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l'oMakuJtiu. 



Ifflnleitung: 

Beftattungswefen im allgemeinen und gefchichtliche 

Entwickelung. 

a) Vorgcfchichtliche Zeit, 

Die erhöhte Fürforgc für die letzten ftoffliclicn Hlemcnte des cntfeelten Körjjers 
— der fog. Totenktiltu« ■ - crlcliieii bereits dem l rnicnfchcn der verhüllten vor- 
gefchichtlichcn Zeit als ernite l^flicht. Was wir iueruber Zuverläfliges erfahren, vcr- 
daakefi wir der veremteit Altertinns« und Erdkunde. 

Die Ermittelung der Orte, wo die Ueberrefte von Urmenfchen be^fetzt 
wurden, die reichen Gräberfunde mit den Gebeinen laflen uns nebil den Toten- 
heig;abcn gfenau die Merkmnlf der erften Religion«; begriffe erraten, nüi denen der 
Totcnkultus in enge Rezienun«^ ^'cbracht wertien kann. Aus liiefen Merkmalen ill 
fchon der ünterrclucu in der Bellattungsart der MenicliengefcUlecitter und Tiere 
zu erkennen. Die Furcht vor der Seelenwanderung und ein gewiflTes Pietät^gefUhl 
bewogen bereits den Urmenfchen su einer gröfaeren Soi^;ialt, mit der er die Lei- 
chen beifetzte und die Grabftelie mit G^enHänden, die dem Verftorbenen im 
Leben lieb waren, ausftattete. 

Die alteilcn Mcniclicngebeine (die aus der fot; TertiärzeU i>dcr erll au^ (icr 
Quartärzeit [Diluvialperiode] herftammen) find, den gcologifchcn Nacliforfchungen 
gemals, wahrfcheinlich einfecfa befeit^ und der fog. Muroifisierung in trockener 
oder der Fäulnis in feuchter Luft überliefert worden. 

Bei den fpäteren Beftattungsformen der Urmenfchen find zunächd einfache , 
Höhlen zu verzeichnen, in denen die Toten reiht iiu cifc in einer zufammengekauer- ^'»'»''»'»le». 
ten, fitzenden Stellung bcigeietzt wurden. Befonders hauhg treten folche Höhlen in 
Siidfiairiaeich auf. Gleichzeitig mit den Gebeinen finden wir Merkmale der damals 
herrfchenden jüngeren Steinzeit, wie Steinwerkzeuge und Waffen. Die Leichname 

HwidbMdi 4ci AkUwImw. IV. >. c. I 
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uunlcn nicht mit Erde bedeckt; vielmehr wurde zum Schutz vor Tieren der Ein- 
gang in die Grabhöble mit mächtigeti Felsblöck«n verlegt Die genauen Ermitte- 
lungen in dem fo entftandenen neuen ForfchungBgebiete der Höhlenkunde haben 

ergeben, dafs fad jede Felfcnnifche dercinft bewohnt war. So raumttn die Höhlen« 
bewohner ihre Wohnungen den Toten ein — ein ernftes Merkmal des Ach ent- 
wickelnden Totcnkultus. 
3- Die Feuerbei^attung \ii in der jüngeren Steinzeit nur in feltenen Fällen nach- 

'^«•^"^ weisbar Erft in der fpiteren Steinzeit gefeilte fich zur Höhlenbeftattung (auch 
Matuiac Luflbeftattung genannt) die Erd- und die Feuerbeftattung. Die Benutzung des 
vierten der Naturelemente, des VVaflTers, blieb bis dahin allein aus. Wenn wir 
auch annehmen, dafs die Hcniitziing de=? Feuers mit den Glaubenshekenntniflen des 
Urnienfchen in enger Beziehung üand , fo fprachen für diefe Benutzung auch noch 
andere Momente mit. So hei z. B. einerfeits die Inanfpruchnahme der Wohnungen 
durch die Toten w^; andererfeits wurd« eine mögliche Leklienfchändung viUlig 
ausgefchloflen. 

Auch werden Merkmale grofser Brandftätten am Beifetzungsorte der einge- 
äfcherten T.ciclicn in der Epoche der fpateren Steinzeit hiuifig vorgefunden. Bei 
folchen Funden wurde das Mitverbrennen tier Witwen, Gefangener und Sklaven 
und das Abhalten von Lcichcnfchmaufen am Grabe des Beigefetzten vielfach nach- 
gewiefen. 

Die Verbrennung der Leidien in der vorgefdiichtlichen Zeit war aber nur 
eine teilweife; diefe Einäfchemngsaft wh-d als »minderer Letchenbrandc beaeichnet 

Als Grund hierfür \(\. nicht die ungenügende Flammenentwickelung anzunehmen, 

fondern ein befonderes Glaubensbekenntnis, wonach der Korper nur teihveife, und 
zwar nur befondere Korperteile desfelben, verbrannt werden durften. Diefe Penode 

des minderen Leicbenbrandes kann als Uebergangsftufe zwifchen dem B^i«ben und 
dem vollftändigen Verbrennen angefdien werden. 

4 Aufser den Graberfunden aus der Epoche des Urmcnfchen in Europa, die den 

ABKfika. Gebrauch der Fduerbenattinig in der fpateren Steinzeit deutlich erkennen laffen, \\\ 
auch bei derartigen Funden in aufsercuropaifchcn Landern dcrfelbe Krauch — wenn 
auch nur des minderen Leicbenbrandes — nachweisbar. So wurden in Nordamerika 
von den Europäern Ueberrefte von Leiclienbrand aus der vorgefdiicbtlidien 2Mt 
vorgefunden. Die eigenartigen, noch gut erhaltenen Bauwerke» die zur Beifetzui^ 
diefer Uebenrefte gedient haben, die fog. Moumis, find oft als mit Mauern verfehene 
Erdhügcl von vcrfchiedener Form und Hohe 'bisweilen bis 30 '^i und mehr hoch) 
zu verzeichnen. Befonders zahlreich lind folclic Grabhügel im Staate Ohio vor- 
gefunden worden. Das Innere diefer MaunJs barg oft gewölbte Grabkammern mit 
Steinfargen, in denen die Leichen bald in hockender Stellung, bald nur teil weife 
eingeäfchert (zumeift nur der Rumpf) gefunden wurden. 

Eine befondere Art der Mmtnds von kreisförmiger, regelmäfsiger oder eckiger 
Gcftalt flellen diejenigen dar, welche auf ihrem höchften Punkte von einem fleiner- 
nen Aufbau gekrönt find. Diefer Aufbau v<>tt bis 1.')'« breit) diente vermutlich 
gleichzeitig als BrandOätte. Die früher erwähnten, in l-.uropa zahirdch auftretenden 
Grabhöhlen fmd auch in Nordamerika vorgefunden worden, ^e enthielten oft 
mumifizierte Leichen. Auch ift in Zentral- und Südamerika fcftgeftellt worden, 
dafs bei den mehr kultivierten Völkern der Urzeit die Mumifizierung und Einäfche- 
rung fchon frühzeitig vorkamen. 
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Das Dunkel der vorgefchichtlichen Zeit iil in Afien, Afrika und Auflralien s. 
durch die neue Archäologie nur ia vereinzelten Fällen aufgehellt worden. Wahr- '^'""j,^**'' 
fcheinlich find in diefen Erdteilen in der Entwidcelungr des Totenkultua die gleichen Avitmün. 
Stufen zu verzeichnen wie in den anderen. So ift z. B. in der Nähe von Theben 

ein Begräbnisplatz, einem uralten Stamme angehörend, entdeckt worden, wo die 
Leichen in hockender Stellung, das Geficht nach Wcflcn gerichtet, begraben worden 
find; dabei wurden die einzelnen Knochen oft fydematifch geordnet. . 

b) Beftattungen aus d,er ürübeften Zeit kulturgefchichtlicher Ueberliefenmg. 

Als Uebergangsepoche zwifchen der vorgefcliichtlichon und der gefchichtl-rhen 
Zeit ift das Heroenzeitalter anzufehen. In diefcm gab es noch keine eigentliche ^■■W' 
Gefchichtfchreibung ; doch kann auf feinen Kulturzuitand aus den Urabfunden ge- 
fchloflen werden. 

Diefer Epoche können beifpielsweife fai Europa die älteren Dolmen (Hünen* 
gräber, Kurgane), die germanifchen Hi^dgräber, die Umenfdder und die Flach« 
gräber zugeteilt werden. 

Die älteren Dolmen in Europa, germanifchen und keltifchen Urlprunges, be- 
l^anden au:> unterirdifchen, gepflafterteti Steinkajnmern , welche meiilens auch ober- 
irdifch chirch Erdhügel (Tummbts) gekennaddinet waren. In ihnen wurde der 
Lddinam In einem Stdnfarkophag beigeretst. 

Von den bedeckten Dolmen find einige als Ganggräber zu bezeichnen, 
und zwar folche, deren deckender Hügel bisweilen eine Höhe von 10 und einen 
Umfang von 100 m erreichte. Die genaue Durchforfclmng mancher europäifchcr 
Dolmen hat zumeift: Spuren von Leichenbrand ergeben. Doch fliefs man aucii auf 
Grabftätten mit unverbrannten Gebeinen und Tolenbeigaben (Bronxe-» Eifen- und 
Kupferg^jenftänden) der verfcliiedenen Kulturperioden. Auch wurde ein und da»- 
fielbe Grab in verfchiedenften Kulturperioden zur Beflattung benutzt. 

Die vorgefchichtlichen , in Dcntfchland befindlichen Hügelgräber find in 
Kinzelgräber (auch Heroengräber genannt) mit kollbaren Totenbeig^aben und 
Maffengräber zu teilen. Den Grundtypus bilden aus Erdauffchütiung beftehende 
Grabhi^, die mit kreisförmiger, niedriger Stdnbrttftung als Stütze umfriedigt 
wurden. Im Inneren wurde durch Anhäufung kleinerer Steine eine gröfsere Zahl 
von Einzelgräbern gcfchaffen, die bald an der Oberfläche des Hügels, bald mehr 
in der Tiefe lagen, Leichenbrand wie Erdbcftattung treten dabei wechfelnd auf. 

Die zu Feuerbeftattungszwecken errichteten Anlagen, die fog. germanifchen 
Umenfelder, werden in der Nähe alter, vorgcfchichtlicher Anfiedelungen nicht feiten 
gefunden. Die Unicn vnirden bald einzeln, bald reihenweife, nur wenige Fnis unter 
der Erdoberfläche, beigefetzt. Befonders ausgedehnte Urnenfelder (eine Anzahl 
von loooo Urnen in Gruppen faflaid) find im nördlichen Deutfchland aufgedeckt 
worden. 

Eine bcfonderc Art von Gräbern aus dem Heroenzeitalter kamen in grofser 
Zahl bei den Ausgrabungen der berühmten Gmbfelder von Hallftadt in Obcröfter- 
reich zum Vorfcheine. Die Gräber liegen, nur wenige Fufs mit Dammerde bedeckt, 

auf Kalkftetnboden. Sic wurden erft mit einer dünnen Erdfdiicht, dann mit einer 

Steinfetzung und endlich mit Danimerdc übcrfchiittet oder mit einem Feisblock be- 
deckt, hl einzelnen Fällen fand eine teilweife, in anderen eine volhländige Ein- 
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äfi^ieruiig ftatt. Bisweilen «rurden die Tuten auch unverbrannt auf Steinplatten oder 
in Lehmrsirgen beigefeut. Die Einäfchening unirde, nach dem Werte der Bet» 
gaben zu fchliefsen, bei den Reicheren geübt. 

Die Heroenzeit in Afien wird durch ähnliche Grabfunde wie in ICuropa ge- 
kennzeichnet. So find z. B. die Heroenfjrabhügel (in der Nähe von Troja) gleichen 
Charakters wie die germanifchen und keltifchen Grabhügel und Dolmen. Die 
neueften Foefchungen über diefes Zeitalter ergaben auch die Benutzung befonders 
angelegter Einäfcherungsftätten, der fog. Feuemekropolen i). Der Totenkultus offen- 
barte fich zu jener Zeit in Afchenurncnfpenden, die, rein fymbolifchen Chaiakter 
tragend, als V'otiv^abcn alljährlich am Jahrestage des Toiks des Vcrftorbcncn von 
den Anj^ehörij^cn in das Grab verfenkt wurden. Kinc grofterc Anzaljl ahnlicher 
Feuemekropolen ift auch in den Kuphratländem entdeckt worden. Die Nekropolen 
von Aflyrien und Babylonien ftellen fich als TorrafTenbanten dar, die mit dem An- 
wachfen des Brandfchuttes immer höher wurden. 

I>ic VtrVjrtnniiiifiskammcrii auf den Terraffcn wnrci! von viereckiger Gefkalt, h.tttcn 12 bis 
18 Uurchmcflcr und waren im Inneren in kleinere Räume eingeteilt und von Zwifchengängen 
dttrdnogen. Die Wände und der Boden, aas Lehnuiegeln hergeftellt, find im vefj^aften J^ftande 
vorgefunden worden. Der R-ulm wurde an vi« Ich Stellen von Tonrohren — vermutlich zu 
Löftungsxweckcn — durchzogen. Da man annimmt, dafs die Babylonier als femitifchc Völker 
nur Erdbeftattung ausübten, fo kAnnen diefe Feuemekropolen audi von den einft eingedrun<;encn 
'avifdien Völkern herflaramcn. 

Die Grabfunde in den Gegenden zwifcheti dem Ural und dem Altai f^'ebiete 
und in Nordfibirien ilchen mit (ien erwähnten Kletnafiens in naher Beziehun^j. Sie 
heüsen Kurgane und vvcrden in zwei Gruppen geteilt: die eine nach dem älteren 
indogemuuiifchen Typus durdi üiüu^el an Eifen chaiakterifiert, und die zweite 
nach dem jüngeren tft dw di fchM u Aeuüerlidi (teilen diefe Kuigane hohe rundliche 
oder fpitze Grabhügel dar, oft, nach der Art der germanifchen Himengräber, mit 
einer rechtwinkelif^en SteineinfafTiinfj verfehen; ihre Spitze biUlct eine kleine Ebene. 
In fudlichen Ge,L,a-nden lindct lieh auf manchen davon die KoiolTalhgur eines 
niungulifchen Weibes. 

Die Leidien ruhen im Inneien der Grabkanuner (ebtem aus grofsen Stimmen gebildeien 
Blockhnufc^ auf riefte!l(-n. Die Totfn!ifM;jahrn Heilanden aus kupfernen firr.'itcn und Waffen. 
Die Knuchenrefte — zumciA fand minderer Leichenbrand (latt, indem man nur den Rumpf vcr* 
brannte wurden oft nnt leidiem Goldfcbmudc belegt. Die Grabkammem der Kargane, einer 
jOngercn Zeit angehörend, find aus Steinplatten rufammengefetzt worden. 

Die fchon erwähnten europäifchen Kurg.ine (die in gröfserer Anzahl nördlich 
vom Schwarzen Meere vorgefunden HndJ haben mit den fibirifchen grofse Aehnlich- 
keit. Die gröfsten und zahlreidiflen kommen im Quellengebiete des Dnjepr vor 
im ehemaligen Lande der Königsfkythen. 

Die vorgcfchichtlichc Hetlattun^sart der Brahmanen Indiens foU (nach dem 
Ro[^-\'eda) in einer vorlu-rij^cii luiiijalfaniierun^^ des Leichnam^ mittels einer butter- 
ahnlichen Mali'c bcllandcn haben iintl der darautYnlj^'enden Verbrennung auf dem 
Scheiterhaufen, der an vier Stellen nach den Himmelsrichtungen angezündet wurde. 
Der Leichnam wurde famt dem Opfertier eingeäfchert. Die Mitverbrennung der 
Witwe gehört erft der fpäteren gefchichtlichen Zeit an. 

Auch bei den Chincfcn ifl in der vorgefchichtlichen Zeit der Leichenbrand 
der fpäter üblichen Erdbefkattung vorausgegangen. 

1) /u iJickm Kr^chnilJc k.4m Ji^HiL^^rhci feinen l nlerf"!!. hiir-iit □ >.\f* ^■■•.lcn\ Wuvt jl:rn S n-ijf :l aftunK*"" rtuj.*, 
ilic voQ SihufHJft» aU Kcilv (ivc wZuich tcuerbriin^ TcrAoncu nc\»-:a U'^ycictDAuoer ({cU^cttcj Suiiu M-iijwhucl worden fiotU 
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Die Verehrer der Zeudavefta- Lehre, die das Feuer vergöttert haben, vor allem 
die Parfen, ■ verbrannten gleich den femitifchen Vötkem niemals ihre Leidien, 
fondem begruben oder mumifizierten 0e. 

In Hinterindien, Siam, Tibet und in nördlich gelegenen, von den ßuddhiflen 
bewohnten Nachbarländern huldij^te man dagegen von jeher der Feuerbeflattung. 

Auch in Japan ift dies der Fall i^ewefcn; doch befchränkte fich die Anwen- 
dung der Einäfcherung nur auf Angehörige buddhiltifcher Sekten, vor allem auf 
die Shintoiften. 

Die Ueberlieferungen aus Afrika, Amerika und Auftralien aus diefer früh» 
gcfchichtlichen Zeit des Merocnzeitaltors find fo unzuverläffig, dafs fich keine gfr 
oaue Darftellung der Bcdattungsarten diefer Zeit zufammenftellen lälst. 



c) Beftattongaformen in der vordvilUldien Zeit dea Altertomea. 

Dank der Gefchichtfchreibung, die fich u. a. auch mit der Entwickelung des 8. 
Totenkultus» gleich den wichtigften EreigniflTen, befchäftigt, werden uns die Bc- 
ftattungsformen aller Völkerfchaften feit dem Anfiinge der genauen hiftortfchen 

Ueberlieferungen, alfo noch in den Zeltett' des tiefen Altertumes, gefchildert. In " 
den meiflcn I 'allen wurde bei den Hcllattun^cn dicfes Zeitalters mit <ler ^röfstcn 
Sorgfalt und Pictat vorgegangen. Die letztere lieht zu den verl'chiedenen Rcligions- 
anlchauungen und Mythen der einzelnen Volker in enger Beziehung. 

Der ptetätvolle Glaube an eine Seelenwandening bei den Aegypten! und die 
am ftärkften zum Ausdruck gebrachte Verherrlichung des Heldentodes in den Zeiten 
des klaffifchen Altertumes haben in der Bedattungsweife diefer Völker ihre genaue 
VViderfpicgcIung gefunden. Fine Au«;nahme hiervon bilden einige wenige Völker- 
fchaften, bei denen — fei es durch die nomadifierende I .i-ben<;weife, fei es durch 
das Bellrebcn, die Verunreinigung aller Naturelcnientc zu vermeiden, fei es /.ulel/t 
durch den Abfcheu vor dem Leichnam — das übliche Pietät^fuhl gegen die 
Toten ausblieb. 

Die kulturell am hödlften flehende, mit konfervierenden Verfahren verbundene 
Beftattungsart, welche auf dem Glauben beruht , c»^ hänge das Seelenheil des Ver- 
rtorbenen von der Erhaltung feines irdifchcn Kleides ab, finden wir im Altertum 
bei den Aegyptern, Neben Einäfcherung und Begräbnis wurde die Mumifizierung 
der Leichen mehrere Jahrtaufende hindurdi in umfoflendfter Weire gettbt. Der 
eigentümliche, auf mc^lichft dauernde Eriialtung der Leichen begründete Toten> 
kultus gab Anlafs zur Errichtung von mai htigften Grabmonumenten. So find die 
fich am Nilufer mehrere hundert Meter liinziehcndcn hohen Felswände zur Anlage 
von reihenweil'e angeordneten Grabkammern verwendet worden. 

Für die Bergung der Köntgsleichen find die die Bewunderung der Nachwelt 
erregenden riefenhaften Pyramiden errichtet worden. Die forgfältigfte Behandlungs- 
weife der ägyptifchen Leichname und die Bergung der letzteren in den monumen- 
talen Grabflätten hat auch zur Erhaltung der Mumien bis in unfer Zeitalter geAihrt. 

IJje Herftellung der Mumien gehörte einer I'rioftcrkalle an. LHc Leichen wurden nach 
Entfernung der Eingeweide mit konfervierenden und erhärtenden Stoffen und Spezcreien ein- 
lialfamiert. Bei der iirmercn Klade ^efchah dies durdl Einfpritzen einfadien Aetznatrons ; die 
höheren Klaffen benutzten hierzu tlie fo^. (."edfi i-i \<'t/.nritn)n yt lulUs Zcdemharz'. Nach dem 
darauffolgenden Austruckncn an der Sunnc wurde der Leichnam mit bis HHXJ lilkn langen, leint- 
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getränkten ffiflusbinden umwidcdt, bi Pappe. Gips und Hotzfsrg eingehQltt und mit Lade nml 

Farben beOrichcn. Die Leichen der uuhlhabenden Klaffen find aufsciJem noch mit wohl- 
riechenden Harzen beftridien und mit (loldvcrnerungen bedeckt worden. Die fo hergeftcUtcn 
IfuDden wurden in Zedemiralrioften gelegt und dtefe in FelfenhOKIen, Totenftitten (Nekropolen) 
und Pyramiden beigcfctzt. 

In den letzteren zeigt fich ein monuniental-architektonifdies Gebilde, welches lediglich dem 
Totenkultus feine Entilchung verdankt. 

Di« meiAen Pyranüdcn waren aus Stdn erbaut, manche aus fchwanen Erd< 
Ziegeln, wozu der tonige, an der Sonne getrocknete Nilfchtanun verwendet wurde, 
oft mit einer (Icinernen, glattpolierten Bekleidung verfehen. Als Steinmaterial 
wurden Kalkftein , Sandflcin , Syenit und Granit vcnvcndet. Die GrnhV-immern 
(Ruhcflätlen der altagyptirrhen Pharaonen) find zumcift unterirdifch in helir ;i pe. 
<jr.iucii worden. Dabei wurden den Verfuchen der Leichen fchandung oder Grab- 
piünderung feitens der Erbauer diefer Riefengrafadenkmäler die gröfiiten Hinder* 
nifle bereitet durch die labyrintiiShnlidie Anlage der zur Grabkatnmer führenden 
Gänge. So ifl: es bei manclicn Pyramiden bb auf unfere Tage nodi nicht gelungen, 
den verborgenen, im Norden gelegenen Eingang zur Grabkammer zu entdecken. 

Von der eingehenderen Befchrcibung der ftcts nach den Himmelsgegenden 
orientierten Pyramidenbauten mufs hier Abfland genommen werden, da die letzteren 
in das Gebiet der Grabdenkmäler (die in Teil IV. Halbband 8, Heft 2. b diefes 
»Handbuchesc behandelt werden) gehören. An diefer Stelle foll nur ein Verzeichn» 
der in die Zeit der Hcrrfchaft verfchiedener Dynaflien fallenden Grabbautent von 
denen jede eine abgc fehl offene Grabftattc bildete, j^cf^eben werden 

In dem älteflcn der K6nigsgrät>er, im .l/cMcj-Grab, tritt die eigenartige Form des Grabmales 
auf. die mit dem arabifdien Namen JHaßaba (Bank) bezeidmet wird und die den Gribem der 
vornehmen Acg>'pter als Vorbild diente. Die Maflaha war ein oblonger, aus Nilfcfalammnegeln 
erriditeter Bau, in deOen Innerem eine Anzahl von Grabkaounem angeordnet wurde. 

Die Pyramidenform kommt erft in den GrSbem der III. DynalUe zum Vorfchcin, und 
zwar in der Pyramide von Kokome (von i'cnfphes errichtet) und der Pyramidengruppe auf 
dem KeUlc vtm Dafchur. Die grofsartigflc EntVkickelung bezüglich feiner AhmefTungen erhielt 
der P\'ramidcnbau unter der FV'. Dynaftic, EHe aus diefer Epoche flammenden Riefen- 7//r/»/// 
von Gifeh gegenüber von Kairo ziehen fich am Felsufer der Wülle 4'/i Meilen entlang und 
werden rinch dm Namen der Dörfer genannt. Dies lind: die allergröfste in der allgemeinen 
Pynunidenordnung : der CJiuJu (Chcofsj mit dem xu feiner Seite liegenden -Sphin.xkolofs; die 
zwei^rO&te unter den Pyramiden: der Ckapi^a (Ckephrem) und der MaAmre (Muäeriiua, 
auch Afxtfrnics/ , die kleinfle von den dreien der Gifehgruppr. I >ie Privatgrälu r aus diefer 
Epoche weifen die Maflabafurm auf. Dagegen in der Zeit von der XL bis zur XVUL I>ynaftie 
traten an ihre SteNe f&r diefe GrSber die Obeliakenform und die Felsgmft (in den Grab- 
anlagen von Benihafan, .)/t'm»t?nien grti.ini;i auf Für die Königsgräber bleibt die ^rnmiden« 
form in der letzteren Zeitperiode audi im weiteren beibehalten. 

Mit der Herrfchaft der XVtn. imd XIX. DynaiUe (1600—1350 vor Chr.) hOrt die oft vor« 
kommende Vereinigung von Gral) ^Felsgrotte) und Monument (Memnonium) auf, und diefe 
beiden l^lementc werden frharf getrennt. 

Die Beftattun^saiilagen der Aegypter während der Hcrrfchaft einer l'rieUer- 
kafte (von 1050 vor Chr. an) und der darauf folgenden Fremdherrfchaft behalten in 
den Gruttdzfigen ihre frühere Ausgeftaltung bei« mit Ausnahme mancher architek- 
tonifcher Formen, in denen das griechifche und das fpätere cömifche Element ftark 

hervortreten. 

Die athiopifchc Grabbaukunft und befnnders ilicjcni;::e Obernubicn=; wohin die 
Actfypter in der zweiten Hälfte des II. Jahrhunderts vor Chr. von den H> kk).s zurück- 
gedrängt worden waren) erfcheint nar als eine Abart der äg) ptifchen. 
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Dk voriienfclieiukii Bdtattungsarten bei allen femitifchen Völkem waren Eid- 
und Gnilibeftattung. Rede von geocdneten Totenftätten find nii^ends vorgefunden 

•worden. Zu den ErgebnilTen von archäologifchen Forfchungen gehören nur die 
ein einen Grabdenkmäler (Königsgräber und Gräber der Vornehmen), eieren Fnt- 
ftehung in die Spätzeit der Gefchichte der iemitifchen Völker zurückzuführen id. 
Was von der Frühzeit dicfer Gefchichte herflainmt, die in Dunkel gehüllt iii, darüber 
lind nur Berichte der alten Hiftoriker. wie Mertdei und Strvtait vorhanden» deren 
Genauigkeit allerdings anzuzwetieln ift. (Dies betriin: z. B. die Berichte über die 
der aiTyrifcb-babylonifdien Kunft angeblich entfproiTenen Grabmäler von Belus und 
Ninus.) 

Das Begraben fcheint bei den Babyloniern vorhcrrfchcnd gewefen zu fein. Die 
im Jahre 1886 — 87 aU Ergebnis der vorgenommenen archäologifchen Forfchungen 
durch Kddewey ausgegrabene Feuemekropok» Im alten l^igulla Idieint» wie fchon 
in Art. 7 (S. 4) erwähnt, von den in der fpäteren Zeit als Eroberer nach Baby- 
lonien eingedrungenen Völkem henuftammen. Diefe Annahme iil allerdings nidit 
fcftgeflellt worden. 

Bei den l'hönikicrn gilt die Felsgrabbcftattung^ als vorhcrrfchend. Die älteften 
Felsgraber gehören der Nekropole zu Amrith an. Die Grüfte Und dort untcrirdifch 
angelegt und oft hl zwei GeTdioflen mit Giabkammern aus kobiTalen Febplatten 
errichtet worden. Auch lind die Grüfte nicht fidten mit ^ßfchen zum Beifefeten der 
Leichen verfehen worden. Ein lotrechter, fich nach oben verjüngender Sdwcht 
führte zur Gruft. 

Refte von einem architektonifchen Aufbau neben den Felsgrabern aus der 
jüngeren Zeit fmd nirgends vorgefunden worden. Diefe für die phönikifche Kunft 
fo charakteriftirchen Grabdenkmäler, die »imeift die Form von ikulemurtigen Frd- 
monumenten befafsen, gehören erft der fp&teren Zeit an. 

Der Felsgrabbau hat fich auch bei den Juden des Altertumes am meiften ent- «». 
wickelt. In etnfachfler Form rtellten ihre Felsgraber viereckige Felsgrotten dar. 
Letztere beftanden aus mehreren Kammern, teils lotrechten mit Treppen, teils wag- 
rechten, zu denen der Eingang durch Türen und grofse Steine als Schutz vor den 
Tieren verwahrt wurde. Diefe Steine mögen wahrf(dieinlich die erfte Anregui^ zur 
Errichtung von Grabdenkmälern gegeben haben (auf Gräbern von Verbrechern wurden 
Steinhaufen als Schandmäler aufgeworfenV Die Leichname find entweder auf den 
Felsbänken an den Wänden oder in Vcrticfunijen (fog. Einlege- oder .Schiebegräber) 
beigefetzt worden. Die reicher ausgeltattctcn Felsgräber find bVeibauten mit reich 
au^efchmückten Fafladen. Zu den bemerkenswerteilen Grabanlagen diefer Art ge- 
hören die Königs^jpräber bei Jerufalem (das fog. Abßdom- und das ZtukanaS'Qfnltii. 

Die Grabbaukunfl der Perfer offenbart fich zuallererft in einzelnen, eine 
Mifchung von Formen der babylonifchen und griechifch-jonifchcn Kunrt autVcifcnden 
und bis in unfere Zeit erhalten gebliebenen königlichen GrabÜL-nkmalem. .Sic lind 
in Freibauten (wie z. B. das aus dem Vi. Jahrhundert vor Chr. Itammcnde Gral)n)al 
des Cyrus) und Felsgräber (wie die der achSmentdifchen Kernige zu Pofepolis) zu 
unterfcheiden. Eine ein&chere und anfclieinend ältere Form der Grabmäler als die- 
jenige der Felsgräber bilden die Grabtürme. 

Das pelasgifche Altertum Klcinaficns l.)ekundet fich wiederum in keinen geord- fj 
neten Friedhofanlagen. Es find \ ielmehr emzelne uionumentalc Grabmäler zu nennen, 
die an manclien Ortfchaftcn zu kleinen Nekropolen aneinander gereiht lind. Lj dien, 
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Phrygien und Lykten befttzen mann^fache Bdfpiele folcher in die Gefcbichte der 
Denkmälerifund gehörender Bauwerke Eine Anzahl von bekaantef\cn Grabdenk- 
maleni aus vcrfchiedenen Zeitperioden des pcl;is<;ifchen Altertumes ift an der karifdien 
Kuflc in der Nekropolis- bei jalTm vorL^efunden worden. Ein Teil davon bellclit 
aus grofsen Steinkammcrn , die aus rohen Blöcken gebildet und mit rohen Platten 
bedeckt fiiid. 

Die vorherrfchende Form der Grabmäler Lydiens ift diejenige der in der 
troirchen Ebene fo oft vorkommenden Tumult. (Es feien hitn* z. B. die lydifchen 
Grabhügel in der Nckropole von Sipylos, deren Zahl j^ei^en 40 bctra -t. cfcnannt.) 

Die 1 tniiuins-Voym tritt auch in den (irabnialern tier rhr\-<:;ier auf. Vor- 
hcrrfchend lind aber bei diefem Volke die Fclsbaulcn iiiil architektuniich gefchmucktcn 
Fafladen. (Für die bekannteftea FeUgraber der letzteren Art können diejenigen des 
Arsiatt-Kaja gelten, deren gröistes als Grab des d^Rdas bezdcbnet wird.) 

Eine überaus grofse Menge von mannigfaltig ausgefhilteten Felsgrabbauten 
befitzt auch das f^ebir^if^e L\kien. In der Entwickclunj:^ der lykifchcn Grabbau- 
konfiniktionen Und zwei aufeinander folgende Perioden zu unterfcheiden. Die erfte 
unter dem EinflulTe des einheimifchen Holziacbwerkbaues wird durch mehrere Bei- 
fpiele teils von blofsen FelsfofTaden, teils von halb aus der Felswand berauS" 
ragenden Felsblockbauten und von farkopbf^ähnlichen Freimonumenten vertreten. 
Die zweite der fpäteren Zeitperiode angehörende Art der lykifchen Felsgrabbanten 
(teilt unter dem vorwiegenden Einfluflfe des hellcnifchcn Saiilenbaue';. 

Die an Grabnialern fo reiche Baukunll des mittelitaiifchen Volkes, der Etrusker, 
bei denen gleich den Aeg> ptem der Totenkult £e höchlle Bedeutung gewann, lieht 
unter dem ftärkften Einflufs des griechifch-petasgifchen Elements einerfeits und des 
oirientalifchen andererfeits. 

Die alterten Gräber der Etrusker, die Brunnen- otier .Scliachtgraber (Tomhe 
a pozza), find im lockeren Erdreich au.sgehoben und mit Mauerwerk bekleidet worden. 
Sie kunimen am otteftcn im ebeneren Teile des Landes vor, zu i'iano dei Pozzi, 
Neppi u. a. a. O. Die tönernen Afdienbehälter für die Brandrede der Toten, die in 
diefen Schach^räbem beigefetzt wurden, befafsen in der früheften Zeit die Form 
und da-s Ausfehen kleiner Hütten, mit der fpäteren farkophagähnlichen Form. Ihr 
Deckel jfl zumeill mit einer menfchlichen \'\%\\r aus ciem Steinniaterial des Sarko 
pha!:;s aii<!t^emeir<elt. Die bedeutende Grofse diefer .Xfi-henbehaltcr im Vergleich ZU 
den antiken Afchcnurnen deutet auf den minderen Leichcnbraud hin. 

Die wohlbekannten etruskifchen tönernen Afchenumen dienten durch die Fein- 
heit ihrer Formen und der Bemalung den griechifchen als Vorbild. (Die genaue 
Befchreibung diefer Afchenumen und deren Abbildungen finden fich in Teil II, Band 2 
diefes >Mandbuclics"- 

Mit der Zeit wurden die primitiven Tomhe a pozzo aufgegeben, und es ent- 
ialiete licli allmählich die monumentale Fcl.sgrabarchitektur, in welcher, und zwar 
feit dem VII. Jahrhundert vor Chr., das griechifche Element als vorwi^end erfchetnt 
Letzteres kommt in der frUheften Zeit des griechifchen Einflufles in den unten'rdifdwn 
und halbunterirdifchen, in den TuflTlein cin nhaucncn Felsgräbern zum Ausdruck, 
und zwar ftchen diefe (in manchen Fallen noch der vorgefchichtlichen Zeit ange- 
hörenden) Fclsbautcn an Pracht den mykemfchcn Kuppclgrabern der llcrocnzeit nicht 
nach ; in ihrer Anlage kommen ile den letzteren ganz nahe. Die etruskifchen Fels* 

>J t. Aufl.: S. £4 IT.; Airft.: S. »e (T. 
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gräber dienten den beiden Beftattimgsfonnen, welche fidi fpäter in Italien ausgebildet 
haben, nämlich der Kolumbarien- und der Katalcombenbeftattui^, ab Vorbilder. 
Im übrigen find auch in Ktrurien für die ärmeren KlafTen, da wo die Felswände Ztt 

unrähli^en kleinen Einzeli^riiften nicht mehr reichten, die Wände mit Kolumbarien- 
reihen verfehen worden, tlhis Kolumbarium fcheint fomit alteren Urfprunges als 
die altchridlichen Kaukomben 7.11 lein.) Derartige Kolumbarien finden fich zu Veji, 
Mufignano, Savona, Pittgliano» FallerU, Sutri u. f. w. Aehnliche Beweggründe führten 
die Etnisker cur Anlage mehrerer Stodcwerke von Grabgalerien» weldie nur durch 
enge Treppen oder Schächte miteinaada' verbunden waren. Die etrusldfchen Kata- 
komben find fomit ca. 1000 Jahre vor den erften altchriftlichen errichtet worden. 

Ikifpiele find die Katakomben zu Sutri, Corneto, Ferenti, Fallerii, Civita Caftel- 
latia und anderwärts zu nennen. 

Der fpäteren Zeit, und zvrar dem Anßu^ des V. Jahrhünderts vor Chr., ge- 
hören die unter dem altorientalifchen Einflufle entftandenen freiilehenden Grabmiler 
an. Diefe hattea.die runde Form eines einfachen Erdhügels (Tumulus) und beflanden 
aus kreisförmiger, ornamentierter Brüflunf^fsmauer, innerhalb welcher fich ein fteiler, 
bis 60 (und darüber) Durchmeffcr zeigender Erdkegel erhob, oft mit einem Denk- 
flcin oder Turm gekrönt (wie z. B. der Hügel von Monterone, die Hügel der 
Nckropole von Vold und derjenigen von Tarquinü). Es kam audi'oft vor, da(s 
der Erdhügel von einem mit Steinen bekleideten Graben umringt worden war (wo- 
für der Hügel von Chiufi ein Beifpiel bietet). Unter dem Tumulus, tief im Boden, 
7vivv p!lcn auch im gemauerten Unterbau felbll; , befanden fich eine oder mehrere 
Grubkammern, oft aus Marmorblocken hergefteüt und, wie bei den Grabern der 
Fürften, mit Bronze- oder Goldtäfelmig verfehen. Mehrere Gänge, die jedoch 
fpäteren Uifprunges zu fein fcheinen, führten cur Grabkammer hinab. Ein Portal, 
xum Hauptgang führend, vollendete das Ganze. 

Während das Tinu!tli<s-Gr3.h hauptfächlich auf dem flachen Rucken des Tuff 
gebirges vorkommt, weirt der L^cbirijij^e Teil des Landes vorwieijcnd die unterirdifche 
Felsgruft auf. An manchen Orten find diefe Grüfte zu förmlichen .Nekropolen an- 
einander gereiht. 

Die unterirdifdie Felsgruft ill ebenfalls in sweierlei Formen zu finden, nämlich: 
diejenige mit einfach gehaltener (Gräber bei Corneto, zu Toscanella u. f w.) und 

jene mit reich ausgefclimuckter FaiTade {Fcls^rotten von Caftel d'AlTo, Norchia u. f. w .^, 
Bei famtlichcn ciwalinten ( irabiualtrn , die- iti die Frühzeit der ctruskifclien 
Baukunfl zurückzuluhrcn imd und deren genauere Befchreibung nicht in den Rahmen 
diefes Kapitel-^ gehört, Ul das Hauptgewicht auf die monumentale Auageftaltung 
des Aeufseren gelegt worden. Der Ausgeftaltung de» Inneren der Gräber wurde erft 
in der Spätzeit der etrusldfchen Kunft mehr Aufmerkfamkeit und Sorgfalt gewidmet. 
Ueber die Grabanla^cn von ürvieto, die lumu/us-Gräher bei Pot^^'^io Ga\ cHa und 
die bekannten Pythaj^oras- und Por/eHa'Tumuli^ ift 2<iäheres in Teil II, Band i u. 2 
diefes »Handbuches« -j zu finden. 

Die frUbefte vorgefchichtUche Epoche der hellenifchen BaukunA, ICpoche des ij. 
pelasgifchen Altertumes (1900—1200 vor Chr.)* die feit den 5irMr«Mm'fchen Grab- 
forfchungen auch die mykenifche genannt wird, zeichnet fich fchon durch einen 
befonders monumentalen Grabbau aus. Aufser der altorientalifchen (vorzugsweife 
der kleinafiatifch K'difchen) lutnuius-VoTVa der Gräber tritt zu diefer Zeit als zweiter 

*) teil IJ. M. «, a. a. O. 
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Typus das unterirdifche kuppelföim^ Fel^rab auf. Die TimMcAts^räber beflaaden 
aus au%efebiitteten Erdhiigeln, die eine Steinkammer mit den Reden des Be- 

fiatteten verbarjjen. 

Nach den Berichten von Homer kamen folchc ErdhOgel in der Ebene von Tro}a oft vor. 
Sie waren auf üveni GifiTel mit einem emporragenden Steinmai verteilen oder find einfach be- 
pflanzt worden. Manchmal iß die Hü^clliafLs aus Stein errichtet; zuweilen war der ^anze Hügel 
mit Stein bedeckt. Von den berühmten Hügeln folcher Art, von Homer erwähnt und von 
Pmtfmuas niher befdiiietten, ift derjcni);c in Arkadien, dem FOrflen Aepytfioi erriditet, tti er- 
wlhncn. 

An kuppf IfeirtiHficn unterirdifchen Grabbauten find in Mykenä allein 8 Bci- 
fptele vorgetutiden worden. (Als das bekanntel\e ilt das fog. SchaUhaus des Atreus 
zu erwähnen.) 

Der Epodie der mykenifdien Grabmalkunft folgte mit der Einwanderung der 
Dorier um das Ende des I. JahitaMfaids vor Chr. die Epodie des felbASodigen 

Griechentumes. In diefer Nfittelzeit der hellenifdien Grabbaukunfl tauchten twderlei 
Typen auf: die I'\raniidenform und das äufserft fchlichte Felsgrab. 

Die vorhcrrfchende Bellattungsart bei den Hellenen der Spätzeit war die 
Erdbedattung. Beftimmte Be^räbnisplätze gab es im Anfange diefer Zeitperiode 
nicht. Das Grab wurde auf dem eigenen Grunde des Befitaera errichtet und mit 
Pfeilern, Säulen, liegenden Grabfteinen, tempelartigen Gebäuden (Maufoleen) u. f.w. 
gefchmiickt. 

Die für das V. und VI. Jahrhundert vor Chr. typifche Form des Grabmales 
bildete die Grablteie. Die früheren Beifpiele diefer Art fmd ichmale, nach oben 
verjüngte Steinplatten mit einem Aloolerion bekrönt. Die Stelen des IV. Jahr- 
hunderts find reicfaer gefchmiickt, mit ReKefbildem bedeckt und mit einer Giebel- 
oder Palmettenkrönung verfehen. (Näheres hierüber in Teil II, Band t diefes »Hand- 
buches < *). 

Zu gleicher Zeit cntüand auch eine befondere Art von Grabmalcrn, Kcnotaphe 
genannt, die, ohne den Leichnam zu enthalten, als Zeichen der Verehrung den im 
Kriege gefallenen Helden errichtet wurden. 

Dtefe Kenotaphe, fowie auch andere Grabmäler hervorragender Perfonen 
(landen in den Städten längs der grofsen Strafsen; alle anderen Gräber befanden 
fich aufserhalb der Stadt vor deren Toren (Fig. l und bikkten dort die fog 
Dormitoria. (Die Bej^räbnisplätze innerhalb der Stadt kommen in Sparta und l arent 
vor. Ihr Zweck war, wie es in der Lykurgifciien üefctzgcbung heifst, die Jugend 
gegen die Totenfurcht zu fiählen.) 

Die Erdbeilattuug wurde im allgemeinen in Griechenland vom VI. bis II. Jahr- 
hundert vor Chr., alfo bis zum Beginn der Römerherrfchaft, geübt. Die ärmeren 
KI.TfTen wurden in Holz- »»der TonHirt^en in den Frdi^rubcn beftattet. Die Ver- 
brennung war nur bei den Vornciimen üblich, deren Leichname, wie auch die- 
jenigen der Helden, zugleich mit Opfertieren verbrannt wurden. Da» Feuer wurde 
fodann mit Wein gelöfcht und die Urnen mit den Afchenreften in ein Steingrab 
verfenkt, <las mit einem Erdhügel bedeckt ward. 

Kill der.irtif^f r Hfij,'cl foll , dem //tv/»«-/- fchcn Berichte ziitol)^c, denn im Kampfe um Ilion 
Cefailenen i^airoklos — nach der vorhergegangenen Verbrennung auf einem bcheitertaaufen von 
ca. 800 •» Höhe und Breite — erriditet worden fein. Als ein liaambewachfener THrnuius mit 
fteinemcr Bfü ftunggmauer u-ifd das Grab des Pelcßs in Olympia gcfchiidert. 

*) t, AuM.: Sw «m: a. Aull.: S. ^158. 

*) Falif -Keprnach: Ot-iii & Kiwssit, Itella» nnd Kuiai, ti'«b«rfrug»{ wm S. Mief/vjiwi. M.i. WaHSehautt^ft. ii. »17. 
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In den letzten Jahrhunderten vor Chr. erhidt der Erdhügel den Oiarakter 
eines Hafiengrabes. Ein folches tumulusartiges lifolTengrab ift den im Kampfe 
gegen die Perfer gefallenen Athenern im Jahre 192 vor Chr. errichtet worden. 

Die allgemeine Ucftattungsweife in jener Zeit wurde von örtlichen Unterfchieden 
beeinflufst. Die Athener verbrannten ihre Leichen; bcfonder-s gefchah dies maffen- 
weife bei den grofsen Peilepidemien aus fanitarcn Gründen. Die Spartaner hin- 
gegen b^pniben ihre Toten nadi vorhergegangener EinbaUiMiuerung mit Honig oder 
Wachs (allerdings nur bei den Vornehmen). Die tetztere Konfervierungsmethode 
ift durch die zu Arfmoc während der Ptolemäetherrfdiaft weilende griechifdie 
Kolonie von den Aejj>'ptcrn entnommen worden. 

Die hellenifchen Afchcnumen befanden aus lialbrunden IMechlvapfeln von 
22 bis 28 cm DurchmelTer, die mit einem Deckel verfchloflen und in Marmorkäftchen 
verwahrt wurden. Oft wurden auch runde, verfchloflene fileikiftchen verwendet. 



Fig. I. 




Alle Gftbeiftfafae su Athen*). 



IXe Feuerbeftattung war audi durch die mit ihr verbundene Möglichkeit begünlligt, 
die Afche der in den Schlachten ge&Uenen Hekien in das Vaterhnd zu bringen. 

Das bei den Vornehmen als vollcndetftc Grabbauart der hellenirchcn Spätzeit 
erwähnte Maufolcum lals Stnckui-rkhau) ift auch unter den afiatifch hellenifchcn 
Grabmälcrn aus dir fniiijonifchcn Kpoche (alfo der erftcn Periode der hellenifchen 
Spatzeit) vorzufinden. (Da.s grofsartigfte Beifpiel diefcr Grabform bildet das dem 
Tyrannen Matf Toios von HalikarnaTs in Karlen von feiner Gattin Arten^fia erriditete 
Maufoleum.) 

Die Begattungen der Römer traten zu gleicher Zeit in zwderlei Form auf: 

als Erd- und als Feucrbeflattung. 

Die Erdgraber, die im III. Jahrhundert nach Chr. die Brandgraber allmählich 
verdrangt haben (bei den Heiden-Römern ift dies durch die eingetretene Ausholzung 
der Waldungen zu erklären), ftellten einfache längliche Löcher dar, die, in Sand- 
oder Tongruben angelegt, oft mit Kiefelfteinen ausgepflaAert oder mit grofsen 
Wand- und Deckplatten hergerichtet wurden. Die Leichen find in diefen Erd- 
gräbem in Holzkaftcn, rteinernen Sarkophagen, auch in den hölzernen LocuH (in 
der Form einer Mumien lade), beigefetzt worden. 
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Steinbrüche und Febklttfte dienten oft ebenlalb zum Zwecke der Bellattung. 

Künl^liche Felsgräber kommen gleichfalls vor, wobei die Au&eofläche, wie bei den 

Griechen, architektonifch bearbeitet wurde 

Dcsji^leichen fei die altpelaserifche I'oim, der mit Erde oft bedeckte Stein* 
liugel ( Tnmulusj, erwähnt, die nicht feiten vorkam. 

Die Feuerbeftattung wurde bd den vornehmen Römern mit dem Eindringen 
hellenifcher Kultur verbreitet; feit dem Fall der Republik aber bis «um III. Jahr- 
hundert nach Chr. wurde fie faft allgemein. Die Brandrede der ärmften BevöUeerungs- 
klalTen Rom«? find entweder in einem kleinen Tifutus (l^menraum) des allgemeinen 
Cwtrartiims beigel'ctzt , oder ik fmd in die gemeinfamen Schacht^Mber , Pidiculi 
genannt, befordert worden. Diefe Bcflattungsarten fanden hauptfachlich bei den 
Fretgelaffenen ftatt Den Sklaven und den ürmften Klaflen kam die widerwärtigfte 
und allerletxte Form der Ldchenbehandlung zu teil, und zwar der mindere Lmclwn- 
brand in den KuUnen (Culhme). Die Leichen wurden dabei an einem maAähnlichen 
Baumflamme, der in der Mitte des allgemeinen Ro^//s eingerammt wurde, mit den 
Fufsen angenagelt und dem Feuer ausgefetzt. Die nur angefengten Leichen fielen 
dann halb verkohlt in die Gruben, wurden im allgemeinen Afchengrab beigefetzt 
und mit einer Erdfchidit bedeckt. 

Diefe Verbrennungsplätze mufsten infolge des unerträglichen Geruches, den fie 
verbreiteten, laut des Zwölftafelgefetzes der Dezemvirn zu Rom (vom Jahre 45O 
vor Chr.) aufserlialb der Stadt angeleimt werden. Nach der fpäteren Lr.r C olmia 
Jultae Gemiti'ae ift diefe Entfernung auf lOÜÜ Schritte bel^immt worden. Die 
gleichen Gefetze der Dezemvirn verbot«! auch das Begraben hmeriudb der Städte. 
So «nirde in Rom das erfte Mal in der Entwickelungsgefchichte der Friedhöfe der 
bygienifche und teil weife auch der fozialökonomifche Standpunkt berückfichtigt, der 
erftere fngar f^efetzlich faiiktiiniiert. 

Der bei den Beifctzungsfeierliciikeitea der Vornehmen übliche Prunk wurde 
laut derl'elben Gefetze abgefchatlt, und in die licitattungsgebrauche wurde die 
republikanifche athenienftfche Einfachheit eingeführt Für das Einäfcherungsverfahren 
befafsen die reichen römtfchen Bevölkerungsklaflen — zum Unterfchied vom 
Mittdftand, der ein öffentliches, dem Friedhof beigegebenes Krematorium zu Ein« 
afchcrungen benutzte — mcill ein 711m I-'amilicnmaufoleum yeluirige.s rii^t-nes 
Krematorium auch tajitl franco genannt) oder eine mit dem Scheiterhaufen vcr- 
feliene zweite Grabftelle als Feuerbertattungsplatz (fog. Ußnnum]. Der letztere 
wurde mit einer Mauer umringt, au welche eine Galerie mit niedriger Baluftrade 
angebaut war; dort hielten fich die Leidtragenden während der Einäfcherung auf. 
In der Mitte des Platzes war eine mit Luftkanälen vcrfehcne Brandgnibe angebracht, 
welche zur Aufnahme des /w verbrennenden Leichnams beftimmt war. Die Afchen- 
urne wurde fodann entweder uu Kiematorium oder in ein gewöhnliches, mit der 
Afche des Scheiterhaufens halb eingehülltes Erdgrab eingefenkt. Als Afchen- 
behälter dienten in Rom nach etrurifchem Mufter kleine, gefcbloirene Sarkophage 
(ca. 60 cm lang). 

Mit dem immer gröfser werdenden Reichtum Roms entwickelte lieh in der 
fpiitercn Zeit längs der Heerftrafscn , wie z. B. der Via A/^p^a . IIa Lat'ma, IIa 
J-'iamima u. f. w., eine grofsartig monumentale Grabmälerarchitektur. Dabei trat 
in der Gefchichte der Entwickelung der Bellattungsanlagen der aufserhalb der Stadt 
gel^ene, geordnete Friedhof zum erften Male auf. Und zwar wurden alle diefe 
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Friedhöfe nicht, wie dies bei den äg>'ptifchen Memnonien und etruskifchen Nekro- 
polen vorkam, abfeits vom (lädtifchen Verkehr, fondern unmittelbar vor den Toren 
der Stadt angelegt. Der ftädtifche Friedhof unter freiem Himmel bildete fomit bei 
den Grabanlagen des alten Rom den Hauptt}'pus. 

Die umfriedigten Begräbnisplätze, die für die Reicheren beftimmt wurden — 
öffentliche Begräbnisplätze, für Leichen aus allen Ständen beftimmt, gab es bei den 
Römern nicht — umfchlofren, aufser den fchon gefchilderten Verbrennungsplätzen 
und Grabftätten, auch Kapellen, Altare, Wohnungen für die Totenwächter und 
Gärtner und ftimmungsvoll angelegte Gartenanlagen. Die über dem ICrdboden auf- 
gesellten Grabzeichen beftanden in Grabfteinen, Sarkophagen, Cippen, Statuen u. f. w. 

Als zwei andere Typen der römifchen Grabanlagen können die freiftehenden 
Grabmonumente und die Felsgräber genannt werden. Einfache Beifpiele der erfteren 

Fig. 2. 




Friedhofllrafse zu Pompeji •). 



find in der vor dem Ilerkulaner Tore bei Pompeji angelegten Gräberftrafse zu 
finden, die mannigfache Beif|)icle von einfacheren Grabmälern dicfcr Art bietet 
(Fig. 2«). 

Hiervon find diejenigen in der Form einer halbrunden Bank oder eines Altars 
auf hohem Sockel über der unterirdifchen Gruft zu nennen (Grabmal des Cervinins 
Reßitutus, das Forcius-Grdh u. f. w.). Zu den monumentalen freiftehenden Grab- 
monumenten gehören die fchon in Griechenland bekannten Stockwerksbauten, auch 
Maufolecn genannt, deren bedeutendfte Beifpiele fich aufserhalb Roms befinden. 

Aufser den gefchilderten, der rein nationalen Bildungsweife entfprechenden 
Grabbautypen find noch manche andere, unter dem fremden altorientalifchen und 
ägyptifchen Einfluffe entftandene Grabbauten zu erwähnen. So r, B. wird die 
äg>'ptifche Pyramidenform durch die in die erfte Kaiferzeit fallende Ctßius-Vyr^mxdi^ 
(das bekanntefte Beifpiel) vertreten. Die etruskifchc Bildung.-iweife ift in den derfelben 
crften Kaiferzeit und auch der romifchcn Spätzeit angehörenden y>/w«/«j-Gräbern 
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nachgeahmt worden. Die verfchiedenften Belfpiele dicfer der monumentalen Grab- 
bauart (Stockwerkbauten) angehörenden Bauwerke (wie z. B. Grabmal der CaecUia 
Metella, Maufoleum des Au^^ijhts, des Hadrian u. f. w.) bilden eine Vorftufe zu den 
tempelartigen Rundgrabbauten der Konftantinifchen Zeit; doch mufs hier von der 
näheren Befchreibung diefer in die Gefchichtc der Dcnkmalkunft gehörenden Bau- 
werke abgefehen werden. 

Die letzte Gattung von Grabmälern 
der römifchen Baukund bilden die fchon 
erwähnten Felsgräber (wie z. B. diejenigen 
der ehemaligen Konfuln bei der Franzis- 
kanerabtei Palazuola an der Stätte des 
alten Alba Longa), die übrigens nur ver- 
einzelt vorkommen. 

Dafs fiir die Maflengräber der Un- 
bemittelten Grabbauten von derfelben 
monumentalen Art wie für die Kaifer- 
familien und die Vornehmen errichtet 
worden wären , kommt nur feiten vor. 
Reiche Beifpiele dagegen bieten die von 
den Kaifern und von vornehmen Familien 
für ihre freigelafTenen Sklaven errichteten 
Kolumbarien (wörtlich Taubenfchläge) dar. 
Diefe fafsten zum Teil bis 2000 tönerne 
Afchentöpfe (Ollae), in den Nifchen und 
auf Konfolen aufgehellt. Die bekannteflen 
Kolumbarien, von denen die meiden aus 
der erften Kaiferzeit flammen , find längs 
der Via Appia, Latina und I^aeneßina 
angelegt worden. Einzelne, wie diejenigen 
vor der Porta Salaria in der Vigna Xavi 
entdeckten, Kolumbarien blieben bis in 
das II. Jahrhundert nach Chr. im Ge- 
brauch. 

Im Jahre 1726 wurde an der Via 
Appia das gröfstc unter den bckannteflen 
Kolumbarien, das Grabmal der Freige- 
lafTenen des Auj^i/ßiis, deffcn Hrbauung in 
die Zeit der Ilerrfchaft des Aui^ußus fallt, 
aufgedeckt. Die eigenartige Bauart diefer 
(irabflätte, in deren Innerem kleinere tauben fchlagartigc Nifchen für die Aufnahme 
der Afchengefäfse und für gröfserc Sarkophage, fowie eine Anzahl Skulpturfragmente 
befUmmt wurden, diente in der fpäteren Zeit als Vorbild für die Ausgeflaltung 
mehrerer Afchengrabflälten (Fig. 3 u. 4 '). 

I'.inc.s der Kolumbarien in der Vii^m Codnii (aus dem 1. Jahrhundert nach Chr.) 
ifl ebenfalls eine kaiferliche Gründung. Das Kolumbarium ill um einen mit breiten 
Kundnifchen (zur Aufflellung gröfserer Afchcnurnen) verfehenen .Mittelpfeiler an- 

Noch cbcodaf,, S. \oi 
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gelegt worden; die Wände find mit halbkreisförmigen LocuU^ in 9 Reihen über- 
einander angeordnet, verfehen worden (Fig. 5 \ 



d) Einführung der Chriftenlehre und Totenkultus. 



Die Erzeugnifle der Kunft und Kunflfertigkeit der erften Bekenner Chrifti 
finden wir in ihren Grabftätten, Katakomben genannt, die aufser ihrer Beftimmung 
als letzte Ruhcftättc auch als Zufluchtsorte bei Chriftenverfolgungen gedient haben. 
Dem Hcftrebcn entfprechend , für die neue Religionsgemeinde eine befondere Be- 

ftattungsart zu fchaffen, die fich 
^'ß* 5' von derjenigen der Heiden voll- 

kommen unterfcheiden würde, 
verzichtete der altefle chriftlichc 
Kultus, gleich dem jüdifchcn, 
aus welchem er hervorging, auf 
die bei den Heiden gebräuch- 
liche Feuerbeftattung. So brach- 
ten die erften Chriften Roms 
ihre Toten in die Felsgräber 
der Katakomben, Coemeterien 
genannt, und fetzten fie unter 

Andachtsfeierlichkeiten bei. 
Allerdings wurde zu Beginn des 
Chriftentumes die Entwickelung 
der monumentalen Ausgeftaltung 
der Beftattungsan lagen, welche 
in den vorchriftlichen Zeiten 
Roms und Griechenlands ihren 
Höhepunkt erreichte, in ihrem 
Gange ftark gehemmt. 

In der erften Zeit, als die 
Verfolgungen der Chriften nur 
in kleinem Mafse vorkamen, läfst 
fich allerdings noch eine ge- 
wiffe Tracht der aus dem I. Jahr- 
hundert nach Chr. ftammendcn 
Katakombengrüfte der vornehmen römifch-chriftlichen Familien erkennen; dies kam 
daher, weil die Eingänge in diefe Katakomben vor den fremden Befuchern nicht 
verborgen gehalten wurden. Durch die pcriodifchen Chriftenverfolgungen . deren 
-Anfang in die erfte Hälfte des III. Jahrhunderts zurückzuführen ift , verlor fich aber 
im Inneren einzelner Katakomben die frühere Prachtentfaltung, und es trat an ihre 
Stelle eine primitive, nur zweckentfprechende Ausgeftaltung der Räumlichkeiten 
ein. Ueber den Coemeterien entftanden kleine Oratorien, zur .Abhaltung des 
Gottesdienftes bcftimmt. 

In der zweiten Hälfte des III. Jahrhimderts fteigerten fich die Chriften- 
verfolgungen und erreichten in der Zeit des Kaiferreiches von Aurelian bis Dio- 
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Katakomben. 




Kolumbarium in der Vigna Codini bei Rom*}. 
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kletian (gegen 303) ihren Höhepunkt, Deswegen wurden die Eingänge in die i\x 
diefer Zeit errichteten Katakomben verheimlicht, die alten bekannten dagegen 
(wie z. B. die Eingänge in die Katakomben an der Via Salaria) vermauert. Erft 
während der Zeit des Papftes Damafus (370) wurden die Katakomben von der 
F.rde befreit und im Inneren ausi^c fchnuickt. Durch die Anlage von Brunnen- 
Ichächien wurden Licht und Luft gefchatttn. Die Locuii wurden erweitert. Die Grab 
kanunem erhielten, anAatt ihrer vorherigen viereckigen, eine Techs- oder achteckige, 
oft mit Apfiden verfehene Gellalt. Die Grabkammerwände wurden mit Marmor 
beklei<let. Im Jahre 371 hörten die Katakomben auf, au Begrabniszwecken ver- 
wendet zu werden. 

Den neueren £q;cbniflen nach i'uid alie Katakomben durch die Chriilen anbiegt wurden 
and find keinesblte, wie frOlier an^nommen wurde, die heididfäi-römifdien SttinbrQdw 
(Arenarien ßcnannt 1 und Sand- oder Pozzuolangruben. Als Beweis hierfür kann angeführt werden, 
dafs die Gänge der letzteren, welche durch das Auahaoen des Gcfteines gebildet wurden, atemlich 
brtit waren ; fie bildeten Kurven, waren in keinem einzigen Falle QbenvOlbt, und in ihrer Rkh- 
tung können keine fchicfen Winkel nachgcwicfcn werden. Die altchriAlichen Katakomben lind 
befonders in weichem Tuff ausgehaucn worden, welches Stcininatcrial feiner F'orofilät wegen 
keinesfalls zu Bauzwecken monumentaler Art verwendet worden fein durfte. Zu Katakoml)en- 
gSngen dagegen eignete fich diefes poröfe, Luft und Feuchtigkeit durchlaflRBnde Steinmaterial 
ausgebt lehnet, wodurch auch die Gänge immer trocken and f&r die Befucher augSai^ich erhalten 
werden konnten. 

Die alleemeine GnindiifMaoidnnng und Eioteilai^ der Katikombengrilbcr, weld» mannig- 
fniti^t Syfteme von Gingien. Grabkanuneni und Veifammlungniamen darfi^enf JA lufserfi 

einfach. 

Die bedeutendllen rönnfchen Katakomben beRehen aus labyrinthifdi fich verzwdgenden 

Gängen, oft in mt.lucicn '^tnckwcrkcn übcrcinnnrier angelegt. Die Wände der meid fehr engen, 
durchfchnittiich nur SO breiten Gänge wurden zu l)eiden Seiten für die iJeifetzung der Särffe 
mit Mn^ichen, paranclepii>cdifchen Vertiefungen von gleicher Gröfse vetfeben, die durdi Stein- 
platten oder Terrazzotafeln vcrfchlofTen waren; diefe Tafeln find aät den Namcnsinfchriften des 
Veiftorbenen, auch mit fymbolifchen Zeichen verziert worden. 

Aufser der gefchildeiten einfadien, Leculus genannten, Art find noch Oeffnungcn zu ver- 
zeichnen, welche mit Bogen flberwOlbt find und ArcoßUa genannt wurden. An manchen Stellen 
erweitern fich die GSn-^je r\\ pn'fs^ri'n Räumen (fog, O^'' ; . 7viin Tril für Faniiliciv^^tiifte l>c- 
ffimmt Die Wände der letzteren find reich mit ornamentierten l'iiallem in -Stucco und larhigcn 
Malereien vendert worden. 

Iii die nähere Befchrdbung der K^itakoiiiben \vird an diefer Stelle nicht ein- 
gegangen, da die?? wie auch die erläuternden bikinenfchen Darftelhmgen im Teil II, 
Band 3, erlte Hälfte ^AltchrUlIiche Baukunil^) dicfe» > Handbuches« bereits ge- 
fchehcn ift. 

e) Beftattungen in der nsdidirilUichen Zeit bis mr Meuaeit. 

Das lieh in Europa allmählich verbreitende ChriAentum lutt auch aufserhalb 

Roms die heidnifche Beflattungsart mittelis Feuer nach und nach verdrängt. Die 
Grlmde , die diefen Umfchwunr; vcrurfacht haben, find, wenigftens in den erf^en 
Jahrhunderten der nachchriltlichen Zeit, durchaus nicht religiofer Natur. Vielmehr 
waren es die gänzlich verfinderten KultutverltiUtnifle und die Aushoizung der icidien 
Waldungen in Mitteleuropa» welche die Feuerbeftattttng immer feltener werden 
liefsen. Krft als im Erlafle A'//// dts Großni (7H5} den Germanen die Ertlbeftattung 
endi;:iltig auf^'ezwungen wurde, ifl der Feuerbeftattung ein antireligiöfer Schein bei- 
gelegt worden. 

'■•j i. AujS-. ö. 5, -t. .■\uit. ; j. 
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Gleich der Sitte der erften Chriften, ihre Gotteshäufer in der Nähe der alten 
und neoen Katakomben, wo die Leichen der heilten BdSityrer beigeretst waren, ni 
errichten, ift nach der Erfcfaeinung des obigen Erlafles dem Bedattungswefcn der 

gleiche kirchliche Charakter verliehen worden, und es entftanden mit der Zeit um 
die Kirchen umfricdi<:,'tc lk'crdi{^unt^<ftättcn : die fo':^. Gottesäcker oder Kirchhöfe. 

Aus dem fpateren Beitreben, der Kirche zunachft beigefetzt zu werden, ent- 
ftand die in fanitärer Beziehui^ fo verwerfliche Sitte der Beifetzung der höheren 
Geiftlichen in den Krypten der Kirchen felbft. Die Neuaeit erft, mit ihren gdund- 
hcitlichen Fortfehritten, brachte nach dem erfolgten Verbote des Bcgrabens in den 
Kirchen (in Frankreich 1755, in Italien 1865) das Verlegen der Kirchhöfe vor die 
Tore der Städte und fchuf den neuen Typus eines fjrofsftädtifchen Campo Santo 
nach dem Vorbilde der Begräbnisdatten der Mönche im Mittelalter. 

Den Beriditen von Diodor und Tacätfs zufolge follte bei den indogermanifchen _ 
Vdlkem der vordiriftlichen Zeit die Feuerbeihittmig ab die einzige BeAattuogsweifc KritüTtld 
vorgekommen fein. Die Erdbeftattung foll erft mit der Emfuhrung der Chriften- nw— ♦ 
lehre in Anwendung gebracht worden fein. 

Diefe Berichte ftimmen aber mit den fpateren archäologifchen Forfchungen 
nicht überein. Es wurde erwiefen, dafs manche unverbrannte Skelette, die in den 
germanifchen Gräbern vorgefunden wurdtt, noch den erften Jahrhunderten vor Chr. 
angehören. Somit bilden die erften Jahrhunderte vor und naöh Chrifti eine Epoche, 
in der bei den Kelten und Germanen Feuer- und Erdbeftattung zu gleicher Zeit 
geübt worden find. Allerdings verdriingte allmählich in den erften Jahrhunderten 
nach Chr. die Erdbcftattung die hcidnifche Beftattung durch Feuer, fo dafs im 
weülichen Deutichland fchon vor dem V. Jahrhundert unferer Zeitrechnung keine 
Brandgraber mehr vorgefunden worden And. 

Bei den Franken fprachen für das Aufgeben der heulnifchen Beftattungsart 
noch vor der Einführung der Chriftenlehre (496) wohl noch andere, wichtigere 
Gründe, wie z. B. tias Au.sholzcn der Wälder, mit. Bei anderen indogermanifchcn 
Völkern verfchwanden die Ikandgräber erll fpätcr, und zwar bei den chriftlichen 
Weftgoten gegen 470, bei den Vandalen errt gegen 530. 

Bei den At^lofaehfen, Alemannen, Bayern, Sdiwaben, Langobarden u. f. w. 
wurde die Feuerbeftattung in vielen Fällen auch nach der Einfuhrung des Chriften- 
tumes geübt; dabei wurden die Leichen der Helden und Vornehmen mit edleren 
Holzarten verbrannt. In folchen Brandgräbern find reiche Toteobeigaben , wie Ge- 
räte aus Kifenbronze (vorwiegend) und Gold, vorgefunden worden. In Skandinavien 
verbrannten die Dänen ihre Leichname feltener und huldigten dem Begraben. Für 
Norwegen kann man das Begraben und Beftatten m den Hügelgräbern feit dem 
Anfange des IX. Jahrhunderts mit Sicherheit annehmen. In Sdiweden erfdieinen 
die Grabhügel mit unverbrannten Skeletten feltener. 

Zur Zeit der V^ölkeruanderang erlofch bei allen indogcrmanifchen Völkern des 
-Südens die Feuerbeftattungslitte vollkommen und räumte ihren Platz der Periode 
der Reihengräber ein. Eine Ausnahme hiervon bildet die Beltattungsweife im 
Norden, bei den Sachfen, wo Leichenbrand und Hügelgrab bis auf die Zeit JCari 
des Gn^siH erhalten blieben. 

Auch beim altgermanifchcn Stamme der Wikinger blieb zur Zeit der Völker- 
wanderung und fpäter noch die Beflattung durch Feuer, allerdings mit der Waffer- 
beitattung verbunden, erhalten. Doch wurde eine derartige Bellattungs weife ab 

Haoiibuch der Architektur. IV, S, c. 2 
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befondere Ehrung angefehen, deren zumeift nur Helden teilhaftig wurden. Ihre 

Leichen wurden auf brennende Schiffe gebracht und den Meereswellen preisgegeben. 
Solclic Wikini^crfchiiTc werden bisweilen noch jetzt im gemianifchen Norden unter 
hohen Tumuli unweit tier Meercskullc aufgefunden. 

Üic bekannteren, der merowingifcben Zeit angelibrendcn Keihengrabcr im 
alten Frankenreidie, fowie bei den Alemannen und BnrgiuKk»» find an den grofsen 
Verkehrswegen meift in gröfseren Gruppen als Flachgräber — alfo mit keinem 
Hügel bedeckt — angelegt worden. Die Leichname, mit den Fufsen gegen Often 
gerichtet, wurden durcli Steiniil.itten oder Holz gefchützt oder in die Särfje ein- 
gebettet Viele Gerate, Waffen und Schmuckfachen wurden in diefen Reihen- 
grabern, deren Gruppen oft umfriedigt waren, neben der Leiche aufgefunden. Ein 
religtufer Giarakter fehlt in den Totenbetgaben der alten Germanen vollkommen. 
^J^^ Von den Völkerfchaften, welche nicht gormanifchen Stammes in der vor« und 

und «od :, nachchrifllichen Zeit die Feuerbeftattung n : ilsten, find Ruflen, Böhmen (bis Anfang 
vdiiwrtch.fteq.jjeg XI. Jahrhunderts" , Litauer fbi> 7unj XI\', Jahrhunderf^, auch Efthen, Livonen 
und Finnen, zu nennen. iJie nordifchen Volker \ erbrannten ihre Leichen mit 
Birken- und Nadelholz, welches fie aus ihren reichen Waldungen holten. So kam 
es zuweilen vor, dafs die Leichen für eine Zettdauer erft beerdigt und dann, als 
die erforderlidien Holsmengen aur Stelle gefchafit waren, in Mafien verbrannt 
wurden 

Bei den RufTcn find bei der Leichenbehandlung in erfter Linie die klima- 
tifchen Verhaltnilfe und in zweiter die wirtfchaftlichen und N'utzlichkeitsgrunde zum 
Ausdruck gelangt. E.S wird angenommen, dafs die Leicheneinafcherung, befondeis 
auf den Schiflen. von den Rüden aus Skandinavien übernommen w<»den ift. Dabei 
find verfchiedene Arten der Verbrennung zu unterfcheiden. 

In manchen Fällen verbrannten die Bewohner baumlofer See- und Flufsufer 
ihre Toten auf der ofi'enen See, w obei das Schiff dem Winde uberlaffcn wurde In 
anderen Fallen, wo Holz m genugenden Mengen vorhanden war, wurde das Schiff 
mit dem Leichnam zuerft an das Land gezogen und dem Winde preisgegeben; die 
Leichenafche wurde nachher gefammelt und auf dem Lande unter einem Tttmuhu 
in der Erde begraben. Die Wenden und Polen verbrannten in der älteren Zeit ihre 
Leichen, wobei da.s Mitverbrennen der Frau mit cier Leiche ihies Gatten im Ge- 
brauch war. — Die altflawifchen Gräber im Gegeniatz zu den nicgalithifchen 
Dolmen und den Kurgancn waren klein, lagen maffenwcifc beifammen in der Nähe 
von bewohnten Ortfchaften und bildeten weitausgedehnte Begräbnisftätten. Viele 
davon kommen im ganzen nordwcfUichen Teil von Rufsland, im alten Polen, in 
Litauen, Galizien und anderwärts vor. In diefen Bci^rabnisftattcn liegen die Ldchen 
in Steingräbern und nicht auf dem flachen, naturwüchfirjjcn Bo<ien. 

Die polnilchen Radimitfchen und andere Anficdler in Rufsland, die nnfciiei 
nend eine religiöfe Sekte bildtlen , welche fich durch Lcichcnbrand untcrfclued, 
fammelten die Afche ihrer Toten in Urnen und Hellten letztere auf Pfeiler an den 
Landftrafsen. 

»I. Der feit der vor .cfchichtlichen Zeit in ganz Afien im Gebraucli llehende 

A6m. Lcichcnbrand wurde durch die Linfiihrunj^ der Chriftenlchre und hefonders des 
Mohanimedani.smus in feinem Umfange bedeutend cingeichruiikt und fchiiefshch 
durch die Lrdbeftattung (oft mit Feuer- und Wafferbellattung verbunden) völlig 
verdrängt. Da die genauen Forfchungen über die Beftattungsarten der kulturelleren 
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Völkerfchaften Afiens erft der Neuzeit angehören, und wenn man bedenkt, dafs der 
afiatifchc Totenkultus feit den erften Jahrhunderten nach Chr. bis zur Neuzeit nur 
wenig Aendcrung erlitten hat, fo können die Bedattungsarten der Neuzeit auch zur 
Schilderung der Vorperiode dienen (fiehe Art. 33). Allerdings fei richtiggeftellt, 
daß in den afiatifdien Beftattungsaiien jedes Jahrhundert eine VervoUkonunnung 
gebracht hat. 

Die barbarifchen Völker Afiens heftatteten ihre Leichen feit der vorgefchicht- 
lichen Zeit (manche Völkcrrchaftcn , zu denen die Kultur nicht vorgedrungen 
auch noch heute) auf die urfprünglichftc Art. So wurden bei den Baktriera, den 
alten liamefifchen Stämmen, die Toten den Tieren (wie Aasgeiern, Krähen imd 
Hunden) abfichtlich zur Verzehrui^ preisgegeben. Allerdings eru-iefen die Siamefen 
den Gebeinen des durch Tiere verzehrten Leichnams die letzte Ehre durch Feuer- 
beilattung. 

Eine ebenfo wilde wie urfprüngliche Bel^attungsart übten die alten Tibetaner, 
welche dnft ihre Toten m Pulver xenmlmtea und ^efes durch Aulllreuen auf die 
Saatfelder zu Kulturzwedcen verwendeten. X3ias trockene, mumiiizierende Klima des 
Landes bildete dabei einen Faktor, der diefen Vorgang wefentlicb erleichterte und 

anterdützte. 

Bei den afrikanifchcn Völkerfchaften des Altertumes hat infolge de.s trockenen 
und heifsen Klimas, alfo des daraus folgenden Baummangeis, die Feucrbellattung /k^^ifc.^,^ 
kdne Verleitung gefunden. Ebenfo war das Beerdigen der Toten infidge der all* AuSmtieo, 
jährlidien Nilfchwelle unausführbar. Deswegen war auch, befonders im Norden» die 

durch das Klima begünftigte, rafch eintretende Mumifizicrunt,'^ des einbaUamierten 
Leichnams tind das darauf fol^'emic Beifclzcn in den Fels-^rabern oder in pyramiden- 
förmigen 'lumuli die ausfchlicfsliche Hellallung^arl , die .luch vom gefundheillichen 
Gcfjchtspunkte die fachgcmafseile war. Im Norden wurde die Erdbeltattung erft 
mit dem Eindringen der Araber eingefiibrt, und eine Folge hiervon waren die 
verheerenden Seuchen, die das ganze Land befielen. 

Die Beflattungagebrauche in Amerika, die von den Entdeckern und Hrobercrn 
vorgefunden worden find, laffen es vermuten, dafs dort die gleiclie Att der Be- 
Üattun^ fchon feit Jahrliunderten beftand I'.ine t^enaue Gliederung aber der 
amerikamfchen Bellattungsartcn der vorchrilllichen oder der nachchriillichen Zeit läfst 
fich infolge des Mangels an gefchiditlicher Ueberlieferung nur fchwer vollbringen. 

Die ttordamerilomifchen Indianerftämme, die Tolteken (deren Herrfchaft in 
Zentralamerika von 667—1050 nach Chr. dauerte) und Azteken, übten feit unab- 
fehbarer Zeit den Leichenbrand ans. Bei den Peruanern ift infolge der küniatifchen 
Verhalt niffe die Mumifizierung' der Leichen und die darauf folgende Beifctzung m 
den pyramidenförmigen lumnlt ^_allo ahnlich wie m Aegypten) zur ausfchlicfslichen 
Beftattungsaxt geworden. Die altperuanifcben Mumien wurden an der S<mne ge- 
trodknet, mit Binden umwickelt und in hockender Stellung von Mörtel und Lehm- 
ftcinen fefl umfchlofTen. 

Die Gräberfunde in K Mmibien haben einen ungeheueren Reichtum an gol- 
denen Geraten erc^eben. iJie Graber lelblt (bis 17 tief ausL;c!:;rahcne Schächte), 
die in Steinkammern und Galerien ausgingen, enihiellen iicbll dein Lcicluium des 
Familienoberhauptes auch die Skelette der Frau (lebendig beigefetzt) und der 
Sklaven. Das Grab wurde mit farbiger Erde gefüllt, forgfam gefchloflen und ein- 
geebnet. 
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lieber die Beflattunc^sweife in Auflr.ilien liegten nur fparlichc Berichte \'or; die 
genaue V'erteilung der vcrrchicclenen He(lattung.sartL-n auf ciic einzelnen Zcitpcriwici! 
ift deswegen lehr erfchuert. Aul manchen lufeln iierrfclite ^und herirdit noch in 
der Neiusdt) d«r Leidienbiand. Auf anderen Infeln, wo die Feuerbeßattiin|r n«iht 
in Uebung war, wurde die Beftattung auf verfchiedene Art vorgenommen. So l B. 
wurde in manchen Fällen der Leichnam in feiner früheren Wohnftätte beigcfctzt. 
Auf dem Feftlande, bei den unkultivierten Stämmen, wurde die Beftattung; der 
Leichen auf abfondcrliche Weife vorgenommen; die Leichen wurden in Häute ein 
genäht und auf hohen Bäumen aufgehängt (letzteres gefcliali vermutlich zum Scliulz 
gegen Raubtiere). Fälle von geteilter Feuer- und WalTerbeftattung kamen auch 
oft genug vor. 

f) Beitattungen der Neuzeit. 

In der Reftatttinps weife der ärmeren mohammedanifchcn Völkcrfchaften Afiens 
ift auch in der Neuzeit kerne wefentliche Veränderung eingetreten. 

Bei den Mohammedanern Perfiens, Vorderafiens und Indiens, wie bei allen 
ihren Glaubenagenoflen anderer Erdteile, ift die Erdbeftattung, und zwar ein&difter 
Art, beibehalten worden; den Vornehmen und Reicheren nur wurden über deiD 
Erdgrabc architektonilch reich ausi:;^eftaltete Mofcheen und Denkmäler errichtet. 

Bei den Anhänj^ern der Lehre des Zoroaßrr, den Parfen, ü\, ähnlich wie vor 
2CXX) Jahren bei ihren Vorfahren, die Beftattungsweife in den fog. Türmen des 
Sdiweigens beibehalten worden. Dwfe eine befondere Art von Baatot bildenden 
Türme ünd grofse gemauerte Schachte, in denen radial Abteilungen zur Beifetzung 
der Leichen angeordnet find. Nach der Vcrzchrung der Fleifchteile durch die 
Aasgeier werden die Knoclien in den unten mit einem Rofle vcrfehenen Mittel- 
fchacht geworfen, die von letzterem auslaufenden Abzugskanale lind mit «^efchich- 
teter Holzkohle gefüllt , wodurch die niederiickernden Tagwaffer von ihren fchad- 
lichen Beftandteilen befreit werden. Hierbei wird fonach in gewifler Weife fUr eine 
hj^enifche Einrichtung geforgt; vom etfaifchen Staadpunkte aber entzieht (ich dicfe 
Art der Begattung, die in Bombay, Teheran und an anderen Orten gepflogen wifd, 
jeder Beurteilung. 

Die Anhän<:^cr der Lehre .Vrr^''' fin Indicm bellattcien und beflatten noch 
heute die Leiclien der ärmeren Klalfca im Gangesllrom , da jene Lehre das Feuer 
vergöttert und feine Verunreinigung verbietet. Die ^F^inw-Anhänger hingegen 
beftatten ihre Toten durch das Feuer, da fie wieder den Gangesftrom für heilig 
halten. 

Die \'ereinigung diefer beiden letzten BcfVattun^«arten findet in der Neuzeit 
noch bei jenen Hindus llatt, welche Anhänger der buddhiilifchen Lehre find. In 
Benares, der heiligllen der am Ganges gelegenen Sladtc, belinden fich die Feucr- 
ftatten am Ufer des Stromes. Die Scheiterhaufen, in einer Höhe von 50^. lodern 
dafelbft ununterbrochen. Nach der Verbrennung, die ungeföhr eine halbe Stunde 
dauert, wird der verkohlte Rumpf in den Gant^csftrom geworfen. Die Vornehmen 
werden auf befondercn, hoch über dem Flufic anj^clcc^ten Terra ffen auf Scheiter- 
hauien von Sandelholz verbrannt, worauf die Kdrperrcfte dem Flufle übergeben 
werden. 

In allerletzter Zeit find bei den Hindus aufser dem Sdieiterhaufen die nach 
europäifchem Mufter errichteten Leichenverbrennungseinrichtungen zur Verwendung 
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gelangt. Sie Warden aber bis jetit nur fiir UAch» Knften eingeführt, weldie die 
Afche ihrer Toten begraben. 

Die Chtnefen halten fich feit Jahrtaufenden und auch in der Neuzeit an die 
Erdbeftattung, die in einer nur fehr i.>b':rfiachÜchen Weife nusg-efi)h!t wird. Audi 
Hie Gebeine der im Auslände verflorbenen Chinefen werden uaverbrannt nach Ab- 
laut der Verwcfungsl'nft in die Heimat gefchafft. 

Die Beftattungsart der fibirifchen Völker ük eine mannigfaltige. Die nomadi- 
fierenden Stämme fetsen ihre Toten in den verlaflTenen Wohnftätten bei. Am 
Baikalfee und am Jeniflei werden die Leichen auf niedrigen Holzgerüften beigefetzt. 
Allerding^s wird die nacliteilii^e Wirkung; dicfer au-^ fanitären Ruckfichfen verwerf- 
lichen Bcftattuni^'sartcn auf die Lebenden, dank den klimatifchen Verhältniflen des 
Nordens, ftark gemildert. 

Die Fenerbeftattung ift auch bei den buddhiftifchen Burjaten '{zw Zeit auch 
bei den Kaimucken) geübt worden. 

Gegenwärtig wird nur bei den vornehmeren und reichen ßekennem der 
buddhirtifchen Lehre (Schamanenl die letzte Khre durch Feuerbeftattung crwiefen. 
Die \'erbrennunf^ findet in einem Birkenwaldc Uatt, auf einem aus Nadelholz be- 
rtchenden Sclieiltrhaufen. Nach dem Verlauf von 3 Tage dauernden Feftlichkeiten 
werden die verglühten Gebeine in einen Sack aus blauer Seide gefammelt und in 
einer hohlen Birke bdgefetst, die dann für heil^ erkort wird. 

Achnlich geftaltet fich auch die Beftattungsweife bei den Tibetanern und 
Moni^olen der Neuzeit. In Japan huldigt man zum Teile der ürdbcftattung nach 
chineiifchein Vorbild, aber auch, und zwar namentlich bei den Huddhiflen und 
Bekcnnern der Shintolehre, der Feuerbeftattung. Das jahrtaufendalte und in der 
^feuzeit noch angewendete Einäfcherungsverfahren kann als Verbrennung im ofTenen 
Feuer bezeichnet werden. (Näheres fiehe unter ß: Ankigen für Feuerbeftattung.) 
In den letzten Jahrzehnten find für die Leichenverbrennui^n SiemfH^ fche Re- 
generativöfen zur Verwendung gelanf:;t. 

Durch das bei den europäifchen Völkern der Neuzeit wiedererwachte Studium 
der altgriechifchen und altrSmifchen Kunft und Literatur wurde auch der Toten- 
kultua wieder erweckt und fo die alte, abftofsende Todesfymboiik des finfteren 
Mittelalters, die fich aus der ftreng einfachen Bcflattungswcife der erden Cbriften 
entwickelt hatte, vcrdrant^t; cnlPiand ein grofsartiger LT^fchwunj^ aiif dem Ge- 
biete des modernen europäifchen Bellattungswefcns. AlierdinL;> waren tlie.s nur die 
elhifchen Momente, die den l od als den grofsen X erluhner ericheinen licf;>eu und 
zu grofser Prachtentfaltung der modernen Beftattuugsanlagen beitrugen. Ais weitere 
und wichtigere hierbei mitwirkende Momente fmd die gefundheitlichen und wirt- 
fchaftlichen Gründe zu bezeichnen, infolge deren dem Bellattungswefen viel mehr 
Aufmcrkfamkeit fi^ewidmet und eine pietätvollere Behandlunirsucifc der ärmeren 
VolksklaHen — im Gegenfatz zu folchen des Altertumes und Mittelalter;» — in die 
Wege geleitet wird. 

So entftanden in allen europäifchen Ländern aufserhalb der Städte die präch- 
tigften Vorbilder architektonifch durchgebildeter Friedbofanlagen, und voran fchreitet 
Italien mit feinen in der Gefamtanordnung fowohl. wie in der Ausgeftaltung edlen 
Campi Santi. AIm älttftcs \"orbild diente der erfle, im XIII Jahrhundert zu Pifa 
groi^artig angele^'te Lampo Sa/Uo (Fig. 6 bis 8 "*J. In Deutfchland wurde nach 

rakr. R«jir. oacfc: iLmcrtlopidi* ä'»rtk. i»6a. V\. 37-3«. 
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dem Mußer dierer würdigen Friedhofanlage der erfte Comp« Stoä» zu Halle a. S. 

errichtet (Fig^. 9 bis 12") u. 13, 14'*). 

Das haufif^e Auftreten epidemifcher Krankheiten im Laufe des vorigen Jahr- 
hunderts vcranlafste infolge der Nachforfchungen nach ihren Urfachen eine überaus 
rafdie Entwickelung der jungen Wiflenfcfaaft: der Bakteriologie. Eine Folge davon 
war auch »das Wiederbeleben des alten Feuerbeftattungsgedankens in allen euro- 
päifchen Kulturländern. Dazu trug auch viel die Uebervölkerung der Städte und 
der Mangel an Begräbnisplätzen in ihrer Nähe bei, was vom gefundheitlichen und 
wirtfchaft liehen Standpunkte aus vorteilhaft gcwefen wäre 

Die erfte Anregung zur Wiederaufnahme der Feuerbellattungsftttc in Europa 
ift durch den Grafen //WAä'« gegeben worden, der im Jahre 1752 den ei nbalfa m ierten 
Ldcfanam fetner Gattin verbrennen lieb. Später kamen hie und da vereinaelte 
Fälle von Feuerbeftattungen vor, wie z. B. diejenige des Dichters Shelley, welcher 
durch feinen Freund Lord Byrm am Meeresftrande von Spezia im Jahre itt22 auf 
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einem Scheiterhaufen, nach altrömifcher Art, unter Spenden von Wein, Salz und 
Weihrauch, verbrannt wurde. Ein \ereinzelter Fall ereignete ficli im Jahre 1870 in 
Florenz, wo die Lekhe des mdifchen Fürften, des Rajah von Kelapore, nach 
indifcher Art auf ofTenem Scheiterhaufen eingeäfchert worden ift. 

Die MafTenbeftattungen durch Feuer werden in der Neuzeit nur für die im 
Kriege nefallenen angewendet, um den Ausbruch von Epidemien 7\\ verliiiten. So 
wurden wahrend des h'eldzuges von lcSi2 in Kufsland 253000 Leichen der Feinde 
verbrannt. — Im Jahre 1870—71 nach der Schlacht bei Scdan fmd 45835 Menfchen 
und Tierleidien verbrannt worden. Die Maflei^raber — um ihre drohende Gebhr 
lür die Bevölkerung zu verhüten — find unter Auflicht des belgifchen Chemikeis 
Creteur aufgedeckt, die I t ichengrubcn mit Teer überfidböttet und mittds Petroleum 
angezündet worden; die Gruben wurden fodann mit einer Lage von ungelöfchtem 

») FakT-lUpr. nach: Oeutfche Bau«. ilB?. ^ ia9- 
Aus: AfchildttMiCdw Rnadfchui 19«$, ü. 9 u. lo. 
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Kalk und darauf mit einer Erdfchicht bedeckt. — Der chinefifch japanifche Krieg 
von 1894 und der letzte ruffifch-japanifche gaben gleichfalls Anlafs zu Maflenvcr- 
brennungen japanifcher Kriegerleichen. 

In den letzten Jahrzehnten des XIX. Jahrhunderts konnten fich auch die 

Fig. 9. Fig. 10. 
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breiten Mafien der Bevölkerung, in unfcrcin /.eitaller des Kortfchrittes, den grofsen 
Vorteilen der Kremation gegeniiber der Erdbeftattung nicht mehr vcrfchlicfsen. 
Es entflanden befondcrc Gebäude fiir Fcuerbcftattungszwecke, ausgeruflct mit Ver- 
brennungsöfen: die fog. Krematorien oder Leichenvcrbrennungsanflalten , ferner 
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Gebäude für das Unterbringen der Ueberreße der Verbrannten, nach altrömifchem 
Vorbilde Kolumbarien genannt England, Italien, Frankreich, die Schweis, Schweden, 

Dänemark, auch einige Staaten des Deutfchcn Reiches führten die fakultative Feuer- 
beftattung ein. In Rufsland itt. fie im Falle von Peflepidemien polizeilich angeordnet. 

Bis jetzt machen die Fälle von Feuerbcflattunf^cn nur einen q;eringen Anteil 
aller Bedattungen aus. Diefe Erfcheinung lindet ihre Erklärung dann, daCs die 
Fcuerbeftattung heute nodi im Widerfpruche etnerfeits mit den verfchiedenen 
■ retigiören Anfchauungen, andererfeits mit den hergebrachten Gewohnheiten der 
breiten VolksmalTen Aeht; auch juriftifche Bedenken werden geltend gemacht. 

Die GefTcnwart braclite endlich eine uicliti^'c Modernifierung auf dem Gebiete 
der Knlwickelun^; der europaifchen Friedhofe. Die verfchiedenen. bis dahin ge- 
trennten Friedhofe emzeiner Kirchengemeinden wurden in manchen Grofsftadten 
vereinigt und zu zentralen Anlagen umgeflaltet, die der Verwaltung der Stadt- 
gemeinde untergehen. Die grofsen Vorteile einer folchen Einrichtung liegen in 
der Möglichkeit der Wahl eines einzigen Grundftückcs, welches allen Anforderungen 
der otTcntlichcn Gefundheitspflege entfpricht Dies war bei der bisherigen i^ctrennten 
Lage der einzelnen (icmeindefriedhöte in der Umgebung der Städte nicht nnmer 
der Fall- Auch die Möglichkeit der Emnciitung zentraler Leichenhallen mit Ein- 
fegnungskapellen und — in Ländern mit fokult^ver Feuerbeftattung — einer zen- 
tralen Lddienverbrennungsanftalt bildet einen grofsen Vorteil folcher neuzeitlicher 
Zentralfriedhofanlagen. I'inen einzigen Nachteil kann man in der Regel in der 
grofsen Entfernung diefer Zcntralfriedhöfe von der Stadt finden. Man legt letztere 
abfichtlich weit hinaus, um einerfeits die Korten des Grunderwerbes tunlichft herab- 
zumindern, andererfeits aus gefundheitlichen Gründen, da man in folcher Weife für 
wahrfcheinlich lange Zeit das Friedhofgelände ifoliert. Dieter Nachteil kann jedoch 
bei den jetzigen rafchen Verkehrsmitteln behoben werden. 
J5. Die Entwickelung des Totenkultus in europaifchen Ländern und die Wieder- 

Rcft.uuDi[>. beiebung des Feuerbcftattungspedankens fanden auch einen Xachklanir in den kulti- 
Lasdtfa. vierten Ländern Amerikas. Alien voran fchreiten die Vereinigten Staaten Nord- 
amerikas, wo wohlgeordnete Fricdhofan lagen nach europiufchem Mufter — wenn 
ihnen auch eine befondere Eigenart in ihrer Einteilung nicht aligefprodien werden 
kann — entftanden fmd. Auch der Feuerbeflattungsgedanke fand rafch Verbreitung 
und führte in vielen Städten zur ErrichtimL^ befonderer Leichenverbrcnnungshäufer. 
In anderen amerikanifchen Ländern, uie in l^rafiHen, Chile und Argentinien, ift die 
Feuerbeftattung nur bei den an aniteckcnden Krankheiten (icitorbenen angeordnet. 

Bei den unkultivierten amerikanifchen Völkerfcbaften, wie z. B. bei den 
Indianerftämroen Nordamerikas, wird nur minderer Leichenbrand getrieben. 

Von Afrika und Auflralien liegen blofs fpärliche Berichte über die Beftattungs- 
arten der Neuzeit vor Auf jeden l-'a!! \\\ in diefen Weltc^ei^cnden . befonders in 
Afrika, wo der Totenkaltus den kbrnatilcliLn X'erhaltniffen untcrL;cordnct ill, feit der 
Epoche des Mittelalters auf diefem Gebiete nur ein unbcdcutcnucr Forlfchrilt zu 
verzeichnen. 

Von den Innerafrikanem wird gemeldet, dafs bei ihnen das Begraben ein 
Vorrecht der Fürten fei Die breiten Bcvölkerungsmalfen üben dagegen — alfo 
umgekehrt wie in Afien — die Feuerbeftattung. 
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A. Anlagen fÜP Erdbeltattung. 



Wir treten nunmehr in die Betrachtung derjenigen Anlagen und Einrichtungen 
ein, welche in der Neuzeit zur Hcßattung der Toten dienen. Wir betrachten dabei 

vor allem (lif AnlriLjcn für I'. rd l> " (H 1 1 1: n g und dicic-iiigen für Fcuerbeftattung, 
Ixginnen nut erlieren und werdeu letztere unter B behandeln. 

I. Kapitel. 

Hygienifche Grundzüge und ErfordernifTe bei der Anlage 

von Begräbnispiätzen. 

a) Erforderliche geologifche Beldiafienheit der Begrttbuiaplätse. 

>6 Die Erkenntnis der den Friedhöfen der Neuzeit anhaftenden Mängel hat für 

die Anlage der Begräbnisplätze die Fellfetzung beftimmter h> L^icnifcher Gnmdxüge 
mtatMUken und ErfordernifTe herbcii^efuhrt , weiche fich hauptfachlich auf (iir dem Wefen und 
LckhBHu. Natur des Lciclien/erfetzunr^sprüzelles eiuf])rechende L^'colo'^ilclic HcfcUaflenheit 

des Friedholgelandes und aul einen regelrechten hygicnilchcn Betrieb bei der 
Benutzung des letzteren beziehen. 

Die erftangefuhrte Grundlage, kraft deren, den neueren Forfchin^im ent- 
fprechend, die erforderliche günftige geologifche Befchaffenheit des Geländes mit 
dem Verlauf des Zerfetzungsprozeffes in Verbindung gebracht wird, ift um fo auf- 
tailiger, als letztere von erfterer vollftändig abhangig ifl. Deswegen mufs in die 
Natur des Zerfetzungsvorganges des menfchlichen Körpers genauer eingegangen 
werden, um alleriet Fordeningen gwtogifcher Natur, die man an einen neuzeitlichen 
Begrabni^latz der Gegenwart zu ßclicn pflegt, klarzulegen. 

Bei dem Zerfetzungsprozefs des Leichnams wirken meiftens zwei Vorgänge 
mit: die Verwefung^ und die l'aulnis Die organifchen Snbflanzen des menfchlichen 
Körpers verwaiidciu lieh bei der V crwefung (d. h. Verbrennung auf kaltem Wege), 
die nur bei genügendem Zutritt von Sauerftolf ftattfinden kann, durch Oxydation 
in Kohlenfiiure, WalTer, SalpeteHaure, bezw. zu ihren Verbindungen mit vorhandenen 
Bafen. Alle gasförmigen Verwefungsprodukle, die eine Hauptrolle bei der Hmäh- 
rung der Pflanzenwelt unmittelbar und in der Tierwelt mittelbar fpieten. gelangen 
teils in die atmofphärifche Luft, teils löfen fie fich in den Bodenwaifern. Die un- 
organifchen (mineralifchen) Beftandteile des menfchlichen Korpers, z. B. Kalkcrde, 
Natron und deren phosphorfaure Verbindungen (wie phosphorfaurer Kalk, phosph<w- 
iaures Magneiium u. f. w.), unterliegen keinen Oxydatk>nen, fondem gehen Ver- 
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bindudgen mit den Sailen der Graberde ein. Diefe Verbindwigen löfen fich teils 
in den BodenwaHern auf; teils bleiben fie als feile Röckftände (Knochenafche) im 
Grabe zurück. 

Der 7'_'M>t;''un';f<prozcfs ilcs Leichnams wird aber bei unlercii kiiniatifchen 
Verhaltnilfcn nur feiten durch den rein (ixydativcn Verwefiinj^^vorijan^ allein bewirkt. 
Der mangelhafte Zutritt von atmorpharifchem Sauer(\on und die oft auftnrtcnde zu 
grofse Feuditigkeit des Geländes bewirken immer Päalniserfcheinungca, welche 
durch die serAürende Tätigkeit der Fättlniwrrqrer zu erklären lind. Die Folge der 
letzteren Tätigkeit i(l das Abfpalten aus dem Hauptiieilandteile des meufdilicben 
Körpers, dem VVafler, des WalTerflofies , welcher mit den organifchcn Elementen 
der EiweifsftofTe VVafTerftoffverbindungcn eingeht. Diefen Reduktionsprodukten fmd 
die Kohlenwaiierlloffc, das Ammoniak, das Waffer und der Schwefeiwaflcrl^off 
nizureduien. Aolser diefer Gruppe der anocganifchen Verbindungen find von den 
foulen Zerfelzungsprodukten u. a. noch die Letchenalkaloide (fog. Ptoma^Tne) su 
nennen. 

Als Fäulniserreger treten die fog. Spaltpilze (Mikroorganismen, Haktcrien, 
Bazillen u. f. w.), die Schimmelpilze (Pflanzengebilde; und endlich die Tierwelt 
(Larven von Fiiegengatlungen und anderen Infekten) auf. 

Die erfte Fhafe der fitulen Zerfetzung, alfo die Bildung der ttbebiecbenden 
Gafe und Fliilligkeiten und hdchft giftigen Kadaveralkaloide, iß auch die ge&hr* 
lichfle, und die ganze Aufgabe des Erdbodens be(\eht in der möglichd vollkommenen 
Abforption diefer fchädüehen Produkte und deren Zurückhaltung bis Jiur letzten 
OxydationsÜufe, weiche diefe Zerfetzungsprodukte wieder unfchadlich macht. 

Der Zerfetzungsvorgang des Leichnams befleht daher aus dem Wechfel von 
Redttktions- und Oxydatioosphafen, und fein Verlauf ift von der medianilcfaen Ab- 
sorptionsfähigkeit und cfaemifchen Reinigungskraft des Erdbodens abhängig. Diefe 
beiden Neutralifationsfaktoren flehen im engen Zufammenhang mit der Boden« 
befchaffenheit, in erfler Linie alfo mit der geologifchen Natur des Bodens. 

Die Begunlligung der Oxydationsphafen , alfo der Verwefung, und die Unter- 
drückung der Reduktionsphafen , forait der Fäulniserfcheinungen, id von dem im fctim« 
Erdboden fich vollftreckenden Luftwechfel abhängig. Je reger diefer ift» je rafcher 
fomit Feuchtigkeit und Trockenheit miteinander abwechfeln, defto gröfseren Ver- 
wefungscharakter weid der Zerfetzungsvorgang des Leichnams auf, mit dem die blofse 
Er^eus^nc: von Kohlenlaure und Waffer verbunden ifl. Mittlere Trockenheit und 
Fürohtal des Bodens find deswegen die erften Zeichen feiner guniligen Befchatten- 
heit. Dagegen ifi ein die Feuchtigkeit lang zurüdchaltender Boden, worin nur ein 
geringer Luftwechfel ftattfinden kann, zu verwerfen. Da aber bei der Wahl des 
Geländes für eine gündige Gräberanlage aufser der Befchaffenheit der Schicht, in 
deren Bereich der .Sari; <_;elanL,'t, auch die BcfchaiTcnhcit der darüber und darunter 
laf^erndcn BodenfchiclUen in Betracht s^ezo^jen werden muf^., fo find diefe drei 
Schichten einzeln zu betrachten, da >hre Zufammenfetzung wegen der verfchiedenen 
Aufgaben, die ihnen cnfolkm, auch verfdiieden fein foU. 

In der oberften Bodenf^icht (die fich von der Erdoberfläche bis zur Zer- 
fetzui^zone des Leichnams erftreckt) foll eine mittlere Dichtigkeit der Zufammen- 
fetzung vorhanden fein Eine zu grofse Porofität diefer I'rdfchicht konnte die 
fchädlichen GrabausdünlhuiLjcn noch vor ihrer vollftändigen Ncutralilieruni; an die 
ErdoberAache durchdringen Jaffcn. Dagegen konnte eine in Bezug auf die Luft- 
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ciurchialiigkeit zu ftarke Konfidenz diefer Schicht auf den Zutritt des für die Ver- 
wefung fo nötigen SauerfiofTes hemmend wirken und Fäuhiis venirfadien. 

Die zweite unter diefer oberften liegende Schicht, die fog. Verwefungs*, 
richtiger Zerfetzungszone, mufs eine etwas gröfsere Dichtigkeit befitzen, weil 
ihr die Auft;abc der Reforption 7nfällt ; doch darf darin, befonders in den Lagen 
über dem Sarge, die für die oben angedeutete SaucrflofTzufuhr und die ÜurclllärAg- 
kcit der verfickcrnden TagwalTer nötige Porofitat nicht fehlen. 

Die unterfie Schicht endlich, die ficb von der unteren Grenze der Zerfctsungs- 
2one bis zum Grundwafrerfpiegel erftreckt (wobei natürlich der höchfte beobachtete 
Grundwaflerfkand gemeint ift), die fog. Filtrationsfchicht, foll die gröfste 
Dichte befitzen, foU jedoch weder waflTer- noch hiftdicht fein, damit fie die ver- 
lickernden TagwafTer von den aus der Verwefungszone (lammenden, noch nicht 
vollkommen oxydierten, alfo fchädlichen organifchen Beflandteilen befreien kann, 
ehe dicTe das Grundwafler erreichen. 

Ab die geeignetlle Bodenart fiir die ofaerfte Schicht find in erfter Linie leicht 
trocknender Geröllboden, auch lockerer grobkörniger Kies (Grand) und Schotter zu 
bezeichnen. Diefe liodenarten geflatten einen regen Luftwechfel und halten die 
Feuchtigkeit nur kurze Zeit auf. Auch der aus groben Quarzkömcrn beftehende 
lufttrockene Sandboden kann als zu diefem Zwecke geeignet bezeichnet werden, 
obwohl er fchon die Feuchtigkeit länger aufhält, befonders bei fiir die veriickemden 
Tagwafler ungenügend durchlärfigem Unterboden. 

Lufttrockener, aber lehmhaltiger Kies (dclTcn relative Durchläffigkeit für 
Feuchtiffkcit und Luft Vomhundert der Durchläffigkeit des lufttrockenen und 
iehmfreien Sandbodens betragt), dann feucht gefattigter lehmfreier Kies (mit 22,t Vom- 
hundert relativer Durddäfligkeit) und mit Feuchtigkeit gefattigter Sand (mit 18,i Vom- 
hundert relativer Durchläfl^keit) können fiir den fraglichen Zweck noch in Betracht 
gesogen werden. 

Als der beflc Boden für die oberfte Schicht aber empfehlen fich vor allem 
alle kalkhaltigen Bodenarten Iz. B. Kalktuff), befonders diejcniijcn mit reichem 
Kalk- und Sandgehaitc, von welch letzterem die Durchläffigkeit abhangig id. 

Lehmboden (zulafTig noch im Falle einer reichen DurchmifchuK^ mit Sand 
und Kalk), befondets im fetten Zuilande, d. h. mit mehr als 60 Vomhundert 
longehalt, deflen Durchläffigkeit nur fehr gering ift und zu Fäulniserfcheinungen 
Anlafs ^ibt, femer auch Tonboden (mit nur geringem Gehalte an Sand) fmd zu 
vermeiden. 

Humusreiche Bodenarten aber ^Sand mit Bcimifchung von Lehm, Ton, Mergel, 
Eifenocker, Humus- und Torfpulver), wie z. B. Heidehumus, Torfmoor und Sumpf* 
boden, find als ungeeignet zu bezeichnen, und zwar um fo ungeeigneter, je reicher 

fie an Humusfaurc und je weniger fle mit Sand vermifcht fmd, da fie fich dabei 
deAo fchneüi r mit Fäulnisprodukten uberfattigen 

lüi ilicli ii\ ein kluftij^cr Geftcinsboden — und dies bezieht fich auf ailo drei 
Schichten — voill^andig auszufchlicfsen, da er über dem Sarge die Bildung einer 
luft- und wafferdichten Decke bewirken würde, was den gefchilderten Hauptanforde- 
rungen geradezu entgegengefetzt wäre. Aufserdem könnten die Tagwafler fich in 
den Kluften und Hohlräumen der V'crwefuni;$zone anfammeln, und fomit könnte es 
gefchehen. daf- die Särije oft im Wafl'er ftehen. 

Aus demfelbcn Grunde ifl für die oberüe Schicht auch jede ungleichmäfaig 
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zutammengefetzte Bodenart Arenge zu vermeiden, da es, wie z. B. bei Lehm mit 
Ktes- oder Sandadeni, gefdiehen könnte, dafs diefe letzteren als WajTerabzugskanäie 
titt^ find und das WafTer in die Verwefungsicme hillableiten könnten. 

Für die mittlere oder Verwefungsfchicht, die auch Abforptionsfchicht genannt 
werden kann, eignen fich nur foiche Bodenarten, welche der gröfsten mechanifchen 
und chemiichen Effekte iahig fmd. Somit ftellen fich kalkhaltige Hodenarten als 
die geeignetllen und allergünlligden dar, in etiler Linie KalktufT (kalkreichde Art 
mit 93 bis 98 Vomhundert Kalk), Löfs (bis 95 Vomhundert Kalkgebalt), femer 
Gipsmeigel (letzterer aber nur dann, wenn fein Kalkgehalt wegen der Löslichkeit 
des Kalkes im veriickemden kohlenfauren Walter nicht unter 8 bis 10 Vomhundert 
finkt). 

Auch Mergelfand ohne gröbere Gemengeteile i(i zuläffig. Die holic Bedeutung 
des Mergels für die Zwecke der Abforption befleht in der Neutralifierung der freien 
Säuren, die fich im erften Stadium der Fäulnis entwickeln, durch den kohlenfauren 
Kalk und das kohlenfaure Magnefium, mit denen alle kalkhaltigen Bodenarten reich 
verforgt find. Hierdurch wird der Zutritt weiterer Mengen von SauerAoflf und die 
Beendigung (Oxydation) der erften Zerfetzungsftufe bewirkt. 

Sehr geeignet find auch fiir die Abforptionsfchicht manche Bodenarten mit 
Eifengehalt. So ift die mechanifche abforbierende Wirkung des fpröden eifen- 
haltigen Tones auf das Ammoniak der Zerfetzui^produkte fehr grofs. Die chemifdie 
Wirkfamkeit diefer Bodenart macht fich darin geltend, dafs manche Säuren der 
faulen Zerfetzung, wie Schwefel- und PhosphonvaATcrflofi , Verbin du npjen mit dem 
Eifenoxyd eingehen, indem fie Ichwarzes Schwefel- und Phosphorcifcn bilden, die 
durch weitere Oxydation zu fchwefel- und phosphorfauren Salzen (Sulfaten und 
Phosphaten) werden. 

Es fei hier auch der eifenhaltige Lehm erwähnt, deflTen Abforptionswirkung 
auf das Ammoniak nachgewiefen wurde; überhaupt ift in der mitderen Schicht ein 
beträchtlicher Gehalt an Lehm n!s wiinfchenswert zu erachten, da er, die Foren 
des Bodens vereni^ond, die Aufnahme der lösiiclieii Faulnisprodukte und deren Ab- 
gabe an die niedcri^^ehenden Tagwafi'er bewirkt und fomit als Regulator tatig ü\. 

Diefe bislang angefahrten Bodenarten find in erfter Reihe zu empfehlen. Die 
grolse Aufgabe der Neutralifierung fchädlicher Fäulnisprodukte der Zerfetzungszone 
kann nur durch entfprechende, mechanifch und chemifch ftark wirkende Bodenarten 
erfüllt werden. 

Die für die oberfte Schicht als geeignet erwähnten Bodenarten lind unter 
Umfländen auch für diefe zweite Schicht als zuläffig zu betrachten, aber nur in 
einer dichteren, abforptionsfahigeren Zuüunmenfetzung. Bei zu (tarker Porofität 
(fiefer Schicht könnte die Folge eintreten, dafs fie durch die in einem folchen Falle 
zu fchnell dem GrundwafTer zufiiefsenden Tagwafler «u^ewafdien und hierdurch 
das GrundwafTer veninreinii^t wurde. 

Die Starke der unterlten und für die l'iltrationszwecke wichtiglU>n F.rdlcliicht 30 
endlich, des fog. Filtrats, von dellen iatigkeit der liundertfiitz der ichadliciicn fciMcht, 
o^anifdien Subllanzen im GrundwafTer abhängig ift, wechfelt je nach der Befchafien- 
heit der Bodenart, bezw. der Weite der Bodenporen. Bei weiteren Hohlräumen, wie 
fie grober Kiesfand (Grand), Schotter, Gerolle etc. befitzcn, ift die Stärke des Fil- 
trats mit über 50 <^ anzunehmen. Für Tvidcnarten mittlerer Porofit.it, 7. R. Sand 
und Grand bis zu einer Korngrofse von 2"^"^ Durchmefifer, genügt eine Starke von 
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50 während eine dichtere Fugung (wie bei verfchiedenartigen Mifchungcn von 
Ton, Lehm und Sand) nur einer weniger als TiOft" llarken Fütriitionsfchiclit bedarf. 

Man kann die Tätigkeit des Filtrnt'; als eine l-^ortfetzunt^' der Taiigkeil der 
Abforptionsfchicht betrachten. Was dicke zu Icillcn niciu ini Aandc war, wird zur 
Aufgabe des FÜtrats, welches die in den verfickernden TagwafTern gelöften orga- 
aifchen Stofie Ihs zu ihrer letzten Oxydationsflufe, alfo bis zur voUkonimenen NeutraH» 
fierung, zurückhalten ituifs Vc n dicfem Standpunkte aus find auch Tür die unterfte 
Hodenfchicht die fchon erwalinten kalk- und eifenhaltigen Bodenarten als wünfchens- 
wert zu bezeichnen. 

Die grofsc Bedeutung des niedcrfickernden Bodcnwaflcrs (Regen- und Schnee- 
fHwiHigfciTt, waßers), welches dem Boden wechfelnden Feuchtigkeitsgehalt verleiht« befteht einer- 
feits in feiner Fähigkeit, die gasförmigen Zerfetzungsprodukte (wie z. B. Kofalea- 
faure und Ammoniak) zu abforbieren und ihre DifTufion nach aufsen zu verhindern, 
andercrfeits in der durch dicfcs kohlenfaure VVafler vcrurfachtcn Auflöfung der nicht 
fluchtigen (feftcn und flüfligenj Zerfetzungsprodukte. Die durch das Boden wader 
venirfaehte Feuchtigkeit darf aber nicht zu lange andauern, und je fchneller fie 
wieder der Trockenheit weicht, defto mehr wird der Zerftörungsvorgang den Charakter 
der Verwefung annehmen. 

Der zu Ljrofse I'euchtif^kcitsgehalt folcher Bodenarten, welche für die oxy- 
dierende I.uft undurchlaflig lind fdcr fog. naffen oder kalten Bodenarten) könnte 
eine Leichenwachsbildung (Adtpocire), d. h. die ümwandelung der menfchlichen 
Leichengewebe und befonders der Eiweirsftoffe in eine Fettatt» verurfadien. Dies 
wäre eine höchft widerliche und antihygienifche Art der Zerfetzung, die fich 
weder als ein Verwefungs , noch als ein Fäulnisvorgang darftellt'*). 

Auch bei 7ii grofscr l'rockenheit des Rodens wird der Zerretzung;.^pro7.cfs auf- 
gehalten, weil die Leichen, befonders die Kinderleichen. walTerarm werden und die 
Entwickelung der ticrii'chcn Organismen i^ark gehemmt ift. Es kann daher, wenn 
kein neues Wafler zum Leichnam hinzutreten kann, das Austrocknen (die Mumi- 
fikation) der Leiche eintreten, was vielleicht vom ethifchen und hygienifchen Stand- 
punkte aus die wünfchenswerteflc von allen naturlichen Beflattungsarten wäre, 
jedoch vom wirtfchaftlichen Standpunkte nicht empfohlen werden kann, weil in 
diefem halle die Wiederbenutzunj; iles Het^rabnisplatzcs aust^efchloflen fein wurde. 
Im übrigen wurden mi Falle einer grofsen Aniiautung niumitizicrter Leichen immer- 
hin auch für die öffentliche Gefundheit grolse Nachteile entgehen. 

Die Zufammenfetzung der Grund- oder Bodenluft ift abhängig von der Durch- 
uodcahift. läffigkeit des Bodens in Bezug auf feinen Luft- und Feuchtigkeitsgehalt. Die 
Bodenluft wird cincrfcits durch das Kindringen der atmofphärifchcn Luft, andercr- 
feits durch die nach aufsen dirt'unuiercnden Gräbcrgafc und durch die Temperatur- 
unterfchiedc zwifchen der atmofphärifchcn und der Bodenluft in Bewegung gefetzt. 
Auch fpielen unter der Vorausfetzung eines lockeren Bodens die ftarken Wind- 
ftrömungen an der Erdoberfläche eine wichtige Rolle. Beim heftigen Eindringen 
der atmofphärifchcn Luft, die den Vcrwefungsvorgang begünftigt, wächfl der Gehalt 
der Bodeniuft an Sauerftoif ; dagegen wird der fchadliche Kohlenfaure- und Ammo- 

"i ( 'niwiindelutts in l.eiclicnwachs ift iii Zürich auf dem an der rroD»co.»«ic gclr^cncü Kfjedhof bcotsirhtfrf 

U't>idcn ; fic h;it Tcinrr Zeit eine ccu ilfc Atifrrennj; hrrvr.rgrrufcn nntl Anlaf» zu iler durtinca bewr^uuK fuf Leichenvezbrexutitug 
jtgebei). - - Auch hr\ dti K.liiniunK im Jahre 1785J de» Fiiedliofe« P/t Ihk^/iU m (der feit dem XVI. Jahriiuadert 

•U HauptbecrAboupUu iiai PaiU gcdicBt hat) Aieti maa zum gtalico Teile auf Lcichca, di« ■icht tblliK Tenreft, feadcni in 
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niakgchalt vermindert. Andcrerfeits bedingt wieder der relative Feuchtigkeitsgehalt 
dc^ Hotlcn^ da> Stei'^en und Siiikcti des Crundwaflerfpiegcls , und hiermit ift auch 
das Verdranfjen um! Wiedereindringen der Hodenluft verbunden. 

Hierdurcl) wird cm Aeter VVcchfel in der Zufammenfetzung der uun der atmo 
fpbärifcfaea und der Gräberluft beflebenden Bodenluft und audi in ihrer Bewegung 
itadi verfchiedenen Richtungen, und zwar hauptfächlich in der lotrechten, ver* 
uriadit. 

Die mctcorifchen TagwafTer fickcrn, nachdem fic zu einem kleinen Teile an 3»> 
der Obcrfiaclie verdunftct oder oberflächlich abgefloflcn find, durch die verlchiedenen 
Boden fciiichtcn und fainmcln lieh in einer gewifien Tiefe auf einer undurchläffigen 
Schicht, wo fie den Grundwaflerftrom bilden. Der abwechfelnd fteigende und 
fallende Gnmdwaflerfpiegel , weldier vom relativen Feucbtigkeit^ehalte der Luft 
abhängig ift. übt auf den Charakter des Zerfetzungsvorganges einen bedeutenden 
Einflufs aus. Der günftige Verlauf des letzteren hängt vom Abftande des Grund- 
waffer fpiegels von der Grabfohle ab. 

Wenn die zuläffige Grenze des GrundwafTerftandes überfchritten wird und 
hierdurdi daa Grundwafler .in den Bereich der Zerfetzungszone dnaudiingen droht, 
io wM dem Uebel durch die Trockenlegung (Drainage) des Gräberfeldes abgeholfen. 
Diefer Drainage wird entweder der ganze Begräbnisplatz oder, da die Schwankungen 
des GrundwafTerfpie^els von der BodenbcfchafTenheit abhängen und daher an ver- 
fchiedenen Stellen verfchicdcn fein können, auch nur der betreffende Teil davon 
(Sektion) unterzogen. 

Wenn der Frtedhofboden Ueberfchwemmungen ausgefetat ift, fo fucht man 
häufig gleichfalls in der Drainage einen Ausw^; doch ift die Benutzung eines 
folchen Friedhofbodens überhaupt verwerflich. 

Die hier verwendeter! Drainrohrc find glafierte Tonrohre und bcfitzen 25 bis 
100 mm lichte Weite, 9 bis 15 "»'» Wandltarke und 320 bis 370 "i"" Länge. Die 
Stöfsc werden mit Zement oder Afphalt gedichtet, um das Einwachfcn der Baum- 
wurzeln zu verhindern. IMe Tiefcj in welcher die Drainrohre gelegt werden, be- 
trägt je nach der Tiefenlage des höchften Grundwafferflandes 1,2:, bis 3,ooni. Der 
.-\bftand der einzelnen Rolu leitungen voneinander foll das 10- bis 25fache der Tiefe, 
in welche fie gelej^t lind, betragen. 

Wenn das Gelände genügendes Gefalle hat, werden die DrainwaHer behufs 
ficherer Desinfektion auf eine Wiefe geleitet und müflen wegen ihrer ftarken Ver- 
unreinigung wie ftädtifche KanalwafTer behandelt werden. Mufs aber eine künft- 
liehe Vorflut gefchalTen werden, dann wird das Drainwafler in befonderen Brunnen- 
fehachten gefamniclt und mittels Pumpenanlagen mit Motorbetrieb an die Erdober- 
fläche befördert und ahpclcifct 

Die Desinfektion der abgeleiteten Dramwaffcr wird oft bis zu einem gewiflfen 
Grade durch künftlich gefchaffienes Filtrat bewirkt. 

Dies ift s. Bi in Bgrdeaax der Fall, wo die ,in einer Tief« von 8 m unter der Hauptallee 
des Friedhofen rjntjclegtcn Drainrohti in '^arnrnrlfrhrirhtr münden, welche mit einer Filtrntinns- 
fchtcht von Kiesfand umgeben fmd. Auf diele Weife f1ief»(«:n die liltrierten Abwaffer in die 
D£vdfe ab. 

nie FrUu .ifTt rung auf dein i-Nraclilifchcn Friedhofe zu llicsl iu erfolgt durch Klärijrulien 
nach einer unter der Gräbcrfohlc verlegten Drainageleitung. Durch diefc tiiefsen die Abwaffer 
»adi einer RciniKun^sanllalt iSyllcm //u/u/a) und von dort n«di den Deidigrftben. 

Oft werden auch die unterften Schichten der Zerfetzun^zone (alfo unter der 

Hnodbuh der AicMlcklur. IV. <, c. i 
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GtSbeifohle) durdi fekundäre Dramrohre entwäflert. Eine folche Anlage ift in 
Veriaillcs durdigeiiihft. 

la keinem Falle aber darf das abgeleitete DrainwafTer als NulzwaflTer ver- 
wendet werden. 

In Wiesbaden gelangen die Abwafl'er, die aus dem NaUwa(fcr und den aus den rirüfccn 
herftammenden LeichenflQl%keiten bcflehen. in den Mauptkanal des friedhöriichcn Entw ädcrun^!.- 
nctzcs und werden, nachdem fic dafclhü durcb das aus der flädtifchcn Warfcrlcitung ftets zu* 
tliefsende WafTer tcilvvcife getetnigt wrurden, cur weiteren Filtrierung in den Waid geleitet und 
in Laufgraben verteilt. 

Der oft den Drainrohren zugiefcliriebene Vorteil, welcher darin beftehen foll, 
dafs die Waflerableitung auch gleichseitig eine unterirdifche Lüftung bewirkt, kann 

eher als ein Nachteil betrachtet werden ; denn den Grnbergafen , welche durch das 
fliefsende DrainualTcr in die Rohre niitj^erifTen werden, uird im Falle der Ableitung 
aufVVicfcn und dert;!. hii-rdurch c-in freier Austritt «geboten und die Möf^lichkeit der 
Verunreinigung der aimulVi'arifchen Luit herbeigeführt. Uicfc Gefahr konnte aller- 
dings durch Anwendung eines WanfergeruchverfchluiTe» abgewendet werden. 

Die Mifsilände eines zu hohen Grundwaflferftandes fndit man oft durch künft- 
liehe Hrhöhung (Auffchiittung) des Bodens oder auch für den Fall, dafs das WafTer 
von einer undurchläffigen I'"iltrati<.insfchicht aiifj^'ehalten w ird , durch Bohriinj^en der 
letzteren an verfchiedencn Stellen nachzuhelfen. Drich kann diefe Mafsnahnie nicht 
als ernfl und dauerhaft betrachtet werden. Üie ferten und fluffigen, von den Tag- 
waOem mitgeriflenen Faulnisftofie könnten bald die VerAopfung folcher Bobrlöchier 
verurfachen und das Wiedererfcheinen der alten Nachteile zur Folge haben. 

Das gleiche läfst (ich von den liei fchlccht durchläffigen Bodenarten viel 
empfohlenen Abzutjsrinnen fagen. Hierdurch würde nur den Mifsft;inden an der F-rd- 
Oberfläche abgeholfen, während die Hauplnachteiic im ünttrixidi n beliehen blieben. 

In der Entvvickclung der tierifciica und ptianzlichen Organismen, die den Ikx- 
ftörungsprozefs d« Leichnams bewirken, fpielt miter anderen Faktoren auch (fie 
Temperatur des Bodens — die fog. Bodenwärme — eine wichtige Rcdle. Der Zer- 
fetzungsvorgang erfordert gewiffe maximale und minimale Temperaturgrenzen, inner- 
halb deren er fortfchreitcn kann. Bei L'eberfchreitunj,' dicfer (ircnzen treten fofort 
Erfcheiniinj^en auf, die nicht mehr den Zerfctzung^ciiarakter tragen. 

Hiernacli bilden die Bodenarten mit einer konllanten Temperatur von 0 Grad C. 
(in Folargegenden), andererfeits auch die SandwUften am Aequator eine fdiUtzende 
Hülle für die Leichen, die im erfteren Falle unzerfetzt konferviert im zweiten 
Falle v.illftandig ausgetrocknet und mumifi^-iert werden '•"^). 

Diele 1 alle lind al-- kritifche Momente zu bezeichnen und find, da die menfch- 
liche Hulie dabei unverändert erhalten bleibt, für die oHentliche Gefundheit auch 
die am wenigilen gefahrlichen. Am gefahrlichften in diefer Beziehung aber find die 
Temperaturen von 4.a bis 7 Grad C, welche in kalten und naflen Bodenarten vor- 
kommen, in denen Ach der Zerfetzungsvorgang verlangfamt und wobei die Lebens- 
föhigkeit der infektiofen Bazillen begünftigt wird. 

Somit ift eine in gewifien Grenzen fich bewegende Bodenwärme für den gün- 
ftigen Verlauf der Verwefung unbedingt nötig. Die VVarmeabforption vcrfchiedener 
Bodenarten hängt von ihrer fpezififchen Wärme und von ihrer Farbe ab. Je naflfer 

Pic (-•r.iitctCuutJc in Poluf^e^eutlcu ^ftciii::! iiie« tu in..iiicucn Koiicu liculUcli uuch. 

»I Mi<^troit ift Mch iält «fi jAlui«ufc*de betmfmd« Pwicc 4«r bhaltunc vo» äjcyiitirchn und mltutafitikiBifcti«« 

Mumiro lu crkJarcn. 
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die Bcxlenart ift. dedo mehr Wärmeeinheiten verbraucht fie zu ihrer Erwärmung; 
deshalb werden feuchte Bodenarten gletdizeitig kalte genannt je heller gefürbt 
«ine Bodenart iA, defto gröCser ill ihre fpezififche Warme und deflo mehr wird die 
Mumifizierung in ihrem lintftehen gehemmt; darum find folche helle Bodenarten 
als fchüt/.cnde Hülle über der Zerfctzungszone als günftig zu bezeichnen. Dagegen 
eignen fich für die Zerfctzungszone felbft mehr die dunkel gefärbten liodenarten, 
da fie oft in diefer Tiefe (befonders bei geringer Durchiaffigkeit) ungenügende Boden- 
«Srme länger surfickhalten und den Verlauf der Verwefung dadurch b<^(inßigen. 

Zuletzt ifi auch die Wärmeabforption des Bodens von feiner mehr oder weniger 
geneigten Lage abhängig. 

Die vielen Nachteile, die in den erften Stufen des Zerfetzung.svorganges ent- js- 
(khen können, fucht man oft durch Bepfianzung des i-riedhofbodens zu ncutralifieren. * 
Die Vegetation der Begräbnisplätze bat gewifs ihre hygienifche Bedeutung, da der 
I^anzenwuchs erftens zur Verarbeitung der Leichenzerfetzungsprodukte viel beiträgt 
und zweitens als ein gewUTer Entwä(Terungsfaktor für feuchte Bodenarten dienen kann. 

Zu diefcm Zwecke eignen fich befonders die waflerabforptionsfahigen Erlen. 
Vom erfteren Standpunkte aus werden deswegen fonnige, den Pflanzenwuchs be- 
gunltigende Lage des Friedhofgeländes und in kälteren Gegenden Anpflanzungen 
beftimmter Baumarten, wie Eichen, Tannen, Pappeln und Akazien, empfohlen, Ihre 
Aufgabe befteht einerfeits im Auflaugen der Zerfetzungsprodukte , was durch öat 
Wurzeln beforgt wird, welche daher befonders lang fein follen, damit fie in die 
Zerfetzunps/one tief eindringen; andercrfeit'^ haben diefe Baumarten die Verarbeitung 
der fchadliclien (iafe durch die Kronen in Saucrflntl' und Ozon zu bewirken. Aller- 
dings waren die Vorteile des Ftlanzenwuchfes tatfachlich fchr bedeutend, wenn die 
eben ausgcfprochene Vorausfetzung in allen Einzelheiten audi wirkikh eintreffen 
würde. Indes wurde nachgewiefen» dafs die Produkte der erfteren Fäulnisllufe, 
wie Ammoniak, Schwefel- und PhosphorwafTerftoffe, flüchtige Kadaveralkaloide u. a., 
für eine i^iniftigc Hcfchaffenheit der Wurzeln und den dadurch brtlini^'ten Pflanzen- 
wuchs elier fehädlich al.'^ 7uträf^licli lind. .Nur die o.\ydati\eii Zerfetzungsprodukte, 
vor allem m der letzteren O.vydationsltute, wie z. B. Kohlenfäurc, falpcter- und 
phosphorfaure*Salze, find für die Pflanzenwelt von vorteilhafter Wirkung. 

Dies fmd aber audi gleichnitig diejenigen Produkte, deren Entweichen in die 
Atmofphäre, wie Kohlenfäure, oder Verbleiben im Erdboden, wie die Salze, keinen 
fchadliclien I jnfluf-. mehr auf die Gefundheit au'jtibcn können. Somit ift der Dienft, 
welchen tlic Leichen der Vej^etation durch die SterililierLin<; des Frdhndens mit den 
falpetcr- und phosphorfauren Salzen erweifen, viel grofser als der Ujcnlt, weichen 
der Pflanzenwuehs der durch die Leichen geMrdeten öffentlichen Gefundheit er- 
weift. Infolge diefer Sterilifierung eignet fich das Friedhofgelände nadi einigen 
Rotationen zu Agrikulturzwecken und Gartenanlagen fehr gut. 



b) Bedingnngen fOr den hygieoiTcfaen Betrieb der Bcdbeltftttung. 

Bei den Erdbeftattungen foll der Bedingung eines regelrechten Betriebes die 3«. 
gldche Bedeutung beigemeffen werden wie der eben befprochenen Bedingung, wo- ^'^^l^ 

nach vor der Benutzung eines Grundfliickes zu Friedhofzwecken eine genaue Prüfung 
feiner trcologifchen RefchafTcnheit flattzufinden hat. Der regelrechte Betrieb ill 
mit der richtig feftgefetzten Zeit für die Wiederbenutzung des Erdgrabes, dem 
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fog. Begräbnis turnus, in crAer Linie und mit der richtigen Behandlung des 
B^rabnlageländes während feiner Belegung, d. h. mit der geordneten und richtigen 
Anlage und Benutzung der Gräber (fiehe Näheres hierüber in Kap. 3» unter b, i 

U. 2) in zweiter T.inie in Zufammcnliaiv.; zu IjriiiL^on. 

In (icn vcrfchiedenen Landern beruht der tcrtL^cfetztc Turnus nieiftens auf den 
praktifchen Erfahrungen, die man in den Friedhofen der Hauptllädte gemacht hat. 
Somit fchwanict der Turnus, je nach den verfdiiedenen Verordnungen, zwifchen 
5 und 30 Jahren« w(ri>el fiir die Kindergräber eine kiinsete Frift leftgefetzt ift Es 
ift aber untunlich, die VViederbenutzung des ICrdgrabcs einer allgemeinen flädtifchen 
Verordnung zu unterwerfen. Rein örtliche YerhältnUTc und die genaue Unterfuchung 
des Bodens können allein ftir diefc I'ellletx.un^ maf-if^ebend fein und die Gefahr, die 
bei einer unrichtigen Wiederbenutzung des Erdgrabes entliehen konnte, ablenken. 
Jedenfalls follte man mit der endgültigen Feftfetzung des BegrSbnistumis den Ab- 
lauf des erften derfelben abwarten. 

Die 2^fetzttng in den fandigen Bodenarten dauert nach vorgenommenen 
Unterfuchungen im Kie.s- und Sandboden für Erwachfene 7 , für Kinder 5 jähre, 
nach deren Verlauf nur Knuciien und etwas amorphe, humusreiche Sublhinzcn al.^ 
Ueberrefte zu konAatieren find. Im feinkörnigen Sand gefchieht die Zerlctzung 
etwas langfamer. Lehmgehatt verlangfiunt die Zerfetzung, und bei Lehmboden mit 
nur geringem Sandgehalt ift der Turnus für Erwadifene auf 9 und fiir Kinder auf 
5 Jahre fcflgefetzt worden. Dtefe Annahme könnte auch in analogen Fällen ge- 
macht werden, \'orau>g;efetzt, dafs zeitweife Befeuchtung des Erdbodens Aattfindet 
und dafs die GrundwaflcrvcrhältnifTe gunltig fmd. 

In feuchten Bodenarten gefchieht die Zerfetzung allerdings viel langfamer. 
Am günftigften find in diefer Beziehung kalk- und eifenhaltige Bodenarten, bei 
denen die Zerfetzung die kürzefte Zeit in Anfpruch nimmt. So z. B. genügt der 
7jährige Tiirni!'^ für Erwachfene und der 4jährige für Kinder in München, dank 
der günl^i^cn ßcfchafiTcnheit des Bodens (Kalk^^croüboden), vollkommen 

Eine unrichtige Fedfetzung des Begräbnisturnus kann die Ueberfättigung des 
Bodens und feine Abforptionsfahigkeit herbeiführen. Die Hauptfache hierbei ill. 
dafs man lieb bei der Feftfetzung des Turnus gerade nur knapp mit der Frift be- 
gnügt, die der Leichnam zur Zerfetzung braucht. Mit dem AbfchlufTe des Reduk» 
tionsvorgange.s aber ill die nxydative Verarbeitung der Fävilnisfloffe in unfchädüchc 
l'rodukte fehr oft nocli niciit vollendet, und bei den leichten, |)orofcn Bodenarten 
nimmt Tie noch eine gcwiffe Zeit m Anfpruch, befonders wenn fchon einige Ro 
tationen ftattgefunden haben. Deshalb mufs man iich bei der Beftimmung des 
Turnus nach der mechanifchen und chemifchen Wirkung des Erdbodens richten 
und den Gehalt an organifchen SubHanzen nach jeder Rotation genau prüfen. 

Am wenigftcn hat man (liefe Naciiltilc hei jenen Bodenarten zu befürchten, 
wrirlie aus alkalifchen ! rdi n (Kalk, Magncimm u. f. w .) hcftehen und Eifcn<^r(^.halt 
aulwcifcii. Je gröfser diefer Gelialt irt, dello gröfscr wird aucii die Keforptiuns- 
iahigkeit folcher Bodenarten, und defto fchwerer unterliegen fie einer Ueberfättigung. 
können alfo jahrhundertelang ihrem Zweck entfprechen. 

Im allgemeinen ift in Bezug auf den Turnus die Hygiene mit dem foziai 
(ikonmtiifchen Standpunkte niclu in Einklang zu bringen. Vom hygienifchen Stand 
punkte wäre es am rationell ftcn , um die Ucbcrfatti'^nn;:^ des Boden-; zu vcrniciden, 
den Turnu:> fo grofs wie möglich zu halten; vom Standpunkte der Ethik aus wäre 
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dies gleichfalls zu befürworten. Vom wirtfchaftlichen Standpunkte ifl dies aber in- 
t'alc:e der mit der Zeit immer gröläer werdenden Abmeflongen der ftädtifchen 
I'Yiedhofan liv^en u n z u 1 an ijl i c h . 

Der Ueberfattigung de» liodens wird auch durch die reicliliche liemeffung; 
des Grabraumes voi^ebeugt. Hierin liegt daher gldchfalls eine wichtige Bedingung 
fiir den hygienifclien Betrieb eines Friedhofes. 
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Fayan's, S. Die Entwicklung der modernen Fricdhufsanlagen und der verfduedcncn BeOlltling^ 

arten vom Standpunkte der Technik und Hygiene etc Wien 1905. 
Zetschk, C. Friedhofkunft. Architektooifdie Rondfthau 1905, S. 9. 
FriedhAfe xu Mannheim: Mannhebn und feine Bauten. Manntieim 1906. S. 401. 

3, Kapitel. 

Anordnung der Begräbnisplätze im allgemeinen. 

a) Wahl des Geländes. 

Nachdem die Zeit der fog. > Kirchhöfe« vorul-cr nur, bcfaf'-tc tuaii ikh bei 
den neu entllandcncn Friedhöfen untl zuletzt Zeutralfnedholen nui dem Problem 
ihrer La^ und kam xu dem Ergebnis, dafs die freien und hochgelegenen Fried- 
hofplätze den hygienifchen Anforderungen am meiften entfprechcn. Die freie, der 
Sonnenwirkung ausgefetzte Lage ermöglicht einen rafcheren Wechfel der atmofphä- 
rifchen Luft \xm\ bc virki hierdurch tlcn Zutritt gröfserer Mengen von frifcher, 
oxydierender Luit in die !• riedhofgriiber. 

Die Anlage von h ricdhöfen auf Grundilucken , welche hoher liegen als die 
nächften bewohnten Ortfchaften» bezw. deren höchl^gclcgcne Wohnhäufer, bewirkt, 
dafs die über dem Friedhofgelände fich bildende, oft mit geföhrlichen Fäulntsgafen 
iiberfüllte Luftzone hoher zu liegen kommt als die unmittelbar über der bewohnten 
Ortfchaft hetzende Luftfchicht Die erftere könnte daher mit letzterer nur bei 
llarkem, in der Riclitun.: nach der Stadt 7.u wehendem Winde \ermengt werden. 

Von dielcni Standpunkte aus fpielt aucii die Windrichtung eine überaus wich- 
tige RoUe, und dodi wird Ae felbft bei den neuzeitlichen Friedhofentwürfen zu 
wenig twrückfichtigt, und es wird die Anforderung, dafs der Friedhof eine der 
herrfchenden Windrichtung unbedingt entgegengefetzte Lage erhalten folle, oft ver- 
nachlaffigt. 

Im allgemeinen ill, unter der Vorau.sfetzung , dafs diefcr (jrundl'at/, bcfn!;^t 
wird, eine dem Winde flark ausgefetzte Lage de.s Friedhofgrundftückes .als aulseiil 
wünfchenswerC zu bezeichnen, da der Wind infolge feiner reinigenden Kraft in Bezug 
auf die Friedhofluft al» natürliches Lüftungsmittel bezeichnet werden kann. 

Man fucht die Nachteile einer zu ni< (lri'_;en Lage des I'Viedhofyelandes und einer 
uncrünflisen Windrichtuni» , insbefondcre <!u d,u!un li entftehende Möiihchkcit einer 
Verpeftung der nachitcn bewohnten Ortfchalten, durch Baunianlagen zu vcrlmidern. 
Zu gleiciieni Zwecke werden die Friedhöfe oft mit hohen EinfriedigungMiiauern 
umgeben, die jedoch diefe Aufgabe nicht zu erfiillen vermögen, da die Kolumbarien- 
arkaden , denen die fchadlichften Ausdünnungen entftrömen, oft bis (J rn Hohe er- 
halten. Deshalb nuiis der Höhenlage des l-"riedhofgrundlluckes eine grofse Be- 
deutung beigeniclTen und befontli r< h i.^rü^c^ r,rl:inde empfohlen werden. Vermieden 
dagegen follen Platze an fleilen Abiiangca wcrtien , da üe im Falle llarker meteo- 
rifcher Niederfchläge der Ueberfchwemmungsgefahr au^efetzt fmd. 

Eine ebenfo wichtige, wenn nicht noch wichtigere Rolle als die Windrichtung 
fpicll bei der Wahl des (irundlliickes die Richtung des Grund wafl'erflromcs. Diefe 
mufs ebenfo wie die Windriclitung von der St.idt abgewendet fein, da fonll die 
pathogenen Bakterien des Friedhofh nlen- , die mit dem Grund walTcrrtrn nie mif- 
geriffen werden können, in das Grundu.uiei , ailo auch in das Brunnenwaffcr der 
Stadt gelangen und zu Epidemien Anlafs geben können. 
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Seit die nachteilige Wirkung tier Verbauung der nächden Umgebung von 
Friedhofanlagcn erkannt worden ift, hat man in vielen Ländern Anordnungen über 
die Entreroung: der Friedhöfe von bewohnten Ortfchafken eetroflen. Diele .Vor- bevohnM« 
fchriften (limnien aber durchaus nicht miteinander überein, da darin der Abftud 
der Friedhöfe von den bewohnten Ortfchaften und von den nächften Brunnen inner- 
halb der Grenzen von 10 bis 370 fchwankt, fo dafs diefc Mafsregeln Ach nur als 
wenig wertvoll, ja als nutzlu:> darfiellen. 

So benimmt ein franzöfifchcs Dekret aus dem Jahre 1807 dSefc Entfcrnurj; mit 100 ">, ein 
engUfchea auf 183 •>> (= 200 l'arx/j). Hin üllcrrcichifches , unter Kaifcr Jofef erlaffenes (iefetz 
normiert hei (>ering«m Tiefllande des Grundwaflers das Mindeftinafs diefe» Abftandes auf SO*, 
fonii aber auf 10 «>. 

Die fpäter feftgefetzten Entfernungen entfprechen fchon mehr den Anforde- 
rungen der Hygiene. 

So wild z.B. in Rufsland die geringfte KiUfernung von den Wcirhhilj^i^rrnzrn pbttlSntÜfcher 
( icmeindcn auf 1067 « (= 1 Weril) lengefeut. Die im Jahre 1875 vorgenommenen üntcrfuchunjjen 
des übenuis feuchten Bodens in der Un^ebong von St Petetabufg hatten aodi cur Folge, dafs 
die zwei i^rofscn iViedhufe im S'ii<I< ti und Nordender Stadt in einer Entfernung von 12 und 14 1» 
an den lufenbalinwegen angelegt wurden. 

Audi in anderen Städten wird dte Entfenrang der neuangelegten Friedhofe von der Stadt 
bedeutend yröfs« i ait^i nommen. Der neue örtliche Friedhof zu München ift W 1 km vom Mittel- 
punkte der Stadt entfernt. Beim Wiener Zentralf liedhofe beträgt diefer Abftand 11 lu», beim 
Hamburger Zentralfriedhcfe in Ohlsdorf 121"». 

Am aUerrichtigflen erfcheint uns die fdteiw des Gefundheitsrates des De- 
partements Gironde im Jahre 187$ angeordnete Gröfstentfernung von 11 km. Das 
Ueberfchreiten diefes Höchftmafses wäre vom wirtfchaftlichen Standpunkte nicht 

zu empfehlen, 

Ein wichtiges Mindernis lur das (letige }?eibehalten diefe? voi-erchriehencn 
Abllandcs bcfteht in der ftets zunehmenden Ausbreitung der Städte, fo dafs bei 
einer ungenügenden Entfernung der Friedhöfe von ihnen diefer Ablland fdiUefslidi 
auf Null reduziert wird. 

Von diefem Standpunitte aus empfiehlt es fich, foweit es die örtlidien und 
die GelänileverhaltnilTc L;cf>attpn , die Friedhöfe nördlicli oder nordrifllich von der 
Stadt anzulegen , da ficii erfahrun'^si^'cmaf'? die Städte in fudliclier und ucftlicher 
Richtung auszubreiten pflegen, im entgegengefetzten Falle niüfste mit Rückficht 
auf die Möglichkeit einer Verbauung des den Friedhof ringsum einfchliefsenden 
Geländes aufser dem Friedhofgrundftück auch noch eine mit dem Bauverbote be- 
ladete Quarantänezone angekauft werden, deren Gröfsc von den örtlichen Anord- 
nungen über die kleinftc Friedliofcntfcrnuntf abbringen würde. Dies ift auch beim 
örtlichen Friedhofe zu München der I'aii gcvvefen. 

Die gcfamte Fricdholllache beliebt; 4« 

1) aus dem von den Gräbern eingenommenen Gelände, dem f(^. Gräberfdd, und 

2) aus der zu Gräliera nicht verwendeten Grundfläche, welche zur Anls^ 
von Alleen, freien Plätzen und zu Bcpfianzungszwecken au^enutzt wird. 

b) GrVfM dnes RMdtifcfaen Begräbniq^lataea. 

Die Berechnung der gefamten Grundfläche eines Gräberfeldes gefchieht durch 

Multiplikation der Anzahl der Turnusjahre mit dem durchfchnittlichen Flachenraum, 
der für je ein Grab und das in Längs- und Querrichtung ftch anfchliefsendc 
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Zwifchcndück befttmint ift, und der Ziflfer der im Jalire m enraitenden Stcrbefiilie^^ 
Letztere Zifler beftimmt fidi aus dem Durdifchnitte der letzten lo Jahi«, wobei 

man, falls die Bevölkerung jährlich zuwächft, annimmt, dafs die Progreffion der 

Zunahme durch weitere lo Jahre erlialten bleibt Hierbei mufs in Riickficht «ge- 
zogen werden, dafs im I-'ailc von I^lpidcmien die Sterblichkeit noch über den 
Durchfchnitt wächll und infoigcdefien die letztere Zitier diefer Annahme entfprechend 
erhöht werden mufs. 

41- Bezüglich der Gröfae des freien unbelegten Getiindes herrfchen verfdiiedene 

J3?JjJ* Meinunfjen. Die Anhänger der Gartenkunft, denen die pflanzliche Ausgeftaltung 
der I'"ricdlu)fc- am Herzen liegt, empfehlen zti diefem Zwecke ein Funftcl, ir. fnc^ar 
ein Drittel der (jcfamtgrundflache. Dies ill: indes bei dem neu entftandenen Zentral 
fricdhoffyftem, wo M'irtfchaftliche Gnmdfatze eine wichtige Rolle Ipieien, als uber- 
trieben zu bezeicbnett. Nadi diefem Grundfatz müfeten z. B. auf dem Wiener 
Zentralfriedhofe, der fich mit feiner Erweiterung über eine Gefamtfläche von etwa 
200 ba erAreckt, für pflanzliche Anlagen gegen 60 1*^ vorbehalten werden. 

Da die gegenwärtige monumentale Au'^gcftaltung die frühere ]iarkähnlichc An 
läge der Friedhofe verdrangt hat und l'omit auch der Raum für die erAere bcruck- 
fichtigt werden mufs, läfst fich für die Bepflemzung und die Hauptwege einfchlicfslich 
der freien Plätze nicht über 20 Vombundert des gefamten Friedhofgrundltückes 
empfehlen. 

44- Die ganze Friedhofgrundfläche wird, der leichteren Orientierimg wegen, in 

xiooeD. g^Qj-gg yj^jj Sektionen eingeteilt, die letzteren in Grhberrcihen. Auf den alten 

Münchener Friedhöfen betragt die Breite je einer Sektion 30 bis 40 ^ und ihre 
Lange 50 bis bU ; dabei lind die Wege zwifchcn den Sektionen (alfo Hauptwege) 
9,6« bis 4,00 m breit. Auf dem Wiener 2^ntralfnedhofe betragen die Abmeflungen 
der Sekticmen erften Ranges 160 X 180 Ja und diejenigen der Sektionen zweiten 
Ranges 100 x 180 

Ai-'" manchen Friedhöfen finil befondere Sektionen fiir I-Twachfene, befonderc 
für Kinder bel^immt; dies betridt aber nur clic Keihengrabcr. üiefc wegen 
der verfchiedcnen iurnuszeit lobenswerte Kinnciitung geht in manchen Städten 
(Hamburg, München, Wien, Berlin u. f. w.) noch weiter. In Brescia werden die 
Männerieichen von den Frauenleichen getrennt, alfo auf befonderen Parzellen 
beigefetzt. 

Am weiteften ging man mit diefer Scheidungseinrichtung in Bologna. Da< 
männliche und weibliche Gefchlccht wird nicht nur bei den i'.rwachfencn , fonder n 
auch bei den Kindern gelrennt beigeicl/.l ; aufserdem haben die fezierten Spital- 
Idchen eine befondere Grundfläche, wobei auch an der Gröfse der Saige und an 
der durch diefe beftimmten Gröfse des einzelnen Grabes gefpart wird. Die Sai^- 
abmcHungcn betragen in diefem h'alle 85 cf". Eine befondere Grundfläche 

wird auch den Geifllichcn zucrtcilt. Von I?cdcutung ifl überdies der Umfland, daf- 
die infektiöfen Leichen gleichfalls eine befondere i'arzelle für fich haben; hier will 
man dem mit der Erdbeflattung verbundenen Ucbclftand dadurch abhelfen, dafs 
man diefe Gräber tiefer (2,so >") als diejenigen für nichtinfektiöfe Leichen (3,»« m für 
Erwachfene, l,!io m fUr Kinder) anlegt, was jedoch nicht als richtig angefehen 
werden kann. In tlcn Grabern ift femer auf tlcr Sohle eine desinfizierende, 22™'» 
ftarke Kalkfchicht ausgebreitet, was angefichts der möglichen Verunreinigung des 

I*) BttchluCi der Kdoigi. Ucputatioa für dai Mcdi/ioalwcrcB in Pleufsro vtim i. K<'teiulK-r 18^4. 
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Gnindwaflcrs als hochil zweckmafäig erfcheint. Noch zweckmalsiger wäre es aller- 
dings, wenn der Sarg an allen Seiten mit Kalk umgeben würde, da dies auch auf 
die Zu&miiieiilebning der Bodenluft einen heilfamen Einflufe ausüben würde. 



V Kapitel. 

Einteilung und Ausnutzung des Friedhofgeländes, 
a) Begrtfbniaceiibide und Baulichfcciten» 

Bei der Anlage der neuzeitlichen ßegräbnisftätten wird — zum Unterlchiede 
von den früher vielfach ])lanlos anqclerften, den Anfpriichen an eine bernicme Ver- 
richtung der Bef^atf ;mc: >fcicrlichkeilcn nicht (genügenden Friedhöfen — für <lic forg- 
faltige Einteilung unu Ausnutzung des gefamien h riedhofgeländes in hohem Mafse 
geforgt Für die gegenwartige Einteilung einer Friedhofanlage hat fich in letster 
Zeit ein Schema heransgebiidet, das in der hannonifchen Zufammenftellung der 
Ausgcflaltung der eigentlichen Begräbnisgrundflache mit der architektonifchen Aus- 
bildung der für die Kultus- und Nützlichkeitszwecke beflimmten Baulichkeiten be- 
fteht. Die Anordnung der einzelnen Bauwerke wird von vonihcTin der natür- 
lichen Bodcngeflaltung angepafst, und bei der Verteilung diefer Elemente wird für 
eine gunftige perfpektivifcfae Wirkung möglichU geforgt. 

Bezüglich der Behandlung des Begräbnisfeldes ünd verfchiedene Anflehten xa 
veraetchnen. Von den Anhängern der gärtnerifchen Kunfl wird, wie fchon erwähnt, 
die parkartige Ausgeftaltung des t^efamten FriedhofLjeländcs empfohlen. 

Hei der Berückfichtij^un^ des wirtfchaftlichcn Standpunktes jedoch, der bei einer 
ttudtilchen Anlage nicht aufser acht gclalVcn werden darf, ifl die Verwendung einer 
angenieflRenen Grundfläche für parkartige Zwecke, wenn nun die grofsen Koften des 
auch weit aufserhalb der Stadt gelegenen Grund und Bodens bedenkt» nicht immer 
durdiitihrbar. Die Vcrfc1u>ncrung des Friedhofgcländes durch Blumenparketts, An- 
pflanzungen u. f. w. \i\ allerdings immer erwünfcht ; jedoch foll das Hauptgewicht 
auf die würdige architcktonifchc Ausgeftaltung der Gcfamtgrundflachc (aufser den 
Bauwerken mit ierrafrcn, Springbrunnen, Arkadenbauten u. f. w.), auf raöglichft be- 
quemen Verkehr und auf rafche Orientierung auf dem Giäberfelde gelegt werden. 

In Bezug auf den gärtnerifchen Teil find die nenaeitlichen Friedbofenlagen in 
awcifacher Weife ausgeführt worden : 

1) Anlagen, auf denen das gel'amte Gräberfeld in engüfcher Weife parkartig 
ausgebildet ifl und die ganze l->iedhofanlage fomit eine Parkanlage darftellt, und 

2) Anlagen, auf denen das parkartige Element vom friedhdflichen Gräberfeldc 
getrennt und an feine Ränder verwiefen wird. 

Die letzteren Anlagen mit vorwiegend architektonifdiem Charakter find infolge 
des mehr ofTenflehenden Gräberfeldes und der daraus fich ergebenden leichteren 
Orientierung in den Gräberreihen vorzuziehen. Man kann allt rdin^.'^s den in erfter 
Reihe angeführten parkartigen Anlagen den Vorzug der malcrifchcn Gruppierung 
nicht verfagen; doch entfallt dabei die möglichfl weitgehende Ausnutzung des Ge- 
ländes bn auf feine Bruchteile. 

Von grofser Wichtigkeit ift es, wenn bei den Friedhofen mit vorwiegend 
architektonifchem Charakter, bei denen alfo das parkartige Element eine unter- 
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geordnete Rolle fpielt, im Schwerpunkt der Anlage eine Kirche, eine Kapelle oder 
eine Eitifegnungshalte errichtet wird, wenn auch noch ein Blumen-, bezw. Rafen« 
parkett, das den traurigen Anblick der Beg^bnbftätten dem Leichengefolge mög* 

lichft entziehen foll, hinzukommt. Hierdurch eröffnet fich auch dem Befucher durch 
die ToröfTnung des Hnirpteinganf:;es eine freie AusAcht auf die inmitten des dekorativ 
ausge(\atteten Parlcetts lie.;cnde Kapelle. 
47. Die parkartigen Anlagen lalTen fich als regelmäiäigc und unregelntafsigie unter- 

fcheiden. Letztere bedingen einen gröfseren Aufwand an Grundfläche, die den 
Gräbern entz'>i;cn wird; doch werden fic infolge der ihnen eigenen, mehr land- 
fchaftlichen Wirkung; in ekn St.ultcn mit billi^^crcin Cjriind und Boden bcvor;!U£;t. 
Auf TPdt-n I'"ail mul-> :il)cr der Pllan/cnwiiclis folclicr landfchaftlicher Friedhofe nach 
beftimmten Grundlatzen gcurtinet und gruppiert und foll fclton von vornherein bei 
der Aufllellung des Grundplanes berüddiditigt werden. Die regehi^si^ Anlagen 
bieten in den Grofsflädten und befonders bei vorwiegend ebenem Gelände gröfsere 
Vorteile in wirtfchaftlicher Hinficht. Auch wird auf derartigen Friedhöfen der Ver> 
kclir, was bei jeder ftadtifchen Anla-^c unbc-dini:t nKif-^i'ebcnd ifl, befonders erleichtert. 
Der i'-rlat/. für das viel Kaum heanfpruchende rein landlchattHche l^lement w ird bei 
der regclmäfsigcn Einteilung durch die Wechfeiwirkung von Architektur und Garten- 
kunft gefchaffen. So trägt z. B. die Anlage von Terraflen, Parterres mit farben- 
prächtigem Btumenfchmuck, r^elnafsigen Ruheplätzen mit Brunnen und Kapellen,, 
auch Rafen- und Ptlanzenrtreifen feitlich von den Wegen viel zum Vorteile des 
Gefamteindruckcs bei ; die Grundfläche, die durch diefe Verfchönerungen beanfprucht 
wird, if^ nur t^anz nnbcdevitend. 

Die auf dtii Friedhofen zu errichtenden Baulichkeiten zerfallen in foiclie für 

Biiiil IC hkciltsi . 

Niitzlichkeits* und folche für Kultswecke. Zur erfteren Gruppe gehören : 

1) Verwaltungsgebäude, die meill im Anfchiufs an das Haupteingangstor 

angeordnet werden. Sie find entweder von aufsen (\<)n der Strafsc aus") oder vom 
I'riedhof aus zuganglich. In der Nachbarfchaft diefer (leb uidc I^lumenparkctts, bezw. 
kleine Garten oder, was häufiger vorkommt, fricdiiof liehen Zwecken dienende Gärt- 
nereien anzulegen, itl um fo empfehlenswerter, als die Verwaltung-sgebaude bewohnt 
zu fein pflegen. 

2) Baulichkeiten, die für die Aufbahrung und Befichtigung der Leichen 
dienen. Gefunde, freie und zentrale Lage ift dabei befonders in Rückficht zu ziehen. 

Baulichkeiten, welche in Städten mit fakttltativ 7,nlrirfit,fcr Kciierbcflattunt^ 
zum Aufifcllcn der Leichen Verbrennungsofen beltimmt find und in denen noch 
andere Räumlichkeiten, die bald NUtzlichkeits-, bald Kultzwccken (Linrcgnungshallen) 
dienen, tmtergebracht werden. 

4)Kuitusbauten, in denen feierliche Leichenbeftattungen, vorausgehende 
religiöfe Handlungen u f w. vorgenommen werden. Hierzu gehören Kirchen, Ka- 
pellen, Kinfegnungs- oder I'arcntation.shallen, die, wie bereits erwähnt, den Mittel- 
punkt der Gcfamtanlage bilden foUen. 
40 Alle diefe Baulichkeiten lalTen in architektonifcher Hinficht manch«rld Zu- 

Gruppctu.,^ fammenftellungen zu. Einige davon, die in den erllen neuzeitlichen Friedbofanlagen 
»««lichkciicii. zum Ausdruck gelangten, find bereits, da fie fich als verfehlt ergaben, aufge- 
geben worden. 

Zu d^n mifslungencn V'erfuchen gehört /.. B. die Verbindung der Verwaltungs- 
gebäude mit der Kapelle; die V^ereinigung fo verfchicdcnartiger Elemente ift, fo- 
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wohl aus ethifchen wie auch aus architektonifchen Gründen, letzteres felbd dann, 
wenn die beiden Bauwerke durch (follen getrennt wären, nur fdiwer denkbar. 
Anders verhält es fich mit der Frage der Vereinigung von Kapelle und Leichen- 
hallen; dicfe Anordnung wurde in der letzten Zeit vielladi getroffen und hat fich 

in allen Keziehungen glänzend bewährt. 

Mehrere Beifpielc hat auch tiic ZufaMiincnltclhmg der Kapelle mit den Hallen- 
bautcn für das Unterbringen von Kolumbanen und von Arkadengrabern aufzuweifen. 

Mttfs die Kapelle bedeutendere AbmeiTungen erhalten oder wird ein grofäerer 
Kirchenbau erforderlich, was namentlich bei Zentralfriedhöfen zutrifft, dann wird 
von einem unmittelbaren Anfchlufs der Hallenbauten an die Kirche aus architek- 
tonifchen Rückfichtcn (allzLi grofscr l'nterfchied in der Proportionierung der beiden 
Bamverke) abzufehen fein. Doch kann die Zufammenfafiung beider Baulichkeiten 
in das Auge gefafst werden, z. B. die Kirche freigelegt werden, und die Arkaden- 
bftttten, die alsdann im Halbkreb oder in einem Viereck anzulegen find, umgeben 
die Kirche- die Arkaden find dann an einer Seite offen, damit der Zugang zur 
Kirche freibleibt. 

Die früher verfuchte Vereinigung der Kapelle und der Leichenhalle in einem 
Bauwerke, wobei die Leichenhalle im Untergefchofs (Kry^pta) der Kapelle unter- 
gebracht wird, ift als vollkommen verwerflich zu bezeichnen. Wenn auch dadurch 
im Aufbahrungsraum eine natürliche niedrige Temperatur erreicht wird, fo find 
Beleuchtung und Lüftung mangelhaft, fowie auch das Einbringen der Särge in eine 
derart angeordnete Leichenhalle überaus erfchwert. 

Das Lcichcnvcrbrennungshaus hat fich bis jetzt unter den Baulichkeiten 
eines Friedhofes, infolge der Schwierigkeiten, die der Verbreitung des Feuer- 
bcllattuugsgedankcns in breiteren Volksfchichten im Wege ftehen , nur eine ganz 
befcbeidene Stellung behauptet. Das Krematorium wird zumeiil ganz abgelegen, 
Taft verfteckt, errichtet, was dem würdigen Zwecke, den es verfolgt, kemesfalls 
entfpricht. Die Zukunft, die im Namen der Hygiene und der Wirtfchaftlichkeit die 
Dijligatorifche Leichenverbrennung vielleiclit mit fieii bringen wird, wird auch neuen 
/urammenltelliingcn und Gruppicrtingen ein freio Feld eröffnen bi diefem Falle 
wurde uns die Vereinigung der Kapeile, des Leiclicneinafcherungshaufes und der 
Leichenhallen in einem Bauwerke — das Krematorium im Unteigcfchofs der Kapelle 
und die beiden Leichenhallen fitr infektiöfe und nichttnfektiöfe Leichen an die 
Kapelle als Flugelbauten angefchloffen — am zweckmäfsigften crfchcinen. Um diefes 
zentral gelegene Bauwerk würden dann freigclegene Arkadenbauten (niit Afchen- 
gräbern) angeordnet werden. Das gefamte und gewohnte architektonilclie Bild der 
jetzigen Zentralfriedhofanlage würde daher mit dem Aufgeben der Erdbel\attung 
und mit dem Uebergange zur Feuerbeftattung unverändert beftehen bldben. 

Im übrigen laden fich, abgefehen von der zentralen Lage der Kapelle, 
bezw. der Zentralfriedhofkirchc, für die Anordnung einer grofsen Friedhofanlagc 
keine allgemein gültigen Regeln aufftcllcn. Die Baulichkeiten follen allerdings 
nut dem übrigen Grabergelande ein einheitliches Ganze bilden, wenn auch hier- 
bei eme .Manniglaltigkeit bezuglich der Einzelheiten als vvünfchcnswert zu be- 
zeichnen ift. 

Das vorftehend Gefagte foU fich im allgemeinen auch auf die Bedingungen 
ftir die Anlage der Begrabnisplätze der israelitifchcn Kultusgemeinden beziehen, 
die zumeift gefondert angelegt werden; auf Zentralfriedhöfen nehmen fie, infolge 
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befoaderer rcligiöfcr Vorfcliriftcn , einen getrennten ieil des Fnedholca, oft mit 
befonderen Zugängen, in Anfpruch. Doch find es nur wenige der G^enwait an- 
gehörige isiaelitifdie Friedhöfe» die nach dem gefdiilderten Schema fär Begräbnis- 
plätze der chriAlichcn Konfc(Tionen angelegt werden. Zu folchen gehört z. B. der 

israelitifchc Friedhof in Breslau. Sif^'e Kap. 4, unter b, 7.) 

Zuniciil find aber Gefamtam)rcinung . l^eQimmung und Verteilung der ein- 
zelnen Baulichkeiten auf den israelitifchen Friedhofen im wefentUchen verfchieden 
von denjenigen der Friedhöfe für die chriftlichen Konfeflionen tmd ftellt fich auf 
den älteren Friedhöfen diefer Art wie folgt dar. 

Hinter dem Haupteiogange i(\ zumeid ein geräumiger Vorhot angelegt, der 
in feiner Mitte niit einem offenen WafTcrbccken zur Benetzung der Hände nach 
vollendeter Zeremonie :/eichen der Reinigung) gefchmuckt wird. Im Vorhofe fuhrt 
vom iiinialirtstore bis zur Predigthaile eine gepflaftertc i'alirbahn lur die Leichen- 
wagen. Die Predigthalie wird von Wellen nach OAen orientiert und an der 
Oftfeite der Sarg au^eftellt. An der Nord- und Sttdfeite werden grofsc FenAer« 
die wenn möglich bis zum Fufsboden reichen, und zwei grofse Durchgangstore 
angebracht. Oer Sarg wird fomit zur Einfi^ung vom Vorhof in die Halle und 
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Baulichkeiten am lüngang des neuen jüdtichen Friedhofes 
zu Hannover'^. 

Anh.: O^hr. 



von da unmitteU)ar /.um I-rit-tUK ■( gebracht. Die PricAcr, welche die Halle nicht 
betreten dürfen, wohnen der Zeremonie von aufscn bei; deswegen wird auch der 
untere Teil der Fenfter mit nadi aufsen gehenden Flügeln verfehen. Das Leichen* 
haus wird fo fchlicht und einfach wie möglich gehalten: ein fchri^ geneigter 
Wafchtifdl für die I.eichen (von l,;>ü'n Lange, l.sjin Breite und m Höhe) in 
dem fiir ca 20 l'erfonen bemeffenen Räume, daneben ein kleines Gelafs zur Auf- 
baiirung des Leichnams. Das Leichenhau.s ift mit einem Iktraum verbunden, mufs 
von Oflen nach Werten orientiert werden und einen befonderen Eingang vom Vor- 
hof befitzen. G^enüber dem Leichenhaufe, an der anderen Schmalfeite des Vor- 
hoÜBS, wird zumeift die Wohnung des Friedhofwärters angeordnet. Auf diefe Weife 
find die Bauten am Eingänge des neuen jüdifchen Friedhofes zu Hannover verteilt 
und ausgeflattet worden fFi.: i;''). 

Der allgemeine iiindruck , den die bis jetzt errichteten jiidilchen PViedhöfe 
machen, ift mit Ausnahme einiger grofsAädtifcher (i rag 1 ig. i6j, BudapeA, Frank- 
furt a. M. und Breslau) zumeift düfter, infolge des befcheidenen Totenkultus. der 
bei den Juden gepflogen wird ^^). 

*«J Fakf.-Kcpr. ttdch: DculCckei BMitumdlnteh. ' JM. il> Thcil >, Ikriin it^i. S. atj. 

'*] Die« ift «iif KhMwa der Juden vor dem l«jchiMm iiihI dro UIauImmi m fein« L*nr«iolichkci( imückmlUra. 
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Das Fehlen jedes figürlichen Schmuckes, dem jüdifchen Ritus entfprechend, 
trägt zur Einförmigkeit des Eindruckes folcher Begrabnisplätze wefentlich bei. 

b) Ausbildung des Begräbnisgeländes. 

l) Erdgräber. 

a) Anlage und Benutzung. 

Die Meinungen über die den Anforderungen der Hygiene entfprechende Tiefe 
des Erdgrabe-s gehen zum Teile ftark auseinander. Die oft verfuchte allgemeine 



Fig. i6. 




Gcbcthallc auf dem jüdifchen Fricdhufc zu l'rag. 

Arch, : Muntt^rtfr. 



Feftftellung einer folchen Tiefe ifl ziemlich gewagt; denn hierbei fpielen die 
örtlichen VcrhältnifTe der Bodenbefchaffenheit und des GrundwalTers eine wichtige 
Rolle. Erfl nach genauer Unterfuchung des Friedhofgeländes kann diefe Frage 
ohne empfindliche Nachteile gelöft werden. 

Im allgemeinen bietet die geringere Tiefe des Erdgrabes den Vorteil der Be- 
fchleunigung des Zerfetzungsvorganges mit oxydativem Verwefungscharakter, wobei 
die Durchläffigkeit für Luft und Feuchtigkeit und die leichtere Erreichbarkeit folcher 
kleiner Tiefen für die tierifchen Organismen Faktoren von grofser Wichtigkeit find. 
Die Tiefe foll jedoih nicht weniger als l.nom, von der Erdoberfläche bis zum hoch- 
ften Punkt des Sarges gemeffen und ausfchliefslich des darüber aufzuführenden Erd- 
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hügels. betragen, da ionii die fchutzende Hülle fich auch im gunl^igllen Falle aU 
ungenügend zur Verhinderung des Entweichens übelriechender Gafe erweifen könnte. 

Als gröfste Tiefe dürfen 2^» m bezdclmet werden. Wenn die BodenbefchafTen- 
beit eine ungiinftige ift, wenn 2. B. geringe Durchläfligkeit bei grofser Dichte 
vorhanden ift und dadurch Hohlräume entftehcn, welche die Verbindung zwifchcn 
der Boden- und atmofpharifchcn Luft herftellcn, fo kann der allj^emeinen Mcintin<:j. 
dafs diefem üebclftandc mit einer tieferen Anlage der Graber abgeholfen werden 
könnte, nicht beigepflichtet werden. Je tiefer das Grab unter der angegebenen 
gröfeten Tiefe angelegt werden wurde, defio fchwieriger wäre das Eindringen des 
atinofphärifchen Sauerftoffcs und der fiir die Verwefung auch wichtigen Sonnen- 
wärme; hierdurch würden die Fäulniscrfcheinungen begünftigt, und die aus diefen 
ftammenden Gafe würden einen vielleicht längeren, aber immerhin Hcheren Weg 
zum Entweichen an die Erdobertlache rinden. Wenn aber die Grundwaflferver- 
hältniffc nicht vollkommen gündig find, fo würde durch die zu tiefe Lage der 
Grabfohle nur die Stärke der Filtrationsfchicht vermindert werden, und was viel* 
leicht im gündigen Falle an der Erdoberfläche nicht wahrnehmbar wäre, würde 
im Grundwafler empfindlich, fogar gefährlich werden können. 

Auch die oft empfohlene geringere Tiefe für Kinder^räber (weniger als l.oomi 
id voUflandig zu verwerfen. Unter keinen Umflanden darf ein Unterfchied zwifchen 
der Tiefe der Kinckrgräber und derjenigen fiir Erwacfafene ftattfinden. Obwohl die 
Gefamtmafle der Zerfetzungsprodukte einer Kindesleiche kleiner ifl als die eines 
Erwachfenen, fo ift doch auch die Fläche eines Kindergrabes kleiner; infolgedeflen 
enthält in beiden Fällen icbm des Friedhofbodens die gleiche Gefamtmenge der 
(aulisyen .Stoffe. 

Das gleiche läfst fich über die Unrichtigkeit einer tieferen Lage der Grab- 
fohle f&r infektiöfe Leichen fagen. Die Epidemien verbreiten fich viel mehr durch 
das Walter als durch die Luft. Deshalb ifl auch in diefem Falle das Näherlegen 

der Grabfohlc an den Grundwaflerfpiegel als gefahrlich zu betrachten. 
5». Die Normierung der Einzelgrabfläche ift voUftändig \<>n der \ crfchiedcnen 

^J^j^jj^ Mäclitif:,'kcit der Erdfchicht zwifchen dt-n Gräbern .ibhänj^iff 1 Ulm bei fpielt aber die 
Zufammenfetzung der betrcil'enden Bodenart die haupiiächlichrtc Holle, In den 
abforptloroßlhigcn (befonders kalk- und eifenhaltigen) Bodenarten, weldie diemlfche 
Verbindungen mit den Zerfetzungsprodukten eingehen, könnte eine 26 cm ftarke 
Zwifchenfdiicht als geni^end gelten, um die nach den Seiten dringenden Zcr 
fetzungsproduktc aufzunehmen. Dagegen mufste bei lockerem, feinkörnigem Sande 
mit fchwacher Reforption<fahic:keit die Zwifchenfciiicht doppelt fo fl;irk qeualiil 
werden, letzteres auch wegen der ionit vorhandenen Schwierigkeit bei der Herllellung 
des Grabes. Die Wahl ftärkerer Zwifcbenfchichten ift für beide Fälle von grofsem 
Vorteil, da die Reforptionslahigkeit des Bodens mit der Zeit fich vermindert. 
Daraus, dafs die Gräber fur infektiöfe und nichtinfektiöfe Leichen gleich tief an- 
gelegt werden, folgt aber noch nicht, dafs auch die Starke der Zwifcbenfchichten 
der Erdgraber flet- diefelbe fein foll. Die kleinere Fläche der Kindergräber bedmgt 
gleichfalls eme weniger ftarke Zwiichenlchichl ^ dagegen wäre es zweckmäfsig , die 
Zwifchenfchicht bei den Infektiöfen grö&er als bei den Nichtinfektiöfen zu haften. 
53. Der Sarg mufs als eine fchützende Hülle zur längeren Erhaltung des fidi zer- 

•jtfsnaieiui. fgitjr(.ndcn Leichnams betrachtet werden. Darum fpielt in dicfer Hinficht das Sarg- 
material eine viel wichtigere Rolle, als man ihm gewöhnlich beizumelTen pfl^. 
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Die licli im Sar<4C .inf inmicindcn Zcrfetzungsgafc hiiuicrn cien Zutritt der Luft und 

des VValTers zum Leichnam ; fomit werden die Fäulniserfcheinungen durch den 

fdiützenden Sugkaflen begünRjgt. Von diefem Standpunkte aus ift die Anwoidung 

der HeCallfinge für die Erdgniber vollftändig zu verwerfen. 

In Bologna werden die MetallHirge nur in anfaerordentlidieii FSlIen zugeldTen. roOffen aber 
dabei mit einer Ocffnunp verfchcn fein. 

Kur Holzfarge irt am wenigflen haltbaro, alfo weiches Materia! zu emp- 
fehlen. Tannenholz eignet fich für die Sarge am bellen, da es leichter und fchneller 
aerfiUlt; indefTen halten fich manche andere Holiaiten bis tu lo Jahren in der 
Erde (befondera in feuchten Bodenarten), fo da& fie bei der Wiederbenutxung des 
Erdgrabes mit Hacken zerhauen werden müfTen. 

Hermetifcher Verfchlufs des Sar<]fes und Imprägnieren des Inneren mit T.ack 
(blofser Anftrich ifl noch zuläffig) verlängert die Zerfetzungsfrift und erhöht die 
Faulniserfcheinungen. 

Im ttbr^;en war die Beifetzung der Leichen in der blofsen Erde XID. und 
XIV. Jahrhundert) die richtigfte Erdbeflattungsart. In unferer Zeit eignet fidi diefe 
aber aus ethifchen Gründen nicht mehr. Jedenfalls aber ift es fehr zu empfehlen, 
an den Sargen Ventilationsöfibungen anzubringen. 



Verfchiedene Arten von Hrdgräbern. 

Den Maffengräbern wurde in den letzten Jahrzehnten das Todesurteil ge- s« 
fprochen. Veranlafiung hierzu bot die Feflflellung, dafs die Choleraepidemie zu ■ 
Neapel im Jahre 1863 hauptfachlich durch diefes verwerfliche Gräberfyflem ver- 
urfacht worden id. Dort wurden 20 bis 30 Leichen ohne Sarg in die Gruben 
aufeinander geworfen; das Unterlaflen der Einfargung war dabei noch ein Vorteil. 
Anderer Anficht ift /Ayfjwam, der in der Verfammlung des »Deutfehen Vereins 
ßir öffentliche Gefundheitspflege« zu Wien 1881 die Nichtemfargung als das Ver< 
werflichfle bei diefcr Beflattungsart erklärt hat. 

Aus demfelben Grunde wurde das Maflengräberfyllem auch in Frankreich 
nach den traurigen Folgen, die es nach i'ich gezc^en hat. aufgegeben. So z. B. 
wurden einetfeits auf dem Kirchhofe Bes hnoeemb in Paris 6500 Leichen in einem 
1 Fufs tiefen Graben beigefetzt. Bis vor kurzer Zeit wurde auch in Bologna fiir 
die Unbemittelten diefe Bcflattungsart angewendet; jetzt aber ifl fie auch dort 
nnterfagt . und die Errichtung von Erdfchächten zwifchen den Gräbern ift ange- 
ordnet worden. 

Die MafTengräber erfuhren mit der Zeit eine Abänderung, die als gündig 5>- 
bezeichnet wird, aber auch keinesfalls zu empfehlen ift. Dies find die Schacht' 
grüber^ weiche für die Unbemittelten noch immer in Verwendung Heben und wo- 
bei Särge nebeneinander und übereinander in eine Grube geflellt werden. Vom 
ethifchen Standpunkte ficlit diefe Beftattun^ysart vielleicht hoher als das höchft 
inhumane Hmcinwerfen der Leichen in eine Grube; aber in Hezug auf Hygiene 
befitzt es diefen Vorzug unbedingt nicht. Durch das Gewicht der oberen Sarg- 
reihen werden die unteren mit der Zeit in die Tiefe geprefst, wo fie leicht in das 
Get»et des GrundwafTers gelangen können. Audi abgefehen hiervon bilden die 
oberen Sargreihen eine hemmende HiiUe für das Kindringen des Sauerftofles zu 
den unteren Sargreihen und bedingen hierdurch heftige Fäulniserfcheinungen und 
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Uebcrluilung des Bodens mit faulen, oft krankheitserregenden Keimen. Der Zer- 
fettungsvorgang wird fidi daher in Schachtgräbern auch in weichem, poröfem 
Boden mit der Zeit, namentlich in den unterften Sargreihen, ebenfo vollziehen, 

wie in einem für Luft und Feuchtigkeit undurchläffigen Boden. Dies wurde z. B, 
in Hamburg auf dem St. Jakohi Friedhofe fefls,'cflcllt , wo von den drei über- 
einander im Sandboden Itelicndcn SarLjen an tier Stelle der oberften , deren Ruhe- 
zeit lo Jalire betrug, nur das Gerippe des Leiciuiains gefunden wurde, wahrend 
der Sarg vollfländig verfchwunden war; der unterfte Sarg hingegen enthielt, ob- 
gleich feine Ririieceit 2$ Jahre betragen hatte, eine nodi unverfdirte Leiche, 
zu welcher man erft gelangen konnte, nachdem man den Sarg mit dem Beite 
geöffnet hatte. 

Dies ift auch der Ik-ucis hierfiir, dal's das unferer Anliclit nach wünfchens- 
werte Auseinandergehen des Sarges in den Fugen in den unterllen bcliaciitgraber- 
reihen nur fehr feiten fich volkrieht, obgleich dies allgemein angenommen wird 
und nur bei einem fdir tiefen Grundwaflerfiande mö^lidli ift. 

Bei den Schachtcjräbcrn auf dem Wiener Zentralfriedhofe werden die einzelnen 
Sargreihen durcli r)0 ' d]c]<c Erdfchichten voneinander getrennt, was Jedenfalls die 
erwähnten Nachteile vermindert. 

Ihc untcrlte Keihc wurtlc dort in der Tiefe vun 2,to «• aa^elc^; beim Bcfuchc dicfcr 
Sdiaditgräber war kein dbler Geradi zu vcffpörcit. Alknlinip urinl erft Jem die iwdte Reihe 

(die erfte war nnrh 77 Jahren angefüllt) belegt; ift nhcr noch frn*Ttirh, ob fich nach Ausfütlcn 
der ganzen Schachtgrubc , die mit vint-ni !,««<" hohen Hügel lH:dcckt wird, jene Mifsfländc 
nicht doch etnAcllcD weide». 

i<> Das Reihengräberfyftem, welches infoweit an dasjen^e der Schachtgräber 

D^p^'l^. erinnert, als dabei auch reihenweife Särge ohne Zwifchenwand nebeneinander 
irtb«- (aber nicht übereinander) t^cftcMt werden, könnte nur dann empfohlen werden, 
wenn die Gräberreihen voneinander durch /.wifchenfchichten , deren Starke bei 
gimftiger Bodcnbefchatüenhcit aut^ ein Mindcilmal's herabgemindert werden könnte, 
getrennt werden. 

Ein BeiffHel fikr dicfe Beftattungsart bietet u. a. der im Jahre 1899 angelegte WeftTriedhof 

zu Majjdebiirj», wo jedes Grab in ilrn K'rihcn für Krwarhf* nt •_' .n 1 n für gröfserc 

Kinder 1,m Ü,»« •» und für kleine Kinder . . 0,** "> Grundtliiche in .Anfprudi nimmt; der 
Weg fvdfchen den Grilberreihen iß 0,ii » breit. Hier ill der Fdiler begm^n worden, daft Ar 
das einzelne (iral> /u viel Kaum vcrfchwcndct und andcieifelt!) fllr die ErdwSnde eine wa 

|{erin}{c I>irk(' rrüfiritrt mirflr. 

Aus Sparfamkeitagrunden wurden m den letzten Jahrzehnten zuerlt in Hamburg 
die Doppelreihe ugräbcr eingeführt Hierbei werden in einer Reihe je zwei 
Särge mit den Kopfenden gegeneinander aufgeftellt. Die Doppelreihen find 
4,00 bis 4,to m breit und durch 50 bis 60 cm ftarke Erdwände voneinander getrennt, 

obcrirdifch \i\ jedes Grab vom benachbarten durch einen 20 bis :30 cm breiten 
Kufspfad und die Doppclreihen durch l,f(o«> breite Wege voneinander {getrennt. Ftir 
die Kindergraber befitzen die Doppelreihen bei einer Sargläuge von l,oo bis 1,sd m 
eine Breite von 3,t6 >». Das ethifche Gefühl wird beim HmunterlaflGen des Saiges 
in diefe unentgeltlichen Doppelreihengräber lür Unbemittelte dadurch gefchont, dafs 
die ganze Grube mit Hrettern uberdeckt und nur die Oefftiung fUr den hinab- 
zulafTcnden Sarg offen gelaffen wird, fo dafs die benachbarten Särge nicht fichtbar 
werden Auf «iem neuen örtlichen Friedhofe in München (1901) fmd die Doppel- 
reihen lur Krwachfenc in einer Breite von 4,10 '"angelegt; die Länge jedes Grabes 
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betragt demnach 2,io m, und die Breite ift mit 0,«o m fengdetzt. Für Kinder find 
befondere Doppelrcibengräber voi^efehen, wobei die Breite der Doppelreihe 1^« m 
betlägt. Die Breite des Ganges zwifehen den Doppelreihen, alfo die trennende 

Erdwand, ift in beiden Fällen 0,«o dick, was eigentlich bei den Kindergräbern 
fparfamer in Ausficht s^enommen werden konnte, da fic weniger Leichenmateriai 
beherbergen und desihalb auch weniger rtari<er Rerurptionsfchicliten bedürfen. 

Das bis in die letzte Zeit allgemein übliche Einzelgraberfyftem, wo die 
Sektionc» des Begrabotsgeländes in Gräberreihen und diefe in ^nselgräber ge- Eiwa- 
teilt wurden, war auch das allerrkhtlgfte, da jedem Grabe, welches von allen 
Seiten mit Krdfchtchten un:%d>en war, genügende Reforpttonsmafle zur Ver- 
fugung fleht. 

Die Abmelfungen folcher hmzelgräber fchwanken je nach den verfchiedenen 
gefetzHchen Vorfchriften. — Auf den alten Münchener Friedhöfen war jedes einzelne 
Grab in den Reihen S,40 bis S»to " lang und l,o» bis l^o m breit; zwifdien den 
Gräbern war eine 30 bis 40°" dicke Erdwand; oberirdifdi war jede Grabftelle 
1,75 m lanc^ und 0,75 breit, fo dafs in den inneren Reihen ein breiter Uurch- 
ganjj gebildet wurde. - - Fappenhrim empfiehlt fiir die Gefamtfläche des einzelnen 
Grabes für Erwachfene 4,«7M"* und für Kinder 0,87^™. 

Wir find der Anficht, dals bdm Einzeigrabe die Abmefiungen der liebten 
Oeffhung möglichft Mein gewählt, hingegen die volle Aufmerkfamkeit auf die 
Zwifchcnwandc zwifehen den Grabern geriditet und deren Dicke je nach der 
BodenbcfcliatTenheit bcHimmt werden foll. 

Zu den Einzelgrabern werden auch die Ehrengrab er gezahlt, für welche 
befondere Platze verwendet werden. Auf dem öftlichen Friedhofe in München be- 
trägt die Breite jedes Platzes, auf welchen 3 bis 4 Ehrengraber angelegt werden, 
5ito "» und die Länge ungelähr 6"*. 

Das Einzelgrab wird jetzt fall nur noch als Kaufgrab bdiandelt und zu den 
fog. bevorzugten Grabflättcn gezahlt. 

Eine vorzügUche Anordnung der Einzclgräber (an die der Gcnofrenrchafts- 
graber erinnernd), um das zentrale Denkmal radial angeordnet, bietet der Spnng- 
grcaie Cmuttry zu Cittdnnati. (Siehe Kap. 4, unter b, 6.) 

Die Familiengräber, als Erdgräber gedadit, werden dem allgemeinen s»- 
Begräbnisturnus unterworfen, nach deffen Ablauf fie von neuem belegt werden, '^jj'"" 
Dicfe Gräber nehmen gewöhnlich die bi.s öfache Grundfläche eines Ein/elgrabe.'? 
ein, und die .'\nt orderungen, die man an ik- zu Ikllen hat. find die gleichen wie 
bei den Einzelgräbern. jede P'amilicngrabfteilc foU befondcrs ausgegraben werden, 
damit die Särge nidit unmittelbar nebeneinander ftehen, fondem' durch Trennungs- 
fchichten voneinander gefchieden find. 

Aus den friiher angegebenen Gründen des erfchwertcn Sauerftoffzutrittes und 
des möglichen Hineingeraten^ in da>i Bereich des Griuulu alTers find atich hier 
iJoppelgraber, desgleichen folche, wo mehrere Reihen übereinander aufgeftellt 
werden, zu vermeiden. 

Bei den nicht ausgemauerten Familiengräbern Tollen Denkmäler nicht zu- 
gelallen werden, weil fie eines befonderen Fundaments bedürfen. 

Die ausgemauerten Familiengräber im Freien gehören, falls fie dem Begräbnis* 
tumus nicht unterworfen fmd, zu den Erbbegräbnifien. 

lUwibuli AreMicIctnr. IV. a. c. 4 
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2) Unterirdifcbe und oberirdifchc Steingräber. 

^1 Anlage. 

59 Der Hauptunterfchied zwifchcn dem Zerfetzunj^svor^ngf im Steingrab und 

^^aTge' j*^"*^"^ Erdgrabe lie^t (iariii, dafs im Steingrabe (iic Fauini.scrfcheinungen uber- 
io wiegen, welche durcli die unvollkommene, geiiemmtc Oxydation hervoigcrufen 
werden. Die unter der Erde angelegten Stdngraber, die fog. Grüfte, können In 
dlefem Falle als Uebeiigangsfture zu den oberirdirdi ausgemauerten Steingrübem 
betrachtet werden; bei letzteren erreichen die durch die Fäulniserfcheinuimien her- 
vorgerufenen Mifsflände ihr höchftcs Mafs, 

Durch die Anlage gemauerter Grüfte foll eigentlich eine fchützende Hülle 
gegen das Entweichen der fchadlichen Faulmsftotte und Gafe gefchaiTen werden. 
In Wirklichkeit verbreiloi fich aber die Gruftgafe im Erdboden ebenfo wie die 
ErdgrSbergafe; nur wird die Diflufion der fchSdlichen Fäuhiisfioffe und -Gafe durdi 
die fchützende Mauerhülle, die fich doch nicht vollkommen undurchläffig erweift, 
etwas verlangfamt. 

Die F.rfcheinungen in der Gruft charakterifieren fich in der erllen Zcrfetzungs- 
Aufe durch die Anfammluug der Zerfetzungsgafe über dem Leichnam felbfl. Diefe 
Gafe bilden eine fchützende Hülle g^en den Eintritt der atmofphärifdien Luft, 
und nur durch die Vergrö&erui^ de» Druckes, den die Gafe infolge ihrer An- 
ftuiunlung auf die Gruftwände ausüben, findet eine Diffufion der Gruftgafe nach dem 
Erdboden z.u flatt. In Paris angeftellte Unterfuchungen von Gruftgafen, welche in 
einer 'liefe von 6 ™ abgefaugt worden waren, haben aufser grofsen Kohlenfaure- 
mengen — die je tiefer, defto gröfser feftgeftellt wurden — beträchtliche, von der 
Zerfetzung organifcher Subftanzen flammende Mengen von kohlenfaurem und 
fchwefelwaflerftofnaurem Ammoniak ergeben. 

Durch die Spalten und Poren des Steinmaterials wird demnach mit der Zeit 
ein Austaufch der atmofphärifchen und diefcr Gruftluft bewirkt, und die Intenfität 
der Nachteile eines folchen Austaufches wird hauptlachhch durch die barometrifchen 
Schwankungen beeinflufst. Bei ftillem, windlofem Wetter dißundiert die mit der 
Gruftluft vermifchte Bodenluft nach au&en, fchwebt an der Erdoberfläche, ohne 
fich mit der atmorphärifchen Luft merkbar zu vermifchcn, und dringt fchlie&ltdi 
wieder in den Erdboden ein. Dagegen werden die nachteiligen Folgen bei win- 
digem Wetter, insbefondere bei gegen die Stadt zu gerichtetem Winde, viel gröfser. 
Dabei find die genannten Gafe noch nicht die gefahrlichilen, wenn auch fchon 
giftig, wofür als befter Beweis der Umftand dienen kann, dals Vergoldungen und 
Malereien in den Kirchen oft von aus Kryptagrüften flammenden Fäulnisgafen 
angegriflen werden. 

Die Hauptaufgabe der Ncutralifierung der fchadlichen, fowohl feften als 
fliifligen ZerfetTtungsprodukte. weldic thirch die Poren der Gruftwandungen mit der 
Zeit aiedernckern, taiit demnach dem Erdboden zu, dciien lielchallcnheit und Grund- 
waflerverhältnifle didelben Bedingungen erfüllen foll«i, welche fchon unter i, ß (bei 
Bcfprechung der Erdgräber) angegeben worden find. Deshalb foll auch der Zutritt 
der atmofphärifchen Luft und Feuchtigkeit zu den in den Grüften befindlichen 
Leichen ermöglicht werden, fei es durch cntfprccht ndc- Dicke und Durchläffigkeit 
des \\ aiulungsmnterials, fei es durch L-iftungsotinungen ; nur dann können die 
F^äulniserfchemungen zurücktreten und der \ erwefungsvorgang vorherrfchen. 
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Die Wahl einer beTonderen, aut die Hemmung der Fäulniserfcheinungen «e- 
günfUg wirkenden Stärke der Gruftmauern hängt vom Grade der Durchiärfigkcit des 
Waadmaterials ab. Je geringer der letstere ift, defto kleiner kann auch die Wand- 
(larke angenommen werden« Da diefe Durchiäfligkeit von der Art und Qualititt 
des Materials voUftändig abhängig fo find zu dicfem Zwecke die am meiflen 
durchläffif^cn Steinarten am verwendbarften. In erfter Linie ifl hier der Kalkftein 
(der auf^scrdem ein ausgezeichnetes Reiorptionsmaterial i(l) mit dem Durchläffig- 
keitskoeßizienten von O.oooiot zu erwähnen. Beton obwohl fein Diirehläflig- 
keitskoefliaient 0,o««f»B> daher gröfser als derjenige des Ziegels ift, doch fUr 
diefen Zweck ungeeignet, da fich feine Durchläffigkeit für die Luft bei Durch- 
feuchtung, die unbedingt nötig ift, um 100 Vomhundert vermindert, während der 
Ziegel in diefem Falle nachweisbar nur 80 Vomhundert feiner Durchläffigkeit ver- 
liert. Hcfonders wäre aber der Gebrauch des vollkommen undurchläfligen gla- 
fierten Klinkers (O.oooist), namentlich mit Zement als Bindematerial, zu verwerfen. 
Aus dem gleichen Grunde ift auch für die Grüfte die Verwendung der viel empfoh- 
lenen Särge aus einer Mifchung von Gips (O.oooi) und Zement verwerflich. 

Für die Gruftfarge feilen Verfchlufs und Material die gleichen fein, wie fie zu 
Erdbegräbniszwecken verwendet werden , damit der freie Austaufch zwifchcn der 
Sargatmofphare und der freien Bodenluft Aattfinden kann; der Ammoniakgehait 
der erfteren betrügt bei bermetifdiem Verfchlufs V« Vomtanfend der ganzen Sarg- 
atmofphare. 

Der oberirdifche Verfdilufs der Grüfte foU fo weit luf^idit fein» dafs die 
faulen Gruftausdünflungcn an der Erdoberfläche nicht fpürbar werden. Somit 
können die Gruftgafe nur durch die Seitcnuande ditlundieren und bei günflifjen 
Bodenverhaltnilfcn in ihren fchädlichcn Wirkungen neutralifiert werden. Darum 
foU aufeer der eingefetzten Steinplatte, welche die Gruft von aufsen bedeckt, noch 
anter ihr eine Steindecke angebracht werden» wozu fich am heften ein Gewölbe 
aus glafierten Klinkern* auch Gewölbe aus MouurMifCe, Eifenbeton u. f. w. eignen. 

Der Zwifchenraum zuifchen der Steinplatte und diefer Decke foll auf jeden 
Fall mit reforbierenden Kalk oder Kohlenpulvcrfcliichten ausgefüllt werden. Anderer- 
feits fei die Erdfciücbt zwifchen den einzelnen gemauerten Grüften ilarkcr als bei 
den Erdgräbern, da infolge des oberen hermetifchen Verfchlufles Luft und Feuditig* 
iceit nur von den Seiten aus zi^eföhrt werden können, was bei den Erdgräbem 
nicht der Fall ift, da bei diefen Luft und Feuchtigkeit von allen Seiten zu* 
treten können. 

In verfchiedenen Landern wurden fchon Ifini^ft die f;rorsen Nachlciie der 
Grüfte anerkannt und verfclüedene Vorkehrungen zu ihrer Vernunucrung getroilen. 
So ift m England der voUftandig luftdichte Verfchlufs der Grüfte, in Schweden 
die Einbalfamiening der in Grüften beigefetzten laichen, in Deutfchland die Be- 
deckung der Grüfte von oben mit einer Erdfchicht (was nahezu diefelben Folgen 
nach fich zielit wie die Beifetzung in Erds_;räbcrn) und in Oeflerrcich die höchft 
empfehlenswerte Errichtun<^ der Gruftmaueru ohne Mörtel angeordnet worden. 

Im Anfang des Zerfetzungsvorganges ifl der Luft- und der Fcuchtigkcils- ci. 
zutritt in das Innere der Gruft bei ungenügendem Luftwechfel im umgebenden 
Erdboden und insbefondere in den Graftmauem durch gegenüberliegende Luft- 
löcher in den letzteren zu ermöglichen. Hierdurch wird auch das wünfchenswerte 
Diffundieren der Gruftgafe nach dem Erdboden erleichtert Dabei foUen die Luft- 



52 



löcher fowohl im oberen als auch im unteren Teile der Gruft angebracht werden, 
damit die Fäulnisgafe von unten, wo ihr Druck mit der Zeit am gröfsten wird, 
entweichen kitainen und die Bodenluft fomit von oben in die Gruft ihren Ein- 
gang findet. 

Die Errichtung von Lüftungsfchloten aber, die an die ICrdoberfläche, wenn 
auch nach nichtbewohnten Ocrtiichkciten, geftihrt werden, foll in keinem Falle 
geflattet werden. Viel empfohlen wird auch das Hinführen \on atmofpliarifcher 
Luft, welche in der Höbe von 1 » über der Erdoberfläche abgcfaugt wird, in die 
unteren Schichten der Gruft, wobei die Einfiihrungsöffhui^ in dem ober der Gruft 
errichteten Grabdenkmal verborgen fein könnte, und ferner die Anordnung von 
Abluftöffnungen in der gegenüberliegenden Mauer. Eine folche Einrichtung niufc 
aber erlllich ah wirkungslos bezeichnet werden, da in den DruckverhältniflTen — 
fobald die Gruftluft infolge ihrer Anhäufung die gleiche Elaitizität erreicht wie die 
atmofpharifche Luft — das Gleichgewicht eintritt und daher ein Luftwedifel nicht 
mehr ftattfinden kann. Ferner mufs aber auch im gUnftigften Falle, wenn nümlich 
eine gewi(Tc Lüftung tatfächlich rtattfindet '\va-> Im Anfange noch möglich ift), 
diefe Einrichtung als höchft gefahrlich für <iie Hcuohncr der L'mgcgend bezeichnet 
werden. Nur in dem einzigen Falle wäre eine folche Lüftung /.u empfehlen, wenn 
es lieh um eine L.xhumierung handelt, um bei den dabei befchaftigten Arbeitern 
die Möglidikeit von Ohnmaditaanffillen und Afphyxien «u vermeiden, wddie 
Gefahr hauptfiichlich bei Exfaumierungen in den erften Fäulnisibdien vorhanden ift. 
Dazu eignet fich aber nur ein künftliches Lüftungslyftem , wie Druck- oder Saug- 
lüftung, bei der letzteren wird die mittels Luftpumpe in einen KoUektorsylinder 
abgefaugte Gruftliift unfchädüch gemacht. 

In keinem Falle kann die nachteilige Wirkung oberirdifcher Steingräber mit 
jener der nnterirdifchen, die jedenfalls geringer ifl, verglichen werden. Die Ver- 
fchiedenheit der Bedingungen, denen oberirdifche Steingräber unterworfen find, und 
der Anforderungen, welche man an diefe ftellt, bedingt audi eine VerTchiedenhdt 
in den Zerfetznngi^erfcheinungen 

Da die oberirdifchen Stciiigraber mit keinem Rcforptionsmateriai, wie tiie Erd- 
graber, umgeben lind, fo füllen hc ~ dos iiiugiichen Entweichens von nichtneu- 
tralißerten, fauligen Ausdünftungen wegen — von der Aulsenweit durch vollftändig 
undurchläfttge Mauern und Verfchlüfle tfoHert werden. Da hierbei der LufbEutritt 
in die Gräber ausgefchlollfen ifl, fo wird die Zerfetzung durch befondere tierifche 
Mikroorganismen, die fich nur unter Abfchlufs von Luft entwickeln, bewirkt. Diefe 
Zerfetzung trägt daher einen reinen l'aulniscliarakter, da fie einzig und allein von 
den dcsorganifierenden Organismen der I lerwclt bewirkt wird ; auch nimmt fie felir 
lange Zeit in Anfpruch. Diefe Art des Zerfetzungsvorganges (leht . in demfelbeii 
VerhältniflTe zu dem in den unterirdtfchen Gräbern vor (ich gehenden, wie diefer 
zum Zerfetzungsprozefs in den l%rdgräbern. Daher können, foweit es fich um die 
Tnrnu'izeit handelt, die iinterirdifcheTi Steingraber als eine Uebergangsftufe von den 
Erdgrabern zu den oberirdifchen Stcingrabern betrachtet werden. 

Wenn man aber die Faulniserfcheinungen dadurch vermindern wollte, dafs 
man bei Errichtung der Mauern oberirdifcher Steingräber die Zufuhr der Aufsen- 
luft zu den Leichen durch Verwendung durchläfTigeren Materials cu bewiricen ver- 
fuchte, fo würde eine Ruckdifi'nfion der Grabergafe, deren Hauptbeftandteile die 
nichtneutraiifierten Fäulnisgafe iind, üattlinden, und es würde hierdurch die G«- 
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fundheit der Lebenden crnftJich gefährdet, im gündigden Falle letztere beläfligt 
werden. 

Die Wände der oberirdifcheii Stdagräber können nur aus den undurch- 

läfligften Bauftoffen hergeftellt werden. Hierzu eignet fich in erfter Linie Beton, 
welcher an den inneren Wandflächen am heften mit Glafur bedeckt wird (an den 
Aufsenflächen wäre die Glafur nur fiir kurze Zeit haltbar); ferner glafierte Klinker 
in Zement gebettet. Hierbei mufs allerdings bemerkt werden, dafs die Glafur 
mrt der Zeit durch die Fäulni^iafe angegrifien wird und femit eine voUftändige 
Vermeidung der gefährlichen Nachteile geradezu unmöglich id. Somit könnte 
nicht nur durch die Gruftgafc, fondern auch durch die Flüffigkeiten , welche durch 
die Wandungen durchfickern , unter Umftänden auch durch Infekten, die infolge 
des in diefem Falle möglichen Eindringens in die Steingraber die Urfache der 
Verfcfaleppung von Epidemien werden könnten, eine wefentliche Ge&hr entüeben. 

Jedenfalls Ueten hermetirche VerrddüfTe der oberirdifchen Steingräber, die 
noch forgfältiger ausgeführt fein miiffen als diejenigen der unterirdifchen , und 
luftdichte Verfchlüflie der Metallfiir^c in diefem Falle eine f^rofse Sicherheit. Da- 
bei empfiehlt es fich, den Sarg im Inneren mit einem clallifchcn Ucberzug aus 
einer Mifchung von Kreide, Kolophonium, Guttaperclia und Riiböl zu verfehen und 
den Spalt awifchen Sarg und Deckel durch einen Zinnftreifen au fehltefsen. 

Oberirdifche Steingräber können überhaupt nur dann als auläffig bezddinet 
werden* wenn fie in ihren Wirkungen an die unterirdifchen, bezw. an die Erdgräber 
angenähert werden. 

ß) Verfchiedene Arten der Steingräber. 

Unter den verfchiedenen Arten von unterirdifchen Steingrabem kommen vor 6v 
allem die Erbbegräbniffe oder Einzelgrttfte im Freien zur Betrachtung. i^^ius< 
Die Einzelgruft, wie fie jetzt meift zur Ausfuhrung gelangt, befteht ans einer 

Steingrabkammer, welche durch Scheidewände in einzelne Zellen oder durch ein- 
j»emauerte Eifcnbalken, auf denen die Särge ruhen, in Abteilungen gefchiedcn wird. 
InterelTante Beifpiele für derartige Einzelgrüfte bieten die Erbbegräbnifle auf dem 
Wiener 2^ntralfriedhore und auf dem neuen öftlichm Friedhofe zu München. 
(Siehe Kap. 4, unter b, i, ß.) 

Da bei diefen feflgemauerten und dichtverfchlolTenen Grüften der Erdboden 
zur Reforption der faulen Zerfetzungsproduktc faft gar nichts beiträgt und letztere 
eigentlich im Falle des vollfländigen Abfchluffes von Luft und Feuchtigkeit über- 
wiegen, fo muffen folche Grüfte wie die in Bezug auf den Zerfetzungsvorgang 
folgengleicben oberirdifchen Steiagräber behandelt werden. Gleich ihnen follen 
auch folche Grüfte mit voHftändig luftdichten Verfchlüflen verfehen werden. 

Auf jeden Fall erfcheint es facl^mäfs, dafs der Zerfetzungsvorgang in den 
Einzelgruftcn jenem in den Ivrdgräbern moglichfl ähnütli ;^'elhiltct werde Dies 
kann bewirkt werden durch kunlllichc Lnftunt^f^nffnungen und durch Errichtung der 
Gruftwände aus moglichfl porolem und leicht zu lüftendem Steinmaterial. Dagegen 
erfchdnt die Verwradung von in Zement verlegten und mit Zementanftrich ver- 
fehenoi Ziegeln, wie dies in Genua gefchehen ift» nicht von Vorteil. 

Die unter einem Arkadenbau angelten Grüfte werden in ihrer Gefamthdt < « 
als A r k a d e n g r u ft e bezeichnet. Ark.d«.gtufi«. 

Sie werden meift nach den Achfenteilungen in vielilellige Erbbegräbnisdätten 
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mit dazugehörigen Arkadendenkmälero geteilt« In jeder Bogeiudife der oberirdi- 
fcfaen Arkaden, auch in den Leibui^ren oder an der gefchloflenen Wand der letz- 
teren, wird das jeder Begräbnisdätte zugehörige Grabdenkmal aufgeAellt. 

Diefc AnordrmnLj^ der Grüfte bietet wecken ihrer Monumentalität das dankbarrtc 
Motiv für die I Viedliofarchilektur. XOm pefuntilieit liehen Standpunkte aber wird das 
Arkadengruftfyltem wegen der ("chon erwähnten Nachteile ftets Anftofs erregen. 
Deshalb foUte bei folchen Anlagen die ganze Aufinerkfamkeit auf die Art und die 
Dwbtheit der Verfchlüfle gerichtet werden. 

Einzelne Beifpiele folcher Grüfte werden in Kap. 4 (bei der Befchreibung ver- 
fclMedencr FriedIiofanlai;:cn) vorgeführt werden, (Siehe die Friedhöfe ZU Bologna, 
Genua, Verona und W ien fZcntralfriedhof ] ) 

Die neuzeitlichen Katakomben Hellen Ach als unterirdifche Kolumbarien- 
arkaden dar, die nach dem Milder der alten rSmifchen nnterirdifchen Kolumbarien 
für Afchenrefte gebaut werden. (Letztere galten übrigens auch den altchriftlidien 
Katakomben als Mufter.) Bologna, Mailand und Neapel bieten in diefer Beziehung 
die b'•*^Ml Beifpiele. (Siehe darüber Kap .1, unter b. 3.) 
66. Ix r \ (itas^^raber entliehen durcli die Heilclzung der Leichen in den Krypten 

der Kirchen. Kine l'uiche Bcftattungswcife wurde feinerzeit gieiclueilig mit der 
Beifetzung in den Kirchen überhaupt unterfagt und kann in ihrer nachteiligen 
Wirkui^ mit <ler Beftattung in Katakombengräbem verglidien werden. Die Mifs- 
ftände find aber unbedinc^t nicht gröfser als bei den Katakombengräbem, und 
wenn die« vor Zeiten docli der Fall war, fo ifl diefer Tmlland nur dem unrichtigen 
Betriebe, insbefondere den ungenügend luftdichten Veri'chluUen zuzufchreiben. 

In der neueren Zeit bietet der neue Wcftfricdhof in München ein Beifpiel (ur 
die Verwendung der Kryptamauern zu Kolumbanenzwecken, wo dies angefichts 
des tiefen Grundwaflerftandes (6 ni) gefchehen konnte. 

r>rr ;? breite Runil^an'^ in der Krypta unter der rarcnlationshnlfc winl >liir> fi l,i> lit- 
fchachte von den Seiten bclcuditct. Die Kolumbaricnzdlcn, deren Abmeüungtii 2,4« "* i.i» ™ 
betragen, werden nach der Beifetzung des SaiflCB mit 1& bis 20 flarken SK^bnaucm und 
mit einer ö bis 6<:u> Harken Marmorplatte ^efchlolTc n. 

In der Krvpta der Parentatronshallc anf dem Campo Sern/n zu Genua befinden 
fich unter dem Kryptaboden radial angeordnete Grüfte, deren BreitenabmeiVungen 
am Umfange verhältnismäfvig grufser Hnd. Ihre Verfchlüfle find die gleichen wie bei 
den Arkadengrüften auf dem gleichen Friedhof. (Siehe hierüber Kap. 4, unter b, 3.) 

Die Kr^•pta felbfl enthrilt 7rit\vt :f( freiftehentle , nicht eini;e:Ti:incrtc .Särge mit folchen 
Leichen, für die auf dem Friedhufe von vornherein kein Flau bcllimmt warj die Sarge werden 
atfo dafelbft nur provirotifch aurgeftellt. Der Saig mnk unbedingt für diefen Zwed( aus Zink 
oder Blei an^eieiliKt werden und mit Sand, als künHIichem Reforptionsmatcriat (^cfüttt wculm. 

Die Sarge werden in der Mitte der Krypu, im fog. rantheon von Vd,mt » Durchmcffer auf- 
geftellt. IMcfcs Pantheon ift von dem '2,«o «• breiten Kund^an<;<: durch eine 1,m •> ftarke runde 
Arkadenmaucr getrennt. 

tf. Genoffcnfchaftsg raher find am meiftcn in Italien p:ehrauchlich, wo fie 

O***^^^^^- ,J^^-i cotu I aii nn:<! <;ennnnt werden In Deutfchland finden itc lieh nur in Hamburg 
vor. Von allen aa.icnifclien Städten zeichnet fich in diefer Beziehung Neapel aus, 
wo die kapellenartigen Bauten der Genoflenfchaßsgräber zu den monumentalften 
gehören. Ihre Entllehung verdanken die Genoflenfdiaftsgiilber dem heftigen Proteft, 
der feinerzeit in Neapel jicjjen das MafTcngraberfyfleni erhoben worden ift. 

RezÜL'lich ihrer Auordnung können die Gcnoffenfchaftstjräber eigentlich in die 
Gruppe der ausgemauerten Familiengräber im Freien gezahlt werden. 
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/.u den unterirdilchen Graberarttn kuniitn zuletzt auch die M äffen er ufte 68. 
gerechnet werden, die eigentlich in ihrer Gefamtanlagc mit den Arkadengrüften 
sufiinmiefifanefi« nur mit dem Unterfchiede, dafo lie im Freien (id>er nicht unter 
den oberirdifchen Kol<Hinaden) errichtet werden. In Belgien werden diefe Maflen- 
grtifte als Caveaux funiraires bezeichnet und ft eilen (ich als eine ZufamroenfaflUng 
von einzelnen unterirdifchen ausgemauerten Grabkammern dar, wovon jede nach 
der Aufnahme des Leichnams hermetifch vcrfchlr.lTen werden nutr>. 

Am iiieiften kommen Mafiengruftc auf dem San Friedhofe bei 

Florenz vor. 

Iii jeder Sdttkm der MaffengrERe befinden fich atif fn^m Totenfelde 7 bis 9 x 0 ebiadie 

Gräber, deren M.ifsc rt i-r O.r^ l>etrn'^cn. Dicfc drabcr find ncbcncinnnilpr und in zwei Reihen 
übereinander angeordnet. An der Erdoberfläche wird jeder (jrab]>latz, der zwei übereinander 
liegenden Zellen entfpridit, mit zwei Hannortafeln verfehen. 

Auch in Mailand find hie und da derartige Maflengrüfte zu linden. 

Die neuzeitlichen Kolumbarienarkaden ftellen fich als oberirdifch er- *• 
richtete, ijberdeckte Gänge dar. deren Mauern mit neben- und übereinander an 
> >rdneten Oeffnungen, K o 1 u m ba r i e n ze! 1 en genanal, verfehen fmd. Die GrÖfse 
der letzteren entfpricht den grofsten Abmelfungen der Särge. 

Diefe Art der Beifetxung ift, wenn man vom gefundheitlichen Standpunkt 
abfieht, die wirtfchaftlichfte von allen, weil hierb« der oberirdifche Raum auch in 
lotrechter Richtung ausgenutzt wird. 

In Bresdri wird die der Strafse zt!i;r\vrndctc freie Rückwand der Arkaden rilfichfalls zu 
Kolumbarien verwendet, fo dafs diefe Arkadcnwande an beiden Seiten, alfo mit dop{>cUcn 
Kohtmbarien, veridien werden. Hierbd ift demnach die Arkadenmauer am meiAen aiunenutzt 
In Verona betr.'i^'t dir llüho der einzrlm ti Kdhinili.iricn/i llen 7f5 ; die wagrechten Kappen 
find 14 1» itark. — In New Oricans foU die Beifetzung der Leichen in den oberirdifchen Kolum- 
barienarfcaden wegen des dortigen hohen GrtmdwafleriUindes (O,««") als Notryftem al^mein in 
Anwendung fein. FHi Zellen find übcrwöH t ndcr durch Stcin[)latten voneinander getrennt; ihre 
.VtMnefTungen fmd nicht gröfser als diejenigen des Sarges. Die Zellen fmd net>eneinandcr an- 
geordnet und werden nach der Beifetzung des Leichnams mgemaoert. 

Eine Umgeftaltung der Kolumbarienarkaden bilden die Kolumbarien- 
mauern. Für die Beifetzung werden hierbei nur einzelne oberirdifch errichtete 
Mauern benutzt. Zu diefem Zwecke wird oflt die Umfriedtguttgsmauer des Fried« 

hofes verwendet, die fomit auch praktifch verwertet wird. 

Ein Beifpicl hierfür bietet die Grenzmauer des San J/zwa/ö-Friedhofes bei 
Florenz, welche 4 übereinander angeordnete Kcrfumbarienrdhen enthält, die in 
Abiländen von je 10 durch kapellenartige, mit Altar verfeliene Nifchen unter* 
brochen fmd. Auf dem Campo Santo San Lortnso zu Rom wird die Einfriedigungs- 
mauer auch zu Kolumb.irienzwecken verwendet und mit Nifclicn a!s Grabkammern 
^efchmückt. — I'.ine intercfTante I.nftint^ in ?V:^tig auf diefe Graberart bietet auch der 
Friedhof zu Karlsruhe. (Näheres liehe Kap. 4, unter b, i, y-) 



3) Verteilung der verfchiedencn Gräberarten. 

Die ^&hl, in der die einzelnen Graberarten vorzufehen Hnd» bellimmt fich 7^ 
durch die örtlichen Verhältniffe der Städte. Die erforderliche Anzahl von Reihen- .„i^!^^^^ 
^äb^rn fur Unbemittelte ifl in faft allen Städten mit Zentralfriedhofanlagen die Gitbcnno. 
gleiche und beträgt ungefähr 80 Vomhundert aller Gräber. 
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So bilden ' z. B. in 
Ilamlmrt^ di< \<: ihrngribcr 
80,« Vomhujidcrt der (je- 
famten GrSbcrzahl. An an- 
deren Giftbenuten find in 
Hamburg für Kinzcl- und 
Familiengräber 15 Vumbun- 
dert, Ar GenolTenfdiafts- 
(Träi)cr i,< Vomhondert der 
gefamten GribefgnmdflSdie 
▼oibehalten. 

Auf keinen Fall 

aber läfst fich die Vertei- 
lung der verfchiedenen 
Graberarten auf einer 
Friedhofanlage nach be- 
ftimmten allgemein gttl- 
tigen R^ln feftftellen; 



Fig. «7. 



Flg. i8. 



f 



rOr EfwachAoe. 



Flg. 19. 



Fttr Klote «M « Ui «• Jahfco. 



Flg. 30. 




Fttt Kiadcr von ■ bis 6 Jahren. 



FiirKiateUitJaliM. 



Doppelreihengräber 

Rg. 21. 



fie mufs vielmehr nach den örtlichen Verhältniflen 
getroflfen werden und fchwankt deshalb auch in 
den I'jnzelhciten. 

Lbcnfo wie bisher nur die Keihengräber eine 
Sondening in Gräber für Erwadifene und für Kinder 
erfahren haben, miilste unferes Erachten» die gleidie 
.Trennung auch allen übrigen Gräberarten zu teil 
werden, wodurch eine wcfcntliche Erfparnis an Raum 
erreicht würde. Befondcrs tritilt dies zu, wenn die 
Kindergräber, je nach dem Alter der Leichen, in 
mehrere Gruppen geteilt werden. FUr die Kinder- 
gräber ift etwa die Hälfte der Gefamtzahl der 
Gräber vorzubehalten. Die Zahl der Kindcrilerb 
lichkeitsfälle fchwankt aber in manchen Städten 
wegen des Auftreteiiä cpidcmifchcr Kinderkrankheiten 
und ift grdTser ab die SterblichlKititifl^ der Er- 
wachfenen. 

Als Beifpiel feien hier die Berechnungen und 

die Verteilung der einzelnen Gräberarten aus dem 
Idealentwurf einer Zentralfriedhofanlage für die Stadt 
Warfchau mitgeteilt, welchen Vcrfafler im Jahre 1904 aus- 
gearbeitet und in feinem untengenannten Werke ") veröffent- 
licht hat. 

Die Grun<llaj;c tiir <iit Bircrhnungcn «Irr <icfamt(>röfsc des 
Zentralfricdhof-Geländcs bilden die ftatiftifchcn ErßcbnifTc der Jahre 
1902 und 190.U Am 1. Januar 1902 betrug die lk;vuikeruni<szahl 
736625 Köpfe. Stcrbcfälle kamen in dtcfem Jahre 13176 vor, wo- 
von ,Miif Kinder bis zu 2 Jahren 4-1 2 X'nmhundi rt. mhi r '1 Jahren 
9,11 X'onihundcrt, von <• bis 12 J.ilufn '.',34 \'i>uihuii'lt ti uml auf Kr- 

••) Nach: Fav.*nm, Sj. L»ic t.ntvuLLh.nu der invilcnicii I i.ciltivUanU^cu ucid der 
VOrfidlicflcnea B«(l.ini.'i>;ijrirn <-u\ Wien 1 ,• 1 
X) Fakf. Kc(.i. o,tch ctKadaf., Bl. ts. 




Querfchnilt, 
Fig. 22. 




(jrundrifi 

Achtftelligcs Familiengrab**). 




Kinzclgräbcr 
für Krwarhfene und 
iunder 
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Gnindrifs einer zehnRelligen 
Erbbegräbnisftätte »'). 

Fig. 25. 



Fig. 24. wachfcnc 43,4 Vomhundert entfielen. Die Bevöllierungsziffcr 

am I.Januar 190,? Hellte fich auf 756426 Köpfe. Da Ins zur 
Zeit der Fcrtißllcllung des Entwurfes der Sterblichkeit.sl>ericht 
für das Jahr 190^ noch nicht veröffentlicht war, wurde für 
diefes Jahr die gleiche Sterblichkeitsziffer wie für 1902, näm- 
lich 17,§» Vomhundert, angenommen. 

Der Zuwachs der Bevölkerung vom i. Januar 1898 bis 
I. Januar 1903 betrug durchfchnittlich für das Jahr 4,j« Vom- 
hundert. L'nter der Vorausfetzung. dafs auch in den 10 
folgenden Jahren die Ziffer des Bevölkcrungszuwachfcs die 
gleiche bleibt, Hellt fich die durchfchnittliche Gefamtzahl der 
Bevölkerung, für welche der Entwurf berechnet ift, auf 
I 205 046. Somit ifl auf dem Zentralfriedhofe die Sterblich- 
keitsziffer, d. h. die Zahl der Bcifetzungen während eines 
Jahres, mit rund 21600 anzunehmen. Hierbei ifl die durch- 
fchnittliche SterblichkeitszilTer für diefc 10 Jahre ebenfo grofs 
wie in den Jahren 1902 und 1903, nämlich zu 17,«» Vom- 
hundert, angenommen. Diefe .\nnahme crfcheint gerecht- 
fertigt; denn obgleich die Sterblichkeitsziffer im Jahre 1900 
2I,ii Vomhundert, im Jahre 1901 aber 21,«» Vomhundert be- 
trug, fomit bedeutend gefunken ifl, und obwohl diefe .\b- 
nahme der Sterblichkeit bis zu einem gewifTen Grade auch 
in Zukunft zu erwarten fo wurde bei diefer Annahme 
auf die Möglichkeit des Eintretens von Efiidemien Bedacht 
genommen und für die Berechnungen die Sterblichkeitsziffer 
des Jahres 1903 beibehalten. 
Bei der Verteilung der verfchiedcnen Gräberarten haben wir uns an diejenige folcher 
Grofsflädte gehalten, in denen bereits Zentralfriedhof-.\nlagcn ausgeführt find. Nur ifl manches 
mit Rückfichl auf die örtlichen VerhältnifTe der Stadt Warfchau abgeändert worden. Die Turnus- 
zeit ifl für Erwachfcne mit 20 Jahren, für Kinder bis zu 6 Jahren mit 10 und für Kinder von 6 bis 
12 Jahren mit 15 Jahren vorgefehen; doch könnten auch hierbei Schwankungen eintreten, fo dafs 
in den crften Jahren diefe lange Frifl fich als überflüffig erweifen und deshalb abgekürzt werden 
könnte. Nach dem Verlaufe von 2 bis 3 Rotationen aber könnte fich die olxjnerwähnte Frifl als 
zu kurz herausflellen ; deshalb wurden die angegebenen Friften als Durchfchnitt angenommen. 

Um die Gräbergrundfläche möglichfl auszunutzen, find die DopjK-lreihengräbcr für Kinder 
in drci^Grupfien gefondert: in folche für Kinder bis zu 2 Jahren, fo<lann für Kinder von 2 bis 6, 
endlich für folche von 6 bis 12 Jahren. Hierauf fufsend ifl die Verteilung folgcndermafsen ge- 
troffen worden. 




Schnitt durch eine achtftellige 
Erbbegräbnisflätte *•). 




Genoffenfchafts- 
gräber'"). 




Ehrengräber 
und Gräber von 
berühmten Pcrfoncn 



S8 



a) Doppelreihcngräbc r [big. 17 bis 20**) find in Sektionen von 80>'<»0'«i Gröfsc vor- 
gefehen; das AuflRellen von DenkmUem ift unterfagt, da foldie eines berondefcn Fundaments 
bedärfen. Diefe r,r;ihcr find für 80 Vomhtincii rt der Gefanittahl der JaluesflerbliddceitaAUe 
der Bevölkerung benimmt und dienen für Unbemittelte. 

Folgende Zufammenftellnng zeigt die VerteiDang der Leichen auf die eimelnen Unterarten 
der Doppebeifaengffiber: 



D(^ipelreiliciig|Sber (Üir: 



Durchfchnittsza]il der jährlich 
Beftatteten 



Kinder bis 2 Jahre .... 
Kinder von 2 bis 6 Jahreo . 
Kinder von 6 bis t» Jahren . 
Erwadifene ....... 



7810 
1581 
37a 
75>7 



I 



InsgeTsmt 



173S0 



9,1» 
3.» 
43,<o 



üeländc- 
gröfse 

2,1 «i» 

lilMt 
41,I1M 



Einzel» 
gnd)4Ulche 



0.m 
Im* 

2,««i 



100,«o 

Vombundert 



Hektar 



.j Qoadr.-Met. 



b) Familiengräber (l i^. ai u. 22*0. In Familiengräbern find 64 Vomhundeit, «Ifo 1404 
der jährlich ins(>cramt Sterl>enden lie^fetxt, und zwar entfallcfl von diefer Zahl QO Vomhtmdert 
auf vierfteilige Familiengräber ifur 4 Er»achfene oder för 3 Erwachfcne und 2 Kinder) und 
40 Vomhundert auf die achtnclligcn Familiengräber. Diefe Gräber lind als Sleii^rSber gedacht. 
Die Turnuszeit beträgt 30 Jahre. 



FamiliengirSber: 


üurchfchnittszahl der jährlich 
Beftatteten ' 


.'XnxaM der 

vorgefehenen 
Grabftellen 


GnuMUttche . ^jlfi. 

gvabnSdie 

'1 


Vierteilige .... 
Aditftellige .... 


8424 

•: 5616 


" 1 


5054 
1687 


4,5«>l 

1 2Mn 


B,n 


Insgelunt . . . 


■1 

14040 

il 


100 

Vomhundert ' 


6741 1 

: 


7,1 »M 

Hektar 


1 guadr.'MeC 



() Einseigräber (Fig. 23*") find fOr 5 Vomhandert der jähriidi Insgefamt Sterbenden, 

alfo für 60S0 Pcrfoncn bcftinunt öc Tumuszeit beträgt 30 Jahre. Somit find 52400 Begräbnis- 
ilcllen vorhanden, weiche mit Denkmälern verfchcn und an den Haupt- und Nebenalleen ange» 
ordnet find, um das einrürinigc Ausfehen der Reihengräber su verdecken. 



Kokmnaden 



Kr>'pta 



Gräber im Freien 



Gräber rör: 




Kolumbarienanzahl 




Grund- 
flädie 


Linzel- 
grabfläche 


Erwadifene . . 


5*5") 
5795 


... 1 


7»") ' 


624o'-t 
18716 


25 
75 




2,t» 
4^« 


Ini>gefaint . . 


6320 


luu,« 
Vom- 
hundrrt 


Ii 


2495t> 


lOÜ 

Vom- • 
hundert 


Hektar 


Quadr.- 
Met 



-') Ifi ii-der KolttBibiHeDielle weiden } Si(j;e det Bieite aach ciajtcOdh; aur Kiader bi< ni • Jalueii wcfdca m üiafcr 

W'cifc iKliaitci. 

**; Tüi Kinder hi» in 6 J»)ircB. 
**; Für hohe Ueiftlkhck 
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h) Erbbcgrälmiffc (Fig. 34 u, 2^*") And für 3 Vumhundert der Jährlich insgefamt 
Sterbenden, sifo f&r 64i Peifonen beiliinrot Die Tanrasieit fQr alle Erbbc^rtbaiiTe ift 75 Jalue. 



Graber: ' 


il 

AnaaM der || AiuaM der 

Begräbnis- i Begräbnis- 

ftelien ftätten 

.1 


1 Grandfladie 

1 


ji 

'1 17tn«^AJIrhi» 

|l CllHdlUidlw 

|! einer 
Bcgr&bnisflätte 

i. 


In den ErMcitenmgeo . . . . ! 1080 


lo8**) 
60 

40") 

, 3261 n 


9,nt* 


1 


i 

Insgefaint .... 


4S600 


' 3469 


' Hektar 

1 


ji Qaadr.-Met. 



c) Genoffcnfchaftsgräbcr (Fig. 26*'*) find für 3 Vomhumlut der jährlich iiisgcfamt 
Sterbeoden, alfo für 648 Pcrfuncn benimmt. Da dicfe Gräber als Erdgräber gedacht find, fo Ul 
auch der dorchldimtdidic 1 sjährigc Begräbnisturnus der Erdgräber f&r diefe Gräber voigefehen. 
In der Mitte einer jeden B^Abnisftfttte lieht dn Denkmal auf befonderem Ftmdament. 



GrabUdlcn 



97SO 



GrabllStten 



GefaiQtflädK 



2,» 
Hektar 



FTidte einer Grabßätte 



' Quadr.-Met. 

'r 



fi Ehrengräber und Gräber für berühmte Perfuncn (Fig. 27-*). Die Ehren- 
gräber liildcti gcwiflermafsen eine Art Akropolis und ftellen eine SO aber der £rdobert1äche 
erfiöhtc. gemauerte, runde Terrafle vor, auf der die GrKber in zwei fsetrcnnten ßtihen angeordnet 
fmd. Die Ciräbcr find von den Fufswegcn der Stiafsin. die zu beiden Seiten der Iiii iiUn 
laufen, zugänglich. Diefe Gräber fmd für 0,si Vomhundert der jährlich insgefamt Sterbenden, alfo 
für 41 Pcrfoncn beflimmt. Die Turnuszeit für grüfscre Ehrengräber (5 Vomhundert der Gc- 
famtzahl) ift mit 100 Jahren, för kleinere (95 Vomhundert der GefamtMbI) njit 50 Jahren 
fcllgdetst- 



GrutM: Ehrengräber 

Kleine Ehrengrftber j 

Insgefamt . | 



AniaM 



1948 



2353 



GrundllAche Einaelgrabflicbe 



0,l4»t 

Hektar 



21.M 

10,1t 



Quadr.-Met. 



»1 ErwUiBi fei U«. i»Tt jede KrbliecrilbBiiRiltw in ilen 1UiidiiOBb«B die Hüfl« ci««« AchfcMtftMdc« i< Aafpnieh 

n^mml und lä KotumbancDnllen belittt In <lcn kelteren können i6 Evwtdlfciie f6 2cHvd| wd RisdcT bit M JaKffll 
ij« 3 in isri Ztllrn), alCn iosgcramC it l'ccfoDco bci^icfcui uciJca. 

i'-i Mt KtbbfgTitbai «ft Bn » in dm MauMMa «oütUt fenilt 6 2cIIm ; da«en fiad $ tiit t EuMchSncn imd t liir 

3 kTnil« bis tu j Jähren. 

*i Di* Elbbcgiiboijflillcn im Kreirii lim! /fhnftclln; unJ k^ Dix^n b l-ma:hfciir i;n'l ' Kmdcr bi« zu a JahfVB (ia 
i '/.ei'.ea tu } i>ärj|ca] cadialics. lg*gcl«im können alCo in cineni £rbbc(rabDiflc 14 Pcifoma bcllutet wcrcUa. 

In jcdar KoluBbarfcwalW werden 3 Slb^t der Bicitt nach cSnceaalli; nur Kinder bi* tu « Jehieo twcfdea ia dicfcr 
Weife MtatteL 
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g) Afchcngräber (Fig. 28**). Es wird angenommen, 
dafs mit der faknltathren Einf&hrang der Feaerbeftattuiig, wie 
CS das Beifpicl anderer Stfidtc Idut, ti|^idl dorcltfidinittüdl 
nur eine Leiche verbrannt wird. 

Somit ftdlt fldi der Hondertantetl der }llirlidi doidi das 
Kcucr Iicftattctcn Leichen auf 2.n Vomhundert, d. i. auf \(>^. 
Die angenommene Turnuszeit Itellt fich für alle Afchengräber, 
d. h. fiOr jene im Leidienverbreniningdiattfe felbft, in den an- 
fddiebenden Kolonnaden und im Umenliaine auf 10 Jahre. 



rig. 28. 



i 



Afdiengriber im Umenliain**). 



Zahl der KolumbaiiemeDen 



FQr Kinder bis « Jahre 
483 ••) 



Fflr Erwachfene 



Inigelarat 




46,7 
Vomhundert 



100 
Vumhundert 



Zahl der Zellen 
im Leichen- 
verb rennungshaufc 
and in der Kolonnade 



Zaiil der Afchcngräber 
im Urnenhain 



Zahl der Zellen 
in den unterirdifchen 

Maufoleen , , „ 

derOifarien AfchenxeUcn AfchenlUtten ^ ««^8«^"«"»»«» Urnen 



Zahl 

der in der Kolunnade 



139 



84 



1588 



227") 



24 



Das ricfamtausmafs der GrälictUäche im Freien betlflgt demnadl . . . SBjMtli« 

die Bauten l>eanrpruchen eine Grundfläche vun 1.«m« • 

die Hauptwege, Pflanningen und freien Platte 85,»mi » 

die Gdamlgfundllidie des Friedhofes alfo .... 110,wit)M. 



c) G«ftaltan|r ^er BatiUchkeiten. 

I) Baulichkeiten für fakultative Aufbahrung der Leichen. 

1*. Die im Anfang; des vorigen Jahrhunderts üblich gewordene Sitte des Aus- 

ftellens der offenen Sarge in Kirchen und Kapellen wurde in den fpateren Jahr- 
zehnten allmählich aufgegeben. (In Preufsen ift ein diesbezügliches Verbot im Jahre 
1801 erlaflen worden.) In gleicher Zeit ift auch die Verwendung der Krypten zum 
Zwecke des Ausftellens von Leichen vei1x>ten worden. Allmählich entftand das 
Bedürfnis, den Leichnam vom Sterbelager wegzufcbafTcn und in befonderen Lddien» 
anftalten aufzuflellcn. 

Die Grunde, welche die Erbauung der erden Leichen kammern veranlafst 
haben, fmd allerdings nicht rdn hjrgienifdier Natur. Im Anfimge waren es viel- 
mehr die Rflckfichten auf fcheintote Menfchen und die Furcht vor dem Lebend^- 
b^raben werden. Erft in der folgenden Zeit der Itlntwickelung der Leichenhallen- 
fngc wurde die N'otwendigkcit diefcr humanen Einrichtung lediglich vom hygieni- 
fchen und wirtfchaftlichcn Statulpunkte anerkannt. 

Das BelalVcn des Leiclinanis auf dem Sterbelager vor der Hcllattung, be« 
fonders im Falle einer anfteckenden Krankheit, wurde fchon längft als im hödiften 

**1 Für Kinder bi« /u 6 Jahtca. 
*•) Für höh« Cmftlichc. 



73- 

FiMiräfliclia 
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Grade der öffentlichen üelundheitsptlej^e uiderfprechend bezeichnet. Andererfeits 
könnte die in gefchloflenen Räumen lieh zerfetzende Leiche auf das etliifche Ge- 
fubl der Angehöf^en keinesfalls befondcns erhebend «rirken; die Pietät des Todes 
müfete dabei beonträchtigt werden. 

Mcl bedeutungsvoller erfcheint in diefer Hinficht noch eine weitere Gefahr. 
Bei Reichen ift es vielfach Sitte , den Leichnam in einem abtjefonderten Gemache 
auszuflellen. lici den ärmeren X'^lksklaffen ill dies unmöglich, was unmittelbar zur 
Folge hat, den Leichnam durch einige Zeit in dem Räume aufzubewahren, welcher 
oft der ganzen Familie als Wohnnrnmer dient. So find mit Ausnahme von nur 
wenigen Städten während 24- bis j^Kindiger Frift alle inneren KlaiTen, die in 
ihren kleinen Wohnungen über abgefonderte Räume nicht verfugen, einer An- 
fleckungsgefahr durch Berührung des infektiöfen I eirhnaras ausgefetzt. Wenn auch 
keine infektjofe Krankheit die Urfache des Todes war, fo find doch immerhin die 
flüchtigen Kadaveralkaloide in ihren gefahrUchen Wirkungen nicht zu unterfchätsen. 

Die erften am Anfiuige des vorigen Jahrhunderts erbauten Leichenkammern 
bedeuten ungeachtet der Mttagel in ihrer Konllruktion und im Betriebe an und für 
fich fchon einen grofsen Fortfehritt der Kultur und der Hygiene. Die erfte Leichen- 
kammer wurde in Deutfchland 1819, und zwar in München, erbaut. — In Frank 
reich bcfafste man fich mit der Frage von Leichenanftalten erft feit 1879. — In 
England wurde das erfte Mortuary 1871 errichtet, in Belgien, und zwar in 
Brüflel, 182a. 

Grundrifs- und Raumanordnung der erAen Leichenkammem waren äuGserft 

einfach. Ziemlich allgemein waren fie eingefchoffige Bauten, die nur einige wenige 
Räumlichkeiten enthielten : die eigentliche Leichenkammer, das Wärterzimmer, das 
Sezierzimmer und das Sargmagazin. Erft in den Leichenkammem fpatcrcr Zeit 
wurden ein Gelafs für die Leidtragenden und eine Art von ^fegnungsraum hinzu- 
gefügt Audi wurden oft auTser dem allgemeinen Aufbahrungsraum — der eigent- 
liehen Lelchenkammer mit an den Wänden oder in der Mitte aufgeftdlten Lekben- 
bahren — eine oder mehrere abgefonderte Leichenzellen gefchaffen. 

Die Lüftung der erften Leiclienanrtalten war zumeift die natürliche , auf dem 
Unterfchiede zwilchcn der äufsercn und inneren Temperatur beruhende, und fomit 
eine äufserft urfprungliche. Die Abfiihrung der Luft erfolgte meiflens durch Schlote, 
die über das Dach führten. 

Die äufsere Erfcheinung und die Bauart diefer Leichenkammem Uefsen auch 
vieles zu wiinfchen ührip^. 

Leichenanftaltcn in grof>crcni .Stil wurden erll in der zweiten Hälfte des 74- 
XIX. Jahrhunderts errichtet. Ks lind deren zwei Arten zu unterfcheiden : 

«) die Leichenfchauhäufer (Leichenfchaudepots), die auf verfchiedenen 
Friedhöfen oder in deren Nähe fUr das Ausftellen von auf den Strafsen aufgefun* 
denen, unbekannten Leichen , Selbflmördern u. f. w. dienten und den rein fanitäts- 
poHzeilichen Charakter der flädtifchen Leichenfchauhiiufer (Morgite) trugen, und 

die in iler letzten Zeit zur grofsen Vervollkommnung gebrachten fried- 
höflichen Leichenhallen. 

Die ftädtifchen, der poHseilichen Handhabung und Ueberwachuug unterliegen« 
den Leichenfchauhäufer find bereits in Teil IV, Halbband 7, Heft i (Abt. vn, 
Ablchn. I, Kap. 5) diefes » Handbuches c eingehend befprochen worden. Die hier in 
Frage kommenden Bauten diefer Art unterUegen felbftredend den gleichen Grund- 
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fttten und Regeln, wurden jedoch, namentlich in der erileii Zeit, wefeotiidi ein- 
ftdier» den fchon vorgeftihtten Leichenkammeni ühnlidi, erbaut. Oft war nur «n 
Leidieiiaufbahrungsraum vorhanden, in den das berichtigende Publikum Zutritt fand 

und wo die Leichen auf den Balircn /.citweirc ausgeflelll wurden. Alle darin 
vorficfchenen Vorkehrungen und Einrichtungen cntfprachen keinesfalls den An- 
forderungen der Gefundheitspriege. Ein Sezierzimmer, oft mit dem iSimmer des 
Antes verbunden, ein anatonifches Kabinett mit kleinem Laboratorium und ein 
Wärterziromer vervotlftändigten das Ganse. Diefe Gebäude waren oft unterkellert, 
und das Unteigefchols enthielt sumelft eine Referveleichenkammer und ein Sarg- 
magazin. 

Als in den letzten Jahrzehnten die eben erwähnten oflentlichen Leichenfchau- 
häufer eine immer gröfsere Würdigung und Verbreitung fanden, wurden auch die 
fnedbSflidieii Ldcbenballen weTentUdi uo^eAaltet und vervollkommnet ; fie wurden 
in Anlage und Einrichtung nach dem Müller der erfteren ausgebildet. Nicht feiten 
erhielten fie eine befondere Abteilung für unbekannte Leichen. 

In Tolchen gröfseren Leichenhallen inufs vor allem eine geregelte obiigatorifchc 
Leichenfchau ftattfinden , damit der Furcht vor dem Scheintode ein ! "nde bereitet 
wird. Neuere, von Brdtung angeilelite ünterüichungen und Nachfurichungen haben 
die Nkfatigkeit der Gerüchte über Scheintodfiaie , die meift auf Aberglauben be- 
ruhen, daigetan. Die fiiiheren Befürchtungen haben in den älteren Leichenhallen 
dazu gefährt, dafs Lärmeinrichtungen für etwa aus dem Scheintod Erwachende 
vorgefehen, dafs fiir Luftzufuhrungsvorrichtiingen gcforgt, dafs innerhalb der Leichen- 
anlhalt eine Warterwohnung untergebracht wurde u. f. w. Hei geregelter Leichen- 
fchau lailen diefe Befürchtungen, damit auch die erwähnten Sichcrheitseinrichtungen ; 
dadurch werden die Gefamtkoften der Leichenhallcnanlage nicht unwefentlieh ver- 
ringert. 

Von Wichtigkeit ift die Frage, an welcher Stelle die Lcichenanftalten errichtet 
werden feilen. Schon im Jahre 1852 befafste fich in BriifTel der dafelbft tagende 
Kongrefä zur Errichtung von Lcichenanftalten mit diefem Gegenflande. 

Berlin, Petersburg, Hamburg, Amtlerdam u. f. w. haben ihre Leichendepots 
auf den Friedhöfen erbaut In Frankreich ift man von dem Standpunkte aus- 
gegangen, die Leichenhallen follen In der Nähe der Kirchen errichtet werden , wo 
die Leichen eingefegnet wurden. Hieraus ifl auch die Errichtung von Kapellen auf 
den Friedhöfen felbft zur Einfcgnung der in den Leichenkammern des Friedhofes 
niedergelegten Leichen zu erklären. Hiermit wurde auch der unnötigen und auch 
gefahrlichen Ueberfülu-ung der Leichen von den Friedhöfen in die benaciibarten 
ftädtifcben Kirchen ein Ende bereitet Trotzdem beftehen noch jetzt in manchen 
Grofsftädten in verfchiedenen Bezirken einzelne Leichenhäufer. So hat Berlin 
au&er dem polizeilichen Leichenfchauhaufc 45 Leichcndei^ots 

Die Frage der Abfonderung der infektiöfcn Leichen bildete bei allen ein- 
fchlägigen flädtifchen Konferenzen die einzige Streitfrage. Die Stadt Coln nanmt 
in ihre (ladtifchen Leichenhäufer die infektiöfcn Leichen nicht auf. BriifTel befitzt 
ein befonderes Leichenhaus für folche Leichen. Das gleiche trifft auch für Venedig 
zu. Frankfurt a. M., Berlin, München und Stuttgart nehm«i hingegen in ihre all- 
gemeinen Leichenhäufer auch infektiöfe Leichen auf, cbenfo auch London. Die 
Dauer der Aufbahrung der Leichen in allen diefen Leichendepots betragt 24 bis 
4S Stunden. 
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Vom foziaien und hygienifchen Standpunkte aus ift es unzweifelhaft das ge- 
eignetile, wenn die Leidienhallen «if die Friedhafe verlegt weiden. Die Fteu&ifdte 
wiiTeafchaftlidie Deputation hat als Forderang axdgetbsVtt dafs die Leiehenballen 
nidit in der Nähe bewohnter Oertlichkeiten geflellt werden, dafs fie alfo bezüglich 
ihrer Lage denfelbcn Bedingungen wie Friedhöfe genügen follen. Deshalb kann 
die Erbanunc,' der zentralen Leichenhalieo nur auf den Zentraifriedhöfcn fclbft als 
einzig fachgemafs betrachtet werden. 

Zumeift unterfdieidet man bei den neueren Leichenhallen zwei Bauarten: 
nämlich das SaalfyAem, wo die Leichen in einem gemeinfamen Saalraume auf 
nebeneinander aufgefteUten Leichenbnfaren ruhen und in folcher Weife durch den 
Charakter einer Morgue auf das ethifche Gefühl verletzend wirken; ferner das 
Zcllenfyrtcm, welches als 0inftiger erfcheint und bei dem die Leichen in einzelnen 
Zellen untergebracht werden. In Rücklicht auf den Koftenpunkt ill aber die Ver- 
einigung diefer beiden Syfteme am vocteilhafteßen. Mehrgefdioirige Leichenhallen 
find «u verwerfen, weil «nerfeits darin der V«'kehr erfcfawert ift* andererfeits aber 
auch die Anordnung von Lüflungs- und Kühleinrichtungen fcliuieriger wird; auch 
kann die architektonifche ."Xusgeftaltung bei eingefchofiigen Leichenhallen viel monu- 
mentaler durchgeführt werden. 

Da infektiöfe Leichen befonderer Einrichtungen und verfchärfter Desinfektions- 
maiaregeln bedürfen, fo ill die Abtrennung der Leidienhallen fiir folcbe Ldcben 
von denjenigen fiir nichtinfektiöfe unbedingte Notwendigieeit. 

Bezüglich der Grundrifsanordnung der angeführten Leichenhallen find, wie 
d>en angedeutet, zu unterfcheiden: 
a) das SaalfyRem, 
ß) das Zellenfydem, und 
i) das verdnigte Saat- und Zdlenfyftem. 

Die drei Anordnoi^ien weichen in der Verteilui^ der Räumlichkeiten und in 
ihrer Bauart nur wenig voneinander ab. Das Saalfyflem war im Beginn feiner Ent- 
Wickelung durch München, das ZeDenfyfiem durch Speyer und Dürkheim vertreten. 
Erlleres kam, befondcr^ zu Anfang des Leichenhallenbaues, in Deutfchland vor- 
wiegend zur Anwendung. 

Die nach dem Saalfyftem erbauten Leichenhallen weifen xumeift einen oder 
mehrere gröfscre und kleinere .Säle für allgemeine Aufbahrung, dnen Sezierfaal, 
ein dem letzteren fich anfchliefsendes Laboratorium, einen Vcrfammlnngsraum, einen 
VVärterraum und ein Sart^maj^azin, nicht feiten auch einen Einfegnun^sraum mit dem 
darin aufgefteliten Altar auf. Letzterer Raum wurde in fpätercr Zeit, mit der ftets 
wachfenden fakultativen Benutzung der Ldehenfaallcn , zu dner Iddnen Kapeile 
auageftaltet, und es wurde ihm ein Gelafs für den Geiftlichen angefchloflen. ^mt* 
liehe das Auf- und .Abladen der Leichen begleitende Verrichtungen 6nden in dem 
mein dem Gräberfcide zugewendeten Bedienungshofe ftatt, zu dem das Publikum 
keinen Zuj^ans^ fand. 

Die Aufbahrungsfäle find möglichH: hoch gehalten worden, um einen llarkercn 
Luftwedifel zu erziden, da man zur kunftlichen Lüftung nur in fdtenen Fällen griif. 
Diefe Säle waren in der Regel im MittelfchifT der dreifchiffigen Bauten untergebradit 
und die Sdtenfdiiffe als Bedienung^anL; und Gang für das Publikum aus;;obiIdet. 
Diefe ver\'ollkommnete Anordnung, welclic den neuzeitlichen Leichenhallen aK \'or- 
bild dient» ifl allerdings t>ei der fakultativen Benutzung der Leichenhallen nur in 
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vereinzelten Fällen und sumeift in den grofs* Fig- >9. 

ftädtifchen Zentralfriedhöfen zur Auaitibning 

gebracht worden. 

In den Lcichenfalen find häufig Männer- 
und Frauenieichcn oder Leiclicn der Krivach- 
fenen und Kinderleicben getrennt aufgebahrt 
worden. Aufserdenn find befondere Abteilungen 
fiir unbdcannte und infektiöfe Leichen gefcbafien 
worden. Um in diefen Sälen eine niedrigere 
Temperatur zu erreichen, ohne zw kiinftüchen 
Kühlung 2u greifen, find den beiden die Saie 
umrchUersenden Gängen oflfene Säulengänge vorgelegt worden, die durch Ver- 
mitteluttgss^nge mit den übrigen Nützlichkeitsräumen der Leichenballen in Verbin- 
dung (landen. Inmitten diefer Säuleogänge wurde auch meiftens der Bedienungshot 
angeordnet. Die Aufbalirunf^ der Leichen gefchah auf gewöhnlichen Geflellen, die 
längs der Wände oder inmitten des Saales reihenweife aufgehellt waren. Das 




Letcbenkammer sa Weimar**). 



Fig. io. 
Um» 




>ll|«4|lll> 



II ~ 1 

1 i . J 




] *. ■ t I t J 


• < t u 


1 1 t 






LeidienbaUe m Vim*^. 



Fig. 3«- 
Sockd 



Publikum fand in diele Sale freien Eintritt, was von grofsem gefundheitlichem Nach- 
teil war. 

Nachdem man letzteren Uebelftand erkannt hatte, ging man dazu über, den 

gröfseren allgemeinen Sälen noch Einzelzellcn hin/uzufilgcn; letztere dürften nur für 
Bemittelte bcftimmt tirwc-fcn fein. Diefe Anordnung war infofem unzweckmäfsig, 
al*^ der I uttuinhiuf fclir unvoll- 
kommen war und kuiillliche Lüf- 3*" 
tungaeinrichtungen vorgefehen 
werden mufsten. 

Das reine Zellenfyflcm war 
au.s fozialen und aus wirtfchaft- 
lichen (jnm<len nur fchwer durch- 
fuhrbar und lafst fich m den erilea 
Zeiten des Leichenhallenbaues nur 
feiten nachweifen. 



''■I N». hi: .tnnaltt tTkyiiimt fmUit»*, 




Lcichcniiallc zu Bremen**). 
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Bfdgd'clio&. 



Leichenhalle 
zu Stuttgart**). 



¥ig. 33. n«. 34. Die Bauftoffe, welche man 

bei der Ausfiihrung der erAen 

Leichenhallen verwendete, 
ebenfo die vcrfcliiedenen Vor- 
kehrungen und die Desinfek- 
tionsmaferegeln, die getroflfen 
waren, entfprechen den neu* 
zeitlichen Anforderungen der 
öflfentlichen Gcfundheitspflege 
in keiner W eife. Kbenfo war 
die aufsere Erfcheinung diefer 
Bauten nicht würdig und mo- 
numental gent^. 

Im vorilehenden wurde 
es verfucht, die gefchichtliche 
Entwickelung der Lcichenan- 
llaltcn zu fkuzieren; es waren dies Baulichkeiten, die nur der fakultativen Benutzung 
imteriagcn. Wo in neuerer Zeit folche Bauten errichtet worden find, wurden fie 
in der gleichen Weife aur Ausfiihrung gebracht, wie jene fiir obligatorifche Be- 
nutzung. Vom Raumbedürfnis, von der Geftaltung und Einrichtung der letzteren 
wird unter 3 noch eingehend die Rede fein, fo dafs an diefer .Stelle davon ab- 
gcfchcn werden kann, darauf naher einzugehen. Auch auf die Vorführung ge- 
eigneter Beifpiele kann aus gleichem Grunde verzichtet werden. 

Deshalb foUen im nachgehenden nur folche Leichenkammem und Leichen- 
hallen angenommen w^en, welche der Anfangsaeit des Leichenfchauwefens in 
Deutfchhuid und anderen Ländern entflammen; diefe Reifpiele werden zur Erläute- 
rung des in Art. 73 u. 74 Gefagten dienen. Zunachd mögen Ausführungen aus 
Deutfchland ihren Platz finden. 

a) An erfter Stelle fei in Fig. 29'°) der Grundrifs der Leichenkammer wieder- 
gegeben, welche 1823 auf dem Friedhof zu Weimar erbaut worden ift. 

Dia ift eines der ältcften, wenn nicht gar das SItelle Bauwerk diefer Art in Deutfchland. 
Die darin untergebrachten Riamlichkeiten fuid aus Fig. 29 erfiditlich. Oer Leichenfaai ift im 
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Grundrifs rechteckig gcflaltet, durch 3 nach Norden gerichtete Fenfler erhellt und vom daneben 
jjelegenen Wärterzimmer durch ein grofses Fenftcr gefchicdcn. Der Leichenraum ift mit Ziegeln 
gcpflaftcrt; feine FenOer find mit Luftungscinrichtungen verfchcn. 

ß) Die Leichenkamnier zu Ulm ii\ eine Anlage, bei der Saal- und Zellen- 
fyflem vereinigt find. Sie befteht aus Unter- und Krdgefchofs (Fig. 30 u. 51 "*) und 
enthält gleichfalls keinerlei Wohngelade. 

Im Untcrgcfchofs befinden fich einige Zellen für an cpidcmifchcn Krankheiten V'erftorbene. 
Das Erdgefchofs enthält vor allem den zentral gelegenen Lcichenfaal, an welchen fich 4 Lcichcn- 
zellen anfchlicfscn, die zur Aufbahrung von Leichen verwendet werden, fobald die Familie des 
Vcrflorbcnen dies verlangt. Das Gebäude wird im Winter durch eine Fcucrlufiheizung erwärmt. 



F'K- 37. Fig. :,S. 




Intcrgefchofs. Erdgefchofs. 
Leichenhalle zu Düflcldorf 



t) Durch die in Fig. 32'*') dartjcftclltc Leichenkammer zu Bremen ift ein 
Beifpiel gegeben, worin eine Finfcgnungshalle vorgefchen ift. 

l'cbcrdics fmd ein Sezierzimmer, ein anatomifches Kabinett, ein anatomifches Laboratorium 
und ein Magazinsraum vorgcfehcn. 

0) Die Leichenkammer zu Stuttgart (Fig. 33 u. 34'") ift gleichfalls zwci- 
gefchoffig erbaut. 

Aufser dem im Erdgefchofs befindlichen Leichenfaal id auch noch eine Leichenzellc vor- 
handen ; ein Sezierzimmer mit Zubi hör fehlt gleichfalls nicht. 

s) Das Leichenhaus auf dem Friedhof zu Berlin befteht au.s Unter- und Ober- 

gefchofs (Fig. 35 u. 36="'). 

Das Untcrgcfchofs enthält einen grofscn Saal, in dem folche Leichen aufgebahrt werden, 
über deren tatfächlichcn Tod jeder Zweifel ausgefchloffcn ilk; fie verbleiben darin bis zur Bc- 
ftattung. In der Mitte des Erdgefchoffcs ift eine Eingant^shalle angeordnet, die mit dem unteren 
Leichenfaal durch einen .Aufzug in \VrI>indung fteht. Links tlavon ift ilcr obere Leichenfaal 
gelegen. 
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Q Eine verhä]tnisinäl«g neuere 
Anlage tft das 1875 auf dem Fried- 
hof zu Düffeldorf errichtete «wci- 

gefchoffigc Ix'ichcnhaus (Fig. ■J^J u 
38^"!. HIlt klimmt zu den feitiicr 
angeführten Räumen noch eine Ka- 
pelle mit einem Nebengelais fiir den 
Geiftiichen und einem folchen für 
die Leidtragenden vor. 

Im Untergefchofs befindet fich ein 
grofscr, überwölbter Saal, worin die un- 
sweifdhaft Toten aufgebahrt werden ; audi 
kommt er zu 7< itm von Epidemien zur 
Verwendung. Das Lrdgefchofs enthalt im 
vorderen Teile eine grofae Eingangshalle, 
•in lüc fich ilio fchon erwShnte KaiK llc mit 
Ncbcngclatfen anfchliclst. Dahinter ünd 
Sedeniiiioier und WSiteniiuiier, fowie 
fdllieblich der obere LeidM^tal angeord- 
net; letzterer ift von einer flberdeckten 
Sftulenhallc um^cl cn, von der aus man 
Bnblick in <i<:n Leirhi nraum hat. 

Sämtliche Räume haben Mufaik- 
pAafler, Gasbeleuchtung und WaUerzapf- 
fteUen eibalten. EKe LOitung geTdiieht mit 
Hilfe von Gasöfen. — Die i^cfamtcn Bau- 
kolten haben rund 48000 Mark betragen. 

1]) Wir gelangen nunmehr, in- 
dem wir die Entwidcelung des Lei* 
cfaenfchauwefens weiter verfolgen, zu 

baulichen Anlagen, die mit der un- 
mittelbar vorhergehenden die Ver- 
einigung von Leichenhalle und Ka- 
pelle gemein haben, bei denen aber 
der Kapellenbau einen mehr felb- 
Händigen Oiarakter angenommen hat 
und die Benutzung der Leichenhalle 
nach wie vor eine fakultative irt. 

Als erftes einfchlägiges Beilpiel 
fei die 1891 errichtete Leidienhalle 
mit Friedhofkapelle auf dem Fried- 
hofe au Sachfenhaufen (Fig. 39 
u. 40^') vorgeführt, hei der das 
Zellenfyilem zur Anwendung gekom- 
men id. 

Die eifenien Gefteile Ar Aufnahme 

der Leichen find mit dem rtridtifchen Ent- 
wäflerungsnetz verbunden, wodurch die 
LeichenflOfliglceiten fofort abgeleitet weiden 

*)) Takr.-lUpr. BMh: Dtwteh« Bmu. 1899. 

S. *4X. 
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und die Veranraiii^pitig |der ZmMiitbfiden der Zellen dadardi vwhfttet wird. Die Wände uad 
DedEen der Zellen, die mit Oelfaiibe angeüriclien Inui. werden daidi die vom (lädtirchen QaeD- 
wafler«>erk gefpeifte Hydrantenicitong abgefpült Das AbwaOer l&uft in den in der Wtte jeder 
Zelle befindlichen Sinkkaflen ab. 




Die Ttren nach dem Wftrtergang zu find doppdt. innete Tür ift mit dotchfiditigem, 

die äufsere, dem Wärtergang zugewendete mit mattem Glas verglalt Somit ift der Anblick der 
foof^gen Leidien dem Tublikum beim Durcbfcfanäten des Wärteti^uiges erfpirt Die Befiditigang 
der Leiche ct folgt dagegen dordi das Oeffnen der Sulseren mit mattem Glas verglallen TQr**]. 

") N«ch cbcndaf. 

*>) FakT-Rcpr. udt: Zcitfehr. f. Ardi. in«. 1I96, S. 603-60^ u. Bl. 16. 
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d) Die 1889 erbauten Leichenhallen auf dem neuen Friedhof zu Hannover 
(Arch.: XaumU; Fig. 41 u. 42**) entiialteii drei Arten von Leidiemäumen: 

a) reiche Hir nichtinfeictiöfe Leichen; 

b) folche fiir verdächtige Leichen, und 

c) gefondcrte Kammern fiir infektiöfe Leichen 

Die beiden unter a angefOhiten Leichenftle find fänfachfi^, diejenigen unter b zweiachfig; 
die^Kanunero für die infektidrea Lckhei^find Ober den vorderen Halkneingängen gelegen. Dw 



Flg. 43. 




Qucrfctuiiu. 
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liSOO 

Hl'l'fc't'l i 'M^r i r 1 A 

Kapelle und Leichenhallen 
inf dem Friedhofe der Georgengemeinde zu Chartottenburg 

Afch.t Jbidmmm. 

S eiie t aln uner, das AnMridwümmer f&r den Ant und der Ger&teraum find am freien Ende der 
einen Halle 'im Plane links) angeordnet. 

In den Leidienräumen find zum Zweck ihrer Lüftung über dem Fnfsbodcn Kanalöffhungen, 
mit Dnlutgefledit bededct, vorgefdien. Zu demfdben Zwedee dienen aodi die ringüBrai^en 
Sddafidleiae der mittleren Krcuz;^ewulhe . mit welchen die Schlote im Dache im Zufammenlumg 
flehen. — Die Köllen der beiden Leichenhallen (ausfdd. Kapelle) betrugen 62000 Mark. 
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t) Die Leichenhalle auf dem Friedhofe der Georgengemeinde zu Berlin- 
Charlottenburg (Arch.: Erdmamt; Fig. 43 bis 45'*), die mit der Kapelle ver- 
bunden ift, ftellt einen zweigefchoffigen Bau dar und bietet Raum für 20 Särge. 

Die beiden Gcfchoffc find durch einen Aufzug /.? miteinander verbunden. Die Särge 
werden nicht, wie üblich, in gemeinfamen Hallen untci^cbracht, fondem in Kinzciräumcn auf- 
gencllt. Im Obergefchofs, wo ein Wärterzimmer 14 und das Sezierzimmer 75 untergebracht find, 
ift die Leichenhalle von einer gewölbten Bogenhalle umgeben, die den inneren Bau vor Sonncn- 
nrahlen fchützt. Im Winter wird die Halle durch eine WafTerheizung auf eine Temperatur von 




Leichenhaus auf dem Friedhofe zu Karlsruhe**). 

Aich : Durm. 

8 bis 10 Grad erwärmt. Die Lüftung wird im Sommer durch Arjfaugung bewirkt, wobei die 
aus feitlichen Luftkammern S entnommene Luft durch Eisbehälter 6 entfprcchcnd abgekühlt 
wird. Das Zimmer für die Totengräber 6' ift in einem Eckraum der Kapelle angeordnet, 

x) Für das Lcichcnhau.s auf dem ftädtifchen Friedhofe zu Frankfurt a. M. 
wurde das Zellenfyflcm anycwcndcL 

Die Zellen (10 an der Zahl) find 7 «n hoch. Alle münden mit luftdicht gefchloffenen 
Fenftern auf einen in der Mitte befindlichen Warteraum aus und endigen oben in Kuppeln. 

**) F«kr.Rcjit. nach: Rctiia und feine Bautrti. Berlia i8y6. Bd. II, S. »07. 
S'-) mr-Kepr. nach: Zeitfchr. f. Ilaiiw. tgSo. Bl. 7. 
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Die Zellen werden von unten geheizt. Zu Lüftungszwecken ift ein Luftzuleitungsfchlot errichtet; 
die Luftabführung erfolgt durch die Kuppeifcnfter. 

X) Das Leichenhaus auf dem neuen Friedhofe zu Karlsruhe (Arch. : Durtn; 
Fig. 46 bis 50**) wurde 1874 errichtet. 

Es bcfitzt im Erdgefchofs einen gcmcinfchaftlichen Leichcnfaal und 6 EinzelzcIIen. IX:r 
eine Flügel des Haufes ifl von den Trep[>cnhäufern und 2 VVarteräumen mit Aborten in An- 
fpruch genommen; im anderen fmd ein Sezierzimmer und ein Zimmer für den Arzt angeordnet 
worden. 

Fig. 51. 




Neuer Wcllfriedhof zu Magdeburg. 
NurdwcAanficht der Kapelle mit den Leichenhallen. 
Arch.: Vtttrt 6f Jam/m. 

Das Untcrgcfchofs des Leidienhaufcs ill für das Unterbringen der infektiöfcn Leichen bc- 
flimmt. was in keinem Falle wegen des Mangels an Licht und Luft, fowic fehr crfchwerter Lüftung 
folchcr Räume zu empfehlen ifl. 

Näheres über die Lage diefes Leichenhaufes und dergl. fiehe in Kap. 4, unter 1». 1, y- 

jt) Die Leichenhallen auf dem neuen Wcftfricdhof zu Magdeburg (Arch.: 
Peters & Janfcn\ Fig. 51 bis 53^*^) bilden zunächft eine im Grundrifs hufeifcn- 
fbrmige Anlage; der Hauptbau wird von der Kapelle und den zugehörigen Ncben- 

**) Fakf.-Rrpr. nach : Ccntralbl. d. Bauvcnr iSjq, S, ji6, 516. 
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räumen eingenommen; die beiden Fiügelbauten entlnlten vor allem zwei grofse 

Leichenfale. 

Der eine davon ift mit Zdlentcilung verfehcn, wahrend der andere einen einheitliches 
Ranm bildet An die Gflage, dvcdi welche itte Lcidmflle mit dttr Kapele in Verbiadttng llelieii, 

fdiliefscn fich zu beiden Seiten rwci Verfammlungsräumc für die Leidtragenden an; mit diefer 
Einrichtung ifl der grofsc Vorteil verbunden, dafs eine Feierlichkeit unmittelbar auf die aodeic 



Flg. sa. 
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Neuer Wcdfriedhof au Magdeburg. 
Grondrir« der KapeNe mit den Lekhenlianen '*V 

folgen kann, wodurch in der Abhaltung folcher i'ciem, die fich mcitl auf wenige Staodcn 
zufammendrSngen, keine Störangea eintreten kOnnea 

Ixr Zui,'an^ / i <len Verfammlun^riotnen findet Qber die Rampen flitt, die den offenen 
Verbmdungsgingea voriie|{en. 

Mit RückGdit euf die mit der Benutzung der lUuptkapclIe veibundeaen gro&en Koftm I 
wurde eine Nebenkapelle fllr kleinere Feierlichkeiten vorgefehen. In der Nihe der letzteren find | 
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ein Raum für Geiflliche und die AbortanlaKcn angeordnet. Im linksfcitiRcn Flüßclbau find ein 
Sezierraum (mit einem vcrftellbaren Seziertifch aus Kalkdein und einem Wafchtifch mit Waffer- 
fpülung) für gerichtliche Unterfuchungen und mit Nelienräumcn für Gerichtsbeamte, Aerztc und 
Wärterperfonal gefchaffen worden. 

Den Berechnungen der Gröfsc der beiden Lcichcnfale find die folgenden Angaben zu Grunde 
gelegt worden. In den Städten von annähernd gleicher Gröfse und Lage hat fich bei jähr- 
lich in den Leichenhallen bcigefctzten 600 Leichen die Notwendigkeit der Errichtung von 
9 Zellen für nichtinfektiöfe und 3 Zellen für infcktiöfe Leichen ergeben. Hier wurden aber, in 
Rückficht auf etwaige Epidemien, die beiden Abteilungen gleich grofs angelegt. Sonach 
waren für 600 Leichen a x 9 = iS Zellen zu bcfchaffcn. Da die beiden alten Begräbnis- 

plätzc Magdeburgs, der nördliche 
und der füdliche, 1510 Leichen (im 
Vorjahre der Berechnungen [1894]) 
aufgenommen hatten , fo würden 
für den Wcftfriedhof 2'/» X 2 x 9 
= 45 Zellen zu befchaffen gcwefen 
fein. Mit Rückficht auf den Zu- 
wachs der Bevölkerung aber find 
2 X 26 = 5a Zellen vorgcfehen 
worden. 

IX-r Ilufraum zwifchen den 
Leichenhallen dient zur An- und 
.\bfahrt der Leichenwagen. Für 
den Ausbau und die innere Kon- 
(Iruktion diefer Leichenhallen ift 
durch befondere Wahl der Bau- 
ftoffe und durch befondere lech- 
nifche Vorkehrungen den .Anforde- 
rungen an Reinlichkeit und Hy- 
giene in hohem Mafse entfprochen 
worden. Die Decken der Leichen- 
hallen find über den Zellen in Beton 
zwifchen Eifenträgcrn mit Holz- 
zementbedeckung au.sgefuhrt. — Das 
höher geführte Mittclfchiff enthält 
in der Laterne die an eine Be- 
triebswellc gefchalteten Lüftungs- 
tlügel, die mittels eines einfachen 
Kettenzuges verftellt werden kön- 
nen. Das Dach der Aufbauten ift 
auf Schalung mit Schiefer gedeckt, 
die Unterdecke aus Zementdielen 
Neuer Weftfricdhof zu Magdeburg. hergeftellt. Die Fenfter find überall 

Inneres der Leichenhalle'"}. als eifernc Doppclfcnflcr imit Roh- 

glas) ausgebildet, diejenigen der 
Laterne als einfache FenRcr. Die Wände find geputzt und einfach angeftrichen. Die Scheide- 
wände zwifchen den Zellen, etwas über 2 "> hoch, find aus Drahtgeflecht mit Kalkzemcntbewurt 
hcrgeftellt und beginnen crft in der Höhe von 20"« oberhalb des Fufsbodcns; hierdurch wird 
eine leichte Spülung und Reinigung der Zellen ermöglicht, und die Luftzirkuiation im ganzen 
Saale erfahrt keine Störung. Die Fufsböden haben einen Terrazzobclag auf Bctonunterlage; 
fie fmd in derfelbcn Höhe wie derjenige der Kapelle iSO™ über Erdgleiche) angelegt, um die 
Särge auf befonderen Geftellwagen in letztere fahren zu können. Die Fufsböden der Ver- 
fammlungsräume erhielten gleich denjenigen der Haupt- und Ncbcnkapellc gegen auffieigcndc 
Feuchtigkeit zunächft eine Unterlage aus grobem Beton, darauf einen geglätteten und zuoberfl 
einen Gudronanflrich; fchlicfslich wurden fie mit Linoleum (auf Harzkopalkitt) bedeckt. 

.•\uf eine entfprechendc Entwäfferung der Leichenhallen ift Rückficht genommen , derart. 
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dafs in der Mitte der Leichenhalle eine flache- I.änßsrinnc angeordnet wunk , welche die Ab- 
waifer durch ein FaUrohr in die EntlillTenngskanälc der ganzen Anla<;c ableitet. Für eine an- 
gemeffene Wafferveiforgun^ in den LeicheiilMl]en ift ebenfaUt VoKorge getroffen. Die LQftoqg 
der Leidienhallcn wird durch im unteren und oberen Teile der Zellen angeordnete Frifchluft- 
kanäle and dutcfa die Aber dem gansen Latemenaufbau verteilten LüftungsTenfter genQgend l>e- 
wirict. Vor aOe Lttftnngsöffhungen find engmafchige Gewebe zum Schutz vor dem Eindringen 
Infekten u. f. w. gefetzt worden. 
Die Baukoiten der Leichenhallen mit der Kapelle betragen ajoooo Mark**). 

Flg. 54. 




Leidienlnllen am Eingange des neuen Zentnttnedhofes in Wien, 
nebft dem Verwaltungsgebäude 

w. Wir wenden uns nunmehr zu den Leichenhausbauten aufserhalb Deutfchlands. 

Zunächd zu denjenigen in Oefterreich. 
OcacMrieh. «) An erftcr Stelle fei der alten Leichenhalle auf dem Zentralfriedhof zu 

Wien gedacht, die gegenwärtig durch die ioi Bau begriflenen neuen Leichenhallen 
(Fig. 54«') erfeut wird. 

Sie endiUt 4 LeidienfSe, in denen je 18 Leichen untetgebradit werden können. Vor diefen 
Sälen ift an der Vorderfeitc ein fQr das Tuhlikum befUmmter Gang angeordnet. .\n der Rückfeitr 
ill ein liedienungagang gel^n, dem Ikh auch die RAume für die Zwecke der Obduktion und 
Wiiteigdafle anbiedern. — Fline des in Rede ildienden Baiiwediea fmd in der nnten genannten 
Qadle*'), die Daifteliung der neuen Leichenlianen in der unten vermeriden Zeitfditift*') tu finden. 

"i Paüf -Kapr. mch: Dculfehat BMlnadlMch. Bd. II, T«il •. BctUa 1M4. S. att. 
«) Ztiifclw. d. M. lüg., u. Arch.-V«r. 1907, S. t AT. 
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ß) Die 1886 erbauten Leichenhallen auf dem Zentralfricdhofe zu Graz (Arch.: 
LausU; Fig. 55 bis 60^') flellen eine in technifcher wie hygienifcher Hinficht voll- 
kommene und nachahmnngswerte Löfung dar. Vodianden find eine Halle fkt nicht» 
infektiöfe und eine folche fär infektiöfe Leichen, beide in getrennten Bauten. 

Die erfleren fFig. 59 u. 60) find zu Ix'iden Seiten der Kinfer^nungshalic angeordnet und 
ünd von diefer durch Gänge getrennt, die lieh quer durch die ganze Anlage ziehen und nicht 
älktn dem Verkehre dienen, fondern auch das unmittelbare Uebertreten der Luft ans den 

Lddienaufbahrungsräumen in die Einfegniin<:sha!Ic hczwecken; lütfr in das Freie müiKlenden 
GAqge, die mit den nebenanliegenden Lichthöfen durdi Fenilcr in Verbindung liehen, wirken 
fbmit wie LOAungskanäle. 

ng. 56. 




Ofuodiib. LangMfdiBlii. 

• ••»(»»Ifl* » «• n 

. ■ ■ * . I . t 1.1.1.1,1 t , I 

l'f'T'l'l 'I ' [ " I ' I ' I ' ' I ' 

Zentralfrictihof zu <iraz. 
Halle lUr infektiöfe Leichen 

TAa Aufbahmi^Nftuine find in 3 Klaffen geteilt worden. FQr die Aufbahrong m. Klafle 

find an beiden Enden des Hallenbaucs zwei grofse Säle angeordnet worden, wovon einer für 
die Männerieichen, der andere für die Frauen- und Kinderleichen befUmmt ilL (Als geeigneter 
wQrde (ich die Einteilung der Säle in folche für Erwachfene und für Kinder empfehlen.) In jedem 
Saal können is Leidien aufgebahrt werden. Die Aufbahrung U. Klaffe erfolgt in 8 Kinzelzdlen, die 
fich nach einer gemeinfamrn Halle lifl'nen. Für die AnOirihrung I. Klaffe fiml it :i'>.'ff<:)!!offrne 
Einzeiräume vorgefehen, weiclie vun der offenen Halle zugänglich linil. Vom (Juergangc au.s erreicht 
man auch die Aboite f&r daa Pnbliknm und die Dienftrftume Ar die Leicteimlffeer (mit Alarm- 
fignalcn für den Scheintodfal! , was bei geregelter Leichcnfchau als überflüffig erfcheint . Zwei 
Vorbereitungsräume für die Einfegnung der Leichen in der Nähe der Aufbahrungsräume lind 
nodi zu erwähnen. 



W) nkr.-ltcpf. ■Mh: Alle. Bmi. Bl. 43, 46, 41. 
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tXc Pkvfllonf an den Enden 

der Hallen, worin die Säk- III. KlafTe 
untergebracht find, wurden zwei- 
gefdioflRg avsgeMIdet, und «war um 
im Obcftji-fchofs M.i(jaziiic fiir Särge 
und Aufbahrungsbedürfhiffe unter- 
xobrinKen, was in RQddkfit auf Hiie 
l'nbcwohnba: kL i'_ i!s zuläffif; anzu- 
fehen ifl. Im Untergefchofs find 
Heizlcanunern, BrennftofTlager u. f. w. 
vorgefehen worden. Die hinter der 
Einfcßnunßskapcllc ijcIcRcnc Lcichcn- 
fchaukaminer (A/(frgu<j ill mit einer 
Eialcanuner unterkellert 

Die Aufbahrungshalle für die 
infektiöfen Leichen (Fig. 5$ bis 58) 
ift von einer oRenen Hidle umgeben, 
von <l< r aus die in den Leichen- 
räumen aufgebahrten Toten durch 
Fenfler mit laftdidit eingefügten 
Spiegeltafcin Ijcfichtlgt werden kön- 
nen. Der Eintritt in die Aufbah- 
rungsräume ift den Leidtragenden 
aus gefondheitilchen Rftckikhten 
unterfa;^, was auch vollkommen 
gcrcchtltTtigt crfcheint. 

Die wände und Dechen der 

Aufbahrunp^räumc find zwecks Er- 
möglichung einer gründlichen Reini- 
gung mit Odfarbe angeHridten. Aus 
gleichem Grunde find die Fufsbödcn 
aus Zementcdiich hergcftellt und mit 
Waflerabllufen verfelien. 

Aiifser den Auf bahrungsräu- 
men behnden fich in dem in Rede 
fliehenden Gebinde nodi ein Sedef' 
räum, ein Ankleideammer für Aente, 
ein Sargmagasin und andere not- 
wenige Nebenräumlichkeiten. Vor 
der Rcerdigung werden die Sfllgc 
in einem in den Aufbahrungsraum 
eingebauten Vorräume desinfiziert. 

Die auslSndifchen Leichen* 
anftalten ftehen in Bezug auf 
Gröfse und innere Einrichtung 

hinter denj'eni;4cn in Deutfeh- 
land und ( »cl •.errt u li weit zu- 
rück. Desiialb nur wenige Be- 
merkungen über diefelben. 

Ol Die erften gröfsercn Lei- 
rhenhaui« ' au: >len R;idtifrhrn Fried- 
hofen Dänemarks lind nach dem 
Zellenryflem etriditet worden. Fftr 
die Beerdigimgszcrcmonien wurde 
eine grö&ere Halle angeordnet, deren 
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Verbindung mit den 
Lddienzellen allgemein 
untcrfn^t winit:. Die 
Zellcnfutsbödcn Imd aus 
Zement, mit Arphalt- 
fdiicht hcfJeckt, hcrqc- 
fteUt worden. Heizvor- 
riditungen wurden nicht 
durchweg angebracht, 
infolKcdeilen die Laf> 
tung im wefentfidien 
auf eine natürliche bc- 
fchränkt wurde und 
fich auch als ungenü- 
gend etwies. — Später 
wnirden zur Abhilfe in 
den Leichenzelien die 
von Bt^k empfohle- 
non Knrhrl- und Man- 
tclöfen aufgellcllt. 

9) In Brorrel 

wurde das crftc Lei- 
chenhaus 1S22 errich- 
tet; es (lelltc die cin- 
fachfte Löfung der LeU 

chcnlicifctzungsfrage, 
nämlich die Ausßdiung 
der Leidien auf ein- 
fachen Betten, mit Lein- 
^ tüchem bedeckt, dar. 
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In den Ldcbenhiiirero 

füt nichtinffktiiifc Lei- 
chen waren keine be- 
fonderen Lttftnngsvor- 
richtungcn vorhanden. 
— Das in fpäterer Zeit 
u (1S81) am Katharinen- 
platze errichtete Lei- 
cliinhans weift fchon 
vuiikommenerc Ein- 
richtungen auf. Je 6 
Lagerftätten befinden 
fleh an den beiden 
Ungsfeiten der Lä- 
chcnkammer. Leichte, 
2 B hohe Wände tren- 
nen die Zdlen der 

Kammern vont inamk r 
Die Lagerftättcn, deren 
Abraeflongen !,«• X 

0,T» "» betragen, fmd mit 
Wachsleinwand über- 
zogen. Die ZellcnwSnde 
l>efitzcn einen wcifsen 
Kalkanftrich; der Fufs- 
Uodcn ift zementiert. 
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Tf) Von den drei friedhof liehen Leichenhäurern in Paris, nämlich aut dem Fritdhofc 
M.^iitmnrtrr . auf dem Per, /</ 7;,ri/;-.Frict5hoff 11899) und auf di-m Wetlfriedhofe ift das nuf 
dem zuletzt genannten erbaute Leichenbaus am bemerkcnswerteften. iJieles Dep4t moriuatre 
munüeipai befitit 5 einietne, mit aingecaadctm Ecken verfdiene AbteihiDgen von je 9,«» x 2,;» <> 
Grundfläche, die um einen zentralen Warteraum f^rahlcnförmi;^ nnpcordnet find. Dicfe Löfung 
ift überaus günftig, könnte aber bei dem jetzigen zentralen Betnebe und den grofsen Ab- 
meflangen der Leidienballen fcbwer angewendet werden, da die Abmeffnngen dem Warteranmes 
zu t^rofs ausfallen würden. Die ürahlcnförmigc Anordnung könnte nur in dem Falle beibehalten 
werden, wenn dn zentral gelegener Dienfthof angeordnet wäre, von dem Arkadeneingänge in die 
ctnzdnen VorrAume der Zellen fuhren würden. Dies wttrde die Orientienin? bedeutend erleichtern 
und Erfiiarnis an Material zur Folge haljcn: der innere Rundyaii^ kannte ikin Publikum Ranz zur 
VerHigung gellellt werden; ein weiterer äufserer, von der Straise aus zugänglicher Rundgang 
mfifate fUr das Bedienungsperfonal vorbdialten bleiben. 

I i rwaltungs- und Nützlichkeitsräume find im Leichenhaufe des Parifer Wcftfriedhofes 
von den Lctcbenxellen gänzlich abgefondert; diefe Anordnung ift äufserft günftig. £Me nicht* 
infektiöfen Leichen werden in offenen, die infcktiöfcn in gefchloRienen Särgen ausgeftellt. 

>i) Bezüglich der LeichenhSafer auf englifchen Friedhöfen fei auf zwei in Fachzeitfchriften 
verufTcnilichti- Ausführungen aufmerkfam gemacht: auf das Mcrtuary for tkc Parißt oj CUrkn^- 
U fU*^) und das AVu,' Mortuury /or Ihe Parißt St. .\faryleA<}rHc**). 

2) Baulichkeiten für obligatorifche Aofbahrunif der Leichen. 

??■ Die neueite und zugleich ublichlle Lofung der Frage, wie die Leiclien- 

beifetzimg für die Zwecke einer mehrtägigen Leichenfchau etnzutkhten ift, 
bietet die obligatorifche öffentliche Leichenfchau, die zur Zeit einzig und allein in 
München eingeführt worden ift und in den auf den neuen Miinchener Friedhöfen 
erb-iutcn zentralen I.eichcnhallen ausgeübt wird. Bei der lirrichtung diefer Leichen- 
hallen hat lieh die Notwendigkeil der Trennung in Gebäude für AufbahruriLj von 
infektiöfen und folche von nichtinfektiurcn Leichen ergeben. Die Vorteile einer 
folchen Scheidung find rein bygienifcher und wirtfdiaftllcher Natur. Durch die 
vidlftfittdige Abfonderung der infektiöfen Leichen ift die Mc^ichkeit vorhanden, die 
fiir die Weiterverbreitung von Epidemien gefahrlichen infektiöfen Leichen fofort 
vom Sterbelager zu entfernen und in ab<;ef('nderten, für da? Pubhkum nicht zu- 
gänglichen Gebäuden unterzubringen. Da weiters die Lcichenräume, in denen die 
infektiöfen Leichen untergebracht werden, einer befonderen. Lüftung und der Ver- 
wendung von Abluft- Verbrennungseinrichtungen bedürfen, da fie einer befonderen« 
und zwar niedrigeren, Temperatur als die Räume für nichtinfektiöfe Leichen er* 
heifchcn , damit die vollftändige Hintanhaltung des Zerfetzungsvorganges und die 
damit verbundene Untm>glichkcit der Verbreitung von infektiöfen Bazillen erreicht 
werde — fo ift angei'ichts der befonderen Behandluogsweife folcher infektiöler 
Halten ihre vollkommene Abfonderung erforderlich. Audi follen iie für die zur 
Zeit von Epidemien zu errichtenden Krankenbamcken, die keinesfalls fo rafch und 
vor allem nicht den famtlichen neuzeitlichen hygienifchen Anforderungen ent- 
fprechend ausgcrtattct fein können, Erfatz leiften. 

Die ITnllcn f :r anlleckendc Leichen find ebenfo {jrofs auszuführen als die- 
jenigen für nichtmtcktiolc Leichen; denn obwohl die Sterblichkeitsfalle an an- 
fteckenden Krankheiten nur einen geringen Teil der allgemeinen Sterblichkeit»» 
mie ausmachen, mufs auf den möglichen Ausbrudi von Epidemien ftets Bedacht 
genommen werden« 

M) Siehe: «wVrfrr, Bd. 34 S 
*■) Siclw «basdaT., Bit. j</. y i. 
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Im Notfalle oder aus wittfchafUtchen Gründen kann fttr die Unterbringung der 
infektiöfen Leichen kein bef<Hideres Gebäude errichtet, fondern hierfür ein Teil der 

— alsdann gemcinfamen Hallen verwendet ■werden , allerdings mit vollkommen 
gefondcrtcn Zu:^äncjcn und von dem fymmctrifch angeordneten anderen Teil für 
nicbtinfektiöfe Leichen durch den KapcUenbau, unter ümitändcn durch Gänge 
getrennt. 

Bei der Anlage der Leichenhallengebäude ift fowohl fiir infektiöfe, als auch iiir 

nicbtinfektiöfe Leichen auf den möglichfl fichcr zu fchaficnden Schutz vor der ***** 
fcbädlichen Wirkung der Sonnenwärme I?cdacht zu nehmen. Dio Leiclienfchauraume 
find, wenn fie auch von Gan^^en und Arkaden umgeben werden, mit ihren Längs- 
fetten weder unmittelbar nach Süden, noch nach Weilen zu legen. Als die einzig 
richtige Orientierung ü\ diejenige nach Oft*SSd-Oft imd Nord'Nord*Weft zu nennen. 
Ferner find die Leidienhallen voUftändig von den anderen Baulichkeiten dea Fried- 
hofes» vor allem von den bewohnbaren Verwaltungsgebäuden möglichft entfernt 
anzuordnen 

iMir die Grundrifsgeftaltung der Leichenliallcngebaude ill am belten die Form 8»- 
eines an einer Seite ofTenen oder ganz gefchloffenen V iereckes mit den im letzteren merimam. 
Falle an einer SeÜe ai^reordneten freien Durchfahrten zu dem in der Mitte dea 
Gebäudes angeordneten Dienfthofe zu wählen. An der Vorderfront, und zwar in 
der Hauptfache, i(l die Kapelle anzuordnen. 

Die Gebäude find mit Säulengängen zu umgeben, die Schutz vor Sonnen» 
wärme gewahren und den Bauten auch ein monumentales Gepräge verleihen. 

Die von den Leichcnfchauräumcn eingenommenen Flügelbauten Imd ein- 
gefchoffig zu halten und zum Schutz vor der aufzeigenden Bodenfeuchtigkeit mit 
einer ca. 1 m hohen Unterkellerung zu verfehen. Bewohnbare oder flir Nützlich- 
keitszwecke beftimmte, tief in den Boden angelegte Kellerräume find, mit Rückficht 
auf die Reinlichkeit und Trockenheit der Luft in den Leichcnfchauräumcn, tunlichft 
zu vermeiden. Das Anbringen eines ObergefchofTes kann nur über den Vcr- 
waltungs-, Lager- oder fonftigen Räumlichkeiten als angemeffen erachtet werden. 
Auch zu der für Nützlichkeitszwecke notwendig werdenden Unterkellerung eignen 
fich blois die letztgenannten Räume. Vom Anbringen etwaiger Verwaltungsräumlidi- 
heiten im Obergefcfaols der Leichenhallengebäude Air infektiöfe Leichen oder im 
Erdgefchofs, angrenzend an die Leichenfchauräume, ift gänzlich abzufehen; viel- 
mehr find alle Verwaltunn^s- und NütT^hchkeitszwecken diefer Leichenhallen dienen- 
den Gelafie in einem von den übrigen Räumlichkeiten völlig abgefonderten Ge- 
bäudeteil unterzubringen. 

Im Dienfthofe, der ebenfalls zwecks würdiger Ausgeftaltung von Säulengängen 
umgeben finn lomn, wird das KelTelhaus feinen Platz finden können. Hierdurch 
ift man im ftande, d / ntralifierung der Heinings-, Lüftungs- und Kühlein- 
richtungen , fowic die damit verbundene Verringerung des Aufwandes fiir mafchi- 
nelle Retnebskraft zu erreichen. Aus diefem Grunde ill das Unterbringen der 
mafchinellen Anlagen im Kellergefchofs der Leichenhallen, wenn zu diefem Zwecke 
der Dienfthof, und zwar feine teilweife Unterkellerung, fich als geeignet ergibt, zu 
unterlafiTen. Strengftens zu vermeiden ift aber aus den bereits erwähnten Gründen, 
vor allem aber wegen des mit dem Retrieb verbundenen Geräufches, das Aufftcllen 
der gedachten Mafchinen und Vorrichtungen im Kellergefchofs unter den Leichen- 
ausftellungsräumen. 
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8> Reziiglich der in den Leichenhallen erforderlichen Räume i(l vor allem wieder 

J^^H^i, die Trennung der Leichen von an nichtanfleckenden Krankheiten Geworbenen von 
den infektiöfcn Leichen im Auge zu behalten. 

a) die Hauptraumlichkeiten, die in den Hallen für nichtinfektiofe Leichen 
vorhanden fein müflen und deren Notwendigkeit fich in den letzten Jahren heraus» 
geftellt hat, find folgende: 

0) Leidienfchau' oder AusfteUungsiiiunie, die als Säle oder Zellen ausgebildet 
werden ; 

bi lk-dicnunL,'S- und Perichti_£;unc^sf:^änge für das Perfonal und das Publikom; 
letztere werden beim Zellenfyftem oft in einzelne Vorräume zerlegt; 

c) Abladeraum für die angefahrenen Leichen, der am heften an der Hinter» 
front des Baues anzubringen ift; su diefem Zwecke kann auch dn Teil der etwa 
an der Rückfeite vorhandenen Säulengänge verwendet werden ; 

b) Leichen wafchräume; 

t) Bedienungswalchräume mit Aborten; 

f) Sezierfaal; 

g) Desinfektionsfaat mit einem in der Mitte angebrachten Heifsdampfofen fiir 
die Reinigung der Leichenkleider und der Wäfdie; 

^) Räume für reine und vednauchte Wäfdie; 

1) Laboratorium; 

j) Zimmer des Arztes; 
0 Gefchäftszinmier; 
t) Wärterzimmer; 
nt) Geräteraum; 
n) RollwagennicdcTlaj^c; 
o) Aborte fiir Männer i:nd I'rauen; 
p) Aufcnthaltsraum tur die Leichenträger; 
q) Braufebad' för die Bedienfteten mit Aborten, und 
f) Lagerräume für Särge und anderes. 

Die drei zuletzt genannten Räumlichkeiten können unter Umftänden auch im 
Kellcrgcfchors untergebracht werden, jedoch nur unter den fchoii bezeichneten 
Räumhchiceitcn des IlrdgcfchofTc«; Atif^erdem foUcn lieh an die an der Vorderfront 
angebrachte Kapelle zwei \ crfammlungsräume für die Leidtragenden mit der 
dabinterhegenden SakriAei und kleinen Aufbabrungsräumen fiir die zur Einfegnung 
beftimmten Leichen anfchlielsen. Diefe Räume find natUrlicherweife mit den 
Leichenräumen und deren Gängen in nahe V^erbindung zu bringen. Im Kelielhaus 
find einzelne voneinander getrennte Abteilungen fiir die Ktttü-, Heiz* und Filter* 
anlagen erforderlich. 

^) in den Leichenhallen für infektiöfe Leichen find folgende Räume unter- 
zubringen: 

a) Einzelne Leichenauf Irahrungsräume, jedoch ohne allgemeine Gänge oder 

einzelne Vorräume für das Publikum, das die Leichen überhaupt nicht befichtig^eii 
darf lind keinen Zutritt in diefe Leichenhallen findet. Jeder diefer Räume, rtls 
Saal ausyeltattct , foll für die Anlbahrunrj nur an «gleichen epidemifclien Krank- 
heiten verftorbencr Pcrfonen dienen. Dadurcii wird eine wefentliche Erleichterung 
in Bezug auf die Desinfektion der Leichenräume, als auch fiir das Bedtenungs- 
perfonal gefchaffen. Die Gröfse diefer einzelnen Sült mufs nach der Sterbezaht 
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an einzelnen am ineiften auftretenden Infektionskrankheiten der betreffenden Stadt 
bemeflen werden. Für an Cholem und an Feft Verdorbene foUen völlig ge. 

fondertc Zellen oder Säle gefchaffen werden. Im Falle des Ausbruches einer 
Kpidemie können natur^emäfs famtliche, auch die für andere Leichen bcftimmten 
Abteilungen, zur Unterbringung der epidemifchcn Leichen in Ajifpruch geoommen 
werden. 

h) Bedienongsgänge für das Perfonal mit dem AUaderaum für angefahrene 
Ischen. 

c) Bcdienungswafchräume mit Aborten für das Perfonal. 
b) Leichenwafcbräuroe. 

e) Sezierfaal. 

f) Desinfektionsfaal von befonders groüsen Abmefliingen mit einem Hetfs- 
«bmpf'Desinfektionsofen. In letzterem ift durch eine dünne Wand, die bis zur Hälfte 
der Saalhöhe hinaufreicht, eine Scheidung in zwei Abteilui^en mit gefonderten 

Zug'ar.'-rn vorzunehmen. In der einen davon follcn die Vorarbeiten zur Des- 
infektion der Leichenklcidcr und der Wäfche vorgenommen werden; in der anderen 
werden die desinfizierten Kleidungsflücke aus dem Oten herausgeholt. 

g) Lagerräume liir reine und gebrauchte Wäfche. 
ff) Roilwagenniederlagen. 

i) Geräteraum. 

j) Wärtcr/iinmcr 

Abortc tur Manner und l'raueii , die von den für das I'ublikmn nicht zu- 
gänglichen eigentlichen Leichenhallen , namentlich von den Leichenauslleilungs- 
räumen, völlig gefondert fein maffen. 
D Zimmer fUr den Arzt. 

m'' Laboratorium für chemifche Unterfuchungcn. 
n) I.aboratorinm für balctertofkopifche Unterfuchungcn. 
O) ( icfchaftsraumc. 
p) Bruufebad für Bcdienftete. 
q) Räumlichkeiten ftir die Leichenträger. 

Die Räume unter I tus o fmd zwedonäfsigerweife im Obergefchofs, über 
jenem Teil des ErdgefchofTes, der keine Leichenausftellungsräume enthält, unter 

anbringen, und in dielcm I'alle mit befonderen Aborten aii?7uftatten. Die Räume 
unter p und q dat;e;^en können in demfelben mit ( )bcT;^efthufs vcrlcheiieii Cie- 
baudeteil angeordnet werden , und xwar in tciiiem Kellergefchofs. Auch in Uiefem 
Falle find beim Braufebad Aborte vorzufehen. 

Die Anordnung der Kapelle, der Verfiunmlungsräume und der Sakriftei kann 
diefelbe wie bei den Hallen für nichtinfektiöfe Leichen fein. Das gleiche trifft 
auch für die Verteilung der Räumlichkeiten im KelTelhaus zu mit dem Unter- 
fchiede, dats in der Abteilung mit der Heizkcliclaulage die Aufllellung zweier 
regenerativer Verbrennungsöfen zur Reinigung der aus dem Keffelhaus in das Freie 
hinatisbeförderten Ablui^fe, die dem letzteren aus allen Leidtenausftellungs< 
riiumen zuftrömen, als in hohem Grade erforderiidi erfcheint. 

Bei denjenigen Leichenauf bahrungsräunicn, welche bei obligatorifchcr , alfo 
allgemeiner Benutznn«? fnlchcr Baulichkeiten vorhanden fein inütTen, werden hei der 
trage, ob (ie nach dem Saal- oder nach dem Zellenf} ftem eingerichtet weiden foUen, »o de« 
in erfier Reihe die Rüekfichlen auf die öffenüiche Gefundheit mafsgebend fein. (^^^«^>«> 

le» AkIMmmt. IV. $, c. 6 
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Bei den Hallen fiir nichtinfektiöre Leichen können aii£h Gründe öfconomifch-wirt- 

fchaftlicher Natur berückfichtigt werden. Wenn das ausfchliefsliche Saalfyftem das 
Pietätsgefühl mancher Leidtragender verletzen kann, fo ift wiederum das ausfchlicfs 
liehe Zellenfyftem mit betrachtlichen Köllen verbunden. Am fachgemafscften ift 
deswegen das vereinigte Saal- und Zellenfyftem, wobei aber in einem Saal nicht 
über 6 bis 8 Leichen ausgeftellt fein follen; die Einzelbahren follen diirdi verftell* 
bare Blechftänder — würdig ausgeftattet — voneinander getrennt werden. Dadurch 
kann der Saalraum in proviforifche lünzelabteiliingen geteilt und der Charalcter 
einer Mc>r<:;ue vermieden \verdcn. Die I.cichcnausftellungsräume, die getrennt flir 
i.rwachfene und Kinder vorgefehen fein follen, können im Grundrifs in zweifacher 
VVcilc angeordnet werden: 

s) Tie nehmen die Mitte des Mittelfchifles der Gebäude ein und find links 
und rechts mit einem entlangfuhrenden Gange fiir das Bedienungsperfixial und fUr 
das Publikum vcrfehen, oder 

fte (ind an beiden Langfeiten des in der Mitte befindlichen Bedienungs- 
ganges angeordnet. 

Im erfteren Falle erhalten fie eine Breite von cx 4 bis 5>" (in München 4,«u'"), 
im zweiten eine folche von je ca. S"*. 

Die Grundfläche der einzelnen Säle ift nach der Zahl der darm aufsuftellendai 
Leichenbahren zu bemelTen. Die Höhe ifl, des grölseren Luftwechfets halber, 
nicht zu gering zu halten, und zwar von 8 bis 10 m. 

Lediglich bei der Verwendung von kunlliichen Kuhleinrichtungen , die in 
wärmeren Ländern nicht zu vermeiden fmd, kann in halber Höhe der Leichen- 
ausllellungsräume ein fchrages Glasdach angebracht werden, um den abzukühlenden 
Raum kleiner zu gehalten und die dazu erforderliche Kälteleiftung herabzumindern. 
Ueber dem Glasdachc ift zum Zwecke feiner Reinigung eine ciferne Bühne anzu- 
bringen, die fich in GIctfen bin und her fcliieben läfst und mittels eines Taues 
ohne linde in Betrieb gefetzt wird. 

Die Erhellung der Leichenausftellungsräume foU bei beiden Arten der Grund- 
rilsanordnung durch Decken- und Seitenlicht erfolgen. Auf das Deckenlicht kann 
bei günftiger feitlicher Erhellung, was nur durch beiderfeitigen Lichteinfall er- 
reicht werden kann, verzichtet werden. Dies ift auch in München L^efciichen Wird 
jedoch in halber Höhe ein Glasdach angeordnet und dadurch das I.iciit in den 
Leichenraumen feibft gedämpft, fo darf von der Erhellung durch Dachltcht nicht 
abgefehen werden. 

Die im Inneren der Leichenhallengebäude erforderlichen Gänge fär den Ver< 

kehr (U--^ Publikunis und für das Bedienungsperfonal werden am bcquemften längs 
tier I .eichenavtsftellungsraume angeordnet. Die Gänge für da-^ Publikum können, 
wie in München, einfcitii^, link- oder rechte, an die Leichen.uifbahrungsräume ge- 
legt werden; oder lie können üch auch, falls die Lcichcnraume an beiden Seiten 
eines mittleren Bedienungsganges gelegen find, doppelfeitig längs dtefer Schauräimie 
befinden; letztere Anordnung bietet in Bezug auf die Raumausnutzung gröfsere 
Vorteile. 

Die Gänge fur d i^ I'ubhkum können ent^vedcr lim;:;-- der Schauräume durch- 
laufend angelegt (München) oder in einzelne V^orraume, (he den Leichen fchauraumeii 
vorliegen, gefchicden werden, im erfteren Falle ift den Leichenhallen der Charakter 
eines Leichenfchauhaufes immer noch nicht entzogen, da die Leichen auch von den 
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nichtbeteil igten Leidtragenden befichtigt werden können. Diefer Nachteil kann 
blols durch die SchatTung einzehier, nur für die Beteiligten zugangliciier Vorräume 
behobeo werden. Die letsteren find von der Strafoe aus, bezw. von den die 
Hallen un^benden Seitei^ngen» mittels Doppeltüren au erreidien. Beim Saal- 
ryftem find den Vorräumen diefelbcn Abmcflungcn wie den nebenanliegenden Sälen 
zu geben Beim Zellenfyrtem können die KinzclzcUen mit Einzclvorräumen verfchen 
werden, oder es kunnen auch aus wirtfchaftlichen Rückfichten gröfsere Zellen für 
je 2 oder 3 Leichenbahren mit gemeinfamcni Vorraum gefchaflen werden. 

Das bisher Gefagte gilt allerdings nur bezüglich der Hallen fiir nichtinfdctiöfe 
Leichen. In Hallen fiir infefctiöfe Leichen ift — da der Zutritt dem Publikum nicht 
gellattet wird ■ — nur ein Mittelgang für das Bedienungsperfonal anzulegen. Die 
Vorräume vor den Ausflellun^sräumen follen aber beibehalten werden, um die 
letzteren von den auf^eren , die Hallen umgebenden Säulengängen, von denen aus 
(iaa rubhkuti) durch die in den Aufsenwänden der Hallen angebrachten Feniler die 
ausgeftelltcn Leichen befichtigcn kann, zu trennen. Durch diefe Fenfter wird fomit 
die fditliche Beleuchtung der durchlaufenden Gänge, besw. der Vorräume gefchaflen; 
aufserdem kann noch hohes Seitenlicht durch die über den Seitenfchlffen in den 
Hochwänden des Mittel fehtfTes angebrachten Fenfter hinzugezogen werden. 

Die Leichenfchauraume Und vom Bedienungsg^iing durch doppelte Schiebe- 
tcnlicr, von denen die dem Gange zugewendeten aus mattem Glas herzuftellen find, 
zu trennen. Von dem fiir das Publikum beftimmten Gai^, bezw. von den Vonräumen 
werden die AusfteHungsräume durch doppelte gefchloflene Schaufenlter gefcfaieden. 
Die Verriditungen im Bedienungsgange fmd fomit fiir das im Befichtigungsgange 
verfammelte Publikum oder für die in den Vorräumen verfammelten Leidtragenden 
unfichtbar. Die den Gangen zugewendeten Glaswände werden durch Pfeilerftellungen 
(am beften aus Stein errichtet; unterbrochen, im Hedienungsgangc find fchmale 
Gleife amalegen, um das Em- und AbfiJiren der Leldien auf den Rollwagen vom 
Abladeraum in die Ausftellungsräwne und umgekehrt zu erleichtern. 

Angaben über die AbmeHungen der einzelnen Räumlichkeiten und Gänge find 
teils den in Art. 116 bis nS vorgcfülirten Münchener Leicheniiallen, teils dem 
gleichfalls betgefugten Entwurf für Warfchau (fiche Art. 95) zu entnehmen. 

Beim inneren Ausbau der Leichenhallen, bei der Wahl der Bauftoffe und bei 
allen fonibgen technifch-hygienifchen Vorkehrungen und Einrichtungen mufs m 
erfter Reihe für den genfl^fenden Zutritt von Licht und Luft und fiir die Erhaltung 
peinlichfler Reinlichkeit im Inneren Sorge getragen werden. Alle unnötigen und 
fchlecht beleuchteten Räuniliclikeiten , die zur Kntwickelung von Mikroorganismen 
und zu der damit verbundenen Ikganfbgung des I-^aulnisvorganges in den Leichen- 
räumen beitragen, fmd llrengrtens zu vermeiden. Von allen vor- und einfpringendeo 
Bauteilen, wie Tür« und Fenftereinfaflungen , Deckengefimfen, H<dilkdilen, Ecken 
u. (. w., ift vollkommen abzufehen , um Staulnnfammhing zu verhüten. Alle zu 
verwenilendcn Bauftofifc foüen leicht abwafch- und desinfizierbar fein. Poröfe Ma- 
teriahen, wie /.. B. Holz, find in allen Bauteilen auszufchUefsen. 

Lm bei der Anwendung kiinlllicher Kühlung in den wärmeren Monaten den 
möglichen Kalteverluften vorzubeugen, find in den Aufsen- und Innenwanden der 
Hallenbauten wie auch bei den Fufsböden und Decken forgfaltiglle Ifolier- 
einrichtungen anzuwenden; die Wände, die am heften aus Beton zu erriditen find« 
follen mit doppelten Ifolierfchichten verfdien werden. Die gröfste Ifdierfah^eit 
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ElfebtiDUOc. 
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bieten Kokeafche (deren Wärmedurchläfrigkeit nur O.oeo beträgt), Korkplatten (O.oau). 
KorkabßUle und Korkpulver (0.i«<), auch Kiefdgur in einer doppelten Schicht 
von je 18 bis 14«"». 

Strobpackung , die in der Parifer .)/s^ri;ur zu iroltcrzweckeo in der Stärke von 6 hinter 
der 6 <=» breiten Luftfchicht verwendet wurde, hat fich infolge des ziemlich grorsen eingetretenen 
KälteverluAes von 1100 Wärmeeinheiten in der Stunde als unvollkommen cruicfcn. 

Von innen follen die Umfaflungsmauem der Leichenhallen, ebenfo diejenigen 
der Leichenatellen mit wafTerfeftem Anllrich, am bellen mit Porzellanemail, bededct 
werden. Zemen^ts itt. zu diefem Zwecke, da er (Ur die Feuchtigkeit empfind- 
lich ift, zu vermeiden. Die Scheidewände in den Leichcnfälen und -Zellen, wie auch 
diejeni^jen der Vorräume find als LCifenbetonmaucrn zu errichten ; doch etrjnet fich 
Af<z^//i-Konftruktion für Scheidewände nicht, weil fie die Feuchtigkeit aufnimmt und 
auch behält Ebenfo find Eifenblcchwände wegen der zu grofsen V\ ärmedurch- 
läfligkelt unbraudibar. Hierdurch würden namentlich in dem Falle, dafs Lddien- 
Zellen unbenutzt blieben, diefe letzteren unnötigerweife abgekühlt, und es entftände 
in den zur Abkühlung beftimmten benutzten Zellen dadurch ein imerwünfchter 
Kälteverluft 

Die Fuisboden lind aus Beton oder noch bctVcr aus Zement herzuftellen und 
mit einer (larken IfoUerfchicht zu verfehen. Ebenfo ift der Fufsboden der Unter- 
kellerung zu konftruieren. Für die Decken bewährt lieh das Eifenbetongewölbe 
oder die flache Eifenbetonkonftruktion am betten. Auf eine gründliche Decken- 

ifolicrung als Schutz gegen die fchädlichc Wirkung der unmittelbaren Sonnenftrahlen 
foll Bedacht genommen werden Für das Dach empfiehlt fich am meiftcn Holz- 
zetnent. Alle Fufsboden der Vorräume und Gänge find mit Terrazzocdrich oder 
Terrazzoplatten zu belegen. 

Aufser diefen technifch-hygienifchen Einrichtungen und Vorkehrungen foll 
dafür Sorge getragen werden, dafe fidi peinlichfte Reinlichkeit in allen Gebäude« 
teilen erzielen läfst, dafs das Reinhalten der Leichenkleider und der Wäfche er- 
möglicht ift und dafs das Bediennn^<;perfonal tunlichft häufig Wafchungen und 
Desinfizierungen an fich fclbft vornehmen kann. 

Für die äufsere Erfcheinung der Leichenhallengebäude ift ihre Ausgeflaltung 
als dreifchiffige Anlage mit überhöhtem MittelfehiflT am gedgnctften. Ihre monu> 
mentale Wirkung nach aufsen kann hierbei keinesfalls verfehlt werden, wenn alle 
Gebäudeteile die richtigen und würdigen X'erhältnifle erhalten. 

Im MittelfehiflT find die Leichenfchauräume und Gänge für Bedienung und 
Publikum unterzubringen. Die Seitenfchifle find als oß'ene Säulengänge auszuftatten. 
wodurch, aufser dem fchon erwähnten gebotenen Sdratz gegen die fchädliche 
Wirkung der Sonnenwäime, in der äuf^ren Erfcheintmg der Bauten eine höcfaft 
dekorative Wirkung erzielt werden kann. 

Die Lüftungsanlage mit den zugehörigen Kühlvon iditmic^cn bilden den tech- 
nifchen Schwerpunkt des Leichenfchauwefens. l-"s \\\ kaum nu Irlich, von vorn- 
herein ein beftimmtes Schema für die Lüftungs- und Kuhicinnchtungen der modernen 
Leichenhallen zu fchaffen. Immer mufs fidi nach der Art der Kühlung der Leichen- 
hallen die Wahl des Lüfbingsfyftems richten. 

Es ift: felbftverftändlich, dafs bei dem in den ehemaligen und in manchen 
der noch beftehenden Morgticn gcpfloj^cncn Gebrauch, wornach die Temperatur der 
Leichenzellen und der Leichenkaften oft bis auf — 10 Grad C. erniedrigt und das 
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gänzliche lunfricren der Leichen bezweckt wird, tlie Lüftung als tiberfliiflij^ er- 
fcheint, da bei einem fo niedrigen Kältegrad das vollrtaiiUige Austrocknen der 
Luft, fowie das daimt vertnaidene Aufhalten des Zerfetzungsvoi^anges der Leidte 
und die Vernichtung der infektiöfen Bazillen erreicht wird. Unter folchen Be> 
dingungen ift es möglich, dals die Leichen fich fogar während einer einwochent- 
lichen Zeitdauer konfervieren, ohne daia der nündefte Leichengenich verfpürt 
wurde 

Aus diefen Gründen ill es auch erklärlich, dafs in der Tarifer Morgue keine Lüftungs« 
wtiicfatnngen vothandeii find und dafa lidi dcffenungeadttet vom hj-gienifdien Standpunkte gegen 
fokfaen fietdeb nichts einiwenden tibt. 

In den noch vor weni^^on Jalirzehnten entfiandenen Leichenhallen, in denen 
keine Kühlunf^ Rattfaiid, find Lnftungscinrichtunj:fcn tirfprünglichfter Art ausgeführt 
worden. Zumeift i(t es die naturliche, auf dem Tcmperaturunlerrchicde zwifchen 
der äufseren und inneren Luft beruhende Ventilation, die zur Anwendung ge- 
langte. Die fitfche Lufk wird hierbei von ftnmigen Stellen dea unq^ebeiMlett Platzes 
durch Fenller und Türen zugefUhrt. Die Abfuhr der Luft erfolgt durch Schlote, 
die iiber das Dach führen. Ein folcher Lüftungsbetrwb, der zumeift ntir periodifch 
ift, gehört durchaus nicht zu den vollkommenen Anlagen, da der natürliche 
Tcmi>eraturiinterfchied oft, befonders während des Soiiimers, aut ein Mindellmafs 
herabgemindert wird und die Lüftung dabei in das Stocken gerat. Deshalb i(l auch 
fiir fo kleine Räumlichkeiten, wie fie bei der Errichtung derartiger Leichenhallen in 
Betracht konunen, die natürlidie Lüftung felbft bei den befchetdenften Anfprttcben 
ab ungenügend zu bezeichnen. 

Für die neuzeitlichen Leichenhallen können aus den angetrebenen Gründen 

KflaaU^ 

nur Einrichtunj^en für künflliche Lüftung in Frage kommen, und zwar ebenfo die- Luftuoc: 
jenigen für Säuglüftung (Afpiration), wie jene für Drucklüftung (PuH'ion). s«j«iaftiu»f. 

Soll eine Sauglüftungsanlage gefchafien werden und fteht keine Mafchinenkraft 
lur den Betrieb von Sangventilatoren (wohl auch Deflektoren genannt) zur Ver- 
fiügung, fo kann man die Bewegung der Abluft in den betreffenden Kanälen da» 
durch hervorbringen, dafs man fic in letzteren erwärmt. Häufig gefchieht dies 
durch eingefetzte Gasbrenner, bisweilen auch, wenn eine Dampfheizung vorhanden 
ifl, dadurch, dafs man die Dampfrühre in die Abluftkannlc cinfetzt und auf diefe 
Weife eine Art Lockfchornl^ein fchaflt. Man kann auch die umgekehrte Ein- 
richtung treffen, die indes weniger vorteilhaft ift, weil alsdann die Aufsenflädien 
der Dampfrohre fietig abgekühlt werden und die Erwärmung der Abluft dadurch 
beeinträchtigt wird. 

Durch das Lrwnrmen der Abluft, i^jlcichviel in welcher Weife dies gefchieht, 
wird in den Abluftkanälen der erforderliche Auftrieb erzeugt, uifolgedeffen die 
verdorbene Luft der Isetreffenden Räume angefaugt wird. Da eine folche Lüftungs- 
dnriditung verhältnismäfäg geringe Koften verurfacht, fo gelangte fie bei den vor 
dnigen Jahrzehnten errichteten Leit^enkammern und Leichenhallen häufig zur 
Verwendung. Schon im Jahre 1822 wurde im crften nach dem Zcllenfyftcm er- 
bauten Leichenhau- zu Rrüffel diefe Art der Lüftung eingerichtet, indem die von 
den einzelnen Zeilen au.sgehenden Luftungsrohre mit einem Hauptfchlote in Ver- 
bindung gefetzt wurden, welch letzterer für Saugzweckc mit einem Gasbrenner 
verfehen wurde. Die gleiche Lüftungsart wurde auch in Paris in den Leichen- 
hallen des Weftfriedhofes und in denjenigen in der Rue de Maißre angebracht, wo 
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überdies noch eine natürliche Lüftung mittels verftellbarer Jalouficn in den Decken- 
lichtem hinzukam. 

Das Iriinftliche Ablaugen mittels mechanifdier Vomchtangen ift im Leichen^ 
häufe zu Sachfenhaufen ausgeführt worden; die Vorrichtungen find in aus Brettern 

angefertigte und mit Zink bekleidete Luftfchlotc cingefetzt worden; durch fie wird 
die Abluft au'^ clcn f .eichcnhallen hinausbofJirdert. 

Die Verwendung der Heizvorrichtungen zum Zwecke des Aniaugens der 
frifchen Zululi wurde in den Krankenhäufern von England und Amerika vielfach 
von Stt/rtevatit eingeführt. Eine ähnliche Einiiditui^ kann aber bei den Leicben- 
an Aalten nur dann cur Anwendm^ gelangen, wenn die LdchenfdiaufSume einer 
Temperatur von ^ 5 bis -\- 10 Grad C. bedürfen, was in den Munchener Leichen- 
hallen der Fall ilL Deswegen mufs auch im Winter die Zuluft, die oft viel kalter 
als angegeben ift, zuerft vorgewärmt werden, was Sturievani durch die Venvendung 
der Dampföfen einer zentralen Niederdruck-Dampfheizung erreicht. 

Zu dem gleichen Zwecke der Erwärmung und damufiblgenden Anfaugung 
der atmofphärifdien Luft find von ih^ufr, der dgentlich die einfoche Sai^Cifknng 
empfiehlt) in den Krankenhäufern und Leichenanftalten von Dänemark Kachel- und 
Mantelöfen verwendet worden. Das Abfauj^en der Abhift foll nach But/tff un- 
mittelbar unter dem Sarge, wo dies die dekorativen Vorkehrungen geltatten, ge- 
fchehen und kann zuweilen auf eine urfprüngliche Art mit Benutzung der Beleuch- 
tungskörper bewirkt werden. Hierdurdi kann auch die verdorbene Lufk unmittelbar 
von der Quelle ihrer Entftehung abgeiuhrt werden, ohne dafs fie fich mit der 
frifchen Luft, die in die Zellen eingefaugt wird, wefentlich vermifcht. Auf dieie 
Weife wird, wenn die Vorräume der LetchenzcHcn mit It t/tercn in unmittelbarer 
Verbindung ftehen, das Mitreilsen der verdorbenen Zcllenluft in den die X'orräumc 
durchziehenden Luftftrom und die dadurch bedingte Luftverunreinigung in den 
Zellen vermieden. 

Eine Sauglüftung mit Verwendung der Dampfrohre zwecks Erwärmung der 

Abluft ift In den Kliniken zu Halle a. S. eintjefuhrt. 

Die zwei ^rofscn f ifcrncn Schl<it« :n \v( l< hf liii- llciz^afc vnn <'.t:m für «Üt- /entrnli- Ifciznnj^ 
bcdimmtcn DampfkctTcl abgeführt werden, lind vdii einem grofstn Snugtchlot umgeben, m welchem 
Hbntlidie AblufUcsiUUe der zu lalkenden RSume einmanden. 

Die hier ausgeftihrte Lüftungsanlage ift auch für Leichenhallen zu empfehlen, 
und zwar follte die Abluft unter der in der Zelle aufgeftellten Leichenbahre ab- 
gefault werden. 

Aehnlich ift dies im JjAn Hofkins Hofpital zu lialtimurc eingcrichtel wurden, wo die Ab* 
luft durch die anter den Krankenbetten am Fufslioden ani^ebrachten LaftanKSöffnuiigen in tinen 
^Tofsen Sau^^fchlot ab^cfaugt wird; mit dem letzteren fldicn ftttdi die in der Saaldecke angC' 

bradltcn 1 ttftun,; - fr-iKru;cn m Verl>indun<;. 
19. l-'.ine Liniiciitung iur Drvicklüftuni; ill nnilteihali m den Leichenhallen des 

kNMkiui: jjgug,^ Münchener öftlichcn l-rieiiiiolcs ausgefuiirt worden und hat lieh auch in ihrer 

Wirkung glänzend bewährt i^Fig. 61 u. 62**). Dlefe künftltdie Lüftungsanlage ift 

aber nur im Sommer in Tätigkeit; im Winter verläfst man fich auf die natürlidie 

Lüftung. 

Da im Winter di<- fxichcnräiimc durch »"lasöfcn geheizt werden, um die zur Kultur der in 
den Zellen aufi^cllclltcn I'Hanzen notwendige Temperatur vun Cirad C. zu erreichen, fo lleigt 
die Abluft na ch oben und cntweidit durdi die unter dem Dadie angebraditen Lfifhinp^nungen 

Fakt-Repr. aiKh: Iwismr, H. k. Dei bcim öRUcIm Ftlcdhof tu Milocben etc. MuacIttB 1909 . 
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in den Uauptfchlut. Während des Sommers wird die frirdie I.uft mittels einer Luftpumpe in den 
im Mafchinenraum , alfo in den im Untei^jefchofs aufgeflellten KomprcfTor eingeführt ; von hier 
wird die komprimierte Luft in den I)ruci< Ventilator (GeblSfe) geleitet, welcher in dem in den 
Mafchinenraum einmündenden Hauptfchlot angebracht ifl. Somit fühlt der durch den VentOatOr 
encugtc Luftllrom die frifche Luft in die Lcichcnfchaufäic hinein. 

Um die Zuluft vor ihrem Eintritte abnikflhlen, da fle fonll bei der in MQndien herrfchenden 
Sommertemperatur in den zur Alikrihlunj^ hcflimmtcn I.f-irheiifrhniif.ilen einen ^jrofscn \'criurt an 
Kälte hervorzurufen im tlandc wäre, ilt in demfelbcn Mafchinenraume vor dem Gebläfe ein Rühren- 
lAndd angebracht, das von kaltem Waffer durdiRoffen wird. Die komprimierte Luft, welche 




Sekaitt 

niich 
AB. 



1:U0 
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Lcidienhallen auf dem neuen öfUichen Ftiedliof zu HQndien"). 

Aldi.: GrUgil, 



dleles Röhrenbündel auf ihrem Wege cum Geblife umftreidit, v^rd durdi diefe einriebe KfihI- 

cinrichtunt,' alij^ekühlt und in einem der Temperatur der I.eichenfchauräumc fchon ,ir.>^cpafsten 
ZuiUndc in die letzteren eingeführt. Die EintritUofl'nungcn für diefe abgekühlte Luft find in den 
ciadnen proidforifchen Abteilungen der Leichenfdtanrftame in der Nahe des Erdbodens anfse- 
bracht und mit durchlochtem HIcch bedeckt. Da die Leichen hier nicht zum Gefrieren ycliracht 
«erden und dem langfamen Zerfetzungsvorgang immerhin unterliegen, vermengt fich ilie frifche 
Laft ndt der durch die Leiehengafe verunreiniRten und fleigt erwärmt empor, wo fie an der 
gegcnibcriiegenden Wand in den AMuftkanal hinausjtr<imt. 

In diefem Kanal ift in der IKihc des DacJilxulens ein zweites, mit «lern KninjircfTor in 
Verbindung Gehendes Gebläfe angebracht, welches die .Abluft in das Freie hniausbefurdern Itilft; 
die I^iftpanipe des Kompreffors wird durch einen clektrifchen Motor betitigt, welcher fernen 
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Strom von einer durch eine Turbine getriebenen Dynamomafdiiuc nimmt. Die Turbine bezieht 
die Waiferkraft aus dem ftädtifchen HodibehSher, am welchem auch durch Rohrieftungen das 
KAUwatTer der Kah]vorTichtun(> idcm Rührenbündelf zutlicfst. 

Jeder Leichenfchaufaal bcfitzt ein Gebläfepaar. Der Durchmeffer des Luftfchlotes , in dem 
Ach die Gcblöfc bcßndcn, bcuägt 1U<:"<; die Düfen, mit denen das GebiSfe aiufeftattet ift, find 

V Am vorteilhaftefleti hat lieh bis jetzt für die Leichenhal]«n die vereinigte 

^s»uR*' Saug- und Druckiiiftung erwiefen , wie fie in den Leichenhallen auf dem neuen 
umd iDrock- Wcftfricdhofe zu München fiir die kalten Wintermonate eingerichtet worden ift 

Die frifdie Luft wird vom Zuluftitanal, der lieh unter dem Fufsbudcn der Hallen be> 
findet, durch die in letzteren aufgeftellten Gasoren angefaugt und erwärmt m die HaOen einge» 
leitet. Mit der verdorbenen I.uft vcrmifcht, fteigt fic nach ol t n und geht durch die Lüftun^s- 
öffnungen, die über den TOren angebracht und mit durchlochtcm Blech verdecttt And, in die 
AblnftkinSle zum Hauptfchlot, von wo aus fie mit HHfe des in dieiem angebrachten Waflbrdnidc- 
vendlators in das Freie hinausgetrieben wird. Die für den Wafferdradcventilator notwendige 
Wafferkraft wir»! <1( r Affentiichcn WnfTerleitung entnommen. 

9»- Das Hintanlialten des ZeiTctzun.^'^vorE^anges an den in den LcichciiiTaltcn zur 

örtentlichen Berichtigung ausgelleliten Leichen war und ift ftets lur die Techniker, 
die Gth mit dem Leichenwefen be&fleit, befonders was den dabei fo wichtigeii 
ethifchen Standpunkt betrifft, die am rchwierigften zu löfende Aufgabe. Man hat 
fchon beim Planen der Parifer Morgve auf chemifche Mittel zur Erhaltung der 
Leichen vcr/ichlot, da dicfc Beliandluni.^ vom ethifchen StaiKii>unktc aus nis unzu- 
lälTig erkannt wurde, und man ilt dafelbll zur kunlllichen Abkühlung der Leichen 
bis auf unter dem Gefrierpunkte liegende Temperaturen gelchritten. Dicfes Ver> 
fahren wurde auch durch viele Jahrsehnte bei den neuzeitlichen Letchenfchau- 
häufem (Morgum) angewendet. Da aber die Einrichtung der letatown Leichen- 
anftalten auch nur für Ausnahmefalle beftimmt war, und diefclben einen rein 
fanitatsyToli/fiüchen ("harnkter tm^^^en , fn muf~^te fich mit den rtets anwnclifenden 
Forderungen der obligatorilchen Lciihcnfcliau und der öfTentlichea .Xusücliuni; der 
Leichen in den zentralen Leichenhallen auch in der Bchaiiuiung der Leichen iciblt 
ein Umfchwung vollziehen. 

Das Gefrieren der Leichen, welches fich bei den in den Mergum zu gericht- 
lichen Zwecken oft bis zu 8 Tagen verbleibenden Leichen als dringendes Bedürfnis 
ergab, wurde für die ziemlich kurze Frifl (ca. 48 Stunden), während welcher die 
Leichen in den modernen Leichenhallen nu<'f^ertellt werden, als uberfluffig erkannt. 
Auch wirkte das h-infrieren verletzend auf das Gefühl der Fictat gegen die loten, 
und von diefem Standpunkte aus erwies es fich als hemmend für die Entwickelung 
eines fachgemäfsen Leichenfchauwefens. Man erkannte auch, dafs das blofse Ab- 
kühlen der atmofpharifchen Luft, die in die Leichenhallen Zutritt findet, das Fort- 
fchniten des Zerfetziingsvorgangcs aufhält, und als die gceit^netcflc Temperatur 
hat fich diejenit^c von ca. j 5 bis -•- 8 Grad C. erwiefen; hierbei winde auch da> 
Gedeihen der zur V'erfchuneruiig der Leichenzcllen angebrachten Kullurptlanzen 
in Rüdcficht gezogen. 

Diefen Ergeliniflen auf dem Gebiete der im Leichenwefen angewendeten Ab- 
kühlungstechnik folgend, wurde in den Leichcnh<iIIen des ofllichen Friedhofes zu 
München Fi ;. 63 bis die Knh!un^'-:temperatur innerhalb der Grenzen von -f 2 

bis -f l'J tirad C feftgefetzt. Deswegen erfcliicn in diefem Falle die Auffldlung 

•^J Nach cbeuilaf. 

tt) FakC-Kcpr. (iMh chemlaT., S. 33, 94. 
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befonderer Kältemafchinen als überfluffig, da die genannte Temperatur, die zu- 
meift ca. -t- 5 bis -j- 8 Cirad C. bctrat^'^t und nur in Ausnahmerällen, von der hohen 
Sommertemperatur beeinflulst, erniedrigt werden mufs, durch blo(ses Aufllellen von 
Kiibleiimcbtungen, an denen die dnftrfimende Luft vorttb«cftr«icht, erreicht werden 
kann. 

In Anbetracht aber der in manchen Ländern überaus hohen Sommer- 
temperatur könnten fich die in München angewendeten KuhlwafTcrvorrichtunpfen in 
iblchen Fallen als ungenügend erweifen, und darum erfcheint uns auch bei mo- 
dernen Leichenhallen die Anwendung der neuzeitlichen Kältemafchinen für die 
Erzeugung niedriger Tonperatiiren als üudbigemä&e, den hj^gieniTchen Standpunkt 
befriedigende Lofong der Ktihlungsfrage. Die Temperatur in den Leichenfchau- 
räumen braucht und folt auch hieihd nicht unter den Gefrierpunkt gebracht 
werden, fondcrn mufs auf der Hohe von ca. 5 Grad C. gehalten werden. 

Die zur kunlllichen Abkühlung der Leichen fchauraume dienenden Kälte- 
mafchinen, die zu diefem Zwecke in der Regel nach dem Ammoniakkomprcftions- 
fyftem eingerichtet werden ^'IX bereits in der Parifer Morgue^ im Berliner 
Leichenfchauhaus u. f. w. in Betrieb gefetzt worden. Sie find auch zur kiinftlichen 
Abkühlung der Leichenhallen voUfländig geeignet; nur können in diefeni Falle die 
Kälteleiftung und die damit verbundene Betriebskraft der Mafchinen bedeutend 
reduziert werden. In den Berechnungen der zur Abkuhlunt; der betreM'enden 
Leichenhallen nötigen Kälteleiflung der Mafchinen müHen das fait abfoiute Aus- 
trocknen der Luft in den Leichenfälen, b»w. den LeichenzeUen und die damit 
verbundenen betrachtlkdien Wänneverlulle als Hauptmoment bcrCickiichtigt werden. 
Der mindere Feuchtigkeitsgehalt der Luft in den Leicbenfchauräumen erweift Heb 
bei dem Beftreben der Hintanhaltung des Zerfetzungsvorganges, der ja durch die 
Feuchtigkeit nur befördert wird, als der ftörendfle Faktor. Deswegen ift auch das 
Austrocknen der Räume von fo grofser Wichtigkeit, weil die dabei an den Kühl- 
rohren fich niederfchlagende Feuchtigkeit die Täulniserrcgenden Mikroorganismen 
mitreifst. Die letzteren geraten fomit in eine Zone in der Umgebung der Kühl- 
rohre, wo Ihre Wirkung bereits unfchädlich ift. 

Die dem Grimdgedanken nach gleichen, in den l')nzt.lheiten aber vcrfchle- 
dcnc-n Syftcme von Küh!einrichtunf;fen, die bis jetzt m den Leichenfchauhäurcrn und 
Leichenkammern der Krankenhaufer angewendet worden find, können gleichfalls als 
Grundlage für die neu zu entwerfenden Leichenballen angenommen werden. Solche 
Kuhletnrichtungen können natUrlicherweife von örtlidien klimatifchen Verhältniffen, 
wie Feuchtigkeit^balt der Luft» Temperatur u. f. w., beeinilufst werden und Ab> 
änderungcn unterliegen. Näheres über die betreffenden Einrichtungen fiehe in 
Teil III. Band 6 (Abt. V, Abfchn. 3, Kap. 3, b: Kuhlanlagen mit künfllicher Kälte- 
erzeuj^uni^^ und Feil IV, Halbl)and 7, Heft 1 (Abt VII, Abfchn. 1, Kap. 5: Lcichcn- 
fchauhaufer) dicfcs >ilandbuclics«. 

Das Leidienhallenwefen in München, wie übrigens zum Teile im ganzen 
bayerifchen Lande, ift am dnheitlichften ausgebildet; dabei ift die obligatorifche 
Benutzung der Münchener Leichenhallen polizeilich angeordnet. 

Das crftc F eidienhaus in München wurde im Jahre i8i<j erbaut. Von i8fi2 an j^iuTv laut 
crncr urtspolizcilichcn Vurfchrift in München jeder l'ricdhuf rnic einer geräumigen Leichenhalle 
verfehen werden, in wekiie alle Leichen aus dem betreffenden Stadtteile binnen 12 Stunden 

Die KerorptiuuiaiafckjocQ okucu lieh fut «Jen vuiUcgcuiteii ZwecS' tuclit fo sut. 
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— die uifcktiOfeu bmuea o Slunücn — vcibiadii vvciUcn aiuÜ'cn. Ausuahiut;!), die ubri^cDs nur 
in fdtenen Fällen nachgerudit «erden, find dnrdi den Magillrat befonden zu bewOHge». Mit der 
l'-inführun^^ der nbli^jütorifchcn .\ufi>ahrun^ aller Leichen (.ihne Stan(lesiinterfclii<-iJ in (itii fned- 
hof liehen Leicbciihaiien ill den gefundtaeuücbcn üiuuträglidikcitcn , dtc uut dem (ruhetcn ürauch 
des Liegenbletbens der Leiche auf dem Sterbelager bi« znr Beerdigui^ verknftpjt waren > ein 
[■^ndc ^^efchaflcn. Diefe ;tiifser(l iiytienifchc und bcfomlers in lU /.u;; lüf die ärmeren Bevölktruii^'s- 
fdüditeo wilLkommene Mabrei^et beliebt m anderen deutfchen Städten und in andeien Ländern 
nocfc nidit. In den LSndem des Südens, befondets in Italien, ift dies diudi den Umftsnd iii 
crUaren, dafs die Beenfigangsfrift nadi dem Tode meiaens nur 2 T*gt (48 Standen) betragt. 

Alle Müncheiier LeicbenbaUen find raumlich in folche für die AusAcllung 

von nichtinfektiöfen und folche von infcktiöfen Leichen c^efcliieden und foinit ßir 
öfientlichc und nichtölüentltche Berichtigung der Leichen bellimmt 

Fig. 617. 
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Btulichkeiten auf dem neuen nördlichen Friedhof zu Schwabing-München. 

Krdßefchofs 

Are!» ; lita£»i. 



A. Kappallulla. 

B, C. Atithuhtxtegttm 

D. Poblikam. 
R. 



.V. WbtfeluUUhöfe. 

a 



F, Vcnmliuiic. 
O. iUllioUfch« Geiftlichlcdt. 
H, PrateAMtirehe (MRlichli««. 
/. Sciicrfaal. 
A'. Woliiiungeo d« Rcclieaflelea. 

Die Leichenhallen auf dem nördlichen Friedhot bei Schwabing (Arch.: Gräj(jel\ 
l-'ig. 67 bis 7n*''1 bilden eine dreiteilige Anlage, welche in zwei Gebäude für freie 
(rechts) und tur mcht allgemeine (linlo>) Berichtigung zerfällt ; Tie ähnelt im Grund- 
riß den baltlikaten Kirchensalagen der byzantinifc^en Zeit. Das höher eropor- 
gefuhite Mittelfdiiflr bildet die eigentliche Aufbahrungshalle, worin fUr die Aus- 
heilung von 15 Leichen Erwachfener und 1$ Kinderleichen Raum vorhanden ift. 



«•) raltf.-Rcpt. Back: Dcutrelie Baut, t««!, S. >9S. ]64> 
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Das dem Leicheofelde zugewendete Seitenfchiflf ifl als Gang für das Publikum aus- 
gebädet und breiter als das andere, der Strabe zii^wendete, welches als Be- 
dienungsgang dient. Durch letzteren werden die Leidien in die Aufbahrui^isräunie 

eingebracht. Für die Zufahrt der Leichenwagen dient ein dem Kuppelbau zu- 
nachll gelegener Vorhof, wo die i«ichenwagen unmittelbar vor dem Bedienungs- 
gange anfahren. 

In den älteren Münchencr Lcichenhäufcrn fmd die Leichen in mehreren Reihen hinter- 
fjoander auf mit Blech befdilasenen Hoisbfihnen aufgebahrt worden. Dies ift in den neue» 



Fig. 6«. 





Fig. 69. 
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VontcfMiitclU. 



SctiBIMBlIcht. 
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Flg. 70. 




Stehnuiterfarg 
f&r die Aufbahntng von 

Leichen Ervvachfener 

hl dcu I.cichfiidallei; ;iuf ilftn 
reuen nunliielutii l-riedhüf 
zu Schwabing-München *•}. 



LaagcnlcIniK. 

Mönchcner Leichenhailcn aufgegeben worden. Zur Erleichterung der Bclichtigung lil das An- 
dnanderreOien der aii%dMhiten Letdien in nur einer Reibe getioBen worden; auch hat man auf 
die den durchfirkcmrirn Leichenflüffitjkeiten keinen Stand haltenden HoIzbQhnen verzichtet und 
fic durch künltlchrch und einfach gehaltene Steinunterfarge aus poliertem künfUicben Granit 
edetit {Fig. 68 bis 70**). Die Untetfirge werden in diti GrAfaen verwendet: für Erwadifene, 
f<'wic ffn kiciDcrc- und grftfsere Kjnderieidien. Die Kindedeichen werden tu je zweien neben- 
einander aufgebahrt. 

Die SteinirateH&rge find mit leidit 10 handhabenden Vonichtungen verfehen, die der Leiche 

beliebige Lage und Neigung zu geben geltatten. Am Kofifcnde jedes Unterfaiges befinden fleh 
Kerumftänder nnd Namenstafel; zu den Seiten fmd Biamenkaften an^ordnct. 
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Die Leichenhallen 
auf dem neuen örtlichen 
Friedhofe zu München, 
die gleichfalls nach dem 
Saalfyftem errichtet wor- 
den fmd, rtellen zwei drei- 
fchiffige längliche Gebäude 
dar, die als Flügelbauten 
an beiden Seiten der Paren- 
tationshalle angefchlolTen 
find (Fig. /!*'). Die Seiten- 
fchiffe der Leichenhallen 
rtellen offene Säulengänge 
von 3,30 ni Breite dar (fiehe 
Fig. 6i u. 62 [S. 871). 

Das Mitlclfchiff befitzt 
zu beiden Seiten des Saales 
für die Leichenauf l)ahrunß Bc- 
Cichtigungs- und Bedienungs- 
Känge, von denen der vom 
Publikum benutzte 3,to<" Breite 
und der für die Bedienung 
beftimmte 2,«o"' Breite haben. 
Der Leichenauf bohrungsfaal, 
defTen Breite 4,«« "> beträgt, 
in mittels verftellbarcr Blcch- 
u-ände in Abteilungen für je 
eine Leiche eingeteilt. Jedes 
der beiden Leichenhallcngc- 
bäude bcfitzt zwei Säle für je 
16 Leichen zur r)frcntlichen 
yXusdellung : einen Saal mit 
4 Leichenbahren für nicht- 
ofTentliche Ausftellung und 
eine befondere Abteilung für 
unbekannte, auf der Strafsc 
aufgefundene Leichen. Die 
Wände, die den Befichti- 
gungsgang vom Leichenfchau- 
raumc trennen, find aus Glas 
in Eifenkonllruktion hergeflellt 
und durch eine enge Pfeiler- 
fkliung aus künniichem Mar- 
mor unterbrochen. Der untere 
Teil diefcr Wände ifl aus 
durchfichtigcm, der obere aus 
mattem Glas hergcllcllt. Die 
hintere Glaswand des Leichen- 
fchauraumcs, die ihn vom Be- 
dienungsraume trennt, ifl ebcn- 
fo wie die Vorderwand der 
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Leichenrluine heigeftelit. Der untere Teil einer jeden vun dicfen hinteren, den einzelnen 
LeichcnrStimen nn^phArijjen rjla^wrifule konnte früher 7iim Einfahren des I.eichnants hochgc- 
fchoben werden; da aber diefc Verrichtung wegen des beträchtlichen Gerichtes der Wände 
fdiwieiig war, hat nnn <yeres HinaufTchtebea duivh die Aoabifchiiig einet Teiles diefer >IViade 
EiiiL:an;::vtrit t rfctzt. Die Höhe des Uffitteirdüffe«, alfo des LdchenfäNtUTantnes und der Selten» 
gängc, beträgt lO.io"". 

Die Aufbahrtmg der Leldien gefdrieht avr tnonumentat und wfirdig »isgellatteten. von 
beiden Seiten mit [.cuchtcm vcrfchcncn Steinuntcrfärgcn aus künftlichem Ciranit. 

Durch eine Hebevorrichtung im Inneren der Stcinunteiiäige kann jede Leidie fo aufgebahrt 
weiden, dafs wie in räiem Saricopliag ruhend gefdien xriid. Die Namenstafd und zwei 
Kenenftander find am Kopfende jedes SarlcopihaBB ai^bradit. 
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BaoGchkeiten auf dem neuen weRlichen Friedhof xn München, 

Er4B«reluirst»). 



A. M;i Ic fuc Traacr««(litMfll- 

KutHuIifchc GeifUivbkeit. 
/) Proteftant. CcifllkhlicU. 
£. WartelMUe. 



I.ri..licnrji:i'. fu! MiTcntliili^ A' 

Aiit li.ihTiin i; . A 

(. l<M<.lii:iii'.i..l ( nicbtSiroill, M 

Auf biihiuni;. \ 

H Ixkhcnbcfichligunstluille (' 

/, Lctcbcnbefi'nicTwnjohall«. /*. 



l*hotrj«'rii['hirriuuBI. 

U cOiuunüeii der BeUcaftMcB. 

VtrualtuB^. 

BogCDctngc. 

Wirtrcli«fts]tc.f«, 



t' Dclfi-nilichf- V..„- 
AV Lrichcntrüsertutim 

/' RfniiT« 

Arbeiterr»unt. 

r. Unifuikadea. 



Ucker Lüftung der Leichenlalc und der Scacrräume war bereits In Art 89 fS. 86) die 

Rede. ISei den bctretTenden Üerechnuni^i n firr für ' rllttren Räume wnrilc fUiturirli t inm iüf^cr. 
bei <l<:r Lüftung der SezicrfitJc ein fünfmaliger LufiwecJjfcl zu Grunde gckgt. Die Summer* 
läftun^ und die kfinlUiche LuftkQhlung treten in Tätigkeit, fobald die Aursentempeiatttr über 
12 Grad C. (leitet. 

M- Die I-cichenhallrn auf dem neuen wcflliclicn Friedhofe zu M inchen find in 

Hl, ihrer (Jcflaltung dcnjcni<^cn auf dem öfliichen Friedhofe ähnUch. Auf die fytnmetrifche 

F«kr.-Kcf>t. Räich: Uculfch« Baut. 1405, S. mA. 14J. 



Digitized by Google 



97 



Fig. 74. 




Inneres der Wartehalle. 



Fig. 75 



Fi«. 76. 
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Schnitt nach Aß. 
Fig. 77. 



Längcnfchnitt. 
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LEItHEN- LtlClltN- 
AUFBAHRUNO EINDRINOl'NG, 

Grundrifs. 
Handbuch dct Afchilcklur IV. », c. 




Leichenhalle 
auf dem neuen wcftlichcn Friedhof 
zu .München 

'Im w Gr. 

Arch ; Craffil. 
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Trennung der Ldebenräume in zwei Hälften im Anfchluls an die Kuppelfialle 
mufste verzichtet werden, mn den Verfuch, nur mit einem Leichenwärter aus* 

zukommen, durchzuführen. Deshalb ift auf dem neuen weßlichen Friedhofe nur 
eine ! Talle für die Leichenauf bahrung in bafilikalem Aufbau errichtet worden 

(Fig. 72 bi< -7*t*). 

Das Scitcnfchiif rechts vum Haupteingange (von der Strafsc) iA füx tlos Publikum bcitimmt. 
Das Sdteirfddfr links dient als Gang fBr das Bedienungsperfonal. Du Mittdrchlff ilt in feiner 
füdlichcn Hälfte für die üfTcntlichc Aufhahrung benimmt, in der nOntÜdien (alfo gegen das 
Gräberfeld zui für die nichtüfi'entliche Aufbahrung vorbehalten. 

In dem an die Leidienhalle angefdiloOienefl QueiflQgel lind ein Sezterfaa! mit dem Aeizte* 
zimmtr, ein I'hoto^jraphicrraum und Wohnräume fiir Bedienftete (Lcichcnwächtcr) untergebracht. 
Im Untcr{<efcJwfs dcsfeUx-n Gcl»äudetciles liej^eti cincrfoits die vtm der l.oichenwiichtervvohnunK 
aus zugänglichen Wirtschaftskeller, andererfeits die vom Dicnflhof aus zu betretende allgemeine 
Wafdlldkche . das Uraufe- und Wannenbad für die Ucdienlleten und die Wafchküdie für Sezier- 
wäfche. — Im St /irrrnitm linrl zw ei drehbare Marmortifcht .:iir;.v iU 11t. Die ablUefscndcn Leichen- 
Hüffigkciten werden von ihnen durch eine in den Marniori>iattcn angebrachte OefTnung und 
mittels eines Abflufsn^rcs in den ftSdiirchen Kanal gdcitet — Einen würdigen Abfchlufs des 
eben vi>rv;ef&brten Querflügeis bildet der die ganze bauliche Anlage Obenag^nde Glockentnm 
(,big, 72). 

Die WartehaNe (Fig. 74**). die den Kuppelbau mit der LeichcnhaHe verbindet, ift K^gen 
das Gräberfeld ufTen und dient zur l'nterkunft des IHjblikums bei plötzlichen Rcßen^üffcn. 
grüfsercm Andrang u. f. w.; fic ill mit fichtbarem Dachduhl überdeckt. Darin ift auch der Zu- 
gang zu den KataicombeagrOllen der Krypta i,unter der Trauerverfammlung^uile im Kuppelbau; 
vorgefehen worden. (Sidie Art. 66, S. j4.) 

In dem vom Vcrfaffcr herrührenden Entwurf fiir einen Zentralfriedhof zu 
VVarfchau find die beiden Leichenhallcngebäudc (Fi};. 78 u. 79^") fur oblii^atorifche 
Beifctzunt; der Leichen i^edacht; letztere ift allerdings bis zur Stunde in Warfchau 

noch niclit eingeführt unrilcii. 

Im aligemeinen vert>lcibcn die Lciehen 4<'> Stumien auf dem Sterbelager in den Wohnungen, 
nad) Veilauf welcher Frift fie in der entfprechenden Beiirkstdrche cingefegnct und auf die Fried- 
höfe tjebracht werden. Die 4Sftrindipc Ausrtelluivj ft ifl vor der Beftattung ift muh l^ i il< n vi 1 
gefehencn Leichenhallen beibehalten wurden. Dies ill auch für die Zwecke einer öflcntlichcn 
LeiclKnfchau und für das Eintreten von deutlich wahrnehmbaren Zerfetzungserfchelnungen 
genügend. 

Da dem Entwurf eine Sterblichkeit von dutdu'chnittlich 59 Terfonen täglidt m Grunde 
liefet, fo Tonten d!e Leichenhdten, da die Leichen 2 Tage aufgebahrt fein foRen. cigentlidi in 
einer nurmalen, von Kpidcmien nicht heimgefuchten Zeit für liS Leichenbahren bcmefTen werden. 
To<lesfälle an Infektionskrankheiten kamen im Jahre 1902 12 Vomhundert vor (in den Jahren 
iSSj— i<,oi duichfchnittlich 1*>...« Vumhundcrt jährlich), fo dafs durchfchnittlich 7.1 Ferfonen taglich 
infektiöfen Krankheiten erliegen. Somit follen die Hallen fttr infekböfe Leichen mit 14 und die 
hir tiichtinfcktiofc mit in» Bahren ;_"< '*'<ttet werden. Da aber ein .Ausbruch von Efstdcmien 
immer möglich und im Intertlle der otlentlichen Gefundheit das fofortige Wegfehaffen infektiufer 
{..eidien vom Sterbelager von grüfster Bedeutung iß. fo find auch die Hallen fllr tnfektiftfc Leichen 
für die Zahl von 104 Bahren entworfen. 

Um dicfe Leidienhaiien , wie auch die für die nichtitifektiofen Leidien beltimmtenivoU- 
ßilndig abzufondem,.fulltcn fic nach des Veifaflers Entwurf entfernt von den Verwaltungsgebiuden 
ZWtfchen der Kirche und «1cm Leichenverbrcninm^sh.dift: angeonlnet werden. 

Die Leicheiuäume fclbft fmd in beiden Kallcn in den Flügelbaulen untergebracht und 
drcifdiifri'^ ausgebildet. Das mittlere Schiff befitzt in der Mitte einen 8,»« "> breiten Bedienungs- 
gang, <lcr für das rublikum nicht zu^an;^lich und mit Gleiswegen für die zur Leichenliei&ntenuig 
dienenden Rollwagen vcrfehcn ift. I>icfer Gang Acht mit dem an die Hintetfront angremenden 
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Ablacleraum, einem offenen Gange f&r Leldien, die von dicrcr Seite an die Hallen angcfahreu 
«erden, in Verbindung. 

All der Vorderfront der Flügelbauteti find offene Gänjjc für das PuMikurn fW.irtcgängc' 
angeordnet, mit denen indes die Bedienungsgänge in keinerlei Verbindung itehcn. Der Bc* 
dieoong^ang wird dmndi Dedcenlidbt eihdlt An feinen beiden LangftiCen befinden fidi im 
Mittelfdiiffc die Leichenräume, die nach dem vereinigten Saal- und Zclknfyfkm cntwürftn find, 
fie beftehen aus einem 8,o« <" breiten Vorräume und dem eigentlichen 3,m °> breiten Aus- 
fteitangtraume. Der letztere ift vom Bedienongsgange dardi eine mit mattem Glas vei^afte Wand 
getrennt, in der fich Eingangstüren mit Oberlichtern aus durchfichtigem das aar (loten Uebcr- 
wacbung der Lcichcnzellen befinden. Die Erhellung der Leichcnfchauräume gefchieht durdi 
DedcenBdit, diejenige der Vofttame dtlrcb Sdtenlidit, welches, indem es durch den oberen 
Teil der Wände einfällt, auch die Leichcnfchauräume mit ergänzendem Scitcnlichte verficht. In 
beiden Leichenhallen ift die gleiche Zahl vpn 52 Leichenbahren für Erwachfene und 52 für Kinder 
vorgcfchen. 

Die LejchenTdiaurliiiiie find 84s » hoch und in halber Hdhe durch dn Glasdach geteilt; 

«lies ift aus dem BeRreben her\or{;c'4an<;cn, im Sommer den abzukühlenden Raum lu verkleinern 
und die dazu erfordeiiiche Kälteleiflung zu vermindern. Die gegen die Friedho&allce xu oSenen 
Gbige Ar das PubUkam, von denen ancb die Vonlame siig9ii|^d) fmd, haben ehie HOhe von 
B,»o m . Die eingefchoffigen LddienhaUen fmd durch je eine 1,«* « hohe UnterkeDenmg vom 
Erdboden abgefondert 

In den beiden für nichtlnfdctiore Leidien bellimmten FlOgelbauten befinden fich 8 Lekhen« 
Rlle mit einer Grandfläche von je 22,» q» ; jede befitzt 4 Bahren für Erwachfene mit einem allge- 
meinen Vorräume für jeden Saal, femer 16 Einzelzellcn . von denen je 2 einen gcmeinfamcn 
Vorraum bcfitzen, und endlich 4 einzelne Prunkzcllcn, deren jeder ein befonderer Vonaum 
angehört. 

An die Kindcrfäle und -Zellen fmd 4 Sn!e mit einer Fufshodenflächc von je 22,» i™ und 
je 5 Leichenbahren, ferner 13 mit Vorräumen verlchene DoppclzcUcn für je 2 Leichen und 
endlich 8 Bmelsellen. wobei wieder filr je a Zellen ein gemeinfamer Vorraum angenommen Ul, 

VOfJjefehen. 

Die einzelnen Vorräume lind durcli Eifcnliclonwändc voneinander getrennt, fo dafs jeder 
Vorranm ganz filr lieh abgefondert ift und die Angeh('>rigcn von Unberufenen ungefiArt lidi dadn 
verfammeln können. Ebenfo find die Scheidewände der einzelnen I.eichenteDen gedacht* die 
aber durch die ganze Höhe des Gebäudes hindurchretchen und die Zellen ganz voneinander 

ahfnndem. 

Die l>ciden Flügelbautcn , welche <lic eigentlichen Leichenräume enthalten, find an der 
Vorderfront, fnwic an der Hinterfront miteinander durch je einen Mittelhau verbunden. In dem 
an der Vorderfront gelegenen Mittelbau bctindet lieh eine Kapelle [\\ >;. 11«'), an deren beiden 
LangCeiten zwei Verfamminngarlume f&r das Traucrgefolge gelegen find. Hinter der Kapelle an 
tler Hnffcite des VerbindunK"=bauc>; befinden t'irh eine Sakriflci und zwei Aufl-ahniniisiriuine :n 
denen die Leichen vor der Einfcgnung zcitwcifc aufgeHclIt werden. Die Benutzung der Kai>cUe 
ift för Unbemittelte beftimmt 

In dem an der Ilinterfn nt gcicjjcnen Vcrbindunjjsb.iu befinden fich. im Unter- und Erd- 
gcl'diofs verteilt, die eigentlichen Vcrwaltungjsräumc , und vk9X im Untei^efchofs die Saig;nieder- 
lage, ein Braufebad für Bedienftete, ein Wohnraum fQr LcichentrSger und ein Abort; das &d- 
gefchofs enthält ein Sczicrzimmcr, ein Dcsinfcktionszinimer mit einem 1 leifsdampfofcn für De»* 
infektieinszwccke . ferner ein Laboratorium, ein ZinittK i ff:- den .Arzt und einen Gcfrhrift-srrmm 
Aufserdetn find nodi zwei Aborte für -Manner und l'r,iucn .-ingcordnct , welche von den iur das 
Publikum beftimmten Gangen aus unmittelbar zug&nglich find. Die fil»^{Cn der erwähnten Rlume 

hnl^en imrnittclb.iren Zugang; von <ler den Mittelb.nu durchlchncidcnden Durchfahrt, WCldte nSidl 
dem innerhalb de^ ücbäudcge viertes befindlichen Dicnflhof führt. 

Die Leichenhallen ftkr infcktiöfe Leidien find in ihrer Gcfamtanordnung und Gröfiie ebenfo 
\M< I > irhcnh.illen für nichtinfektiofe I.etchon entwurlen; nur in der Inneneinlr ilun,4 di r Teichen- 
räume weichen fic von letzteren ab. In den beidun Hügelbautcii find in der I^Uttc diejenigen 
4 Letdienbahren aufgeftellt, die nach den Berechnungen ftets l>c!e>^t fein dflrften. Die Vertetlungs- 
art der Leiclienbahrcn für die vcrfchiedenen eiiidemifchen Todesfälle fand auf Gfund der ftatifti' 
fchen Eigebniflc zu Warfchau iiatt und (lelit lieh wie folgt: 
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Aufscrdcm befinden fich für bcfondere Fälle in beiden Flügelbautcn je 2 vollftändig abge- 
foadeite ZeUen ftlr t Cholera- und 2 Peftleidien. 

SSmtlichc übrige Leichcnräurac dicfcr Halle find für den Fall dner ausbrechenden Epidemie 
vorbehalten, bei weicher die Durchfchnittszahl der tätlichen infektiöfen Leichen übcrfchritten wird. 
Die Verteiluni> der Leidienbahren in den für den Fall von Epidemien beftimmten Leichenräumen 
Hellt fidi wie fo^ dar: 



Anzahl der Leichenbahren: 
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laagefamt . 

Bei einer etwa anatifeciienden Cholera* oder Peftepidemie können natürlich für folche 
infektiöfe Leidien alle übrigen Lddienrftuaie nach Bedarf gIdcfafaO» in fienntxoog genoninieo 

werden. 

Der an der Hinterfront befindliche Verbindungsbau ilt von den die Leichenräumc ent- 
haheiMleii FHlgelbaDtien durch swei breite Durchfahrten voHlUadig abgcfondeit Dicfer Trakt 

enthält, in z\vt"i Stockwerken verteilt, folgende Räume : im I'ntcrfjcfrhofs die Sargnie<ii ilage, einen 
Wohnraum für Leichenträger und einen grolsen Raum für Braufebäder, welche cbenfo wie die 
befiandefcn Wafdi- und Deabtfektionsgelanie in den FIQgdbauten felbft vom Dienftperfona] mO^chft 
oft licnut^t winkii follcn. Im Krdf^cfchofs Hnd ein Sezierraum und ein grofser Raum fur die 
Desinäzierungsvorrichtung angeordnet. Das Obergefchofs enthält eine Gefchäftaftube, ein Zimmer 
für den Arst und das Laboratorium für bakterhrfkopifche und chemifdie Unterfudiunigieii. 

Weitere Einzelheiten, namentlich foweit es fich um die vorgcfchenen Heiz- und LOftunga- 
einriditang^n handelt, find aus des Verfaffers melufach angefahrter Sdirift*'} zu erfelien. 



3) Verwaltungsgebäude. 

Wie hprcits in Art. 4S (S. 42) erwähnt wurde, find die Vcrwaltungsbaulich- s*- 
keiten eines i-riedhofcs derart aiizudrtincn, dafs fie von der Strafse, und zwar von 
der HauptlVraise aus, an welcher der IViedhof gelegen ift, unmittelbaren Zugang 
erhalten, oder derart, da(s Ach der Zugang an einer Seitenfront des Gebäudes be> 
findet und von der friedhöflichen Strafse zu erreichen ift. Am heften find diefe 
Gebäude mit dem Ilaupteingangsportal in Verbindung zu bringen. Die Anordnung 
macht fich dann bcTondcrs vorteilhaft, wenn man für die Verwaltungszwcckc zwei 
getrennte (icbätidc vorlicht und Lliefe zu beiden Seiten des Pwtals errichtet. In 
folcher VVeifc ill in letzter Zeit vielfach verfaliren worden. 

Für die Verwaltungszwecke haben fich zweigefchoffige Bauten als vollkommen 
genügend erwiefen. En dem einen Gebäude find die Räume fiir die Kanzlei, das voMi 
Gcfchäftszimmer des Verwalters und fein Privatzimmer, die Baukanzlei, das Zimmer 

uj A. *. o., s. 4>. n- 
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för den Arzt, die Loge liir den Pförtner und feine Wohnung, am heften Im End- 
gefchofs, unterzubringen; das Ohergefchols foU für die Wohnungen von Ver- 
walter, Obeigärtner und der Totengräber vorbehalten werden. Das andere V'cr- 
waltungi't^ebriude enthält im Erd^efchof-^ die Wohnungen für die Mafchiniftcn und 
die Heizer, ebenfo die Magazine, im ( )bergefchofs die Beamten Wohnungen, dar- 
unter eine gefonderic für den Obcrl<ünlrolleur. 

Als Vorbild für eine folchc Grundrifsanordnunj» können <lic Verwaltungsgebäude auf d( m 
Wiener Zentralfriedhof (1X75 erbaut) gute Dienfte leiften. In ihrer äufseren Erfdieinunt; find fit 
«-k ii aridiTL n n.iuüc^ikritt 11 ditT<-s Friedhofes angepafst worden. ^lit de 1 I j rirlitun-^' new r fiicdhöf- 
lichcr bauten in anderer Milrichtung, mit denen im Jahre 1905 anj{cianyen wurde, ilt auch die 
enttpfccbeiide Umgelbltang der Sdiaufeiten der in ihrem Aufbau iieilehen gebliebenen Vcr- 
wattvngigebftade vollzogen worden. 

Anordnung und Raumverteüung verfchicdener friet3hf>ni( lu r V'er\valtiingsf:^cb;uKK 
find aus den im nächften KaiMtel vorzufiihrenden Heifpielcn ganzer Fncdholanla_i;iT. 
zu eriehen. Aucii l'ci aul das betrcdicnde Gebäude in des Verfaflcrs Entwurf für 
einen Zentralfriedhof fUr Warfchau hingewiefen ^*), 
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4. Kapitel. 

Geiamtanlage und Beiipieie. 
a) Gefamtanlage. 

Die jijegen wartirr faft allf^cmein durchgeführte Behandluncr und .Ausnutzung des 9». 
Fricdhofgelandes unterfcheidet fich wefentlich von der in früheren Zeiten geübten, 
Es wird deshalb nicht unzweckmäisig fein, bei der Gefamtanordniuig der älteren 
Friedhöfe eine kurze Zeit zu verweilen. 

Die Mehrzahl der letzteren weift eine regelmäfsige, fchematifche Gräbereinteilung 
auf, wobei meiftcns für die Gräberfelder die rechteckige Form gewählt wurde. Wege 
oder gar breitere AÜecn kamen nur p^anz feiten vor, da man aus praktifchcn Rück- 
fichten auf Tic verzichtete; gewöhnlich waren lie zweiieitig mit Bäumen bepflanzt. 

Die rechteckigen Gräberfelder And in Gräberreihen geteilt worden, die wiederum 
in fortlaufend numerierte Einzelgräber zerfielen. Da diefe Gräber des grünen 
Rahmens der Pflanzung entbehrten und dabei faA jedes von einem oft recht frag- 
würdigen Grabdenkmal — fei es ein fchlichtes .Steingrabkreuz, fei es eine am 
Kopfende mit einem Denkmal verfchcne Steinplatte — überdeckt wurde, fo war 
auch die Wirkung derartiger mit Steinmaffcn übcrhäufter Gräberfelder, wie aus 
Fig. 80^") erfichtlich, äfthetifch höchft unbefriedigend. Den wirtfchaftlichen Rück- 

s*) Ftkr.*Rcp». ««dt: Pirckbr, H. Lmdlieliaftlicli« Fricdtiöfe eic, LeipzlR 1904- 
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Neuere 
Anlagen. 



lichten konnte bei einer derartigen, die Orientierung erfchwerenden und nach keinem 
vorausbeftimmten Grundplanc erfolgten Gräberausteilung in keiner Weife Rechnung 
getragen werden. 

Die bevorzugten Grabftätten, wie Kauf- oder Familiengräber und Erbbegräbniflfc. 
waren auf den alten Friedhöfen teils an ihre Peripherie verfchoben, teils wurden 
fic längs der Wege angelegt. Der Kern der Anlage aber, das von Kreuzen 
ftarrende, ein troftlofes Gefühl erweckende Gräberfeld erdrückte meiftens dicfe 
einzelnen bevorzugten Grabflätten. Da es aufscrdem an einer feitens der Friedhof- 
verwaltungen fyftematifch durchgeführten Gräberpflege allzu oft fehlte, fo verfchärfte 
noch der verwahrlofte Zuftand, worin fich die Gräber häufig befanden, den troft 
lofen Eindruck um ein wefentlichcs. 

Krft der Neuzeit war es vorbehalten, mit diefen aus dem Mittelalter noch 
hergebrachten Mifsftänden aufzuräumen. Die regelmäfsige Hinteilung ift auch bei 
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Anficht eines älteren Gräberfeldes*'). 

den neuzeitlichen Beflattungsanlagen in den meiften Fällen beibehalten worden, und 
fic befitzt, wie fchon in Art. 47 (S. 42) auseinandergefetzt, viele Vorteile, fo dafs 
fie fich für einen modernen Friedhof, unferer Anfchauung nach, am beflen eignet, 
natürlich bei einem Hcgräbnisplatz in vorwiegend ebenem Gelände, l'-s wäre falfch. 
einen Friedhof nur feiner künfllich gefchaffenen , gewundenen Wege halber, die 
eine unregelmäfsige Hinteilung des Gräberfeldes hervorrufen, landfchaftlich zu 
nennen. Hine folche Anlage kann nur durch hügeliges, allein fchon landfchaftlich 
geftaltetes Gelände bedingt werden ; die Linienführung der Wege und Alicen aber 
ift für eine derartige Hezeichnung nicht mafsgebend. Wenn auch das für eine 
Friedhofanlage beftimmte Gelände t^eringe i löhenunterfchiede aufweift, fo kann 
immerhin die regelmäfsige Gräbereinteilung beibehalten werden , indem Terraflen 
zur Ueberwindung diefer Hohenunterfchicde gcfchaffen werden können. 

Von der alten Gepflogenheit, die Friedhofflächen lediglich zur Aufnahme von 
Gräbern dienen zu laffen, mufs aber bei den neuzeitlichen Anlagen Abftand 
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^ciKMiimcn und mit allen zur Verfugung flehenden dekorativen und gärtnenichen 
Zutaten die Geltaltung eines küaftlerifch wirkungsvollen Ganzen, bei Berückfichtigung 
allerdings des wirifdiaftUchen Gefiditspunktes, angeftrebt werden. Um diefem letxteren 
Gefichtspunkte Rechnung zu tragen, ift audi fett einigen Jahrzehnten die wirt- 
Tehaftfich nachteilige Atugeftaltong der GrSber Air Unbemittelte in Form von Einzel- 
gräbem aufgegeben worden, und He werden durch Reihen-, bezw. Doppelreihen- 
graber erfetzt. 

Das die weitgebendAe Raumausnutzung gewährende Doppeircihcnfyflem, bei 
dem, wie fchon in Art 56 (S. 48) gefagt wurde, in einer Reihe je zwei Särge mit rüm' 
dem Koftfende gegeneinander gelagert und die Reihen durch keine Zwifchenwände 

voneinander jjetrennt werden, hat fich befonders bei den der Zukunft gehörenden 
Zcntralfriedliofanlacrcn als aufserordentlich praktifch erwiefen und ifl auch bei der 
Anlage von neuen Friedliofen in erl^er Linie zu empfehlen. Da das Doppelreihen- 
grab auch oberirdifch als folches erkennbar fein foU, fo wird in der Regel die 
betreffende Flädie mit einer Berafung verfehen; dabei darf der elgentiiche Grab- 
hügel fich höchftena 26 über die W^;eoberfläche erheben. 

Die ungünflige Form der hohen Grabhügel , welche auf manchen Friedhöfen 
die Reihenjjräber kennzeichnen , lafTe man nicht 7.u. Die Einfaflunj^ des Hüpel«? 
kann durch kleine, einfach t;chaltene Eifengitter (Holzgitter find weniger empfehlens- 
wert), die den Hügel allerdings nur 3 cm überragen dürfen, erfolgen. 

Die Errichtung von Denkmälern, die ein befonderes Fundament bedürfen, 
möge unterfagt werden. ZulaüGg follten nur kleine Steintafeln von höchftens In 
Höhe fein. F-benfo fche man von der Anpflanzung der Reihengrabhügel mit Sträuchern 
und Bäumen ab. Die Grabfleüen dürfen nur mit Blumen oder Efeu ii^efchmückt 
werden, wobei der Blumenfchmuck mindeflens zweimal jährlich erneuert werden 
follte. Allerdings können auch anderweitige Vereinbarungen über die Art und die 
Häufigkeit der Bepflanzung feitena der Hinterbliebenen mit der Friedhofverwaltung 
getroffen werden. Bleibt die Pflege des Reihengrabes feiten« der Angehörigen aus 
oder wird Tie ventachläffigt, fo lallt die Soige lUr das Grab der Friedhof- 
verwaituiig tu. 

Das vorftehend Gefagte gilt auch für die einfachen Reihengraber (fiehe Art. 56, 
S. 48). In beklen FäUen foUen aber die Reihengräber oberirdifch eine Reihe felb- ^i^bu 
ftäadiger Gräber darftellen, damit auch den Unbemittelten der Eindrudc emes pA*- 
Maflen- oder Schachtgrabes, bei dem die GrabAellen oberirdifch nicht getrennt 
gekennzeichnet, fondern in einem durchlaufenden Rafenhügel vereinigt werden, 
erfpart bleibe. Deshalb ill auch das in Berlin übliche Syftcrn der Reihengräber, 
bej dem nicht die einzelnen Grabhügel befonders kenntlich lind, fondern die Reihen 
als Ganzes, gleicfafam als Beet, behandelt und mit Rafen angefat werden, nicht 
befonders zu empfehlen. Die Rafenbeete, die jeden Hügel kennzeichnen, find 
untereinander durdi fchnuüe, bekiefte (am bellen mit Bafaltkies, der mindeflens 
einmal im Jahre erneuert Werden foU) Stege, die zweifeitig mit Mauern eingefafst 
find, zu trennen. 

Einzelheiten, Abmeflungcn u. f. w. dicfer Grabarten find eingehend in Art. 56 
(S. 48 u. 49) befprochen worden. 

Durch die gefchilderte und erfbebenswerte Behandlungsweife der Reihen- und ««•• 
Doppelreihengräber wird der erzielte Gefamtcindruck viel gtinftiger und erfreulicher; 
deifenungeachtet ift doch der Eindruck, den die überaus grofsen Rafenflächen auf 
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den Befchauer inach«i, imnierfaiii noch etwas ehifbnmg, fdbift wenn man fie durch 
Blumenfchmiick ziert. Deshalb ift deren Verdedcung an den Haupt- und Neben- 
wegen durdi Anordnung von künfllerifch ausgeflatteten und zu den bevorzugten 
Grabilätten gehörenden Einzelgrabem (fiebe Art. $7« 49) ^ unumgänglich zu 

empfehlen. 

Die Ausmauerung dicfer Grabflellcn füllte nur au^nahmsweife zugelaiTen werden. 
Ueberbauten fchliefse man vollkommen aus , dagegen ftellt fleh das Errichten von 
Denkmälern auf befonderem Fundament hinter der Grabftelle vom kttnftterirchen 

Stand|)imktc und zur V'erdeckung der den llitUergrund diefer Grabftellen bildenden 
Rafenflächen der Rcilicngrahcr als erforderlich dar. 

Falls nach ilcn l^crcchnuncfen die vorf»efelu-ne Zahl der I-",iiU(!i;ral)cr, die in 
Karlsruhe und Leipzig auch Rabaitengraber genannt werden, zur Verdcckung der 
(ca. 80 Vomhundert der Gefamtzahl der Gräber ausmachenden) Rdhen- oder Doppel- 
rdhengräber nicht ausretdit, fo verdecke man die Rafenftädien der letzteren an 
den Alleen und Weyen durch eine andere Art von bevorzugten Grabftätten, wie 
Faniilieni;raber oder ErbbegräbnifTe. 

Die Familiengräber, aiicli Kaufgräber ;^enannt (fielie Art. 58, S. 491, zu letzterem 
Zwecke an bevorzugten Stellen errichtet, können auch ausgemauert werden. Da- 
gi^en mögen fie , falls lie auf dem Fiiedhofgelände befondere Sektionen bilden — 
was fich bei den Berechnungen über die Verteilung der emzelnen Grabarten (fiehe 
Art. 70, S. 55) immer als notwendig ergeben wird — nur als Erdgraber behandelt 
werden, wobei allerdings für jedes Familien}.,'rab am Kopfende ein Platz flir 
Erriciitunt; eines Denkmales auf belondcreni l-'undamcnt vorp^efehen bleiben mufs. 
Die früher übliche Austeilung derartiger beibndere Sektionen bildender Familien- 
gräber in floehrfache (s bis ti) Reihen ift indes bei neuzeitlichen Anlagen völlig auf- 
zugeben; auch fär diefe Art von Gräbern ift die Anordnung nach dem Doppel- 
reihenfyflem als am zweckmäfsigften zu empfehlen. 

Ueberbauten füllten, ebenfo wie bei den 7itr Vcrdeckung der Reihengräber 
angeordneten, fo auch für die zuletzt erwähnten in befonderen Sektionen ausgeteilten 
Familiengräber unter keiner Bedingung zuläffig fein, da fie nur bei den für längere 
oder ewige Zeiten angekauften Grüften, den fog. Erbb^präbniflen, ftatäiaft fein 
können. 

Die Gräber letzterer Art , die in der Regel mit architektonifch dekorativen 
Ueberbauten, fog, Maufoleen, i;e/icrt und mit untirirtlifclien gemauerten Kammern 
zur Aulnahme der S,ir<^e M-rfi licn zu fein pfk'j,« ti \v<. rden wiederum läntjs der 
bevorzugten Alleen, meiit Hauptalicen, zur VcruccKung der für Familiengräber, 
unter Umftänden auch der Reihengräber, beftlmmten Sektionen angeordnet. In 
früheren Zeiten war es üblich, die Erbb^räbnifle längs der Einfriedigungsoiauer 
anzuordnen; auch wurde diefe, aufser ihrer Verwendm^ zu Kolumbarienzwecken, 
haufi;:^ mit Krbgrüften — in diefeiM Falle Mauergrufte genannt — ilekoriert, um ihr 
den ermüdenden lündruck der glatten l'laehe m benehmen Diefes X'erfahren iü 
indes bereit.s aufgegeben, da die An- und Aufbauten für die Mauer fich als fchadi- 
gend erwiefen haben. Deswegen ift auch, &II$ eine ähnlidie Anordnung getroften 
werden foU, diefe nur dann zuläflig, wenn an der Innenfeite der Mauer eine 
Heckenpflanzung hcrgeflellt und die Manergräber mit ihren Ueberbauten erft vor 
der letzteren angelegt werden. 

Für die Hrbbegrabniffc foU daä Benutzungsrecht nur auf eine beftimmte Zeit 
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(50 bis lOO Jahre) den Angehörigen in unmittelbar au(- und abllcigendcr Linie zu- 
fteheD. Unter beitimmten Vorausfetzungen kann diefes Benutzungsrecht auch ver- 
erbt werden, jedodi ebenfalls nur auf unmittelbare Angehörige, bezw. Nadi- 
kommen. 

Die fog. Erbbegräbniflfe auf ewige Zeiten follten auf Zentralfriedhöfen und 
befonders in den Grofsftädten nur in Ausnahmefällen zuläffi^ fein , da fie nie mehr 
zu anderweiter Beftattung als der Perlon des Erwerbers benutzt werden dürfen. 
Diefes Recht follte eigentlich nur den Elirengräbern (fiehe Art, 57, S. 49) zuflehen. 
Die letzteren fuid an bevorzugten freien Plätzen anzuordnen, können im übrigen 
auch inmitten der Sdctionen för FanuKengnber» mit Kulturpflanzen umgdien, ihren 
Platz finden und fomit die einförmige Wirkung, die angefichts der gröfseren von 
diefen Sektionen beanfpruchtcn Grundfläche nur feiten zu vermeiden fein wird, In 
günftigfter Weife tinterbreclien. 

Zum gleicljen Zwecke wird die Anlage der Gräber von einzelnen Genoflen- 
fchalten (fiehe Art. 67, S. 54) inmitten der Rethengräberfektionen empfohlen. Falls 
eine folche Anordnung nicht getroflen wird, fo find die Reihengräberfektionen in 
ihrer Mitte und aucli, wenn möglich, an einzelnen Krcuzungsftellen der Zwifchen- 
wege durch einzelne Baumgruppen, Springbrunnen, Ruheplätze u. f. w. in ihrer Ein- 
förmigkeit zu beleben, 

V' on den im vorilehenden mehrfach erwähnten Denkmalern, welche ebenfofehr 
zum Schmuck der einzelnen Gräber wie der gefamten Friedhofanlage dienen, wird 
an diefer SteUe nicht wäter die Rede fein, da über fte, auch Uber Grabplatten und 
Kreuze, Teil IV, Halbband 8, Heft 2, b (Abt. VIII, Abfchn. 2. B. Kap. 21, unter 
i lKreiJ7:c\ k [Grabplatten und Gedenktafeln] und 1 [Grabdenkmäler mit vorwiegend 
archUektunifchcni Chaiakter|\ ebenfo das darauffolgende Heft diefc<< - Handbuches« 
(Grabdenkmäler mit vorwiegend bildnerifcliem Charakter; ganz austuhrlich handelt. 
Das gleiche gilt von den ebenfalls erwähnten Maufoleen, die in demfelben Hefte 3, b 
(Abt. VIII, Abfchn. 2, B, Kap. 21, unter g, 4 [Maufoleen primitiver Form] und unter 
o[MatifoIeen reicherer Form]) diefes 1 Handbuches« eingehend befprochen worden find. 

Um beim Reihenf^rabfyflem die Orientierung^ in den Gräberfektionen :'u er- 
leichtern, niuls von der l'VietJliotVerwaltun;^ eine t^ctiaiic Reyillrierung und Kai Im, 1 -lug 
ycfuhrt werden. Für die hmiichlung der Kartenwerke kann diejenige des Hamburg- 
Ohlsdorfer Zentralfriedhofes vorbildlich fein. 

Ueber den ganzen Friedhof ift zunäcbft ein Quadratnetz von 60 ^ Seitenlange 
zu legen. Zur Markierung der Fixpunkte follen gufseiferne Ständer von 50 cm Höhe 
dienen, an deren Spitze eine nmdc Scheibe mit Ikiclillabu und Zahl anzubringen 
ill. Innerhalb diefer Quadrate werden die Grahllcllen tmil.iufend mit N^ummern 
(auf Tafelchen oder Grabilcincnj bezetclmet. Jede Regiltcrnunimcr und jede Jahres- 
zahl wird fodann in die Kartenwerke eingetragen und mit dem Namen des Be* 
ftatteten verfehen. Somit kann auch ohne Regifter die ganze Perfonalbefchreibung 
fel^gefteUt werden und gleichfalls eine Kontrolle lur das Regifter vorhanden fein. 
Um eine «^enaue Identifizierung des Leichnams vornehmen zu können, fmd für Jede 
(jrabrtclie Schikler in zwei lixemplari-ii mit der fortlaufenden Regiftcrnummcr und 
der Jahreszahl anzufertigen, von denen das eine bei der Anmeldung auf dem l'Vicd- 
hofe ausgegeben wird, das andere am Fufsende des Sarges zu befeftigen iil. 

Bei der Planung der fiir den inneren Verkehr auf dem Friedhofe dienenden 
Fahratieen und Fufswege, fowie der die Verbindung des Friedhofes mit der Stadt 
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dienenden Strafsen ifl: zuallererd auf gute und bequeme Zufahrtswege, wenn an- 
gängig fdmttige Alleen, die von der Stadt müglicfaft unmittelbar nach dem HaMpL- 
portal des Friedhofes fuhren, von vornherein ganz befonders Riickficht zu nehmen. 

Bei Zentralfricdhofanlagen für Städte mit obligatorifch angeordneter Leichenfchau 
wird fich allerdings noch eine Anzahl von Xebenportalen ah erforderlich ergeben 
Zwei davon werden nämlich für die abgelonderten Zufahrten zu den Leichenhallen 
gcbäuden Tür infektiöfe und nichtinfektiöfe Leichen nötig erfcheinen. Zu beidea 
Seiten diefer Nebenportale find Sdiuppen fUr Rollwagen zu errichten. In den 
Schuppen an dem zur Abladung infektiöfer Leichen beßimmten Portal fmd aufaer* 
dem Desinfcktionsräume für RoUwt^n und BedienungaperTonal unterzubringen. 

Im Falle der Errichtung einer Lcichenverbrennungsanftalt mufs die Zufahrt 
dazu durch ein ebenialls gcfonciortcs Nebcnporial erfolgen. Bei Simultanfriedhöfen 
endlich ergibt fich wiederum die Notwendigkeit, die israelitifche Abteilung mit 
bef<mderem Zufahrtsportal von der Strafse aus zu verfehen, von dem eine direkte 
Allee zur Gebethalle anzulegen mire. 

Die Alleen, welche die beiden dir die Leichcnbefbrderung beftimmten Neben- 
portale, die, wenn angängig, einander gegeniiber zu kgcn find, zu verbinden haben, 
feilten nicht unter 15"' Breite aufweifen; ftc lind mit einem fahrbnren Weg von 
ca. 10 Breite mit Doppelfchmalfpurgleis für Leichentransportwagen zu verfehcn; 

an beiden Seiten diefer Fahrbahn find bequeme Pufswege von ca. 2,&a n Breite 
anzulegen. 

Durch eine folche Anordnung wird die Verunftaltung der vom Hauptportal 
ausgehenden Hauptallee mit einem Gleife, wie dies z. B in Woking gcfcliehen ift, 
vermieden werden können. Diefe den ganzen l'iicdliof in feiner I.angsachfe durch- 
ziehende iiauptallee foll lediglich dem Verkehr des Tublikums uberlaffen werden. 
Ihre Brdte foll auf den Zentralfriedhöfen der GrofsAädte ca. 25 m betragen, wovon 
auf die Fahrbahn ca. 15 und auf jeden der zu beiden Seiten der letzteren ao> 
gellten, bekieften Fulswege ca. 5 entfallen follen. 

Die zweite Hauptallee, welche die beiden N'cbenportalc, durch die die Leichen 
beförderung bewerklUlligl wird, verbindet, ill am heften fo anzuordnen, dafs lie die 
vom Haupitor ausgehende iiauptallee unter emem rechten Winkel fchneidet. An 
diefer Kreuzungsftelle ill, wie fchon gciayt worden ifl, die Kirche zu eniditen. 

In nüchfter Nähe der letzteren, und z«^r zu ihren beiden Seiten, an der ia 
der Querachfe des Friedhofes gelegenen, oben erwähnten zweiten Hauptallee, find 
die beiden I.ciclicnliallengebäude am gecignctflen anzuordnen. Von der Anlage 
cinzfhier kleiner Kajjcllcn , ftatt einer grofsen Zentralfriedhofkirche, ili aus wirt- 
fchaftlichen Rücklichten abzuiehcn, wenn auch eine folche Anordnung, die in Ham- 
burg-Ohlsdorf getroffen wurde, angefichts der kürzeren Stredcen, die der Leidiai- 
zug in einzelnen Fällen von der betreffenden Kapelle bis zur Beftattungsftelle ab- 
zulegen hat, einige Vorteile darbietet. 

Den \ebenalleen und Wegen ifl eine Breite nicht unter ."j,o.> m zu geben 
I'.inige davon, die (ahrbar fein follen, muffen eine Breite von ca. 7,s'> erhalten, 
wovon 5 I" auf die hahrbahn zu entfallen haben. Bei ticn fahrbaren Alleen zweiter 
Ordnung konaen die Fufswege auch nur einfeitig angelegt werden. Samtlidic 
Hauptalleen und Alleen zweiter Ordnung find an beiden Seiten der Fahrhahn mit 
fchattigen Bäumen zu bepflanzen. Es kann auch unter Umflanden, um die breiten 
Hauptalleen in ihrer Einförmigkeit zu beteben — ähnlich wie auf dem fihv-La- 
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(kai/r f nedhok zu Paris — in der T,angsacbfc der Kaiirbahn eine l'Jlaiuenhecke 
von ca. 3,00 Breite angeordnet werden. An den KreuzungsdcUcn und Ecken, 
weldie die den Friedhof durchsiebenden Strafsen und Wege bilden, find Pflanzungen 
anzalegen. An den kleineren diefer Plätze find am heften die durch Bufchwerk 
verdeckten Aborte iiir die Fricdhofbefildier anzuordnen. In der Mitte von gröfseren 
bepflanzten I'Iuz't« können einzelne von Plumenbectcn (Tcppiclif,';irtnercicn) um- 
gebene Springbrunnen Platz finden, um welche it nrrnc Ruhebänke für das Publikum 
anzubringen find. Im übrigen können die der Landfchaftsgärtnerei zur Verfügung 
(teilenden Mittel nur dann verwendet werden, wenn mit dem für diefe Zwecke 
erforderlichen Gelände nidit befonders gefpart werden mufs. 

Ueber die gegen feitij^^e Stellung und Anordnung der auf einem Friedhofe 
erforderlichen nniilichkeiten ifl zum Teile in den vorhergehenden Artikeln, haupt- 
fachlich aber in Kap. 3, unter a (Art. 49, S. 42), das Nötige gefagt worden. 



Den neuzeitlichen Friedhofanlagcn in den germantfchen Landern ifl Vorzugs- 
weife der landfchaMche Charakter verliehen worden, und zwar wurde der im 
letzten Jahrhundert in Bioland und Amerika au^g^eftaltete parkartige Typus als 
Vorbild htmagfisogOL Erft während der letzten zwei Jahrzehnte wurden in den 

oieiflen Grofsftädten, der gefteigerten Bodenpreife wegen, die parkartigen Friedhöfe 
durch folche, die nach einem gemifchten Typus angelegt find, verdrängt. Man 
begnügte lieh nämlich damit, nur einen, wenn auch niciit gerade unbeträchtlichen 
Teil des Friedhofgeländes parkartig herzuftellen, den übrigen Teil aber in mögUchft 
dkonomifcher Weife lUr rein friedhöniche Zwedce auszunut^n. Dabei wurde auch 
der wttrd%eren architektoiürchen Ausgeflaltung der Ftiedhofebaulichkeiten gröfsere 
Sorg&lt zugewendet, und es dienten die betreffenden Trauten auf den Friedhöfen 
der romanifchen Länder, namentlich Italiens, als \'orbild Hei der Anlage folcher 
Friedhofe vereinigten fich in der Regel Architekt und (iartner 7.u gemcinfamem 
Schaffen, und es wurden auf diefem Wege aufserd gundige ErgcbnilVc erzielt. Ein 
folches Verfahren, cm derartiges Zufammenwvken des Architekten, der vor allem 
fiir eine gefddckte und vornehme Gmndrirslöfung, fowie ftir die würdige formale 
Ausgeflaltung der Baulichkeiten Sorge zu tragen hätte, mit dem Gärtner, dem in 
erfler Reihe das Schaffen einer landfchaftlich reiz\oI!cn .Anlage zufallen Würde, ift 
im Intcreltc der Friedhofskunft auf das befte zu cmpfelilen. 

Nur vereinzelt find in Deutfchland Friedhofanlagcn mit vor w 1 cge nd archi- 
tektonifcher Ausgeftaltung zu finden; die Nachahmung der italienifchen Campi 
Sänti gehört zu den feltenen Ausnahmen, l^gentlich ift es nur München, welches 
bei der Schaffung feiner neuen Friedhöfe dem italienifchen Muflcr in weitgehender 
Weife folgte. Dabei ift dicfc-n Fticdh<ik n tk r landfchaftliche Reiz nicht zu vcrfagen, 
obuohl die Mittel, welchr den fchallcnden Kunlllcrn dabei zur Vcrtugunt; gciLinden 
iuben , mfolge der au^gicbigilen Ausnutzung des FriedhofgclanUcs zu Begrabni> 
zwecken, fehr knappe waren — ein Beweis dafiir, dafs ein folches Eigebnb auch 
dann erzidt werden kann, wenn fiir landfchafUiche Zwecke nur wenig Grundfläche 
zur Verfügung fleht. 



b) Bdfyidc 

1) Deutfchland. 
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a) Friedhöfe mit parkartigen Charakter. 

Das gefamte Gelände der alten Hamburger Friedhöfe, die von 1795 — 1842 
angelegt worden find, hatte dn Ausmafs vcm 16,ia ^> Zu Ende der fedu^r Jahre 
^ des vorigen Jahrhunderts tauchte der Gedante auf. einen (den erften In DentTch- 
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landj Zentralfriedhof zu errichten, mit dcflen liau (Arch.: Cardrs) im Jahre 1875 
auf einem Grundftück von 130 ha Flächeninhalt in der Ohlsdorfer Feldmark (12 km 
vom Zentru m der Stadt entfernt) angebngen wurde (Fig. 81 Ihs 84). 

M) Fakf.'Rcpr. nacb: Hamburg und feine Baulea etc. Hanbnqt tBga, S. «71, an u. »74. 
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Vom Hauptctngang geht eine 30"" breite Strafst- iit »Ici Richtung von Wcflcii nach Ollen 
aw, in deren Achte eine 10 ■> breite Fahrbahn gelegen i(l iFi^;. £4"). Am Einganfsisplatz 
(Fi;;. Si ") ifl das Verwalt»nt;st;cbäude errichtet. Nördlich vom Ilauptcinyan^ ifl der Nebenein- 
gang angeordnet, von dem eine von Norden nach Süden gerichtete, 20 m lireitc Verbindung»» 
Ibaße auslauft. An dtefe beiden Hauptftrafsen fcMiefsen fidi gefchwungcne, 15« breite (7 «breit 
chaufliertC' Fahrwege an. Dos Obrige Gelände ift mit meift rechtwinkehg zueinander {^efOhften 
Fiifspfadcn und Spazierwegen, an denen die Gräber aufjjeteilt find, durchzogen. In den vcr- 
fchicdcnen , zicmlidt weit voneinander liegenden Teilen des Friedhofes fmd Kapellen erriditct, 
die auf platiart^en Erweiteningen fowohl der grofaen Hauptftrafse, wie auch der Nebenftrafsen 
«r!"i rinicen Krf nziin'^ptmkten der !ef7?eren li^en. Jede dicfcr K^iiHÜcn enth;ilt rüifscr tlcm 
Raum für die Leichenfeier eine Leichenkaminer, ein Verfammlungszimmer für die Leidtragenden, 
Snmer für den GeilUichen und filr die LeidientiSger. Die erite Kapelle (Fig. 83**) wurde im 
Jahre rSS; nn^^jcführt. Am Nonlrat>d<: dr«? Friedhofe-^ «ikI fri.i'ii h der grofsen HauptHrafsc fmd 
Tcichanlagcn mit reicher Umpflanzung ausgeführt. Das teils aus Quellen, teils durch Drainage 
dem Teidte zugeltihtte Wallier wird im Sommer durdi einen Windmotor mit 13«tai Stunden» 
Icirtung und einem öpferdigen Petroleummotor in einen BehSIter gepumpt unil dient dann zur 
äftcifung der friedhOfiichen Waflerleitung. Der füdlicbe Teich (Fig. 81 Iteigit tiefer als der 
flOrdltche und wird aus dem von den Wegen abgefBbrten RegenwafTer und einer ausgedehnten 
Drainage gefüllt. 

Südlich vom Zentralfriedhof. der am i. Juli 1877 tröffnct umde, ift der Regräbnisplatz der 
israclitifchen Gemeinde in getrennter Lage mit grofscr Grabivapeile angelegt. Lbenfu betmdet 
Ikh in der Nähe des Friediiofes das im Jahre 1891 errichtete Leidienveibrennungshaiia mit 

einem Urnenhain. (Siehe Kap. 9, unter a, a. i 

.\iif dem Ohlsdorfer Friedhofe find drei Arten von (iräbern m finden; 

1) die gcmcinfamen Grüber, die als Dop)>clreihengräbcr ausgebildet worden flud (fiehe 
Alt $6, S. 48); 

31 eigene Gräber, die ein Vielfaches de« Etnzelgrabes von 2ßt >s 1.m Grundiläcbe be- 
tragen, und 

j) GenoiTenfchaftsgrSber der Vereinigungen. 

Die Verwefungszeit beträgt durchfchnittlich 12 Jahre, ift jedoch zufolge des aus diluvialem 
Saud und Ton, fehr unregelmäfsig wechfelnd und teil weife gemifcht, bettehenden Grund und 
Btodens an manchen Stellen fphr verfchieden. 

Die Anpflanzungen : in ganzen tielände finti in mullcrgülügcr Weife erfolgt. Üeft)ndcrs 
bemeiltenswert find emigt l\;ilc des I ricdhofes, wie das Rofanum, ein uahres Meiflerilück der 
giitnerifchen Kunft. Die Baulichkeiten, die ciiuelnen Grabmonumentc des Ohlsdorfer Friedhofes 
«ad (eine Landfcbaftagärtnereien vereinigen fidi zu einem reizvollen roalerifdien Gefamtbilde. 

Die Gdämtgrundfläche der drei im Hctricl) befindlichen Colncr Friedhöfe, die 
li^n latulfchaftltchen Anlagen, befondcrs dtc im N irdm und Süden angelegten, zu- 
zurechnen lind, betragt 85;n57 »1"' . Davon cntfaiien auf Cöln^Melaten 337379 4™, •^'» 
auf Cöln-Nord 15ä000qm und auf Cöln-Sud 20000«Mim. 

Die Abmelfungen der auf diefen Friedhöfen vorhandenen Grabarten (teilen lieh folgend dar: 



Der Friedhof zu Cfiln-Melaten, im Jahre 1810 angelegt, (teilt ein Beifpiel alter Betriebsweife 

dar. Der ältere, für Neubeftattungcn gcfchlofrene Teil (Fig. Sö") ift von :n-.i t nicrendcr landfchaft- 
üch*malerifcher Wirkung. Die nach dem alten Syftcm voltzugciic Giübcreintcilung (Fig. 85^*) 
«irict jedodi etwas ermüdend und erfchwert die Orientierung. 

»I Vtke.Repr. mth: PwTniKii. H. LaadftüiafkUch« FiMMr«w S. 4«. «». $<>■ 

■-•) FaVf RrpT nach; PiKi/Krx, a a, O., S. ♦St fj* 7»» *ti »*• 
HaDdbitch der AickiMklur. IV. i. c. & 




zu 5,*» 4,4« ; 

e) Einzel- oder Kaufgraber zu 2,f* X l.i<" fQr Erwadifene und 

zu l,r,o , . 0,«o •»> für Kinder; 
bj Reihengräber kuAcnfrei, und zwar für Pcffonen über und unter & Jahren mit der 
Belegungsfrift von 1 5 Jahren f&r Erwachfene und 10 Jahren fix landen 




Fig. 86. 




Friedhof zu Cöln- Meinten. 
Ilauptwcg im alten Teil"). 



Fig. 87. 




Nortlfricdhof zu Löln. 
Teil eines Kcihcngräberieldes 
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Nordfriedhof zu Cöln. 

Lageplan**}. 
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Nordfriedhof zu Cöln. 
GrXberttisteilaiig*'). 
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Auf dem Friedhof lu Cöln-Nord (Fig. 88**), im Jahie 1895—96 von KomUMt aagdegt, 

«urden für die Anlnfjen der Wefje, der Pflanzungen drr Gärtnerei iir.d der Gehfludc (Vcrwal- 
tui^sgebäudc, Lcidietthaus mit Obdaktionsraum, Glashäufcr, Gehilfenwohnung, Schuppen u. f. w.) 
fo Vomhundeit der getainten Giundffiklie verwendet Ute allgemdne Gefamtanotdniiag and die 
Gräbereintcilangen (Flg. 87 n. 89**). fowie auch lOe g^btnerifdi^deiiondve Ausftattung find 
Sttfserft gelungen ausgefallen. 

Der Friedhof zu Cöln-SQd (Fig. 90*'), im Jahre 1900 gleichfalls nach XttBtMlt» Entwürfen 
amgeiSlirt. ift in «nen feinen Einrichtungen dem Nordfriedhof ahniidi. 

Eine befondcre Abirt der landfchaftlichcn Friedhöfe in Deutfchland bilden "•■ 

Wald- 

die Waldfricdliöfc , deren würdlL^lle Bcif[)icl<,- durch die Friedhöfe in Dülicldorf am MedMfe. 
Tannenwäldchen (im Jahre 1883 — S 4 nach dem Entwurf von Hoppe angelegt 
und Wiesbaden (1877) vertreten find. 



ß) Anlagen mit vorwiegend arcbitektonifcber Ausgeftaltnng. 



Die in den romanifchen Ländern vorzugsweifc zu findenden Friedhofanlagen 

mit vorwiegfend architektonifcher Aiisi^eftaltiin<^' liaben in Deutfchland keinen be- 
fonderen Anklane gefunden, Die Vorliehf der Dcutfchen für die 



Anhigen xoxw 

gartnerifchen, mehr lanuiciiaitUchcD CharaKter iiat auch deswegen die Entwickelung 
der Friedhöfe vom parkartigen, bezw. gemifchten Typus zur Folge gehabt Erft 
mit der hauptfachlichcn Betonui^ der arcbitektonifchen AuigeftBltung der Baotidi- 

Weiten nach dem Vorbilde der italienifchen Campt Santi erfuhr die deutfche Fried- 
hofkunft, und zwar hauptf r^chUch feit der Errichtung der neuen Munclienrr Fried- 
hofe, ihre grofsartig monumentale Wirkung. Die Krgebnili'e der in den let7.len 
Jahren ausgefchnebenen Wettbewerbe für die Errichtung neuer Friedhofanlagen 
brachten den Bewe» dafUr, dafs lieh der bis jetzt in würdigiler Weife allein in 
München vertretene Typus der vorwi^end architektonifch ausgeftalteten Friedhöfe 
in der Zukunft weitere Bahnen brechen wird. 

Der Errichtung der neuen Friedhofe Münchens, die als wahre Mufleranlagen 
7.11 betrachten find, geht folgende Entwickelungsgefchichte des Bedattungswefens 
dafclbd voraus. 

Der erfte feit dem Jahre 1557 beftehende Bcj^iabnisplati vor dem Sendanj^cr Tore (jetziger 
fildUcher Friedhof an der Thalkirchnerflrafsci i(t im Jahre des Erlaffes einer kurfürAlichen Vcrord- 
niin»; 'vom 17, Februar itSu) (Hn-r ilii- Auffu-tjun^! der Kirchhöfe innorh.ilh der St:idt dem allge- 
meinen (icl)rauch übergeben und leine Grundfläche auf 2,as (= 7 baynfche Tagwcrkcj vergröfserl 
worden. Die einzdnen ParocMalfriedhofe wurden lUermit zu einem Konununal- oder Gemeinde' 
friedhof vereinigt. Im Jahre 1814 gefchah eine weitere Vcr^ri fscrun^ diefer erflen Gcmcinde- 
l^ttesäcker auf G^*» (= 20 Tagwerke). Gegen 1819 enthielt der Friedhof bei einem jährlichen 
Begribnisftande von 9300 Leichen ca. 14000 Grilber und 9$ Arkadenf^iüfke. 



Ii 



inr<:lli 



fahre erfiil''te auch die EröfTnuni: d 



<i< s (_ rfU'ii 



Miinrh< i'.tT I.cirlu-iiliaufe^ 



(Arch.: l'orkerr; fichc die Anficht diefes Bauwerkes im untengenauntcn Werke*'). Im Jahre 1847 
wurde diefer Friedhof um weitere Si» vergröfsert und mit einer Grtifbkrkadenahl^ von 

175 Grüften (Arch.: l'orherr) ufn<:o[^< n. 

.So hat fich allmählich der noch heute l>cftchende füdliche Friedhof geflaltct, der zu jener 
Zeit in Bezug auf feine Grabmälcr eine der hcrvorragcndflcn Anlagen diefer Art bildete. Bis zum 
Jahre 1868 war der füdliche Friedhof der einzige Kommunalfricdhof Münchens. 

An kleinen Friedhofen rler citi/rlnen chriftlichen Pf.irn icn bcAanden dam.il'^ itt <1eii \'or- 
orten 12, deren Familiengrüfte jetzt noch belegt werden und deren Benutzung eril im Jahre 1925 
anfliören foU. 



H SnIw: Pwrmm, a. a. O-, S- j«, n- 

•*) LAnm, H. v. Der aciie öftlklic Fricdhor lu MümIwd «k. 
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Fig. 90. 




Südfnedhof zu Cöln. 

L«CepUn>*). 

Aldi.: K nm lM . 
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Das Gräberfeld des fildlichen Friedhofes erwies fich im Jahre 1867 — mit dem 
Anwachfen der Bevölkerung der bayerifchen Refidenzftadt -> als ungenügend, und 

man fchritt deshalb zur Errichtung eines neuen Friedhofes im Norden der Stadt an 
der Arcisftrafsc: des nördlichen Friedhofes (Arch : Zenetti), der auf 4,:, f^rofsem 
Grundflück aust^cfiihrt worden ift und für 8000 Graber und 30 Afchcnyrüfte Platz 
darbietet. Anächtcn feuies Leichenhaufes find in der unten genannten Schrift") 
»I finden. 

Fig. 9t. 
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SüdUcher Friedhof zu MQndien. 
Aeheie Gifbenniteanig in Mmetgriber nnd Sektionen**). 

Zwifchen 1870 und 1880 wurde der öftliche Friedhof durch At^liederang an 
den alten, 1,t hs grofsen B^präbnisplatz der Vorftadt Au, einer Begräbnisfläche 
von 25,f ha, errichtet. Diefer ift urfprüngllch als Zentralfriedhof gedacht worden; 

allein nach der im Jahre 1890 erfolgten Kinverleibung von Schwabing, Neuhaufen 
und Bogenhaufen wurde der Gedanke der Zentrahfierung der Friedhofe aufgegeben, 
und man fchritt zur Errichtung weiterer Begriibnisplätze im Norden, Weftcn und 
Süden der Stadt 

Die Anlage und die Gräberverteilung in diefen neuen Friedhöfen geht von 
ganz anderen Gefichtspunkten aus a!s in den alten, unter denen der fiidliche, wie 
ichon erwähnt, den hervorragendilen Platz einnahm. 



V., a. a. O., S. tt, ta. 
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So fbid X. B. die frilber in Mftnchen fonft übiidten Manergrtber, die lings der ganzen 

Innenfeite der umgrenrendcn Fri< 'lliofsrn.i.K r cinf Grabrcihc mit «Invot liegendem Wege bildeten, 
gänzlich aufgegeben worden. Dadurdi wurde audi das unmittelbare Anbauen der Denkmäler an 
die Frieflhofsnuiuer (über den Maaergräbem) vermieden. 

Die früher üblich yi wi f< lu Eintcilun(j des jjanzen Gräberfeldes in möglichft rechteckijje 
Felder (Sektionen) mit fcliachbrcttartiger Aneinanderreihung, deren Rreitc zwifchen SO and 40" 
und deren Länge 60 bis 00«« betrug, blieb, infolge des einfdrmii;en, ungünnigen Eindnidces. den 
eine foiche Einteilung hcrvurrief, auf dt n neuen I-'riedhüfcn gandich fort, 

Fiy. Ol, 92*"! u. 9,>*'i zeijjen dicfe ältere Art der firäbcraustcilunqcn. Wie crfichtlich. find 
die Wege zwifchen den einzelnen Sektionen mcift 3,*« bis 4,«»« breit, mit Klinkerplatten ge- 
pflalteft and in Verfitzgruben entwflflert. Die Sektionen find in Griberieihen und jede Gräber- 
reihe wieder in ffirflaufend numerierte Hinzelt;riiber eingeteilt. Di«' einzelnen ' iLitsflelli n fiml in 
der Regel l.oc bi>> m breit und 2,4» bis 2,»* °> lang angelegt wurden, fn dals die Krdwand 
zwirehen den eintelnen Gribem 90 bis 40 <" dick iü Die Breite der oberirdifdi bcldeflcn 
Steige für fien Verkehr iniurlialli der innerer. Ki iJion hctntL,' tiiilx i 25 bis 4öfn. 

Wie erwähnt, wurde in allen neuen Fricdhofanlagcn Münchens von der Errichtung vun 
die Mauer fdifldigenden An- und Aufbauten Ober den ManeigrSbem Abftand genommen, viekndir 
längs der Innenfeite diefer Mauer eine Heckenptlanzung angeordnet; erll vor diefer vnirden die 
Mauergräber mit t'reiftehenden Denkmälern angel^. 

Das FriedhofgelSndc iSngs der Aufiscnfeite der Umgrenzungsmanem ift Aberall mit Doppel* 
xillecMi 1111/ ii^cn und die Mauer felbll durch Aufbauten von MaueigrOften in regclmafsigcn Ab- 
fliinden des einförmigen Kindiuc^^t -, ik i den alten I'ricdhöfen eigen war, möglichll entkleidet. 
Für den landfchafllichcn Charakter der neuen Friedhöfe i(l auch im grofsen Mafse Sorge getragen 
worden, indem Umtiidie Hauptwege mit Baumalleen bepflanzt, läng» dcrfelben nur giobe FandOrä- 
begräbnilTe i von 7,«o Hächcninhalt) angeordnet und in der Mitte jeder Sektinn rin Plati fOr 
l^umgruppcn . Hälze für ItrbbegräbnilTe , fowie für Tcppichgärtnerei gcfchaflen worden find. 
Statt der frOher üblidhen WafiTerbecken find Springbrunnen angeordnet worden. Die bevorzugten 
Punkte der Fricdh'/fc fitrl für .uthitcktonifch grofs/"i^i^' Ehrrn^rnK.dilat;« ii freigehalten worden. 

iki der neu cingcfülirtcn Gräberausteilung l'md zunächfl von 1901 an fog. Doppclreihen- 
grSber (nach Hamburger Art) für Unbemittelte gefdiafTen worden. Oberircfifch find diefe GfSber 
als «lurchgehende Rafenilächen auNgeftattet und mit Blumen gefchmückt. ZuUlffig find nur kleine 
Grabkreuxe und Denkfteine ohne Fundament. Die Anhäufung von unfcliön wirkenden, dicht 
aneinanderftehenden Steindenkmllem iA fomit vermieden worden und den ganten Reihengräber- 
fektionen ein freundhches Ausfehen verliehen. 

Die Doppclreihcnausteilung wurde auch für die Famihen- oder Kaufgriber gewählt und 
deren frühere Austeilung in 5- bis 6fachen Reihen aufgegeben. 

I^e derart hcrgeilellten F'ricdhofsteile bieten Im Sommer einen aufserordentlich reichen 
UlumrnfdiniMck. Im Winter iU. infe)lge des grofsen Schwefrlt^i hnttes- im Boden der Stadt München, 
der Kindruck ikr vorwiegend mit Laubbäumen gefchmückten l-nedhofe — mit dem Fallen des 
Laubes — leer und eintönig. Dies hat auch wahrfdieinlidi die Behörde bei der Wahl des 
Platzes für die bevorllehende .Anlage des vierten neuen Südfriedhofrs vernnlafst, hierfür einen 
Waldbodcn in grofser Entfernung von der Stadt zu wäliicn und zur Au^^eltaltung Uiefcs Fried- 
hofe» als Waldffiedhof bewogen. 

Iin allgemeinen bieten die neuen Münchener Friedhöfe (Arch.: Gräffet) hervor- 
ragende Löfungen in hygienifchcr und afthctifchcr Beziehung und find durch die 
künfllcrifchc T?a1ttin<^ ihrer einzelnen Elemente den heilen Schöpfungen in der 
PViediiolskunll anzureihen, 
116. Der 1896—99 errichtete neue nördliche, etwa Ita« von «ier Vorftadt Schwa- 

^>'clh!r ^'"S München entfernte Friedhof (Arch. : 6räfffl\ Fig. 94 bis 101) nimmt eine 

«II Grundfläche von 22^'' in Anfpruch. 
Munchcn. p;, I f ;i, i j ,f i, ' if, ■ d< s -^'f r,i;vi ; ■ n I i ledhofgeländes tFi<j. 94"'' verlauft in fildöftlicher Richtung 

Icnkreclu /.iir üiij^esi iitral-w:. l aiaUi,! lier letzteren Und auclt die Hauptgebäude ^Fig. 95) an- 

hafccf.-Rrpr nach: l>eutfchc Bau«. 190», S. 344. 
H) Kiikf Rcpi. nach Lasskk, v . ■ a. <)., S. 19. 
*'') Fakf..Rc^. nach: Dcutichc Baut, i^a, S. 
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feordnet Der Ifittdbau (Rg. 96 o. 97**} ftellt einen Kvppdbaa dar, xu dem man aui der 
Vofhale gelangt, la deren beiden Seiten Unks die Rlume ftir die Icatliolifdie und proteflantirdie 
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GdflücMceit «md rechts die Verwaltangstiuine gelegen find; fär die letzteren find foniit }teine 
befiwideren B auten errichtet worden. Vor der Vorhalle befindet fleh das Haaptpoital, vor deffen 

•>) Fakf.-Rcpr. ucli: Altg. Bau. 1901, Bl. 19, ya. 
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Milte ein Tanft gebogener Anfahrlaweg von der Landftrafse aus nUtrt. Nadi dem Gribeifelde 

sa ift (Iii' Kuii[ic!h.i!Ic mit einer «ifTcncn Vorhalte, an der feitlich Treppen liegen, vcrfchcn 
In der Querachfe der Kuppelhalle reihen lieh die Leichenhallen an, und zwar rechts jene 
fOr die aOgemeine Beltchtigung und links diejenige, weldw der aOgemelnea Befichtlgung nidtt 
zugänglich id. Näheres hierüber fiche Art. 92 (S. 89). Vor den gcfchloffcnen FafTaden der 
Leichenhallen, die ^c^en das Gräberfeld gewendet find, wurden Poftamente mit Vafen (aus Kalk- 
nein) zur Aufllelluti;; gebracht An die Leichenhallen fddiefsen ßcb im rediten Winkd offene 
Rundbogcnhallcn mit abfcUiefaenden Kuppelbauten an. Dicfe Hallen verdecken die Wirtfdtafts* 
r&ume. die an grofsen, mauenungebenen Hdfen liegen. Der gefamte BaukOrper wird von der 



Rg. 94. 




Neuer ndrdOdier Friedhof zu Schwabing bei München. 

I jigepUn 

Aich.; 



Gru; in (!rr Wohnri itnc , dii P.ch nn A'w Leichenhallen anreihen, ahgefchloffen. Kr ifl auf eine 
Tcrrajic geletzt unii erhebt lieh mlolgcdcffcn über die Gclandehöhc der Strafse und das Gräber- 
fdd. Der gefamte Baa hat eine Frontlänge von 106 ■> and eine Olierbante Flidie von 9600^. 
Der Mittelbau ift von der Banlinie um die Lcichenfale find von ihr 5.5o ™ entfernt; da- 

durch ill der ganzen Anlage eine inalerifche Gruppierung verliehen. Der Kuppelbau ifl im 
Inneren (¥%t>. 98**) aditeckig ausgebildet; in den Diagonalachfen find durchbrodiene Nifiehen 
angeordnet, in x'.elchen die l.i icheii für die Traue rf- ii r .eif^elMlut werden. Die ardiitektunirche 
Geltaltung des Baues lehnt iidi an jene der altchriftlichen und der byzantinifchen Bauten an; 

MJ Fakr. Repi. nach «i>ca4«if.. Bl. 3«. 
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Fig. 97. 




Anficht vom Gräberfeld »us 

Mittelbau der Hauliclikciten auf dem neuen nördlichen Friedhof 
zu Schwabinf; bei München *'). 
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die Grundrifsanordnun^; ifl im allgemeinen von den Zentralbauten der altchriftlichcn Epoche 
herzuleiten. 

Die Gebäude find auf Fundamenten aus Kiesbeton in Backrtcinmaucrwerk errichtet; letz- 
teres ift durchweg mit Kalkmörtel geputzt. Die Dächer find mit yelbroten Falzziegeln eingedeckt. 

Unterhalb der Terraffe mit der Gebäudegruppe wurde ein freier Platz mit Blumenfchmuck 
und Springbrunnen angeordnet, welcher von gröfsercn Grabftättcn mit bedeutenden, künfilerifch 
gehaltenen Grabdenkmälern umgeben ifl. Die Gruftanlagen für durchlaufende und zweireihige 
Familiengräber iHg. 99 bis ioi"*i zeigen eine ganz neue Anordnung und find äufserft gelungen. 

Die Gefamtkoflen dicfes Friedhofes betrugen 440000 Mark. 

Fig. 98. 




Neuer nördlicher F'riedhof zu Schwabing bei München. 
Inneres der Ausfcgnungshallc •*). 

Der neue öfllichc Friedhof zu München (fiehc die umftehcmic Tafel) in den 
Jahren 1894 — 1900 ausgeführt, befindet fich in einer Kntfcrnung von 2,.s km vom 
Mittelpunkt der Stadt und wurde auf der Hochfläche des Ifarufers errichtet. Die 
gefamten Baulichl<eiten (fiehc Fig. 61, 6c u. 71 .S. 8; u. 94 . fouie Fig. 102''*^) liegen 
an einer dem Martinsplatz vorgelagerten ftumpfcn Ecke und find im Grundrifs 
I — I-förmig geftaltet. Der Hauptbau hat 128 m Lange und 85 ^ Tiefe. Die Ver- 
waltungsgebäude befinden fich an der Strafsc. Die Leichenhallen gegen das 
Gräberfeld zu (fiehe Art. 93, S. 95) find bafilikalifch und fymmetrifch angeordnet 
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M> Fakf -Rcpr. oach: Dculfchc Baut. 1902, S. 363. 

**) Fakf.-Rcpr. oach: Die KiitwickelunK Muncheni unter tlcro EinAuft <lcr Naturwiirenfchafien etc. 
München o. J. 



Kcrtfchrift etc. 



Gypgle 



126 




und durch Säulengänge mit den Verwaltungsräumlichkeiten verbunden. In der 
Mitte zwifchen den Leichenaufbahrungshallen, an die letzteren angefchloflen, erhebt 
fich die Einfegnungshalle, eine 
Rotunde (Kuppelbau) von 20 m 
Durchmcflcr und innerer Höhe 
von 25 "1 . 

Die Rotunde befitzt fcchs mit 
vergoldeten Mctallplattcn (Gold - Alu- 
miniumblech) befchla^jene Tore, deren 
drei an der Nordfeitc ßcle^ene für den 
Verkehr nach dem Friedhof heflimmt 
find. Das gegenüberliegende füdliche 
Tor bildet den Eingang für die von 
der Stadt ankommenden Leidtragen- 
den; die lieiden feitlichen Tore find 
mit den Leichenhallen verbunden, von 
denen die Leichen zur Einfegnung in 
die Rotunde gebracht werden. In den 
in vier Diagonalrichlungen der letzteren 
ausgebildeten halbkreisförmigen Nifchen 
werden die Särge vor der Beerdigung, 
zwecks Einfegnung, auf Steinunter- 
färgen aufgebahrt. Gleichzeitig können 
vier Leichen aufgebahrt und nachein- 
ander cingcfegnel werden , was ange- 
fichts der in München nur auf drei 
Nachmittagsftundcn befchränkten Be- 
erdigungszeit von grofser Wichtigkeit ift. 

Die Halle ift im Inneren reich 
dekorativ und künftkrifch ausgcdattet 
und mit Malereien bedeckt*'), bei 
denen die vorzügliche Earbenwirkung 
dem altchrifllichen Stil des Baues an- 
gepafst ift. 

Das Gräberfeld ift mit einer 
Backfteinmauer umfchlofTen ; letztere be- 
fitzt zwei Portale (Maupt^>ortal an der 
Tegernfeeer Landllrafse und Seitenein- 
gang an der Emeranflrafse Das 
Graberfeld felltll zerfallt in drei Ab- 
teilungen : den erften Teil bildet der in 
kleine Teile zerlegte alte Auer Gottes- 
acker; der zweite Teil, im Wellen ge- 
legen und bis zur Qucrftrafse , öftlich 
der Leichenhallen, fich erftreckend, ift 
unregclmäfsig eingeteilt und landfchaft- 
lich ausgebildet; der dritte, öftlich an 
der erwähnten Ouerflrafse fich er- 
ftreckendc, tieferliegentlc Teil ift regcl- 
mäfsig gc Haltet und mit Arkadenhöfen 
verfehen. Den Kernpunkt des zweiten 



Grabfteinfundamenle. 
Durchlaufende Form für zweireihige Fainiliengräl>er. 

Fig. loo. 




Fig. loi. 
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Sahcrc« hierüber ficlie ia: Lasskh, v., 
a. a. O., Abb. 19 )>i> 34. 

**) Nähere* hierüber fiehc ebco<Ur. , Abb. 

3* u. 37 



Grudanlage. 

Vom neuen nördlichen Friedhof zu 
Schwabing bei München •']. 
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Teiles der Anlage bildet der freie Platz, eine Art Foram, vor den Lddienhallen ; er ift HO" lang 
und 32'" l ii it und von EhrcnbcgräbnisplätlCn umringt (Flg. 10.5*'); die Fläche des Platzes felbft 
ift mit Blumenbeeten bedeckt. Den Ucbergang von den Leichenhallen zu dicfem freien i'latze 
bilden zwei mit Maufoleen überbaute Gruftanlagen, die auf zwei von den Ehrenbegräbnispläuen 
ihien Platt finden. Das abfallende Gebäude des dritten Teiles des GrSberfddes ift zur Anlage 
einer quer über den ganzen I-ricdhof laufenden Erdterraffe benutzt worden und ift aufserdetn 
mit fchönen Blumenanlagen, WafleifäUen, gemauerten TerralTen mit Ruheplätzen in würdigfter 
arcUtektonirdier Weife ausgeftattet worden. 

Der ganze örtliche Teil des Kricdhofes ifl in vier Säulcnhöfe und zwei hufeifenfurmi^e 
offene Höfe geteilt, welche Arkadengrüfte, ilreifach nebeneinander angeordnet, aufnehmen. 
Inneriialb der Arkadenböfe find Reihei^iber angelegt, die ab Blnmeabeete auagpftattct find. 




Neuer ödlichei ill <4 'u München. 
Austeilung der Ehrcnbcgräbnisplätze **). 



Die Reihen- oder Wechfelgr3ber find in Utigeren , einfachen oder Doppelreihen mit einem 

.•\l)ftand der Sär^^c von ra. _'*> ohne I"iil/.\vifchcnwand angeordnet und weiden n. ich <i cm Veriauf 
des 7jährigen Turnus von neuem benutzt; fie bilden bcfondcre Sektionen für fich. Die alte 
Art der Vermifcbang von WedifeU und KaafgrSbem ift auf alten neuen Mfindiener Friedhöfen 
bereits aufgegeben worden. In der Sektion der Reihengräber fmd in der Regel die zwei 
iufaeren Reihen für die Erwadifenen beilimmt; im Inneren werden Kindergräber angelegt Die 
Benutzungsfrift der Kauf- oder Familiengräber fchwanict zwifchen 35 und 100 Jahren. Die Aus- 
teilung der Familien- oder Kaufgräber erfolgte teils an der Mauer il<>g. Maucrgräberi . teils in 
liefondercr Grüfse an Plätzen und Alicen oder in Sektionen in mehreren Reihen hinteieinander; 
die Mitte jeder folcher Sektion iii mit einer Baumgruppe ausgeftattet. 



F«kf.>Rcpr. nach: Dcutfchc Baui. 190a, S. 34$. 
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Schliefslich fei der längs der Friedhofsmauern fich crftrcckcnden EinzelKrüftc (fog. Mauer- 
grAfCe) mit Uebcrbau» weldie die einförmige Mäche der Fricdhofsmaaer onteri^rechen und die 
vallkommen neu gedadit Ihul, enirihnt. Diefe Grüfte fmd mit VorrSumen vcrfehen, von welchen 
die Särge erft in die in zwd Reihen rcliLiicinander angeordneten Gruftzcllen kolumb.iin ii irtig 
cingefchoben werden; jede von diefen zwei Reihen iA wieder durch 8«» ftarke Scheidewände in 




drei Zellen mit lu-fondt-rrn Vcrfi hlufsj ilalti ti geteilt. Höhe und Breite folcher 2^llcn betragen 
1««"<, ihre Länge 2,3« »> . Der Vurraum, welcher dem Zwecke des leichteren Zutrittes der Leidien- 
triger lar Graft dient, ift an der ErdoberfUtdie ndt dner breiten Verfchlufsplatte vetfehen; 
' iti»- Breite an tier Ke>Iumbarienwand beträgt 3,i3">; die gleiche Breite befitzcn die drei Zellen 
(iiat den Scheidewänden; in der Länge mifst der Vorraum 2,1*". (Siehe Art. 116, fowie Fig. 99 
bii let IS. 126].} 

HMAwb «tcf AtthMiMr. IV. t. c. 9 
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Fig, 106. 




Schkubild 

Baulichkeiten aul dem neuen weftlichcn Friedhof zu München. 
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Der die Gruppe der neuen 
Munchener Friedhöfe abfchlie- 
fsende, im Werten der Stadt (nörd- 
lich von Nymphenburg) angelegte, 
1900 — 03 ausgeführte Moosacher 
Friedhof (Fig. 104 u. 106") ift 
etwa 4,.s vom Mittelpunkt der 
Stadt entfernt und bedeckt ein 
Gelände von 24 •'^ Ausmafs, von 
denen zunächft nur 6,5 ha in An- 
fpruch genommen werden. Für 
Erweiterungszwecke ift das an- 
grenzende Grundftück von 34 ha 
vorzeitig angekauft worden. 

Eine breite Alice führt von der 
im Süden gelegenen Hauptzufahrts- 
(/>ii»/r-)Strafse zu den Baulichkeiten 
(fiehc Art. 94 [S. 96], fowie Fig. 105 
u. 107), und zwar unmittelbar zu dem 
in der Mittclachfe diefcr Allee ange- 
ordneten Kuppelbau (Fig. 108 u. 109*') 
mit der Halle für Trauervcrfammlungcn. 
In dem Rundbau um die letztere, zu 
beiden Seiten des Haupteinganges, fmd 
die Warteräume vorgefehcn; zu bei- 
den Seiten des Ausganges gegen das 
Gräberfeld zu fmd in demfelben Rund- 
bau getrennte Räume für die katho- 
lifche und die protcflantifche GeifUich- 
keit untergebracht worden. An den 
Kuppelbau fchliefst fich an der linken 
Seite die Verfammlungshalle für die 
Leidtragenden an. an die fich wiederum 
ein langgeflreckter , dreifchifftger (Jucr- 
Hügel für die I.eichenauf bahrung an- 
reiht. Mit dem letzteren ill, recht- 
winkelig dazu, ein kurzer Flügelbau 
verbunden, worin fich die für die Lei- 
chenhalle bcftimmten Nebenräumlich- 
keiten befinden. (Näheres hierüber fiehc 
Art. 94 u. Flg. 73 [S. 96].) Der letztere 
Mügclbau grenzt an den Wirtfchafts- 
oder Manipulationshof, an deffen Um- 
faffungsmauer (entgcgengcfetzt) der Ar- 
beiterraum , die Kemife, das PHanzcn- 
haus, das Lcichenträgergclafs und die 
öffentlichen .Abortanlagen ihren Platz 
finden. Rechts (welllich) vom Haupt- 
eingange find an den Kuppelbau Bogen- 
gänge angefchloffen , die im rechten 
Winkel auf das Verwaltungsgebäude 
mit Beamtenwohnungen führen. 

■'**) Fakf.-Rept. Diich Ucutfchc U»ai. tfo;. 
S. 207, ao8. 

'•>) Fakr. Rcpr. nach ebcntlaf., Nr 34, 36. 
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Fig. HO. 




Kreier PUtz vor den Friedhofbtulichkeiten. 



Fig. III. 




Leichenhalle und Glockentann. 

Vom neuen weftlichen Friedhof zu München. 
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Die Halle für Trauerverfammlungcn (Fig. 109 — eine Art von Pantheon) fteUt eine auf 
19 Säulen ruhende Rotnnde von U» Doidinieffer mit tinem S««« bieiten Randgng. der mit 

Sitzbänken ausgef^attet in, dar. In den Hauptachfcn, und zwar in dem die Halle umfchliefsenden 
Rundbau, flnd 4 Vorräume angeordnet. Alle ardiitektonifchen Verzierungen der Halle und ihrer 
Nebenrlume find in KalkmOitel aufjsetngen, in Farben getönt und teilweife vergoldet Der 
Dachftuhl ift in Kiftn ausgeführt und mit Hnlzfji irren , Brctterfchalun^j, Dachpappe, Lattun^j und 
Falzzi^eln abgedeckt. (Siehe Art. 94 u. Fig. 73 [S. 96J.) Sämtliche Eingangstore lind an der 
Aubenfeite mit getriebenen Alundniom- 

Ijronicbiechen verkleidet iis. 

Die allgemeine Einteilung der 
Gräber in Sektionen mit Gräberreihen 
für l'nliemittclte ill ähnlich wie auf 
dem nördlichen und örtlichen Fried- 
hofe erfolgt. In der Mitte oder an 
fpitxen vnnkdn der Sdctfcmeo find 
einzelne Baumgruppen anpehracht; der 
raonolonc Eindruck der Kcihcngräbcr 
ill dnrcfa RafenflBdien, Sdimudcplltie 
and durch Anlage von Hecken bc- 
feitigt worden. Längs der Fricdliofs- 
maner, dnrdi eine Thajcnanpflansung 
verdeckt, fmd Maoeig^fber, von ein- 
zelnen FamiliengrOften unterbrochen, 
angeordnet worden. Eine befondere 
Art von Familicngrabftitten, die als 
einzelne voneinander ßetrennte , S.««" 
tiefe und 5,s« "> breite Gartchen ausge- 
ftattet find, Hl auf dem in der Adde 
dea Friedhofsgebäiules im GrBbeifdde 
liegenden freien I'latze zur AuaAihrang 
gebradtt (Fig. iie). Letiterer ift von 

< iiier dirht< n W'.uul itniictiifcher raji- 
peln umfaumt. In der Friedhofsge- 
l>ludei>ruppe TdUt, und swar in der 
Krypta unter der Traucrverfammlungs- 
halle und im Untergefcfaofs der uffenen 
Verbindungsgänge, fmd endlich Kata- 
kombengrOfte errichtet worden, wor- 
über in Art 65 (S. 54) Näheres m fin- 
den in. 

Die Geblude flnd mif Beton- 

funikuncritcn in ver]mtztem Rarkftein- 
maueruerk aufgeführt. Die dckora* 
tiven Zutaten, fowie die arddtekto- 

Tiifchcn \'rrzirrui!;,'t ti unil tlcr rr:;i'itlichc 
Teil find aus Kolkllcin, in fchwachen 
TOnen farbig gefafst und teilweife 
vergoldet. Die äufsere Erfcheinung 
aller Gctiäudeteile ill würdig und ge- - 
fchmackvoll. = 

Das fiefamtliild des Friedhofes 
wird durch TerrafTcnmauern , Vafen- 
pollamente, grufse Terrakutta-Ulumen- 
tflpfe, verfddedene Blumenanlagen, die 

beiden Feuerfriul- n und den in die 
Nebenrlume der Leichenhalle cinge- 
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Fig. 113. 




Gefununficht. 



Flg. 114. 




PortalanUge. 



Fig. IIS. 
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Fig. 1 16. 
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Verwaltung»- und VVohngcbäudc. 



Neuer Weftfriedhof zu Magdeburg'*). 
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bauten Gluckenturm (fiche Art. 94 [S. 98], Gowie Tig, iii) — all dies in äuftecfl kfinlUerifdier 
Weife dtudigeführt — ergSiut. 

Die Gefamtkoften der bauKcben Anlage , die innere Einriditung ausgenommen , betrugen 
5$63jA Hark. 

t) Anlagen nach dem gemifchten Typas. 

Der neue Weftfriedhof in Magdeburg {Vi^. 1 12 bis 116), deflen Errichtiuig 
WcftM^dkof — wegen Nidt^enügens des Nord- und des Siidfiiedhofes als notwendig 
MifldeiMir anefftannt wurde, ift auf einem Gelände von 38*ia9 ^ Ausdehnung an der Grofien 

Diesdc^ferflrafse angelegt worden. 

Von tier l'ortrilanlaije au«, die an der F.rke der tl<-r Stadt zui^ikchrlt-ti Seilt; dt!s Gcl.'lndes 
angeordnet iti, führt die Hauptzugangsllrafsc in fchrd^cr Riditung bis zur Mitte des» Friedhofes., wo 
die fCapdle mit den LeichenhaUen ihren Platz gefunden hat (Fig. iia**). 

Vor der rortalanlrt^(\ mit t?rm .Tnrfhlicfscndcii Pförtncr^vohnhntis flinks vnm Einganqr) tind 
der Wartehalle, die vun den Fahrgiiltcn der elektnfchen Bahnverbindung bei fchlechtem Wetter 
benatst wird Kredits), in an der Strafw felbft eine platsartige EmvcHening gerdiaffen worden 
und die Fitrt.il.inlage fo j^tli.;^<n. dni'^ ihre BogcnöffViungen fcnkrccht zur Di.igonalarhfc des 
Zugangswegc« gerichtet find. Das l'urtal (Fig. 113 u. 114") enthält eine mittlere Durcfafahrts- 
AlTttUOg, xwet feititche kleinere Bog^nöflnungen f&r Fufagängcr und aufoerdem noch an jeder Seite 
awei mit Gittern ULfihlofTenc Ocffnungcn, die einen freien Einblick in die Anlage geftatten. 

Die Tich an das Portal anfchliefsende Einfriedigung des Friedhofes befleht aus einer in 
einfachfttr Weife ausgeführten , rund aoo »> I^nge betragenden maffiven Mauer von 3^: m HObe 
mit einem füdhchcn .Nebeneingang und Strebepfeilern in Abftänden von je 2 Feldern 10m**). 
Hinter dem Port;il verltcckt lie^t rechtsfeitig vom Hauptwcge in den Gaitcnaalagen ein AiiordMUi 
mit getrennten Zugängen für beide Gcfchlechter. 

Das Verwaltangt- und WohageUhide (Fi^ 115 o. ti6**) befindet fidi an der flldOftlidien 
Seife des zur Kapelle führenden di:tf;ona1cn Zngringswepp«! tind enthalt im Erdgefchofs den 
gleichzeitig zum Verkehr mit dem IHiblikum beftimmtcn Dicnflraum der Verwaltung und eine 
Wohnong t6t den GSitner, im ObeigefdioA eine Wohnung f&r den Friedho&iitfpdctor. Zu 
beiden Wohnungen füluun vun .nufsen getrennte Zugäntjc. 

An Gräberarten find auf diefem Friedhofe 3 Gruppen zu verzeichnen: 

q) Keihengraber, und swar GrSber fOr Eiwadifene A, Grlber f&r grobe Kbider S 
und Gräber für kleine Kinder Ci 

b) Erbbegräbniffe D, und 

c) Familiengräber /■". 

Die mit Reihengräbern belegten Quartiere find an den Wegen mit Erbbegräbniffen ein- 
gefafst, und die Familiengräber haben <;r(tfseritf-i!s nn der l'mfafrungsmaucr Platz gefunden. 
Einem anderen Teil der letzteren, und zwar in der .Nahe der Kapelle, wurde nicht die Mauer- 
anordnoi^, fondem eine freiere Lag« g^eben. Hinter den Erbbcgiäbniflcn ift eme S ■ breite, 
didite Fflanning angelegt, welche die gleichmäfsige Fläche der Reihengrtber verdeckt. 

Den einze lnen Gräberarten wurde folgende Gröfse verliehen : 

Die .^-«jräber Und "> ^= 7 Fufs; lang und l,tAs«o<" ^= 4 Fufs) breit; 

• » » Iami«* (= 5 > ) » • 0,MiT*" (=: 8 » ) » j 

C- ' I ,t.:.!.:-, I— ^ • I > • 0.7»4J-. "» (= 2Vj • ) » . 

Der Zwtlcheni.iuin zwiklien den Gräbern beträgt Ü,tiu«» (= 1 Fufs). 

Jedc.*i Grab nimmt eine Grundfläche ein: 

bei den ^•Gräbern (2,(m« -fOjn«) (l,iuM-|-04ti*) = 8,t4i* 4<n; 
» m £t- » (l,»c«t» 0,*ii») (0,»«i7» 4- = ä,»««» i"' ; 

Die Zahl der Eiiuelgräber hat fich fomit nach der Einteilung des Gräberfeldes wie folgt 
giaflaltet: Familiengiaber aooo, ErbbegrSbniffe 4400, ^-Grlber jsaeot if~Giiber s6oo and 
C-Graber i62S4- 

«l Pakr.-Itepr. noch: Ccalnibl. d. Bauvcrw. ttn, S. 4CC1. 
>*) Fakl-Repc. oach dMadaf., ä. 4S1, J17. 
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Die profsen Flädicn 
der Üoppcircihengräber 
werden durch fchmalc, be- 
kieflc Fufswege durch- 
fchnitten. Die Mitten der 
einzelnen Abteilungen ha- 
ben Anpflanzungen bc- 
fchränkten Umfanges er- 
halten. Der gärtncrifche 
Schmuck ift am Ilauptein- 
gange, vor der Kapelle 
und an den mittleren 
Streifen de.s Zugangsweges 
angebracht worden. Be- 
züglich der Grundrifsan- 
ordnung und Einrichtung 
der Leichenhallen ift Nähe- 
res in Art. 76 (S. 71) zu 
finden. 

Die Geramtkolien der 
Anlage betrugen (cinfcW, 
der gärtnerifchen und der 

BewälTcrungsanlagen) 
513 300 Mark. 

Der neue Fried- 
rricdhof Karlsruhe, im 

tv 

Kultruhe. Jaluc 1 874 auf einem 
Grundflück von 14^^ 
Ausdehnung von Dünn 
erbaut, gehört beziig- 
lich feiner würdigen 
architektonifchen Aus- 
geftaltung und der be- 
merkenswerten Gruft- 
konftruktionen zu den 

beften Anlagen 
Deutfchlands nach dem 
fjemifchten Typus (Fig. 
117 bis 121 

Der Zugang zum 
Friedhofe wird von den 
beiden Verwaltungsgebäu- 
den, gcfondert für den 
Friedhofsgärtner und für 
den Friedhofsinfpektor, 
flankiert. Das Hauptporta! 
ill mit dicfen Gebäuden 
durch niedrige Mauern, 
in Vicrtelkreifen angelegt, 
verbunden. Durch dasfelbc 
führt der Zugang 'zu dem 

Kukr. 'Rcpr. Dtich: Zät- 
fchr. f. Baaw. iS4o, Bl. i-«. 
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Fig. 119. 




Totenxelle für 2 Särge. 
Fig. 120. 



von r.niftarkadcn umgebenen Hofe (Fig. 122 bis 124). Gegenüber dem H.iuptportal werden die 
Arkaden durch den Ka{>cllcnbau, mit dem die Sakriflei und der Vcrfammlungsraum für die Leid- 
tragenden in Verbindung neben, unterbrochen. Durch die rechts und links von der Kapelle ge- 
legenen Durchfahrtsbogen gelangt man nach dem Leichenhaufc und nach dem Lcichenfelde. 

Das I.eichenhaus ill mit der Sakriflei und dem 
Verfammlungsraume durch gefchlofTcnc Gänge 
verbunden (fiehe Fig. 4f> l>is 50. S.. 70). 

Das ganze (»räberfeld ift von einer 2 "> 
hohen Mauer umfchioffen und weift eine mehr 
parkartige Anlage auf. in unrcgelmäfsige Feldcr- 
gruppen geteilt , mit gewundenen Wegen ver- 
fehcn und mit Bäumen bepflanzt. Die letzteren 
verdecken die Maffengräberllächen. Die Grab- 
arten können in zwei Gruppen gcfchieden wer- 
den , nämlich : 0) diejenigen in den Reihen der 
allgemeinen Uegräbnisft.ltten und b) die aufser- 
halb der Reihen, in Rabattengräbem und Grüf- 
ten befindlichen. Die Grüfte (96 an der Zahl 
find in dem hohen Sockel der Gruftarkaden, 
in denen die Grabdenkmäler aufgeftellt find, an- 
geordnet. Der Sockel, der diefe Familicngrüftc 
behcrl>ergt, ift als Kolumbanenwand ausgebildet. 
Die Grüfte (Fig. 119'*) werden durch 45™ 
ftarke Scheidewände, den Kolonnadenfäulen ent- 
fprechend, voneinander getrennt und oben durch 
ein einen halben Stein ftarkes Backfteingewölbe 
mit Afphaltanftrich bedeckt. Jedes Gewölbe ift 
auf eine Länge von 75 ««" , von der Rückwand 
der Kolonnade aus gerechnet, auf einen ganzen 
Stein zur Aufnahme des Denkmaics verftärkt. 
Die Kolumbarienkammcm für zwei Perfonen 
werden durcJi ein einen halben Stein ftarkes 
Backfteinwändchen , welches unter Bclageifen- 
balken des Gewölbes eingezogen ift, in 2 Kolum- 
barienzellen geteilt. Jede dicfer Zellen wird 
nach der Bcifetzung des Sarges zuerft durch 
eine einen Ziegel ftarke Wand vermauert und 
dann durch eine eifcrne, in einen Winkeleifcn- 
rahmen cinfchlagende , mit einer Gedenktafel 
verfehcnc Tür luftdicht verfchloflcn (Fig. 120'*). 
Kammern, welche zur .\ufnahme von 3 Särgen 
beftimmt find, werden durch zwei dünne, parallel 
der Stirnfläche angeordnete Backftcinwändrbcn 
in 3 Einzelzellen geteilt; die Oeft^nung wird crft 
nach dem .Ausfüllen der Kammer verfchloffen. 

Im F'allc der Beifetzung von 4 Särgen 
(Fig. 121^*) wird iWe Kammer, deren Gröfsc in 
allen drei befprochenen Fällen die gleiche ift und 
deren Querfchnitt 2,«» X 2.i» ■» grofs ift, mit 
einem Vorraum verfehen , und der übrige Raum 
durdi eine lotrechte und eine wagrechte Backfteinwand in 4 Einzelzellen geteilt. Me letzteren 
werden nach der Beifetzung der Särge mit Steinplatten gefchlofTen und vorn zugemauert. Der 
Vorraum wird nach dem Ausfüllen der ganzen Kammer, deren Raum hier am meiften ausgenutzt 
wird und deren Anordnung fehr empfehlenswert ift , nur mit einer Eifentür verfchloffen. BefTer 
wäre es, der vollftändigen Dichtigkeit wegen, auch den Vorraum zuerft mit einer Backfteinwand 
zu vermauern; dann wäre der Verfchlufs dopinilt. 

Bezüglich der Leichenhallen fei auf Art. 76 (S. 71) vcrwiefen. 




Verfchlufs der Grüfte. 



Fig. 131. 




Totcniellc für 4 Särge. 
Vom Friedhol zu Karlsruhe'*). 
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»»» Mit der Schliefsung des alterten (153 ha grofsen) Friedhofes in Leipzig — 

Friedh..fr alten Johannis-Friedhofes — ift die ausfchliefsliche Benutzung des im Süd- 

L"p«« orten der Stadt gelege- 



nen, im Jahre 1876 er- 
öffneten neuen Friedhofes 
und des nördlichen Fried- 
hofes an der Berliner 
Strafse eingeführt worden. 
Der neue Johannis-Fried- 
hof nimmt eine Grund- 
fläche von 19 ha ein und 
enthält an den Umfaf- 
fungsmauern und an den 
die einzelnen 9 Abtei- 
lungen trennenden Zwi- 
fchenmauern 105 3 Erb- 
begräbnifTe zu je 6 Grä- 
bern und 29862 Gräber 
im Freien. 

Die an den Haupt>»i'e- 
gen gclci^enen Grabdellen, die 
fog. Rabattengräber, lind in 
würdiger Weife hergcdellt 
worden. Die Baulichkeiten 
lArch. : laicht) beflehen aus 
der Kapelle mit den anfchlie- 
fscndcn Leichenhallen (Fig. 
125 u. 126 '*t, in der achten 
Abteilung des Friedhofes er- 
richtet, und den Beamten - 
gebäuden rechts und links 
vom Eingänge. Die Leichen- 
hallen , die mit der im Stil 
der oljcritalienifchen Früh- 
renaifTancc erbauten Kapelle 
durch von einer Seite offene 
Gänge verbunden And , be- 
anfpruchen einen Flächenraum 
von 640 '1"" und enthalten je 
17 Leichenzellen. 

Der nördliche Fried- 
hof, 1881 crölTnet (Arch. : 
Briich.vaUi\ Fig. 127 u. 
1 28 ^ * lift auf einem Grund- 
ftück von 9,u ha errichtet. 




Zunächft dem Haupt- III • 1 ' ' 

portal lie^t ein Vorhof, auf | 
«leffen öltlichcr Seite fich die 

Kapelle mit dem Zimmer für Leidtragende und den erforderlichen Nebenräumen , fowic vn€\ 
durch bedeckte Gänge mit der Kapelle verbundene Leichenhallen Fig. 127 u. 128 befinden. Die 



Kakf .Rcpr. nach: Lcipiig und (cioe Bauten. Lcipiig 1&92 S. 560, s^i S'S* 
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Leichenhallen enthalten je 
9 Zellen. Hinter ihnen i(l 
der Wirlfchaftshof gelegen, 
auf deffcn weftlicher Seite 
die Wohnhäufer des In- 
fl»cktürs und iles Toten- 
gr.lbcrs angeordnet find. 
Die Hcrftcllungskoftcn be- 
trugen 162000 Mark. Die 
Gräbercintcilung ill eine 
Nachahmung derjenigen 
des Johannis-Friedhofes. 

Der zuletzt (im 
Jahre 1 886) angelegte 
füdliche Friedhof am 
Napoleonftein (Arch. : 
IJc/ii ö- Wittenberg), 
fiir welchen ein Ge- 
lände von 42 be- 
Aimmt ift, gehört zu 
den gröfsten Anlagen 
von gemifchtem Typus 
in Deutfchland (Fig. 
129''*). Die rein land- 
fchaftlichen Elemente 
treten nur geringfügig 
auf, und zwar aufser- 
halb des mittleren Tei- 
les, der in regelmä- 
fsiger Anordnung aus- 
geführt worden ift. 

Am Kingange find 
das Beamtenwohnhaus mit 
Verwaltungsräumen , ein 
Gebäude für Leichenfeier- 
lichkeiten , eine Leichen- 
halle mit 19 Zellen und 
ein Pförtnerhaus in Ver- 
bindung mit den notwen- 
digen Aborten gelegen. 
Die Fah^^^•ege, deren Breite 
6 m beträgt , haben Baum- 
pflanzungen erhalten. Die 
Neubauten, die mit der 
erfolgten Erweiterung des 
Friedhofes (Fig. 130") erd 
in diefem Jahre voltendet 
fein feilen, l>enehen aus: 



1«) F»kr. Kcpr. n»ch 
HurrzNB« , H. I.iadfchafüklic 
Kriedhofc etc. L.eipiig 1904. 
S. 86-87 
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Grundrifi. 



Kapelle und Leichenhallen auf dem neuen Johannis-Friedhof zu Leipzig ^'^). 

Areh.r IMhI. 



Digitized by Google 



143 



iil einem grofsen Kapellenbau ungefähr in der Mitte des (jrundflückes mit einer Uaupl- 
und zwei Ncbenkapellcn, und 

b) an derfelben Stelle angeordneten zwei Leichenhallen mit insgefamt 44 Zellen, Wärter- 
zimmer, Aerztc- und Sezierräumen etc. 

THe ganze bauliche Anlage wird vun Arkadenhüfcn umgeben mit 4S Begräbnisflätten. Der 
gefamte Friedhof wird fomit Kaum für 860 Erbbegräbniffe (zu je 6 Stellen), 5740 Rabattengrälier 
und 54000 Reihengräber bieten. Die Abmeffungen der vcrfchicdcnen (irabarten Hellen fich wie 
folgt dar: 

n) Erbbegräbniffe, die zum Teil an den Umfaffungsmaucm und zum Teile inmitten der 
gröfseren Bclcgungsflächcn angeordnet find, von ca. 6,i* X 6,io Ausmafs (auf 100 Jähret; 



F«. "37. 




— - — ^ 



Schaubtld. 



Fig. laS. 




Grundrtft. 

'!:*!> Gl. 



Kapelle und Leichenhallen auf dem neuen Nordfriedhof zu Leipzig**). 

Arch.: BrtickvHtld. 

b 1 Rabattengräber entlang der Hauptwege von ca. 2,>s X 2,fo ^ Grundfläche l auf 30 Jahre) ; 
c) Reihengräber, und zwar: Doppelgräber für Erwachfcnc und Kinder, die in zwei Reihen 
übereinander angeordnet werden, und Einzcigräber für Erwachfene und Kinder. 

ISe Gefamtkollen des Friedhofes find auf 1 409 000 Mark veranfchlagt worden. 

Der nördlich der Stadt im Jahre 1876 aut der Prag bei Stuttgart errichtete '"• 

Zentralfriedhof (Arch.: Beyer; Fig. 131 bis 136"^) nahm urfprünglich ein Grund- ^ 

ftuck von 134ha in Anfpruch, wovon 11 ha, längs der Oftfeite, der israelitifchen Senn»««. 
Gemeinde überlaffen waren. 

An die an der Südfeitc angeordnete Eingangshalle mit bedeckten Einfahrten fchloffen lieh 
die Arkadenbauten mit den darunter befindlichen gewölbten Familicngrüften an. EMe Kapelle ift 
mit der Eingangshalle durch einen offenen Gang verbunden und in die Mitte der ganzen baulichen 

^ Fakf -Repr. nach; Stattcarl. Führer durch die Stadt ond ihre Bauten. SiuttK*tt 1884 S 1x9. 
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Anlage verlegt. Zur linken Seite der Eint>angshalle , an die Arkaden anfcblicfsend» befand fich 
das Leichenhaus, als Flankenbau ausgebildet. Das letztere enthielt «nen ideaoen Leidieolaal, da 
gefondtttt s lA-ichenaimmcr mit \\':iiti:r^i:I,i!Tcii , t in Sf:ktion'?zimmrr nnd die Wärterwohnun^;. 
Rechts von der Eingangshalle und mit dem Leichenhaus fymmetnfch angeordnet, Hand das Ver- 
wattungieebaude mit dem Gefdiiftsraam and der Wohnang fikr den Friedhofaaitireher. Getrennt 

durch die nofniume find die Abortanlagen für Männer uiif! Fr.inrti atn Lt'ichc nhnus iiml am 
Verwaltungsgebäude vurgcfchcn. — Weitgehende Um- und lirMcitcrungsbauten And inzwifchen 
tax Anifllhniiie gdrommen. 

>^3 Der Friedhof zu Hannover (Arch.: RBwald\ Fig. 137 u. 138'*) wurde 1S89 

erfjaut und bedeckt eine Grundfläch« von 22,!ts<s Der nordweftUche Teil, 
Hui«o««r. auf dem die Graber in einer Tiefe von l,«o bis 3,Qo>n angel^ wurden, mulste 



Fig. 129. 




SOdfiiedhof su Leipsig. 
LufepliHi'*). 

Aich.! Lkkt tC tyntntrre. 



wegen des hohen Grundwaflerflandes durch einen Entwäflfeningskanal trockengelegt 
werden, der das Gelände in der Richtung von NordoAen nach StidweAen durch- 

fchneidet. 

Das Friedhofgelände (big, ijS) itl durch Hauplwege von 8 « Breite und .Nebenwege von 
4 * Breite in reditwinkelige Flächen von etwa ■/« >>a GrOfsc eingeteilt Der Haupteingangsweg 
(von 12 " Breite) fchneidet die anderen We^e unter einem Winkel von 45 Grad. Die Haupt- 
wcßc find bcfchottert und mit z.wei Reihen Bäumen bepHanzt; die Mcbenwcge find mit Kuhlen- 
afche und Kies befelligt. Das Gelände ill teilweife mit einer Mauer, teilwetfe mit einem Latten- 
Haket eingebiedigt. Die Kapdie und die Ldchenhäufer wurden bereits in Art 76 (5. 69) vw- 
gef&hit 

») Fakf.'Rcpr. oftch: ZcitCdw. f. Aich. «, Inc. 1I96, S. tet «, «m. 
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Zu'ifchcn tien beiden Portalen des llauptcinfianges ift die Friedhof kapellc K<-'lcßcn. an die 
rechts und links zwei Leichenhallen anRefchlofTcn fmd. Aufserhalb der Einfriedigung an der 
ChaufTeeflrafsc befinden fidi da» Wohnhaus für den Friedhofsgärtner, das Gewächshaus und 




das Stallgcbäuile. I^s Gärtncrhaits enthält 3 Zimmer und Küche nebft Zul>ehör. Das Gewächs- 
haus iQ in einen Heizraum, ein Vcrmchrun^shaus. ein Warmhaus und das temperierte Haus 
eingeteilt. — Die (iefamtkollcn der Kriedholanlage betrugen 422 200 Mark. 
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Fig. 137. 




Kapelle mit den Leichenhallen. 



Fig. 138. 




I.«geplan. 

Friedhof zu Hannover ^'). 

Arch K^tvaU 
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Fig. 139' 



Im Jahre 1894 befa(s Berlin 79 Friedhöfe, von denen 
53 verfchicdcnen Kirchengemeinden angehörten. Der Ge- 
famtflächeninhalt dicfer Friedhöfe umfafstc 397, -lo h«"» . 13 da- 
von find bereits gefchlolTen worden , einzelne zu öffent- 
lichen Parkanlagen umgewandelt (z. Ii. der Waldeckplatz 
an der Oranienftralse). leder diefer Friedhöfe enthielt die 

erforderlichen Leichenhallen 
und cntfprcclicndc Andachts- 
räume. Der crftc grofse kom- 
munale Begräbnisplatz aufser- 
halb der Stadt wurde im Jahre 
1881 Einlegt, und zwar nach 
der im Jahre 1879 erfolgten 
Schliefsung des einen von den 
beiden älteren flädtifchen Fried- 
höfen in der Gerichts- und 
Friedenftrafae. 

Der neue Aädtifche Ge- 
metndefiriedhof zu Friedrichs- 
felde (Gartendirektor Mächtig^ 
dient Tür Mittellofe jeder Kon- 
fefTion, trägt alfo den Charakter 
eines Simultmfnedhxrfes (Fig. 
139 u. I40'*). 

Dicrcr 26 Iw grobe Getncindc- 
fricdhof , ca. 7 ^» vom Mittelpunkt 
der Stadt entfernt, erftrcckt lieh in 
feiner Haaptriditung von SQd nadi 
Nord. Die wcniiche Hälfte des f.c- 
ISndes ill zumcill Hadi, die üiUichc 
hfiher erlegen, wellig und mit Kauf- 

grälnrn hck-^^t. Die Gr:il>cr der 
Mittellofcn in der weiUichcn Hälfte 
bilden woh^pflegte RafenflSdien. 
Den l- ahr- und Fufswegen ift durch 
Anpflanzungen ^rtcnltudiclier Cha- 
fakter verDehen. Der Mher g^- 
^enc (irtlichcTeil hat eine parkaitige 
.Xusbildunß erhallen. .Xuf die m("m- 
liche Ausnutzung des Raumes ilt 
hier venichtet worden. GrOAere 

Familienlx '^rälmi'ijilJitze I.aubcn- 
g^i^c, ErblK-gräbnisllelien in Reihen, 
vor denen Säulenhallen mit GrQftvn 
fingcrichtet fmd, gröfserc Maofoleen verUihen di« fein Teil des Fried - 
hufes eine einheitliche aichitektonifch-landfchaftlichc Gcfamtuirkung. 
Am Eingänge zu diefem Teile des Friedhofes tft das Pföitnerhaus 
mit Schutzhalicn antjcDrdnct ; rechts und links davon befinden ficli 
die Verwaltungsgebäude Am Ende dicfes Teiles auf der Höhe ilt 
auf einer Terraffe die Kapelte, ein Kuppelbau mit Seitenriumen 




Friedhof 
zu FriedridMfehle**). 



1'; Fakf.-Kcpr. Dkch : Berlin uud fcii;« Bauten. ISccila Teil I, S. 66, 6j. 
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für die Leidtragenden , mit untcrirdifchcn Leichenauf bcwahrungsräumcn ^wiis als uiihygienilch 
bciddinct «erden mufs) und deig). errichtet Eine Umenhalle f&r Fenerbeftattnnipiwecke voll- 

tnilct (Ins <^icfamtliilrl. Die BcwäfTcrunß des ucftlichen Teiles wird jetzt vermittels eines fahr- 
baren i'ulfumeters bewirkt, welcher das Waffer aus den Abzweigungen eines in der VVeitgrenzc 
liegenden Abfluftgrebens der nfirdHdien RJefeirelder Berlins entmmmt Für den hfllieren Teil 
find mdliere Hefbninnen hergedellt. 

Der israelitifche Friedhof zu Breslau (Fig. 141 bis 145*") wurde iin Jahre 1901 
angelegt; er hat ein Ausmaß von 5.-.:. ha und ift 5*^'" vom Mittelpunkte der 

Stadt entfernt. An der Berliner Chaullec 
ift der Wagenhalteplatz (300 Flädie) ge- 
legen. 

In der l->iedhofs*Mittelachre iß das iiaupttor 
ani^ehrarht. Die Seitentore führen links zur Be- 
;4rabniskapelle mit der Leichenhalle , rechts zum 
VerwataingigeUnde. In den Ecken der Kapelle 
lind zwei Vcrfammltin^sräumc , ein Raum für Lei- 
chenträger und einer für den Rabbiner untergc- 

Rg. 14a. 






UiLi 



± 



Querfchnitt durch die Begräbnis» 
kapelie in l ig. 141**). 

braclit. Die Leichenhalle ifl mit der Kapelle durch 
einen Arkadenbau verbunden und enthält 2 Leichen- 

\ ä''S!.—3 i \ »I m aafbshningsrinme, f&r Frauen und MSnner getxennt; 
Ij^-* ^ ' ~ t niit anüchlicfscnden Wärterräumen und dahinter lie- 
genden Wafchräumcn. Das Verwaltujigshaus ift 
zweigefdioflig. Im ErdgefdioTs belinden fldt eine 
Blunenverkaofllellc , 2 Vcru-nltun^jsräumc und eine 
( inrtnerwohnuntj; im Ohcr^jefchofs die Wohnung 
des Fricdliofsinfpcklors; im Uacligefchofs Wohnräume für die lotengräber. Hinter der Leichen- 
halle negt eine ölTentUdie Abortanlage, hinter dem Verwahiui^biude eine foldie Ar das 

ArbeittTi>(-rriin:il. 

Die Walferverfurgung erfolgt durch einen 8 tiefen Brunnen von 3 n» Durchmeffer. Das 
Waffer «ird dnrdi euie HetTslaftpumpe nadi einem auf dem Dadiboden der Venraltungsgebiude 

befindlichen Behälter von 7,% f'"" Rauminhalt ;;edriickt, V. ii hier wird es nach allen anderen 
ftiedhöflichcn Bauten und aut die Gartenanlagen geleitet. Leber die Entwafferung des genannten 
Friedhofes ift nlherea in Art. 33 (S. 33) berichtet worden. 



Lageplan des israelitifche n Friedhofes 
SU Brerian**). 



FiMdW 



"*) Fakf.-Xcpr. t»A ■■ Zcnialbl. d. Bainrcrv. 1903, S. 168, 169. 
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Grundrif*. 
'Itoo »• Gr. 



Begräbniskapelle und Leichenhallen. 




Vom israelitifchen Friedhof zu Breslau'"). 
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Der neue Friedhof in dem ca. 4CXX> Einwohner zahlenden Vororte Pafing bei i»«. 

München (Aicb.: Bnmä; Fig. 146 bis 148 <»i) ift eine der gelungenften und wür- ^'"'^^ 

d^;ften Löfiingen aaf dem Gebiete der modernen Friedho&konft, ui^ieachtet der p^os. 

Flg. 146. 




Anficht von der btrafsc aus. 
Flg. 147. 




Atilicht vom Gräberfeld aus. 
Friedhof ru Pafing"). 

Arch. : Itrrndl. 

einfachen i^ormengebung, die fich infolge der felir geringen zur Verfügung ge- 
(teilten Baufumme (60000 Mark) als notwendig ergab. 

Das H.-iuptgebiude (Fig. 146 u. 147) bedeht aus der Leichenhalle, dem Ausregnongsrautn, 
dem Raum für die Geiftlichkeit und dem Verwaitungabau. Die Leichenhalle, mit höher gezogenem 



•I) Pakr..|Upr. Hcli: AidiiMfclDiifeh« 



1903, & )> M. Tkf. 3«. 
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titttelfdiiff — dem eigentfidien Aufbahiung^faum (f&r 6 Leidien von Eiwaehrenen and ciai|^ 

Kindt rioichen) — zieht firh von Norden nach Süden; am Noulendt i(\ ein kleiner Rrnmi für S<iniier- 
aufbahnmg votgefehcn. WclUich vom Aufbahrangsraumc ill der BcfichtiguiigsganK, mit hodüiegui- 
den Udnen Fenftem eriieUt, angeotdnet und MUidi der Tramport- oder Bedlenun^s(;an^. An die 
Leichenhalle fchlicfst ficli unildttelbBr der Einr^nunj^srnum mit der halbkreisförmigen Aufhahrun^^s- 
nifche. Neben dem Einfegnungsraumc liegen die Wartehalle und die Räume für die Gcißlichkcit. 
Ocftlich fchlicfst fidl an die Leichenhalle das Verwaltungsgebäude mit den Rättmlichkeiten für den 
Arzt und dem Sezicrfaal einerfcits und den Wohnräumen andercrfcits. Eine Remife und eine 
öffentliche Abnrtanlaj^ find an den Ecken des ficfa an das Verwaltui^pgebiudc anfchlidaenden 
Hufes vorgcfehen. 

Fig. 148. 




Friedhof zu Pafing. 
Lageplan 
Aich.: Btnuß. 
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2) Oefterreich. 

Bis zum Jahre 1874 beftanden in Wen 5 kathoUfdie, i proteftantUcher, 

I griechifcher und i israelitifcher Friedhof, aulser den Friedhöfen der Vororte, die 
fpäter in die Verwaltung der Gemeinde Wien übergegangen find. Die katlioUfcben 
Friedhofe waren: 

tt) der St. Marxer mit einem Flächenraum von 5ö,*4j 

9) der Mauleinsdoffer . . . . » i> » » 51,ti« » , 

V) der Hundsturmcr » » i> » 31,ii» » , 

derjenige auf der Schmelz . » » » » 73,»tt » , 

t) der Wahringer » » » » 49,f4t » . 

Im Jahre 1867 wurde an der Prefsburger Strafse ein Gelände von 1 984068 
Attsmafs zur Einrichtung eines gröfseren Friedhofes angdcauft» und im Jahre 1874 
erfolgte die proviforifche Eröffnunij <lc> Friedhofes (Fig. 149**'*. deflVn Bauten 
(Fig. 152"^) nach den Planen von Mylius & Bluntfchli errichtet wurden Ein Grund- 
ftuck von 116 640 <1'" wurde der isracUtifchcn Kultusgemeindc abgetreten. In dem- 

»>j VJki Ke(>t. caJu U<uirche* Uautitndbucb. Uand It, Teil 9. Berlin 1U4. S. aM, abS, »59. 
Kokte, C. Wies am Anfnpc 4«i XX. JalnhiiiMlcni etc. Jtd. t. Wien 190$. S. 36J. 
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felben Jahre wurde die Beerdigung auf den alten Wiener F"riedhöfen gänzlich ein- 
geftcllt und nur noch die Belegung der vorhandenen Grüfte bis 1877 geftattet. 

Die erfte Erweiterung des Zcntralfricdhofes erfolgte fchon im Jahre 1876. 
Die weiteren Vcrgröfserungen vollzogen fich in den Jahren 1882, 1888 und 1896. 
l>ie fünfte Erweiterung ill: im Jahre 1905 vollendet worden. 



Fig. 14g. 




Gcneinfame üräber"). Einxelgrab '•). 

Zcntralfricdhnf zu Wien. 



Die nunmehrige (^efamtanla^e diefcs Friedhofes zeijjt drei nvale. konzentrifche Kini;c. 
Der äufserftc Rin^ enthält Reihen^rSbcr und wird an «len Hauptwerken mit Kinzelyn'ibcrn belebt, 
damit die durchgehenden Rafenflächen nicht ermüdend wirken. lÜes üeht auch im harmonifchen 
Ivinklange mit dem angrenzenden mittleren Ringe, der ausfchliefslich für Kinzcigräber vorbe- 
halten ift. Damit der Ucbergang vum mittleren zum inneren Ringe nicht zu unvermittelt fei, 
wird der mittlere Ring an den Hauptwegen mit Einzelgrüften gefchmückt; dies ill die aus- 
fchlicfsiiche Gräberart des inneren Ringes. An der inneren Seite des für die Grüfte be- 
niroratcn Ringes bcflndcn fich die Gruftarkaden, welche die Ehrengräber umfaflen (Fig. 15.?**). 
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Arkadengrüfle. 
Fig. 153. 




Grabditlen berühmter Männer. 
Fig- «54. 




liegräbniskirche mit den neuen ArkadengrUften. 
Aich. : tftgtU. 

Vom Zentralfriedhoi zu Wien *'). 
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Bei jedem eiiuelnen Erdgnbe, deflcn Abmeflüngen I,u x 9»m«>* betragen, ift das AiilRenen 

( iin s ni tikin^ilcs am Kiipfcnde (^eflaltct, welches eine Grundfläche von 0,»^ 1,4» in Anriiruch 
nehmen darf und in der Län^chtung des Grabes die Grabesfl&che fortfetst Somit fteUt fich 
die Gefamtfliche des Bnzelgrabes (elnrdil. Deatkinal) auf 8,«t x l,«». wobd die von allen 
Seiten dem Einzelgrabe zukommenden Erdwände O^t"^ ftarlc find (Fig, 150 u. 151"). 

Die cinzchien Grüfte find als Stcinjjrabkammern mit 45 "' ftarkcn Wänden und iti cii.fr 
Tiefe von 2,*»" angelegt worden. Die Kammer wird durch zwei cnigcmaucrlc wagrcchlc Lilcti- 
trä(icr in 3 übereinander iicsendc Abteilungen getrennt, deren jede zur Aufnahme von 2 SIrgen 
iHTiimmt irt. An di r Kidolu rllarhr wird in cinrm nTi<; 18'^"' ftarkcn Stoinl>alkcn hcflLhi-ndcn 
Kähmen ein iO^m dicker (.iranitdeckcl mit pyramidalem «Juerlchnitt cingefalzt und mit zwei 
Ringen sum Aoflieben der Dedcelplatte verfchen. 

V<m den Erl)grüftcn nimmt jede eine ArhfrntPÜtmt,' in Anf]iriicli. Dicfo Arkaden^rüftc 
werden in der Tiefe von '2a* angelegt und durch a'/i Ziegel ilarke Scheidewände entlang der 
LSngsachfe geteilt. Jede von diefen Abteiiongen bietet f&r 6 SSfge Plate, die in 3 Rdhen über* 
einander, und zwar die 2 oberen auf 7 m ftaikm Eifenträgcrn , angeordnet find. Somit können 
in jeder Erbgruft bei 14 bis lö<p» Grundfläche C4. t6 Särge be^fetct werden. Die Gruft wird 
von oben zuerft nUt einem etngefalzten, Raiken gufaeifemen Dedcel. fodann ndt einer 8 bis 
10 :m ftarken und ö«;« tief in die Mauer eingelalTenen Stein; i vLifchlofR n. Zum Aufheben 
der letzteren dient ein bcfondcrer fchmiedceiferner Bolzen, weldier 4"" im Durchmeffcr bcfitzt; 
dicfcr Bolzen i(l am unteren Ende mit einem Kopfe verfchen, welcher beim Helicn die Platte in 
die Huhc mitnimmt. Der gafseifeme Deckel i(l mit gewChnBchen Deckelringen verfehen. Für 
das (irabdenkmal if) nn der <icfchlolTcnen Wand ein Raum vorgefdieHt deCfen Ung^ der Adlfen- 
teilung der Arkaden cntfpricht und dclfcn Breite l^* i» beträgt 

Von den so errichtenden Neubauten de* Zentralfriedhofes, deren Auafikhnuig im Jahre i^z 
befch'nfTcn wurde, fei zunächft die noch im Bau begriffene, im Hintergrunde des gcrSumi«^'! n 
Kapellcnhofes angeordnete Zentralfriedhufskirche erwähnt {¥ig. 154'*). Der zentrale Kuppelraum 
eiliicU dnen DordimetTer von 22,fi" und eine Kdite Höhe von 89,M«i; die gröfste LSnge und 

«lir I3ri itcnausdcfinunt; liotra^c-n 41 • ßO'». In der Kry|)ta werden üTier den 30 im FufslM idcn 
angelegen Grüften, mit einem Faffungsraume von zufammen jaS Särgen, Denkmäler aulgcilcUt. 
In den rfidkwtits anfdhffefaenden Anbauten find 4 Maufoleea wid 10 AilEadeagrQfle voicefehen. 
Die im Viertelkrcis entworfenen 4 Arkaden- und KolumlMfienbMiten entlialten je a grftfsere 
Maufuiccn, 30 Arkadengrüfte und 344 Kolumbarien. 

Das neue Hauptportal (Arch. : Heimele) , zu deffcn beiden Seiten die mit neuen Faffadcn 
verfehenen Verualtungsgebäude mit den neugeüalteten TeOen der Einfriedigaiigaroauer (F%. 155*') 
fiCfa anfrhlicfsen, ift im Jahre 1905 vollendet wi.rdcn. 

Im übrigen ift auf die ncuefte VerötTcntiichung über >üic bauliche Ausgcftaltung des 
Wiener ZentfaHfiedhofea« ■*) su verweiren. 
I!*. Von den Friedhöfen, die fich im Umkreife von Wien befinden, ift die Lage 

Fn..ou.f Überdöblin^cr die fchönfte (Arch.: Ava>t:i> & fjinge; Fig. 156*'^) 

ubcntobiiBK. Von den links und rechts vom Eingange angeordneten und an die Friedhofsmauer an- 

gcfcMonenen Gebäuden (Arch.: Sekegar) endUUt das erite die Kapelle, die Leichenrezier-, die 
Ifulicrkammi I und das Zimmer für den Arzt. Im Haufe lechl'. find die Wohnunj^en für den 
Totengräber und den Gärtner, die Iwanzici und das Zimmer für den GeiAlichcn untergebracht. 

Das Gefamtgelände mifst 87 200 1"» und bildet em anregelmafsiges Viereck. Die Gruftarfcaden, 
die einen rechteckigen Arkadenhof umfchliefsen , lind an der rückwärtigen .Seite des Friedhofes 
im Halbkreis ausgebildet, dabei die Ecken der .Arkaden mit Pavillons gekennzeichnet. In der Mitte 
des Halbkreifes ift das MauMeum (K.ipelte) angelegt In den Ouadrantcn des HalbkretC» wurden die 
Durchfahrten zum hinteren Teil des (Gräberfeldes angeordnet. Die .Arkaden find fo tief angelejjt. 
tlafs (ich vor den (irüften ein (ianj; von 2'" vorlegen liefs. Die f irufteinfaffungslleine und S mUcI 
lind hi)her als der Fufsboden gelegen, damit das Butrelcn der eigenüidicn Gruft vermieden wird. 

Die Arkaden haben eine Breite von Achfe an Acbfe von 3,nai, eine lichte Tiefe von 4.««" 
und eine lichte Hohe bis zum Schlufs des Tonnengewölbes von 6,tk)". & lind 13 Arten von 
Ikgrabnistla'tcn vorhanden : 

»*, Nach: her Atihileki i^», J- 5. 

Fakr-Krpr. uch: Wochfchr. d. oft. u Anh Ver liii, S. laj. 

Van Urgiit: Ztiibia. d. öll. iDg - u. Aich.-Ver. 1907. ü, a. 
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a) Schachtgräber für 6 Leichen; 

') Einzclgräber für i bis 2 Leichen; 

v) Familiengräber für j Leichen; 

i) Familiengräber für 6 Leichen; 

«) einfache Gartengrüfte für 5 Leichen; 

C) Doppelgartengrüfte für 8 Leichen; 



mit Anpflanzungen für 8 Leichen; 

*) einfache Nifchengrüfte für 5 Leichen; 

t) doppelte Nifchengräber für 8 Leichen; 

x) einfache Arkadengrüfte für 5 Leichen; 

X) doppelte Arkadengrüftc für 8 Leichen; 

ji) Kapellengrüfte für 12 Leichen, und 

VI Maufoleiimgrüfte für 12 Leichen. 



r^) Gartengrüfte in beliebiger Breite 
•»9. Der Grazer Zentral ftiedhof, 1S92 von Lar/bV erbaut, gehört nebfl: dem Wiener 

ZcniLifricdhof Zentralfricdhofe zu den fchönften Anlagen der öfterreichifchen Friedhofskunft 
(Fig. 157 bis 163*^). Seine architektonifche Ausgcfkaitung im Stil der italienifchen 



Giw. 



Fig. 157. 
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Zcntralfriedhof zu Graz. 
I.ageplan *♦). 
Arch. : LaMiil. 

Friihgotik kann als aufscrfl würdig und gefchmackvol! bezeichnet werden. Fr 

wiril als eigentlicher Zcntralfriedhof nicht benutzt, da nach feiner Vollendung 

auf feinen allgemein chrifllichen Charakter verzichtet werden mufste und die 

ganze Anlage im Jahre 1S96 in den Befitz der katholifchcn Stadtpfarrc gelangte. 

Der Friedhof (Fig. 157 11. 158) nimmt eine Grundfläche von 2974,»7 ■ in .Nnfpruch, wovon 
dem citjcntlichen Bci^rälinisfcld 270(> » zufallen. Die Einteilung; des F'riedhofßrundes ift , feiner 
ficfamtfi>rm t.ntfi)rcchcnd , in rechtcckii^c Platze crfol;;t. In der Längsrichtung durchziehen 
7 .Strafsen das Gcliindc. die von 10 Ouerftrafscn duichfchnitten werden. Die Strafsenbrcitc 
wechfclt zwifchen 5 und 10»". In der Mitte der n.ich der Trifftcrnrafsc zu nelejjencn Friedhof- 

KakC-Kepc. nach: AIIk B.>ut 1S98. Ii). 41— 43. 
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t;rcnzc ift das aus drei grofsen, mit Glocken- 
türmchen flankierten Toröffnungen und 
zwei kleineren Eingängen hcftehende 
Hauptportal errichtet worden. Zu beiden 
Seiten des letzteren find Verwaltungsge- 
bäude angeordnet (Fig. 159 u. 160). Im 
Gebäude rechts vom Eingänge find die 
Eriedhofkanzlci, die Pförtnerloge, die Woh- 
nungen für Beamte und Diener und Ab- 
orte für tlas Publikum untergebracht. Das 
Gebäude links vom lungange enthält Woh- 
nungen für den Totengräber, die Fried- 
hof- und Leichenwächter und öffentliche 
Abortc. An die beiden Verwaltungsge- 
bäude fchlicfst fich bcidcrfeits die Fried- 
hofmauer mit Nebentoren , zur Gärtnerei 
und zum Stallhofe führend, an. 

Ungefähr in der Mitte des Fricdhof- 
platzcs haben fich infolge des Anfieigens 
des Geländes (um heiläufig 5 «") eine 
Tcrralfenanlagc und Zweiteilung des Fried- 
hofes ergeben. Um diefe Trcnnungslinie 
zu verdecken , find an diefer Stelle Gruft- 
arkaden vorgefehcn worden; die Verbin- 
dung beider Teile erfolgt durch Rampen 
und Treppenanlagen. Solche Gruftarkaden 
(Fig. 161 bis 1631 find auch zum Abfchluffe 
des Gräberfeldes gegen den Stallhof und 
die Gärtnerei geplant, und zwar in Grup- 
pen und in Ahfländcn von je 16"> an den 
Grenzlinien des Friedhofes nach Mafsgabe 
des Bedürfniffes. Anfangs wurde nur eine 
Gruftarkadengruppe, nächf\ der Gärtnerei 
(im Lagcplane mit Ei bezeichnet), erbaut 
Jede folche Gruppe ftcllt eine Halle von 
45 ™ Länge dar , durch Bogendellungen 
nach dem Friedhofe geöffnet , und ifl an 
ihren Enden von Pavillons (Gruftkapcllen) 
flankiert. Das Untcrgefchofs jeder Hallen- 
gruppe enthält Arkadengrüfte, in 4 Reihen 
nebeneinander angeordnet. Jeder Arkaden- 
achfe entfprechen 8 folchcr Grüfte, deren 
Abmeffungen 2,7»"' Länge, l,io ■» Breite 
und O,»»™ Höhe betragen. Die Grüfte find 
aus Klinkern in Portlandzementmörtel her- 
gellellt. 

Zum Hinablaffen der Särge in die 
(jruftflollen dient ein Vcrfenkfchacht , in 
welchem auf Steinkonfolen in der Sohlen- 
höhe jeder einzelnen Gruftreihe ein Podium 
imgcbracht werden kann, von welchem 
aus der Sarg in die Gruft cingefchoben 
wird. Die Verfcnkfchachtöffnungen wer- 
den durch Gneisplalten verfchloffen , über 
denen eine gedämpfte Lehmfchicht und 
eine deckende Marmorplatte folgen. 
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Die Mitte des vorderen Friedhoftcilcs , in einer Entfernung von 125 "» vom Hauptportal, 
wird durch das Auf bahrungsgebaude mit der Einfegnungshalle (Heilandskirchc) , deren Haupt- 
eingang in der Achfe der MittcKirafsc liegt, eingenommen; hier\on war bereits in Art. 77 (S. 75) 
die Rede. Das Gebäude nimmt eine GrundHächc von 2760 'im ein. Die Gcfamthöhe der Qbcr 
das ganze Friedhofgelände emporragenden Kirche beträgt (bis zur Kreuzfpitzc) 41,>»<". Zu beiden 
Seiten der Kirche find die Auf bahrungsräumc , die nach dem Friedhofe zu durch Säulengänge 
verdeckt find , angeordnet. Die Räumlichkeiten hinter der Kirche find für die Afcigu( und den 
Sezierfaal mit Nebenräumen bellimmt worden. In einer Entfernung von 40" hinter dem Haupt- 




»iM4-l-H-+-4-^H + T 

Grundrifs. 

Zcntralfriedhof zu Graz. 
Gruftarkaden'";. 



aufbahningsgebäude ill die Leichenhalle für an Infektionskrankheiten Verftorbenc vorgefehcn. 
Näheres über beide Aufbahningsgebäude ift bereits in Art. 77 (S. 75) erläutert worden. — Die 
Gcfamtkoften der Anlage, einfchl. Grunderwerb, betrugen ca. 850000 Mark ( - 1000000 Kronen). 



3) Italien. 

In den gröfseren Städten Italiens find die Campo-Santo-lKv\^cr\, mit wenigen 
Ausnahmen, vorwiegend architektonifch ausgeftaltct. Friedhöfe mit parkartigeni 
Charakter ftehcn in den Grofsftadten nur vereinzelt da und gehören meift evan- 
gelifchen oder anderen auswärtigen Religionsgemeinden an, wie z. B. der evan- 
gelifche Friedhof zu Florenz, der neue proteftantifche Friedhof in der Nähe der 
C<y2Smj-Pyramide bei Rom u. f. w. 

Für die hervorragend architektonifche Ausbildung der in Rede flehenden 
Friedhofe waren wirtfchaftliche Rückfichten wohl in erfter Reihe mafsgcbend. 

Handbuch der Architektur. IV. S, c. II 
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Man wollte das freie Totenfeld möglichft ausnutzen und tunlidift viele Giabflittai 
fttr die unbemitbelten Bevölkerungsldaflen gewinnen. Alleidings ift man in letzterer 
Beziehung vtellach zu weit gegangen, indem man fich auf dem Gräberfelde mit der 

Anordnuncf einit^cr weniger Haiiptwctjc bcj^nü^e und nuf Zwifchengänge völlig 
verzichtete; hierdurch wurden die meiilen Grabftatten unzugänglich, was als gün% 
nicht bezeichnet werden kann. 

An den Begrenzungsmauem der älteften Campi Santi wurden faft durchweg 
Ifillenbauten errichtet, in deren Untergefdiols die Grüfte fiir die bemittelten B^ 
völkerungsfchichten untei^braclit werden konnten. An den lotrechten Inneo- 
flächen jener Begrenzunj^smauern, alfo auch der davor befindlichen Hallenanlages, 
find zumeifl Wandnifchen als Grabkammern, die fog. Coiimbatii, angeordnet 



ÜM Lama» 

bei 
Rom* 



Figi 164. 



Fig. 165. 







Haneafyftcn**). 

Vom Friedhof Sm Loremao bei Rom. 

Schon am älteften Beifpiele eines Campo SantOf an demjenigen \Sm Lonm» 
bei Rom (Fig. 164 bis 166), ift die Anlage derartiger Kolumbarien, wenn audi 

in urfprünglicher b'orm, zu finden. 

Diefer Friedhof (Fig. 164**) gehört zu den wenigen C'dm/i-^d«//- Anlagen, die cbenfu 
patlcartif^n Typus , wie arcbitektonifdien Charakter aolWeifen. Vide GrablUtten find ab Iddoe, 

eingefriedigte Gärtchen angelegt, wodurch dem ganzen Totenfddc ein flimmungsvoller Reiz ver> 
liehen wird. Ein Teil der Grenzmauer ift durch rundbogige Oeffnungen duichbrocfaen, in denen 

die Grabmonumente frei aufgcnellt find. 

Die in der Nähe des Kintjangcs angelegten Hallcnbautcn (Fig. i66**), die nach l>eidcn 
Sfiten ofR n finil, uTifi hliefsi ii (lic Ertj|iC"|jr;ibnisnättcn, die mit reichen. frcifteJicndcn, mcill fnricn 
phagähnlichen L)ciikni.Ucrn vcr/icrt und. Das hintere, mälsig anltcigcnde Gelände iA von kunil- 
Bdien TenaflSen etwas bizarren Oiarakten eingenommen. Sie tunfaSen gewBliW e GraUaammein, 
die mit nclenMrtit;<Ti , Inoitt-n IVnkmälem verteilt und durch künflUdie Fdeputien Wnnhnt 
— eine Art m udcrncr Felsgrabarchitektur (Flg. 165 •*). 

N) rakC.Kap(. aadi: Dwiidw Bmm. ilft, S. *n- 



Dlgitlzed by Google 



Flg. 167. 




Vogelfchaubild. 
Flg. 168. 




Gemauerte Reihengrüfie im Freien. 

Friedhof San Miniato bei Florenz. 
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'1== Mit gröfserem Gefchick, da auch neueren Datums, ift die Einfriedigungs- 

kei mauer des Friedhofes San Miniato bei Florenz durchgearbeitet, welche vier über- 
Fioreax. einander angeordnete Kolumbarienreihen enthält, die, wie fchon erwähnt, in Ab- 
ftänden von je 10 durch kapellenartige, mit Altar verfehene Nifchen unter- 
brochen fmd. 



Fiy. 169. 

(Zu Fi«. iM.) 




Gemauerte 
Reihengrtl fte 
im Freien**). 





Grabka pellen. 
Vom Friedhof San Minirtio la-i Florcni. 



Fig. 171. 



IntcrcfTant ifl auch die Anlage der untcrirUifchcn gemauerten Reihengrüfte (fiche Art. 68. 
S. 55). die, in 2 Reihen nebeneinander nngeordnet und in Sektionen gcfchiedcn, einen Teil des 
freien Totcnfeldes dicht an tler Einfriecligungsmauer in Anfpruch nehmen (Fig. 167 bis 170). 
Das ganze leicht anllcigende F"riedhofgei;tnde , das ehemals von den Forts in Anfpruch ge- 
nommen war, ifl durch Terraffenaniagen , die eine herrliche Ausficht auf Florenz bieten, ge- 
fchmückt worden. 

tj3 Die fortlaufenden Hallcnbautcn traten an Stelle der 

c»m^* smkio Kolumbarien vcrfchcncn ürcnzmauern crft in der 

txx 

Vtcciui». fpatcrcn Zeit auf. Die frühere Einteilung aber mit dem 
den Unbemittelten uberlaflcnen freien Totcnfcidc blieb 
beibehalten. Als einfachftes Hcifpicl folchcr Hallenbauten, 
welche die Grüfte der bevorzugten Klaffen überdecken 
und an gefchloffencr Hinterwand Gelegenheit zum An- 
bringen von Denkmälern bieten , können die Gruftar- 
kaden des Campo Santo zu Vicenza genannt werden. 
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Campo Santo zu Vicenza. 
Hallenfyftem**;. 
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Sie find in fiditbarem Zic^iclmauerwerk ausgefiihrt. Die gcfchloflcne Hinterwand, an der 
Denkmäler planlus aur^e(\ellt find, i(l nur geputzt. Die untcrirdifchcn Arkadengrüfte bieten nodi 
kein i)lanmäfsi|^ angelegtes Syftem von Grahzellcn mit gemcinfchaftlichen Mittelmauem; dies gelangte 
erfl bei den Anlagen aus der fpäteren Zeit in Anwendung. Die Arkadengrüfte wurden je nach 
fiedOifiiis gegraben, genuuiett und übenrfllbt, wobei iwifehen den einsebien Gräften Erdwflnde 
beAdien blieben (Fig. 171 **). 

Von dem in Viccnza zuerft angewendeten I lallcnbautcntypus, der als Vorbild 
fiir die ähnlichen .'\nlagen fpatcrcr Zeit diente, untcrfcheidet ficli der Hallentypus 
des Campo Santo bei Neapel (Fig. 174*-') im wcfentlichcn. Die offene Halle ift 
nidit von den freiftehenden Denkmälern in Anfpruch genommen, fondem ift in 
einzelne, mittels gefchlolTener Türen erreidibafe kleine Altarräume geteilt Dtefe 
find durch Treppen mit den im Untcrgefchofs angeordneten Grufträumen, mit 
Kolumbarien ausgebildet, verbunden. Die Kolumbarien befinden fich unter jedem 
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Fig. 172, 





Kigcnll. Camp» SmUt. 



Vwhor. Lddienli«lle. 



Lageplan. 



Fig. 174. 
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Von Cimp9 Saut» m Neapel**). 

Altarraum in 3 Reihen übereinander, die je 3 Einzekellen enthalten, angeordnet 

Der Eindruck diefer Hallen, mit den veigitterten Portalen, die in die Kapellenräume 
fuhren , ift etwas monoton. In dem von den Hallcnbauten umfchloffenen freien 
Platze ift die Denkmalgruppe der Relit^ion (Statua della Rtlii::;iom) zur Aufflellung 
gelangt. Befondcrs reich ifl die Ausfchmückung des Friedhofes mit Familiengruften 
(Maufoleen), die fich zu förmlichen Gräberftnfsen anehianderreihen. Das Ge&mt- 
bild des Friedhofes (I^g. 173 1ms 178) ift dank dem üppigen Baumwuchs fehr 
malerifch. 

Die Campi Santi aus der fpäteren Zeit, die modernen italienifchen Friedhof- 
anlagen, bieten bczu^^iich der Anordnung ihrer I lalienbauten ein verändertes Bild. 
Man gelangte zur Erkenntnis, dafs durch die Einführung der an der Grenzmauer 
laufenden fkulpturrdchen Hallenbauten (wie dies in Vicenza der Fall ift) auf die 
Verwendung der Grenzmauer zur Ausbildung von Kolumbarien, was mit grofsem 
Erfolg verbanden wäre, verzichtet werden mufste. 
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Um in groCsen Städten dem gefteigerten Raumbedürfnis zu entfprechen. 
wurde von der Errichtung der Hallenbauten an der Friedhofgrenze abgefehen, 



Fig. I7S- 




Vogclfchkubild. 
Fig. 176. 




Hallenbauten mit der Statue der Religion. 
Campo Santo zu Neapel. 

und man fchritt zur Errichtung folchcr auf einem bevorzugteren, mittleren Teil des 
Friedhofes, wobei fich die freie Rückwand der auf diefe Weife angeordneten Hallen- 
bauten zur Ausnifchung mit Kolumbarien ausgezeichnet darbot. Löfungen dicfcr 
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Fig. «77. 




Campo Santo zu Neapel. 

Cräbernrarscn mit Maufoicen. 
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Art find auf den modernen Friedhöfen von Brescia, Genua, Mailand, Bologna und 
Verona zu finden und vermögen als MufterbeubeitUDg ffir die An%abe einer neuzeit- 
lichen Friedhofanlage voncil^[liche Dienfte lu leiften. 

■3« In Brescia i{\ im übrigen nicht nur die freie Rückwand mit Kolumbarien aus- 

"^lu^*"'" J^*^^^Jittct worden, fondern auch zum Teile die Vorderfront mit (»rabarkaden Die 
Brecia. letzteren find in ihrem Untergefchofs als einzelne, je eine Arkadenachfe in Anfprxich 

nehmende Maffengrufte für Unbemittelte ausgebildet worden. In diefen Maiicn 

grüften weiden die Säfge dtme Riidcficht auf Faodlienzugehörigkeit be^^etzt; 

dodi werden die Namen der in jeder MaiTengiuft beigefeteten Toten auf fteleo' 

artigen Denktafeln, die an der Hallenrückwand angebracht find, fdiemattfch auf- 
gezahlt {V'v^. 179 bis 181 
»37. Die Anlage der Hallenbauten auf dem am fchonflcn angelegten und zu den 

mtf0Saiu- ^igjj^gfyyerken der italienilchen Friedhofskunft gehörenden Campo Santo zu Genua 
ce.«». {CmUtro dtStaglkno, Fig. 182 bis 188) bietet 

ein um fo intereflanteres Beifpiel, als fie fich 

zweifchiflFig und zweigefchoffig gehaltet hat 

Hinter den offenen, mit Skulpturen bedeckten 

Gruftarkaden ift neben den letzteren in der 

Art eines übergefcholTes eine zweite gefchlof- 

fene HaUe errichtet worden« deren Wände 

an den beiden Seiten mit Kolumbarien ver- 

fehen wurden. 

Zu ffilrhcr zut ii^efchoffigcr Ausl)ildunß eignete 
fidl aBerdii^s die fchrufTe Berglehne, an welche der 
Friedhof ft6(st , ausgezeidmet Aufser den den Un- 
bemittelten OberlafTencn , mittleren Sektionen des 
niedriger gelegenen Totcnfeldcs find alle Einzelbauten 
famt den Erbgrüften (Maufolccn) und Grabarkaden 
auf einem terraflenförmig auflleigenden Gelände ge- 
lej,'cn und bieten <km Befucher ein prächtiges ffild 
mit klarem Ucbcrblick über die Gefamtanlage. 

Das Unteigerchois der beiden Hallenbauten 
\u)r(l(- in licidcn Fällen zur Ausl)ildunj» von einzelnen 
Arkadengrüften zu iubbegräbniszwecken verwendet. 
Jeder Achfenteihing entfpredien hier 3 Erbbegrflb- 
niffe mit je 12 Grabftellcn, wobei auch die in der Achfenmitte und in den Leibungen der 
freien Halbwand errichteten Denkmäler den ticiden hier beigefetxten Familien gehören. In 
jeder einzelnen Grabzellc werden 2 Sar^i übereinander ohne Abfonderung beigefetzt; oh uird 
aber auf Veriangen der obere Sarg auf einen eifcrncn Rahmen (von der _n_-Fonn), der 
den unteren Sarg zudeckt und vor dem ZufammengcdrOrktwerdcn fchützt, gcrtellt. Die Tiefe 
dicfer einzelnen Gruftzellen beträgt bis l,!»«, ihre Lange 2,io " und die Breite 0,>«". Der 
Faftboden jeder Gmftaelte wird nüt einer Steinplatte (ans Ardefia) ansgepflafleit. Der VericMnfi 

ift doppelt: nerft kommt eine 20 nim flarkc, in die r.ruftwändc cin'^emauerle Steinplatte; dann 
folgt eine 18<"* dicke, eingcfalzte Marmuqjiatte; der Zwifchenraum zwifchen den VerfchluCsplattcn, 
deflTen HAhe 90 »"> betriigt, wird mit Kallrerde anseefikllL Manche von den Gruftidlen miter den 
Arkaden, iti denen der GnmdwafTeinaiul licfonders hodl gelegen ift (bis zu 2 «> unter der Krd- 
obertlächcj, werden mit Blei ausgegoffcn. um fie gegen das Bndringen des Grundwaflers zu fidieni. 

Anfiwr dielen der Adifenteilun<: < ntfprcdienden 3 BegrSbnIsfiltten ndt Je 13 GrabfteDen be- 
finden firh auch an der gcfchloffcnen Wand, dir nifchcnartig (1 k Vertiefung) ausbildet üt 
einzelne kleinere Begräbnisftätten, welche nach der Ausfüllung der ganzen Grabftätte mit einem 

<*) Falif.«Rcpf. nacti: Von F«1t tum Mmt itft-gj, Bd. 1, 8. «H, »89. 



Plg. 179. Rg, ito. 




Voidcianficht. ROckaaficht 




Gnmdrift. 

HallcniMaten auf dem Campt Sm/» 
zu Brescia **). 
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Fig. 183. 




Vogcirchaubilil *'). 

Fig. 183. 




L.igci)lan. 

Compo Santo zu Genua. 
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in der Nifdie auljsefldtten Denkimle Ober den Grabe verfehen weideii. Die FoiiduiieiitwSiMk 

für das Denkmal find glcidueitig die Grabkammerwände und bcfitzen eine Stärke von 20«». 
Diefes letztere Syftem, weidiea in Anwendung kommt, um die ganse Kolonnade auszunatscn, hat 
den Naditeil, dafs du Denkmal vor dem voIHländiKcn Ansfiitlen der GrabAeHe nicht errichtet 
werden kann. 

Vün den oberirdilchen, in den Hallenbauten angebrachten KolumbarieqgiAbeni beflehea 

2 Arten: 

a) diejenigen in den gefdiloffenen. hOher gd^egmen und 

diejenigen in der der äuCseren Front zogewendeten, gefdiloffeiien Kolonnadenwand der 

niedri(;cr gelegenen, nach vom offenen Hallenbauten. 

In letzterem Falte find bei den Koliunbarien für Eiwadifenc zuifchen den lotrechten. 
40 bis BO« flarken Sdieidevdbiden wagiedite, 6«» ftatfce Steinkappen (ausBevola) gcfpannt. die 
die Winde in einzelne Kolumbarienzcllen teilen. Die Gröfse der Kolumbarienöffnun^ ift 
8,nX0,»i "»; die Tiefe der Zellen betrügt 80 bis Söcm. pic Kinderieichcn w erden in bcfondercn 
Kolumbarienzellen beigcfctzt, deren Oeffnung 1,»» X U,»» grofa ift und deren Scheidewände 
nur IS«" ftark fmd. Der Verfchlub ift in beiden FUen gans dgenaiti^ Die Oefinmg twird mit 
einer 6"" (larkcn Zicpelwand vermauert; die oft 10 bis 15 ftarkc Marmorplatte wird an diefc 
Ziegelwand angellellti ihre Laft, die infolge der oft vorhandenen reichen omamentalen Ver- 
demngen bedeutend Hl, ruht aber nicht auf den dfinnen wagrec h tea Kappen; fondeni die Platte 
wird an die Seitenfcheidewändt- mit Eifen- 
oder Kupferllücken befeftigt, welch letztere mit 
der Platte ndtteb Sdiwefd verbanden weiden. 

Aufser den an einer Seite offenen Ar- 
kaden find noch gcfchloflene Kolumbarien- 
aikaden, an beiden Seiten mit Zellen ver- 
feihen, an die erfteren angebaut; diefe werden 
an der freien Seite durch Ilohes Seitenlidit 
erhellt (Fig. 1S4 bis 188). 

Der Mittelpunkt der HaDenbantenantage 
ift durch die Errichtung einer fiantheonarti^^'cn 
Halle für die Einfegnungszcrcmonien betont 
worden, an welche fidi die Ibllen an lidden 
St'itcii aiifchlicfscn. Die Einfegmin^shallf l>it td 
in ihrem Untcrgcfchob, der Kr)-pta, ebenfalls 
Gfflfke, die tuter dem Kryptaboden radial angeordnet find. Die VerfditUfTe der letaleren find 
glddi denen der AdcadengrOfte. (Näheres darüber fiche Art. 66, S. 54.) 

Die im Freien gelegenen Grüfte werden nur in einer Reihe, in einer Tiefe von l,s»", 
angelegt Nach Verlauf des lojährigcn Turnus werden die Knochen aus den Reihengräbcro in 
bcfonderen kleinen SOi]^ beigefetst und in den allgemeinen CMTarien (Knochealagem) Im Eid- 
bodcn begraben. 

Bezüglich des Begräbnisturnus in Genua ift nachftehcndes bekaimt. Bei der elften Be- 
legung wurde der Turm» auf 5 Jahre fdtgefetzt; die Leichen aerfetsten fidi fdion in 3 Jahren 

VOllknmmen, wcibei die Sarj^c in t-itu i Tiefe von 1,ho in einem Kicsfnndbodcn beigefetzt waren, 
welcher in einer « ftarken Schicht auf felfigem Untergrunde auflagert Aus diefem Grunde 
wurde die Zetfetzungsfrift bei der zweiten Bdegong auf 3 Jahre 8 Monate herabgaBindert Nach 
7 Rotationen aber wurde eine gewiffe Tel lerßtt^ung des Bodens mit Fäulnisprodufcton <1»*1tg*- 
wiefen, weshalb die Turnusfrift wieder auf 4 Jahie 10 Monate verlängert wi^de, 

G^enwSrtig aber, nadidem bertits to Rotationen ai>^claufen find, ift <Be Ueberföttigun^ 
des Bodens bereits fo bedeutend, dafs fie zu Itiosphoreszenzerfcheinungen führt, die oit in den 
Sommernächten beobachtet werden können. Deshalb ift jetzt ein lojSluigpr Turnus in Aoificfat 
genommen. 

lieber die in den Hallenbauten angebrachten Sarkophage (Urnen) und die in Freien so 

Kiiliimbaricnzwecken verwendeten Maufolt rn ift folgendes zu bemeifcen. Die freiflehenden Sarko- 
phage werden in der Mitte der Achfenteilung der Kolonnade atl%efteUt (An manchen dicfer 
Saikophage bemerkte der VerfafTer Spuren von durdifickemden LddienfUUÜglkeiten! Diefem 
Ucbel wird jetzt durdi Ausgiefsen der inneren Saricophagfläche mit Blei alMuhelfen veifiichL) 



Flg. 184. Fig. 185. 




Langenfchmtt durdi die 
Kolumbaricnhalle Skulpturenhalle 
auf dem Cinw/p Smia wa Genna*^. 
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Oft werden auch 2 Sarkophage übereinander geflellt. Aufser den Maufoleen im Freien find noch 
diejenigen lu eruähncn, die in den Gruft- oder Kolumharicnarkadcn zu dekorativen Zwecken als 



Fig. 186. 




Innenanficht der Hallcnbaoten. 



Hg. i«7. 




Vom Campo Santo zu Genua. 

Unterbrechung an den Krei^- oder Mittelpunkten der Arkaden cingcfchoben werden. Diefe 
Maufoleen find in ihren 3 gefchlofTcncn Wänden mit 12 Reihen üliereinander angeordoeter 
Kolumbaricnzellen verfehcn. 



Digitized by Google 



Fig. 189. 




Gefamtuiflcht. - 




Campo Santo zu Mailand. 
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Zweigefchoffig find ebenfalls die Hallenbauten auf dem im Jahre 1867 von 
Maciacchmi errichteten Campo Santo zu Mailand {Cimitero mflnumeniale \ Fig. 189 
bis 199) geftaltet worden, und zwar ift die dortige Anlage nicht durch befondere 
GeländeverhältnifTe (wie dies in Genua der Fall war) bedingt, fondern nur daraus 
zu erklären, dafs man eine möglichfl weitgehende Raumausnutzung erzielen wollte. 

Fig. 191. 
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Anficht gegen das Criberfeld. 
Fig. 192. 
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Grandrifi. 

Hallcnbautcn auf dem Campo Santo zu Mailand**). 

Im Untcrßcfchofs diefer Hallcnbautcn find Katakomlicn angelegt worden; diefe enthalten 
3 Kolumbarien -Wandfliichen mit insgefamt so Reihen übereinander t;elc|;encr Zellen, wovon 
14 Reihen je zu 7 an beiden Seiten des inneren Ganges und 6 Reihen im Aufsengange ange- 
ordnet find. Oer letztere wird mit bafilikalem hohem Scitenlicht durch enge Maucrfchlitzc in den 

*i) Fakf.-Rcpr. nach: Dcutrche Baui. 1883, S. 583. 
**) Fkkr.'Rci». nach: ebendaf. S. 597. 
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Mittlerer Teil der Hallcnbautcn auf dem Campo SatUo zu Mailand. 
Anfleht von der Strafse aus. 



oberirdifchcn Kolumbarien - Wandpfeiicrn 
erhellt. Der innere Mittel^ang erhält das 
I.icht durch die Decke von oben. Die 
Kolumbarienwändc fmd nifchcnarti^ ausge- 
bildet; manche diefcr Nifchen find zu Erb- 
begräbnilTen für .^6 Perfonen beflimmt. Die 
Kolumbaricnzcllcn mcfTcn für eine Pcrfon 
2ju X O.w X 0,«"». Es gibt auch Fa- 
milicnkolumbarien für lo Perfonen, die mit 
einem Vorraum verfchen find, was wegen 
des doppelten VcrfchlufTes fehr günftig ift. 
Der letztere beAeht aus einer 4 Harken 
Ziegelwand und einer 3 dicken Marmor- 
platte. Die monumentale Ausbildung und 
praktifche Einteilung der Katakomben er- 
reicht in Mailand ihren Höhepunkt. 

Das Obergcfchofs der Hallenbauten, 
das dreifchiffig ausgebildet ifl und durch 
Dachlicht im Mittcifchiffe erhellt wird, ent- 
hält zwei innere und eine äufsere Reihe 
Wandnifchen zur Aufnahme reicherer Denk- 
mäler. Die Hallen find rings von freien 
TerralTen umgeben und in ihrer Mitte 
durch eine apfidenförmige, nach dem Fried- 
hofe zu geöffnete Einfegnunqshalle unter- 
brochen, an den Eckpunkten durch nied- 
rige Kapellenbauten gekrönt. Die Nifchen 
der letzteren find zur AufRellung von rei- 
cheren Denkmälern beftimmt. Im Unter- 



Fig. 194. 



Fig. 195. 




L,ai>KeDrchnitt. 



Flg. 196. 



Hill Hill um 



Qucffchnitl. 



Fig. 197. 





UiitcC|2erchor>. 



ObcrstCchob. 



Tcilgrundriffe und Schnitte zu Fig. 191 u. 19a*'). 
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Fig. 198. 




Tetlanficbt der Hallenbauten. 
Flg. 199. 




OlTariuiTi. 

Vom Campo Santo zu Mailand. 
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gcfchors der fidi an die Einfegnmigrilifle zu beiden Seiten anfchliefsenden Arkadenbauten Tind 
Durchgänge tum freien Totenfelde an{»eordnct. Die FTankcn der Arkadcnhautcn find nfnlitarti}» 
vorgefchoben , einen grofscn inittiereit Vorhüf bildend, und maskieren zwei fciüiche Höfe, in 
denen Verwahni^ptgeblnde und PTörtnerfaaus nnte^geliracht find. 

Die ganze Hallenanlage nimmt im Hauptgrund rifs, deflen Form einem Petruskreuz ähnelt, 
den vorderen Teil des Friedhofes in Anfprucfa. Der übrige hintere Teil des Friedhofes iA durch 
eine niedfige llaner nnuAant, deren Anfkhtaflidie duidi kapellenaitige Nifdien in AbAtaden von 
ca. 20 m unterbrochen und belebt wirJ. Die Teile .1 und /' des freien Totenfeldes 'Fik. U)o\ 
fmd um einige Stufen gegen das übrige Gelinde erhöht. Dafelbft find die Hügelgräber, in 
Sektionen (m je 10 bis 30 Griber in iwei Reibea angebracht) cingeteitt, angeordnet wofden. 
Der Teil C iü für einzelne Maufoleen als ErbbegräbnilTe beftimmt. Die Sektionen />, E, F dienen 
für Einzelgräber mit befdiränktem Turnus von 10 bis 30 Jahren, die Teile G and H für die 
Griber der Unbemittdtien, mit elnfadien Nammetlleinefl, nadi dem Alter der beigefetzten 
T< I 1 -etrennt. Der Teil J ifl für die nlddle Erweiterung; dci, Friedhofes befUmmt. An den 
Hauptwegen fmd die Gräber der rnbemittcttcn durch doiJiielte Müßclgrälier mit fielen artii;en 
Denkmälern verdeckt. Die vorderen dicfcr Hügcigrä)>cr Imd vum Hauptwegc , die hinteren 
von einem 80 breiten Zwifdiengaiq^ ans sogängfldi. 

In der Hauptachfe der ganzen Anlaf;c find dir Kirche und das für die KnochenrOckftändi 
der crdbeßatteten Leichen beüimmte Offahum (Fig. 199) angelegt. Der EjKlpuokt derfelben Haupt- 
adife ift duich den Tempd für Fetierbeftattung eingenommen. (Nlheres Mciaber fldie nnlcr B.) 

<39- Die Ausbildui^ des Untergefdioflres zu Katakombenbalkn hat aulser in Mai> 

»mi*^u j^j^j Bologna auf dem dortigen Campo Santo (1800 errichtet ; Fig. 200 

■•i«BM. bis 203) ftattgefunden, und 7\\ar wurde zu diefeol Zwecke das Untergefchofs des 
neuen I r iles der Arkadenbauten verwendet. 

Die Katakomben beliehen aus drei parallel angeordneten Kolumbanenwänden mit 1,m ■> 
breiten Zurtfciicng ^n ge n . Die Kolumbariensellen fmd in drei Reihen fibereinander angeordnet 
und durch 15 t«« ftarke Ziegeikappen \onfinander getrennt. Die Mafsc der Zellen betragen 
2,M :< !,«• X Qa» Die Gänge werden oben durch mit mattem Glas bedeckte Oeffnungen be> 
leuditet Die Veifdilfill'e der KotumbariennOen beftdien aas einer 6 llaiken Ziegdwand and 
einer 2 t"» dicken eingemauerten Marmorplattc. Die Zie(<elwand, deren innere Ziegelreihe in 
Kalkmörtel aufgeführt iA und deren AuÜKnreibe mit einem Anftrich von Kalk und Zement bc< 
dedct ift, erweift lidi in Bezug auf <fie volKtlndige UndoKUUlRglt^ als nnvolllnninien; denn ea 
in penetranter Geruch und eine unatembarc Luft an manchen Stellen, liefoodeia in der Mitte der 
Katakomben, wahrzunehmen, felbrt liei kühlerer Temperatur. 

Unter den alten Arkadenbauten bciinden iidi Arkadengrüfte , fog, Tombe in caloHnade, für 
Erbbegtibniffe, wobei jeder Adifentellung drei AricadengrOfte entfprechcn, deren Mafae - 0,]: » 
in der Breite, 2,»« "> in der Tiefe betragen und die voneinander ilurcii IS -n flarkc Scheidewände 
getrennt find. In jeder Gruft werden 6 Särge (oder 4 -Sarge für fcrwachfene und j für Kindcrj 
Olieretnander ohne Zwifchenrdiidit aofgeflellt. and jede Graft von oben mit einem Ziegelgewfilbe 

bedt-ekt. I.ef7.terL< ifl mit einer Mifchun^ von Kalk uml Zement \\ abrecht aligcgiichcn und dar- 
über mit einer Einziegeldeckc anflatt der Verfchtufsplatte bedeckt. Die Ziegeldeckc und das Gc> 
w<Slbe werden bei jedem Sarge, der in die Gruft Mnabgetaffen wird, aofgeriflen ond von neuem 
wieder auf(>eführt; dies ill zwar nicht gerade ökonomifch und praktifch; es wird aljcr dadurch 
jedesmal ein voiUländig luftdichter Verfehl uf» beq;eftellt Die Dcnkniäler werden an der ge- 
fchlolfenen Wand aufgeHclIt, zu welchem Zwedce von der S^a"* breiten Qaerachfe vor« 
bdialten in. 

PJer fibrrirdifrhe Teil der neuen Haltenbatitcn . die eigentlichen Kolumharienarkadcn , ill 
nicht nach dem freien iotentelde Inn geuffnet, tondcrn die Hallen bilden felbAändigc, intilt drci- 
fdüfiige Rftvnie; die Sofseren gerddolTenen Wände find zu Kolumbarienzwecken verwendet. Aufser 
einzelnen Knlumharicnzelkn gibt es auch Kolumbarienzellen für 4 Erwachfcne und ^ Kinder- 
leichea. Die Sarge werden über- und nebeneinander ohne Trennungswände aufgeftellt. Die 
Tiefe diefer Zellen betrügt 9.m •* und ihre Breite 80 «• , da z SSige neliencinander gefleUt werden. 

r>ie wri^^Tf cht. n Kappen zuifehrn ilen Zellen find 50 "«, die Intrediten Sdicidewinde 80 ftatk. 
Die Vcrfchlüffc lind denjenigen der Katakombenkoiunü>arien gleich. 

Der nata awifdien den Säulen der Mitteiwände ift freiRehenden DenkmAlem eingeiärnnt. 
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Im allgemöiieii verdienen die Hallenbauten des Campe Santo von Bologna ihrer bcfondet* 
gcftciqerten Abmeffungcn halber und hinfichtlich der architektonifchen Manni^faltitjk<;it ilcr Raum- 
gelialtung eine ganz befondere Beachtung. Aeufserft effektvoll u-irkt auch die Markierung der 
EndkMukte aller Achfen durch kleine Kapelle». 




Groodrils der Friedhofbaiilichkeitai. 

C^fo Satitc itt Boli^a*''). 
HwAoch im AicUidai. IV. S. c. 12 
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Hallenbauten. 



Fig. 203. 




Inneres der Hallenbauten. 

Vom Campo Satt/o zu Bologna. 
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Der Campo Santo zu Verona (angefangen im Jahre 1828; Fig. 204 bis 209^*), »40. 

der dank feiner würdigen und künfllerifchen architektonifchen Ausgeflaltung eine '"""^y *' 

der fchönflen Friedhofanlagen Norditaliens ifl, weift eine in ihrer Grundrifslöfung Vdoo«. 

nicht weniger interelTante Hallenanlage auf. 

Hinter den nach dem Totcnfclde (mit den Gräbern der Unbemittelten) zu geöffneten 
Säulenhallen find gcfchlofTene Kolumbaricnhallen angeordnet worden, die an den Kreuzungs- 
punkten durch kleine Kapellen iMaufoleen) unterbrochen find; unter den beiden Hallen find 

Flg. 204. 




Eingangsportal Ton der Strafse aia"). 



Rg. «05. 




Campo Santo zu Verona. 



.Xrkadcngrüfte angelegt. Die Gruftarkadengräber befitzen fehr grofsc Abmcffungcn (8,*o X 2,»o m), 
und ihr Rauminhalt wird ziemlich ftark ausgenutzt. Bei einer Tiefe von 2,!i« » werden bis 
zu 40 Särgen auf- und nebeneinander ohne Trcnnungsw.lnde geflellt. Die Grüfte werden von 
oben mit zwei 26 cm ftarkcn Verfchlufsplatten aus Stein, die durch einen Zwifchenraum gefchicden 
find, vcrfehen. Zum Aufheben der letzteren dient ein Schlitz in der Mitte der Platte (in welchem 
der Hebehaken angreift"!, der mit einem eifemen, runden I3eckcl von 5 Durchmeffer verfchlofTcn 
ift. Die gleiche Art von Verfchlüffen zeigen auch die gemauerten Grüfte im Freien. 

Die Höhe der einzelnen Kolumbarien in den gcfchloffencn Hallen beträgt 76«">; die wag- 
rcchtcn Kappen find 14 <:«> ftark. Nach .Ablauf des für die Gräber im Freien bcftimmtcn lojUhrigen 
Turnus werden die Knochenrede im allgemeinen Offarium untergebracht. Zu dicfem Zwecke ifl 

Kakr.-Repr. nach: Deutfche Haui itSs, S. 569, 573. 
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unter der 6 ■> breiten Hauptaiiee 
des Friedhofes ein Tunnel mit 40 cm 
dicken Wandungen und 26 flar- 
kem Gewölbe ausgemauert; die 
Länge des Tunnels beträgt 10"», 
die Tiefe 6 Die Ocffnunß zum 
Hineinwerfen der Knochen aus den 
Reihengräbem , die mit dem glei- 
chen Vcrfchlufle verfchen ift wie 
die Grüfte im Freien, befindet fich 
in der Mitte des Knochentager- 
tunnels. 

Von den fuditalienifchen 
Friedhöfen fei an diefer Stelle 
der bemerkenswertefte, der neue 
Friedhof zu Meffma (Arch.: 
S(n'oia\ Fig. 2io bis 214'*) 
vorgeführt. Diefer wurde 1872 
eröffnet und flellt ein Werk 
von ungewöhnlichem Kund- 
werte dar. 

Die Eingangspforte des Fried- 
hofes, die fQdlich von der Stadt 
gelegen ift, wird von zwei mäch- 
tigen Torpfeilerbautcn begrenzt, über 
deren jedem fich ein Sarkophag er- 
hebt. Zuerft betritt man den vor- 
deren, parkartig angelegten Teil des 
Friedhofes, hinter dem das Haupt- 
gebäude angeordnet ift. Der Unter- 
bau des letzteren enthält eine An- 
lage von hohen . mit Steingewölben 
überdeckten Grabkammcm ; die 
letzteren find als Mauemifchen aus- 
gebildet und mit Marmorplatten 
vcrfchloffen. Die Gebeine gelangen 
erft nadi emjährigcm Verbleiben in 
der Erde, wo der Leichnam voll- 
nändig fich zum Knochengerippe zer- 
fetzt, zur Bcftattung in den Ilallen- 
grüften. 

Das Hauptgebäuile enthält 
nur Grabdenkmäler und zerfallt in 
den Mittelbau und in Mügclbauten. 
Der pantheonartige , kuppeiförmige 
Mittelbau iA für das ,\ufftellen von 
Denkmälern grofser Männer be- 
flimmt. Zu den Flügclbauten ge- 
langt man von der Vorhalle, die 
vor dem Mittelbau gelegen ift. Die 
Flügelbautcn enthalten Familien- 
und Gcnoffenfchaftstjräber. Am Ende 

•«) K>kr..Rr|>r, nach: CcDtnIbl. d. 
Bauvcn«. iSü^, S. 116, 117. 



Fig. 207. 



Anficht vom Gräberfeld aus. 

Fig. 208. 





Halleufyllem*'). Querfchnitt der Hallen»»). 

Fig. aoq. 




Eingangsportal vom GrSbcrfcld aus. 
V'om Campe Santo zu Verona. 
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der FlQgclhautcn erheben fich ofTcnc Hallen, die den beiden Scitcn<;cbäudcn als Vorfilätze 
dienen. 

Der tiefer- und der höhergclegenc Teil des Geländes find für die Reihengräber der Unbe- 
mittelten bedimmt und von Parkanlagen umringt, in denen Einzelgräber und Familicngrüftc im 
Freien angeordnet find. Den Abfchiufs bildet das am Ende des Friedhofes gelegene Gebäude 
für die gciftlichc Brüderfchaft. 

Fig. 311. 




GefunUnfichl. 



Fig. 212. 
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Grundrirs des Htuptgebäudes»*). 



I. Säulenhallen. 
1 Ruhmahallc. 



j. Vurhallen. 
4. Depicmalhallcn 

Vom Friedhof zu Meffina. 

Arch. : 5avoi». 



j. 6. Eioiclkapcitca. 
7 PiivMgTtber. 
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Fig. 213. 




ilollcnarchitcktur auf dem Friedhof zu Meffina*«). 
4) l*" r a n k r e i c h . 

In älterer Zeit fand in Paris die Begattung der Leichen innerhalb der Stadt, 
im Bereiche von Kirchen und Kapellen, ftatt. Sämtliche Kirchen und Klöfter von 
Paris waren früher Begräbnisftätten. Allmählich uurde der Boden mit den Zer- 



Fig. 314. 




Hallengruftanlage auf dem Friedhof zu Mcffma**). 
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fctzungsproduktcH der Leichen fo durchtränkt, dafs er keinerlei Stoffe mehr auf> 
zunehmen in der Lage war. 

Später wnfdai die Ueberrefte der VerfIxMrbeneD nadi dem alten (feit i8a6 ge> 
fchloflbnen) älUicheii Friedhof gebracht, wo die Grabftätten eine GrundflSche von 
1110 einnahmen. Als diefer ttberrüllt war, fchafUle man die Leichen in die alten 
Steinbrüche, von denen Paris unterhöhlt ifl:, in die fog. Katakomben. 

So t;efchah es bei den Kathohkcn. Die IVoteftanten befafsen einen nur ihnen 
gewidmeten Friedhof. Im Jahre 1685 wurde er ihnen entzogen, und fie mufsten 
fich (m der Zeit der Hugenottenverfolgungcn) mit geheimen Begräbnisptiitaea be> 
gnttgen. Von letzteren ift nur einer, der Cmgtöre des ImweHts, bis hente erhalten. 




Friedhof zu SL-Ouen bei Paris»*), 



Vornehme Vcrflorbene wurden wohl auch in den gewölbten Hallen der 
Kirchen beftattet. Hingegen wurden die Leichen der ärmeren Leute in der un- 
würdigften Weife behandelt. Grofse Gruben wurden ausgefchachtet, in welche 
man 1200 bis 1500 Leichen durcheinander warf. 
MS. Diefe unhaltbaren Zuftände befchäftigten im Jahre 1763 das Parlament, uad 

diefes erliefs 176$ den Befehl zur Errichtung von 7 bis 8 Kirdihöfen au&erhalb der 
io Stadt Paris. Die Bellattung der Leichen mnerhalb der letzteren wurde unteri^ 

Im Jahre 1801 wurde die SchafTunr^ von neuen Begräbnisftätten als notwendig 
erkannt, und es entftandcn die bekannten drei grofsen Friedhöfe im Norden, 0(\en 
und Süden (aufserhalb) der Stadt: Pcrc-Lachai/c ^ Montmartre und Montpamajfe. 
Schon nach wenigen Jahren mufsten (ie erweitert werden. 

Weiters kamen die Friedhöfe zu Vaugirard, Qamart und Sivrea hinsu, cfie 
allerdbigs bald gefdiloifen wurden; femer zwei andere zu Iviy und zu St«Oaen 
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Fig. 216. 




Eingangsportal. 
Fig. 217. 




Anficht der Ilauptallee mit dem Denkmal *Dea Totenc. 
(Letztes von Bar/h»Ume.) 

Vom Friedhof Pere-Lachaife zu Paris. 
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(Fig. 215''"^), letzterer als Erfatz für den Nord- und den Wcftfriedhof, die beide noch 
in Benutzung ftanden. Durch die Vereinigung der Hanlicue mit der Hauptftadt 
kamen noch 1 5 weitere Friedhöfe hinzu, fo dafs Paris deren 20 befafs. 

Auf den genannten drei grofsen Friedhöfen werden gegenwärtig nur noch die 
Erbgrüfte benutzt. Auf dem Pere-I jichaifc-Yx\t^o{ (Fig. 216 bis 218) wurden mehr 
als I */s MiUionen Leichen beflattet, auf demjenigen von Montmartre über 1 50000. 

Um das Jahr 1870 wurde bei Mcry-furOife, 21 von Paris entfernt, auf 
fandigem, unfnichtbarem Gelände, ein neuer Riefenfriedhof zur Ausfuhrung gebracht, 
delTen Anlagekoften 6200000 Franken betrugen. Diefer Friedhof ift mit der Stadt 



Fig. 218. 




Kapelle auf dem 1- riedhof I'^re-Lachaife zu Paris. 



durch eine Eifenbahn verbunden, die auf der in Paris befindUchen Zentral flation, 
die in der Nähe des früheren Nordfriedhofs gelegen ift, endet. 



5) England. 

Auch in England wurden lange Zeit hindurch die Leichen innerhalb der 
'J Städte in der Umgebung der Kirche, auf den fog. Church- Yards, beflattet, in London 
bis 1852. Naturgemäfs zeigten fich die gleichen Mifsftandc wie in Paris; fie traten 
fogar in erhöhtem Mafsc auf, weil die Bevölkerung eine viel gröfsere war. Die 
gcfamtc Grundfläche, welche die Church Yards innerhalb Londons einnahmen, be- 
trug nur die Hälfte derjenigen, welche zum allermindeften (iio Gräber auf 'j* Acre) 
hätte vorhanden fein muffen ; einige davon, wie diejenigen von St. Mary at Hill, 
St. Georges Burial ground, Utbridge Road St. Olaf und Touley Street, hatten an 

Fakf Kept nach: r.'at. du ank. rl dt$ ijl. itjj. S. tjf,. 
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Grabern das lofache der gröfsten zuläffigen Belegung — nämlich 1200 Gräber auf 



IcTf — aufgenommen. 



Aufserhalb der Stadt gelegene Friedhöfe oder Cefneieries waren bis in die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts nur vereinzelt zu finden. Erft, als 1852 die 
ftädtifchen Kirchhöfe gefchloffen wurden, entftandcn von da an bis 1862 etwa 

400 frcigewählte Leichen- 
beftattungskollegien (Burial 
boarJs), die fich mit der 
Errichtung von Friedhofen 
aufserhalb der Stadt be- 
fafsten. Aufserdem wurden 
von Aktiengefellfchaften zu 
gleichem Zwecke recht ein- 
trägliche Unternehmungen 
in das Leben gerufen. Die 
Zahl der privaten, aufser- 
halb der Städte angelegten 
Cemeteries war nur eine 
geringe. 

Zu den in damaliger 
Zeit entftandenen Buriai 
grounds gehören : diejenigen 
in F^aft London, City of Lon- 
don (Fig. 219 u. 220»"" '^), 
Tower hamlet, Kenfal Green 
Cemctery. Der prachtvollfte 
Friedhof ift jener zu VVo- 
king (in Surrey, 40 km von 
London entfernt) ; er wurde 
1852 durch die Londoft AV- 
cropolLs and National Mau- 
/oleum Company (in Wo- 
king), eine private Unter- 
nehraungsgefellfchaft , er- 
richtet (Fig. 221). 

Dicfcr Friedhof ficht 
durch den London and South 
Wcftem Railway mit dem Aiid- 
tifchcn Lcichentransporlhaus 
tU'fßmiHfltr Read Station* zu 
London (unweit der Watcrloo- 
nation gelegen) in Verbindung. 

Hierin dürfte das Vi)rbild für die Lcichcnbeförderunji zu fuchen fein, wie fic in neuerer Zeit in 
den dculfchen Grofsflädten cint;crichtet wird. 

Diefes Transporthaus enthält im Erdgefdiofs eine Anzahl von Aufbahrungsfälen, in denen 
die Leichen bis zu ihrer Beförderung nach dem Friedhof ausgeftellt werden. Im I. und II. Ober- 
gefchofs find einige Wartefäle I. und II. Klaffe und ein Wartelaal III. Klaffe angeordnet. Die 




MS- 
Kriedhofr 
■uberhalb 

der Sudt 



**) rakf.-Ret»- aach ; Buildtr. Kd. 13, S. J7S 
»>) Fukr..Repr. nach elxodaf , Bd. 14, S. loj. 
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Fig. 330. 




Eingangsportal des City 0/ London CemcUry bei Uford»'), 

Aich. : Hayvo^tl- 



Beförderung der Leichen vom Erdgcfchofs auf die Strafse vollzieht fich in einem Aufzug. I)ic 
Eifenbahn-Leichenwagen III. Klaffe find 5,t» »> lang, 2,ia ■»> breit und l,»o hoch; fie find in 3 Stock- 
werke mit je 4 Abteilungen für je 2 Leichenbahren geteilt, fo dafs fie 24 Leichen aufnehmen 
können. Die Leichenwagen I. und II. Klaffe fmd in zwei Stockwerke zu 7 Abteilungen' gcfchicden 
und bieten Raum für 12 Leichenbahren. Jedes Wagenftockwerk ift gelüftet und mit GIcisbodcn 
verfehen. Die Abfahrten der Wagen III. Klaffe vom Leichentransporthaus vollziehen fich zweimal 
in der Woche (10 Uhr 50 Minuten Morgens); diejenigen der I. Klaffe alltäglich, nach Beflimmung 
der Angehörigen. 

Die Leichenhäufer des Wokinger Friedhofes find wiederum in Wartefäle III. Klaffe 
und folchc I. und II. Klaffe eingeteilt; aufserdem find ein Aufbahrungsraum, ein Verwaltungs- 



Fig. 331. 




Vom Friedhof zu Woking. 
Eifenbahnflulion. 
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Flg. nt. 




sbnmer o. f. w. vorhanden. Die BefOrderui^ der 

Leichenbahrtii von der Eifenbahnwagcnftation in 
das friedhöflichc Leichenhaus fiefchieht mit Hilfe 
von Transportwatjen (2,i* X 0,i» <») auf einem Gleife. 

In den letiten Jahnehnlieii wurde auf den 
Friedhofe zu Woking auch ein FeuerbeflattoagB- 
tcmpel errichtet (Siehe hierüber unter B.) 

Von den bedeutendften älteren, aulaer* 
halb Londons gelegenen Friedhöfen feien 

erwähnt: der Birmingkam Cemetery^% der 

Glouceßer Cemetery der Biißngßoke Ce- 
metery'^^'^)^ der Faddingtm Cemetery u. a. 



0) Vereinigte Staaten. 



Familicnbegräbnisn.itten 
auf dem Spring Grave Cemetery 
bei Ondnittti'*^. 



Die neuzeitlichen Friedhöfe in den 

Vereinigten Staaten werden in nur feltenen 
Fällen als pietätvolle Weiheflätten ausge- 
ftaltet ; z.umeifi: tragen fie blofs den wirt- 
fchattlichen Intereflen in weitgehendem Mafse 
Rechnung. In der Regd ift ein derartiger 
Friedhof auf einem högdigen Gelände von 
bedeutendem Umfange angelegt und mit 
kleinen Seen, Felspartien, Ausfichtspunkten 
u. f. w. gefchmückt; gröfsere Haujitwege 
(Avenuen), Brücken, Tunnel u. f. w. durchziehen das Gelände, um es bequem be- 
gehen zu können. Alle diefe Friedl|öfe find von den Satzungen rdigiöfer Gemein- 
fchaften oder von kirchlichen Befchränkungoi völlig unabhängig und find Privat« 
cigentum von Genoflcnfchaftcn. Nach dem Ableben des letzten Mitgliedes einer 
folchen Genoflenfchaft wird der Park zur unantaflbaren Ileimflätte der Toten. 
Da diefe Friedhöfe oft in gröfscrcr Entfernung von der betretenden Stadt fich 
befinden, fo erhalten fie Bahnverbindung mit letzterer. 

Die grofsartigften Anlagen diefer Art find der Fried- 
hof Mmmt AtAwn bei Bofton, der Crtnmeod CemOery bei 
New York und der Friedhof Sprmg Grave bei Cincinnati. 

Auf dem Spring Gr(rt'c Cemetery find die flräbcr von Familien- 
angehörigen je nach ihrer Zahl in Gruppen oder ftemfurmig (Fig^ 333 
um dn in der Mitte des Begtabniqilaties erriditetes, IcOnfUerifdien An- 

fordcrunfjcn cntf[)rcchcndes Dcnkntl oder um einen forgfältig aus- 
gewihiten Baum angeordnet. Zum Wiederauftinden einer einzelnen 
Platte dient ein fdimiler Kopfilcin von retfttedviger Grundfilsform, der 
auf Frufiticfe eint^ebettet iil ood deOen RopRUdie das Icurzgefchnlttene 

Gras kaum ül>crra^t. 

Kirchliche GcnolTenfchaftcn , militarifche Vereine und 
dergl. erwerben gröfsere Bcerdigungsplatze (Fig. 223 




GrabRätte 
einer GenofTcnfcluft 
auf dem 
Jtj^rAif Grvot Cmettry 
bei Cindunati'**). 



M) SfelMi Bmildtr. M. *e. S. 79. 

*l) Sich»: BmiUttmg mmt, Bd. 4, S. 316; U. 96, S. «44, «4$. 
•*•) SMms SuiUtr, Bd. 17, S. 761. 
Wi State: »miUtr, B4. 13, S. 401. 
<•*) Falrf.*a<|ir. BMh: DmrdM Bayi. lUs, S. 6t<, 619. 
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FtziscHER, M. Friedhof in Gleiwitz und Synat'oße in Wien. ZcUfchr. d. ult. Ing.- u, .Ardi.-Vcr. 
1904, S. 49? • 

Fricdhr.f.i /u Wien K . k/ .-, V. Wien am .Xnfan- >J< s \X. Jahrhunderts etC Bd. I. M^en 190$. & 361. 
Fritdliufaniagc 2u Lahr u\ Baden. Deutfche Bauz. 1906, S, 371. 
Architektonifcfac Rundfchau. 

1892, Taf. 86 Kntutirf zu einer Ffiedhoflcapelle auf dem Euunenbeig bei Schaff- 
häufen; von J. Gros. 

1902, Taf. 9, 10, »3 : Der neue n<)rdlidie Friedhof in Manchen; von GtäffeL 
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AlGUtdctOairche Rundfchnu. 

1903, Taf. 34; Friedhofanlage für Paüng; von Rerndl. 

1904, Taf. 30; Friedhofanlage in Göppingen; von Eifttdtkr <tf Wf^t, 
1005, Taf. 12: FriedhofS'Kapelle lu Deubcn; von Reuter. 

ScudNSRMAKK, G. Die Architektur der Uannoverfchen Schule. Hannover. 

Jdug. 1 (1889): Fortol des Friedhofs ni DuiBborg; von W.ScMis. 
Entwdife des Ardiitcktcn-Vcreins zu BrrMn. Neue Folge. 

Jahrg. 1S77, Bl. 1—4. Entwurf eines CentralkirtMofs für Berlin, Von O. t. Hilgen. 



5. Kapitel. 
Oefetzliche Beftimmungeiu 

U9' Die gefetzlichen Bcftimmtingen bezüglich der Leichenbeflatturi!^' im Deutfchen 

Mtaid. jj^gjj^g^ vorzugsvveife in Preufsen, rühren zum gröfsten Teile von den Verwaltungs- 
behörden in UefaereinfUiiHnnng den Ottsbehöiden her. 

Die erflen Anordnungen, «Se im Jahi« iSjS in Ollpteniwn getroffen «arden, beädien (kb 

Icdifilich niif die T.eichcntransporte, und zuar auf diejenigen, die in das Ausland ^'chen. In den 
Jahren 1884—86 fmd diefe Anordnungen durch das Kaiferlichc Gcfundheitsamt geprüft und cnd- 
galtig feflgerettt tvoiden 

Vhv. minincnellcn Renimmun^cn für die Anla'je der Friedhöfe in Preufsen find auf Grund 
der BcfchlüCTc der im Jahre 1890 (NoveniberJ einberufenen königUdien wiffenfdiaftlichen Deputatüm 
für das Hedizinalweren betreffend Piojdcte Ar Anlage «nd Erwdtemiq; von BegrtboispMtten tmd 
Entwürfe vitn Bc^r:dinis[.Iatz-Ordnungcn im Jahre 1892 erlaiTcn worden. 

Die BcfchlülTe der letzteren Deputation fmd von weitgehcndftcr Bedeutung und bexieben 
fidi auf: 

i) die Gefahren oder Nachteile für die Gcfundhcit oder Beeinträchtigungen des fcOipcilichCa 
Wohlbeiindens der Mcnlcfaen, die aus Begräbntspiatzen entAehen können; 
3) die Anordnungen cur Venneidung foldier OUer Folgen 

Als wichtigRer Auszug aus dem erflen Referate bei den Verhandlungen der genannten 
Deputation betreffend B^iäbnispiätze fei folgendes angcftlhrt : Behufs Erfüllung! hygienifcben 
Aufgaben der AuflichtsbehOrde bei der Prüfung von Projekten zur Anlage oder Erweiterung von 
Begräbnisplätzen und von Entuürfcn zu Begrfibnisptatzurdnungen bedarf es der anfchaulichen 
objektiven DarAcllung aller derjenigen in vorftehcndcm erörterten Eigcnfchaftcn und Vcrhältniffe 
des in Ausficht genommenen Platzes und feiner Umgebung, fowie der Aufgabe der Vorfchriften 
über alle diejenigen Benandteile des Betriebes, von welchen die Verhütung von Gefahren für die 
Gcfundhcit oder v<in NacJiteilcn für das ihtl ictlndeTi vdh Mi ntVher, alihäni^i)^ iR. fumit der 
Ivlarlegung aller Momente, aus denen die Art und der Verlauf des Luidicnzcrfailcs und die 
Mdg^idiiteit oder Unmfic^idikeit des Eindringens des Faulnisgcruches oder fdiidDcher ZerfaH« 
Produkte in die Atmoiphärr oder in WafrcrcntnahmeAellen lu erfcUteben ÜL 

Zur voUfländigen Klarllellung gehören: 

1) Eine mit Mabflab und NordBnle verfeiiene Zeichniuig der Lage des Flataes snd feiner 

Ztignnf^swege nebrt den nahegelegenen W'^hnqebäüdrn oder fonf\i|^en AufenthaltsrSumen ("Schulen, 
gewerblichen Anlagen und dcrgl.), Wafferentnahmeltellen i^Brunnen, tliefsende oder flehende Ge- 
wlffer). Es gendgt, falls ein gleidunSJaiger, trodeener, iofthaltiger, aber nicht MOftiger oder giob- 
frhoMifjrr Roden vnrlie^Tt, die Darflellung bis auf eine F.ntfcrnun^' Viir, :i" m von der Grenze des 
Platzes ; anderenfalls bedarf es weitcrreichcndcr Angaben. Stets ift audi die Entfernung des Platzes 
von der nSddten gefdiloirenen Ortfchaft und die Ridiliiing der voiausfichtUdien «eiteren Ent- 
Wickelung dcrfelbcn, fowie eventuell die Lage 1 Entfemong, Wcgfamkeit} tu den Übrigen auf den 
Begräbnisplatz angewiefenen Oitfchaften antugeben. 

W) MthMi UMtttei HMdhuek dct Hy|i(^ Bd. U. Abt. Jcm 1893. S. 34* 
M) NtlMMi UMflte; RRiNn, «. a. O.. S. 96. 
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3) Ilinfichtlich der in der Zeidinung 2u i angegebenen W afrurciUiuiiuncnellen, eine auf eine 
beftiromte, einheitliche Ordinate belogene üifitteilung Ober die Tiefe des hödiften Standes des 
Waffe rfpitficls in den Kcrfclbrunncn , fliefscndcn und ftdlCllden Gewftffeni, becw. der höchOeo 
OefTnung für den Wadcreintrttt in den Röhrenbrunnen. 

3) Eine Ueberfidit Aber die Nivean* und Unteigrandverhfiltmaie des Platzes und febier 

Umgcbunt; hh zu den nächften Warfcrcntnahmeftellen, und zwar für vc-rfchicdene - mindeftcns 2 
— lotrechte Oodendurchfdinittaebeaen , deren Ot>erftächenlinien in der Zeichnung zu i ein- 
sutragen find, und veldien die zu a angegebene Ordinate zu Grande gel^ fein mufik Au* diefer 
Ucbcrficht müflen die etwaigen vcrfchicdenen geu!o}^fchen Bodeufdüchteit und die Gfundwaffer- 
llftnde bis zu einer Tiefe von mindeften^ 2 -.c "> erfichtlich fein. 

Die Ermittelungen haben an genügend zahlreichen, fadlveilUndlicli ausgewählten SteÜeD 
des P1a;7cs, welche auf der Zdduiung au i maridert fein nOffen, fadiverftBn^ ndttela Erbohrung 
oder Ausfehachtung ftattziifincien. 

Die Feßflcllung der Grundwaffer\'erhäJtniffe iiat wiederholt, und zwar zur Zeit herrfchcnder 
Trocfcenlidt und nadi iSngerem R^(en, wenn mflg^dill hohe Stände n erwaften Ikid, n ge- 
fchehfn tmd ftch nicht nur auf die Höhe der Stflnde, fondem a"ch anf die Richtung und, wenn 
tunlich, auf die Schnelligkeit der Bewegung des GrundwafTers zu crftrecken. Die ErgebnifTc find 
eii^ehend mitzu^en. 

4 ' Eint.- Bcfchreibung der Ri-fchafTcnhcit des Bodens unter BeaciUiin;^ etwaiger L'n^^lcich- 
inäfaiglieitcn nach den phyfücalifchen Eigenfcbaften und der cfaetnifchen und geognolUfchea Zu- 
fanunenfetzung (^orolitftt — mit^re und extreme Gröfse der IdeinHen einzelnen ErdteUcben 
IKörnchen bis Gerüilftücke] ~, Durdlläfligkeit , Filtrationskraft, Luftgehalt, Trockenheit — Ver- 
hältnis der Feuchtigkeit zum Volumen — , Kiefel-, Tonerde, Kalkfalze, Eifenvcrbindungcn, Humus- 
fubflanzen und dcrgl. unter hinreichend genauer Angabe der Mengenverhültniffc ; Schichtung und 
fonftiges inneres Gefüge [Riffe, Spalten, Klüfte]). 

S'^ Ein Grundrifs des Platzes mit Anr^'nbc der etwairrcn EntwAflierungseinrichtUngen, fowie 
der etwa für Grüfte und eine Leidienhalle belbmmten Flachen. 

5, a) Eventuell ein Bauplan der Leichenhalle nebft Erläuterung Ober Einriditung der Gänge 
und Fenfler, deren I-age zur I'mgebung, über Lüftungs- und eventuell Envärmvorrichtunf;en; 
Befchaffenheit der Fufsbüden und Wände, eventuell auch Verbindung der Leidtenräumc mit der 
Wohnung des AufTehers. 

6) In dem Entwurf der Begräbnisordnung: Bcftimmungcn darüber, dafs in der Regel in 
jedem Grabe gleichzeitig nur eine Leiche und in welchen Ausnahmefällen etwa in einem Grabe 
mehrere Leichen beerdigt werden dürfen; femer fiber die Tiefe der Gräber — am bellen durdi 
Angabe der zwifchen der höfhlkn Stelle des Sarges Und der Erdoberfläche einzuhaltenden Ent- 
fernung — , über die Dicke der zwifchcn den Särgen zu belaffcnden Erdwände, die foi^fältige 
Zufullung der Gräber, die Breite der Zwifchcnräume zwifchen den Grabhügeln, die Dimenfionen 
der letzteren, Uber die Art der Grabcrbczcichnung und der Reginerführung, eventuell über die 
Errichtung und Rcntiiriinq von Grüften und einer Leichenhalle, und proviforifchc r dir erfle 
Wiederbelegungsfrilt der Gräber — nach Belieben unter Scheidung der Gräber lür die Leichen 
Erwaddener und för Kindeilcichen mit Ai^be der Gr<}ben — oder Altersgrenzen der ver- 
fchiedenen Katrcorirn. Die defim'tive FeHfetzung des Begräbnistnnius ift bis nach Ablauf diefer 
erden Frift vorzubehalten. 

Die Vorfchriften betreiTs der Beerdigung und Exhumierung der Leichen in m«. 
Oefteneich rühren «ufser von den politifchen auch von klerikalen Behörden her. 

Se laufen dahin, dafs keine Leidie, wenn ausnahmaweife die Fäulnis nicht frflher ein- 
getreten if^ vr.r AMauf von 48 Stunden von der F eiiheiilialire l efeitigt werden darf, zur Ver- 
hütung der Beerdigung im Scheintode. Infektiöfc Leichen fuUcn nach 24 Stunden beerdigt wertten. 

EKe geriditliche Exhumierung der Leiche (nach dem Gefetzc von 1850) darf nur in dem- 
jenigen Fall gefchehcn, wt nr n -ch ein erhebliches Ergebnis zu erwarten ift und die Gefundheit 
der Perfonen, welche die Lcichenfchau vorzunehmen haben, nicht bedroht wird. 

Exhumationcn von Leichen aus gcfperrten und aufgehobenen Friedhofen foUen vor^lauf 
von 10 Jahren nidit gefcbehen. 

In Frankreich ift das im Jahre 1804 (12. Juni) erlaflene *Dkret für /es ßpul- >49 
turesi (im Code Napoleon enthalten) noch jetzt in feinen Hauptzügen aufrecht erhalten. ^""'^'^ 

HMdbucb 4« Arcbitcktw. S, c. 13 
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Die wichtigften von den 17 Artikeln diefes Dekrete beiUnunen wie folgt: 

§ I beftimmt daf«! keine Bccri!i;:nTi<j innerhalb der Stadt oder eines Dorfes ftattfinden darf. 

§ 2. Man fotl für den Friedhof einen hochgelegenen Ort wählen, der den Winden aus- 

gcTetst III. ihn bepflansen, ohne den Luftumlauf za henMoen, und ihn mit dner 8* hohen Ifftuer 

wagten. 

§ 3. Kein Grab füll mehr als eine Leiche aufnehmen ^Verbot der früher üblichen /'ttjfes 
«MtflMHWj), Vft Ms 2m tief, 0,a»iii breit fein und mit gut Reftampfter Erde gefUt «erden. 

5 -t. Die riräbcr folirn an <\cn i;« n ;?Iii<; Jm ,,(11 Kupf- und Fufsende 0,n» ™ voneinander 
entfernt bleiben. L^e Kotatiunbzcii wird auf 5 Jahre bellimmt, und der gewählte Platz mub 
daher smal fo grof« fein als die prilfumierte Steri^ldilteit in einem Jahre eribrdera wQrde. 

Auf d.T; fran/i'fifrfi"' Dtkrct von 1804 ftfitxtc fich bis vor kiir/t m i'tlurrh Vcrfii;^uni; von 
1850) in Dcutfchland das Fricdhofsreglcment in Mainz, in dem nur gcwilTe unbedeutende Ab- 
Bnderangen voigenommen worden find. 

<v> In England liegt die Führung des Totenr^ifters und des Protokolls über 

iginii. J^^^,tl^^.he Anordnungen betreffs der Anlage, Erweiterung und fonfttger HaltiU^ 

der Friedhöfe in den Händen der Kirchrpiel Hegräbniskommirfionen. 

Die \vichtic,'nen von dfn letzteren tjctroffcnen Mafsret>cln und Anordnungen lauten %vie fnl»j1 : 

Ummauerte dräber find zuläffig; Bedingung ift, dafs es fich um Familienbcgräbniffe handle. 
Die Berechnung des Flachenraumes fQr gewöhnliche (Reihen-) Gr&ber geht von der Vennfclhlagung 
aus, d.ifs auf <<• moo F.in'.rr'hnr ' f> t, , f ; 1 .i-r,-i '^rnüjjen follc. Die Anfprüchc nn Rnnlichkeilen 
und Anlagen zuingcn falt überall dazu , das iXtppeitc diefcr Berechnung in Ausfidit zu nehmen. 
Fflr Famiiiengrilfte empfehlen fidi sementicite Krypten aas Badcflein. Metallftige lind sn ver- 
meiden. Für Envachfenc foll ein Gr.ib eine I finc;i von 2,»»'" (=9 Fufs) bei 1,011« (-4 Fufsl 
Breite, für Kinder von l,*!*» 4 Fufs) bei l,oi>>> 4 Fufs) Breite haben. Kein Grab darf mehr 
ala eine Leiche aufnehmen. Vor Abiauf von 14 Jahren bei Erwachfenen und 8 Jahren bei 
Kindern foll kein Grab geöffnet wcrdtm. — Die hiiheron Inflanzcn für di'* Ausütmn;^' Act <zck-t2- 
liehen Benimmungen find die Church Wardens und die V'eßreys (Kirchenvorltände). Aber auch 
lUe Krone fitit entfcheidende Itet^e ans: durch Order 0/ GniHeil kOnnen BegrSbnisplitze ge- 
fcliliifrcn, .'i'irli ck : Srliluf^ citM Kin hh iHs \ i i fr!ii ilicn werilrn. Im rrnkrcis zweier MciK n von 
einer Stadt kann nur mit Bewilligung iles St.iatsfekretärs eine neue l'riedhofanlagc cntAchcn. 

So ift die ITebervrachung des BegrSbnisplabiwefetts Oberaus umftindllch und gerade auf 
dii fein Gebiete <Ii< s< 'I Rm rw il; ir^ der Gemeinden, obwoM fle die Köllen SU tragen und die 
Burial Boards zu wählen haben, fehr befchränkt 

Die City 0/ London, hat befondere Beßimmungen für St. Pmi und St. Peter. 



6. Kapitel. 

Einigfes über den Betrieb der Friedhofanlagen 
und Statiftifches. 

> M Die in Kap. i bis 3 gefchilderten Bedingungen für die regelrechte Anlage mid I 

vdiBita. Benutzung der Bcgrabnisplatze können faiiu den in Art, 147 (S. 192) angeführten 

rmiflcrj:;ultiL:cn j^'^Tct/lichen Bertimmiiric^cn rrcufsens einen nachhaltigen Beweis dafür 
erbringen, wie viele wichtige und ichwcr zu erfüllende Momente in der Friedhof- 
frage mitwirken und wie fchwer es ill, ein den gefchilderten hygienifchen Grund- 
zügen und Erforderniffen entfprechendes Friedhofgelände, unter Berückfichtigung 

der Ökonomifch-wirtfchaftlichen Frage, zu fmden. 

Die Folgen einer uinichtigen Wahl des f ric <!horL;rl;iiu!t s niul eines mangel- 
haften Betriebes können üch bezüglich der VLriinreiiHi,'iing der Bodeniuft und des 
Grundwallers unter Umftänden viel gefahrlicher gcllalten, als es von vielen Hy- ' 
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gienikern für mäglich gehalten wird, wie dies auch vielfach in der VnaoA nach- 
gewiefen wurde 

Die Verunreinigung der Gruncilult, die von einer unguni\igcn Bodenbei'cliafien- 
heit oder einem unrichtigen Betriebe, wie z. IJ. der Einführung einer zu grofsen 
Menge von Letcbenmaterial in das einzelne Grab, herrühren kann, könnte im 
Sotnmcr das Verpeften der .itmofphärifchen Luft auf dem Friedhofe und feinen 
Umgebungen zur Folge luihcn, wobei auch der W'iiul, wie fchon L^cfchiiiUrt , eine 
wichti;j;e Rolle mitfpielt Im Winter day;eL;en, wenn die Erdoberfläclie gefroren ill 
und die kleinflen Lucken im Erdbuden verfcliloHcn find, daher auch die Grund- 
luft keinen Austritt auf die Erdoberfläche findet, verbreiten fich die Fäulnisgafe 
feitlich und gelangen in die Kellergefchofle der naheliegenden Wohnhäufer, wo- 
durch ihre Bewohner beliiftiqt werden können. 

Direkt f^efahrlich aber find für die Einwohner der Umgebungen der Fried- 
höfe Infekten, Ratten. Maulwürfe, Kcgcnwürmer u. f. w., welche die mit der Leiche 
in das Grab gelangenden Erreger von Infektionskrankheiten aus den Grüften und 
Erdgräbem im lockeren Erdboden verfchleppcn können. 

Noch wichtiger und gefährlicher find die Nachteile, die durch das Grund 
walTcr, bezw. RrunnenwiilTcr der öffentlichen ficfufulhcit /.uc^efüi^t werden Aus der 
durch hohen GruudwalVerliand verurfachten Abforption der über dem Grundwafler- 
fpicgcl fich befindenden Schichten der verunreinigten Grundluft und dem dadurch 
bedingten üblen Gerüche und fchlechten Gefchmadce des BrunnenwafTers, infolge 
der Zunahme an Kohlcnfäure und Nitraten, droht dem letzteren die noch viel 
wichti.;ere Gefalir der Verfeiichuniif mit infektiöfen Bakterien durch das die Leichen 
auswafcheiulc und dein (iruiuiu aller zufliefsende Rcgenwaflcr. Das t^leirhc i^ilt 
auch von den Leichengiften (^Homainc), die aus dem Grundwafier in das zum onent- 
lidien Gebrauche dienende Brunnenwafler gelangen können. Verfchiedene Unter- 
fudiungen über die Dauer der infixterenden Wirklamkeit der pathogenen Bakterien 
haben (nach f.smarcli) für die Bazillen der Cholera 14, des Typhus 15 Tage und 
der Tuberkulofe ^ Monate ergeben. Somit wird der Hoden rings um die Grab- 
flelle durch eine mfektiöfe Leiche bis zum Abflerben der Bazillen, die fich auch 
bei fehr niedriger Temperatur lebensfähig erhalten, infinert und filr die öftentÜche 
Gefundheit höchft gef&hrlich. 

Die Anfichtcn über die Gefährlichkeit der natürlichen Beftattungsarten find 
fehr verfchieden. Beziii;licli der Boden- und der atmnfjihnrifchen Luft auf den 
Friedhöfen wies v. Pettenkofer in einer 20 Fufs hohen Lultfchicht über den Fried- 
hofgräbern nur Milliontel unfchadlicher Leichengafc mit fchwachem Fäulnis- 
geruch nach. Hcffmam (auf der Verfammlung des Deutschen Vereins für öffentliche 
Gefundhcit-.pflege in Wien 1881) meint, dafs nur die I'rinnerungen an die fchlech- 
ten Erfahrungen, welche man mit dem früheren Hefrieb marlite, wo nieift das 
Beerdiijimc^srecht einzelnen l'erfonen zultand uiul der Betrieb ielbit vieles zu 
wvmfchen übrig liefs, fcluild daran fei, dafs man zu der in ihren Folgen ungefähr- 
lichen (?) natürlichen Beftattungsart, wozu die Erdbeftattung und die Beftattung in 
Steingräbem gehören« kein Vertrauen gewinnen könne. 

U'.'rn/trr '^^) Nringt aU Beweis für die Reinheit und lliifch.iillieJikeit des friedhoflichen 
BrunncnwaOcrs folgende Tabeiie über die Aoalyfc des WaiTcrs aus dem Brunnen eines bei 
^rottan liegenden Dorfes: 

iO) SteiM fWto: Dk Btftmmg 4^ Tvitea de Ciclka iWi. 
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Oiganifche Stoße 



Salpeterfäure 



Abdampf rüctdUnde 



Auf dem Kirdihof 



2,M« 



0,1m 



8fM 



Dicht am Kirchhof 



S1,MI 



40,« 



In «tner Eatfemiing von 100» . * 



78,1 



\Vi>nirt will .ilirr <1( r N'crtrt tt r diefer Meinung, wenn fich aitdi ztinuti;; reines W.iITtT nui 
dem Ftiedliof (clUA ergab, die bedeutende Zunahme an organifchen Subdanzcn im BmnncnwalTcr 
didit beim Friedhof noUvieien? 

f'rffiriio/fr ftclltc (1865' ^gleichfalls tkn Gnindfat/ der rnfrh.i'JIirhkeil des Hiuniuinv affers 
auf den Friedhöfen auf. was er damit begründet, dafs durch die fchticllc Strömung des Grund- 
vrafTers feine ftete Ernenerang bedingt «rird. Zur UnterftOtsung diefer feiner Anfidit fllhrt 
Fi i!ntk.<f(r auch an, dafs nach damals vorgenommenen Untcrfuchungen nirgends eine Erkrankung»- ; 
sone um die Friedhöfe nachgewiefen werden könnte. — Fleck kommt in feinen vielfachen Unter- i 
fuditmgen des BnmnemralTers in Dresden {1874) mit wenigen Ausnahmen zu demfelben Ei^bnla. 
In den Untcrfuchungcn der Gräberluft hat er nur Spuren von Ammoniak und volllländiges 
Fehlen von Schwefelwafferiloif nachgewiefen. — Im Brunnenwafler auf den Friedhöfen hat t'lttk \ 
nnr in einseliiefl mien bis 19 be fllr 1 1 org^rafdier Sobftanaen gefonden. — Dodi haben die j 
Unterfudinngen von Reickkardt das VorhandenTein grofaer Mengen von Salpeteiftuie im Bronnen- 
waOer etgeben. 

Spätere Unterfudningen und Forfchungen , die mit gröfscrer Genauigkeit vorgenommen 
wurden, ilehen noch weniger im Einklänge mit denjenigen von PetUnke/tr und FUck. Das 
Wafler eines vom Friedhofe ca. 20» entfernten Brunnens in Horß, der feit 700 Jahren im Gc- 
braudie war, war gelb und trübe und enthielt, wie die Unterfudiung (1882) zeigte, organifche 
Stoffe und Chlorverbindungen. Auch der früher trockene DQnenfandbodcn diefes Friedhofes hat ' 
iidl durch Sättigung mit Fäulnisprodukten in fchwcren Humus verwandelt. 

r)ic Unterfuchung des Stadt phyfikats in Wien (1874) hat die Imprägnierung des Bodens 
mit I-eichcnrtüffigkeiten ergeben , welche von den Friedhöfen auf den Anhöhen in der Nfthe VOO 
Wien herrühren, .\ucli cIk rirdifch wurden die mit dem Winde r;ule in ilie Starlt getragenen 
Ausdünnungen in den L m^cLu;igen der Friedhöfe bemerkbar. Das Brumicuv^afier , das den 
Ffiedhofsangeflcllten zur Verfügung gendlt wurde i iS7K^, war gelblich trühc mit SchwefdwalSer- ; 
floff^cnirh und reich an faljii tii-^t n {'\ S iI/< n Itifolgcdcffen wurden ihrer Naditeile wqgen vide ' 
alte, mit i< auhusprodukten ubertuilte Friedhofe W iens gefciitorfcu. ; 

ßezügiidi des Zufammenhangea swifdien der Erkrankungssone im Berdche der Friedhofe 

und der Nachteile der iet/tcren (den Ho*fnicinn in Abrede Hellt) k'"nner! die Verhältniffe in 
Petersburg als be(\cr Beweis lur fein Bellehen «iienen. Die Sterblichkeit der Bezirke in der 
Umgebung der fiflhcr im Gebrauche (Idienden BegrSbniqditae betrog 76 bis 66 Vomtaufend. 
Vrrf^letrht irian flamit die Stert lii hkeit in den weiter entfeinten .Arbeiterbezirken , fo findet man 1 
die /.itler v(>n nur 25 Vomtauiend. 1:^ fei hier zugegeben, dafit die Hygiene auf den Fried- I 
höfen in den tafseril feuditen und fumpligen Umgebungen von Petersbutg mit fdiweren Grund- 
bedingungen xtt kämpfen hat 

Die feitens der Friedhöfe dem Grundwaflcr drohende Gefahr kann nur da- 
durch befeititjt werden, dafs die Anlagen von Brunnen, deren Entnalinitllclk- lias 
(jriindwafTer bildet, blofs dann f^cOattct werden, wenn das letztere in keinerlei Be- 
rn iirung mit den Leichcnzerletzungsprodukten kommt. Deswegen foH auch der 
Amplitude der Grundwaflerfchwankungen, der Mächtigkeit des Grundwaflerzuges 
und der Hauptrichtung feines Laufes bei der Anlage der Friedhöfe befondere Be- 
deutung beigcmefien werden. 



Am bellen eignet fich hierzu die Anlage der Tiefbrunnen mit undurchläf 
Ilgen Wandungen. KeUclbrunnen hingegen Tind der Möglichkeit des feithchen 
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Finrickerns der fclKuilichcn Leichenflijffij^keit halber auszufchlict'.scn Somit kann 
die Verunreinigung des Brunnenwaüers, die oft bei erhöhtem Grund walierilande 
eintritt, der zumcift im Frühjahre infolge des erhöhten WafTerfpiegels in Flüflen 
und Seen zu befürchten ift, vermieden werden. Der GrundwafTerftrom , der die 
Entnahnicllclk- fut da-^ Brunnenwafler bildet, foll jedenfalls durch eine Filtraiiuns- 
fchitlii von der fchun bcfprochenen Dichte und Stärke von der Zerfetzungszone 
getrennt werden. Im Falle ungunfUgcr GrundwaiTerverhältniÜe foU riugs um die 
Bninnenfohle ein künftliches Filtermaterial angebracht werden. 

Auf den neuzeitlichen Friedhöfen werden Brunnen nur zur Kontrolle des Grund- 
waflerflandcs ausgefchachtct. 

So befitzt der Zentralfriedhof in Hamburg-Ohlsdorf lo folchcr Beobachtungs- 
fchachte, die aber nicht zu Wafrerverforgungszwecken verwendet werden. Für die 
Gruttdwaflerbewegung wird die abfUefsende Waflermenge in einzelnen Abflügen 
täglich gemelTen. Die Waflerverforgung auf dem Friedhofe fetbft erfolgt durdi 
eine eigene WafTerleitung mit Hochbehälter. 

Auch in Berlin befteht auf einem licr Friedhöfe 'angelegt 1880 eine eigene 
WafTerleitung. Das WaHfer wird mittels dreier Pulfometer aus einem Abeffmier- 
brunncn entnommen. 

Solche Druckleitungen in Verbindung mit gcfonderten Brunnen und Hoch- 
behältern find daher auf den Friedhöfen in hohem Grad tu empfehlen, wobei eine 
wichtige Geiahr vermieden werden kann, die aus der natürlichen Beftattungsart 
erwachd. 

Der Betrieb folcher Anlagen aber, bei denen die Kontrolle ftets oder wenig- 
ftens im Verlaufe des erften Jahres nach der Eröffnung des Friedhofes vemach- 
lädfigt oder wo den bekanntgewordenen Mifsftänden kein Ende gemacht wird, ift 
verwerflich und kann in feinen Folgen höchfl verderblich werden. 

.Ms Beifpiit f<- i Iu( r die .Anl.i'^c <li Fiit lilinfcs in I)all(!ii;f fn 1 Reitni c iw ihnt. I^^rt 
wurden die Btihrverluche cril fpätcr angeiteiit und dabei der Grundvv.illerttaiui in eijjcr Tiefe 
von !,»«"> unter der Erdoberflikhe feflgeltellt, fo dab die Leidien anftatt vom abforbiercnden 
Boden einen Ti i! des Jahren vi .n WnlTf-r emqcbcti waren. 

Auch in Verona haben wir koiiltaticrt, dafs bei Wicdcrhenutzung eines Erd^rabcs die noch 
gut erbaltenen Teile eines vollflaadlg feuchten Sarget (der Friedhofbaden ift dort tonhaltig) mit 
Knodicnrcflcn von yelbliehfchwnrzer I' nhr vorjjcfunden wurU' n. 

In Warfdiau auf dem I'uw^izkuwski-Frkdhufc ftcht das Waller im Frühjahre im i'üdlichcn 
Teile des Friedhofes 1» (!) unter der Erdoberßache. fo dafs die Leichen liei dner Tiefe der 
Gräberfohic hi«; zn -2 .■>"> ('.) fieh \ ■ mdij^ im WalTer befinden. Auf'-rnirni i1> aueh die AlÜS^ 
des Friedhofes im Werten der Stadt bei dem zumcift herrfchenden W'cilwinde verwerflicli. 

Auf dem neuen, im Norden der Stadt gelegenen Warfdiaaer Friedhof in Bradno mafste 
wegen il<^ auf^rri nlt i.ilirh lofkrrrn Sandbodens der letztere durch Anpflanzun-^n ii und Ilinioiin;^ 
gefelUgt werden, da die I.cichcti bald nach der lieliattung oft von der Beifetxungsdelle vcrfdiobeti 
und in die Tiefe geprefst wurden. 

Aufser den fchon erwähnten Mifsftänden ift ein nicht minderer Nachteil für 'h- 
fiie öffentliche Gefundheit darin {relcticn, dafs Leichen, insbefondere infektiofe, 

" " Voll 

exliiiitiicrt werden und aufser Gebrauch gefetzte Friedhöfe zu anderen Zwecken uchm 
benutzt w-erden. ***" 

Obwohl der Gefundhcitsrat des Departements Gironde (1875) die Vornahme 
von Exhumationen nur im Winter empfiehlt, fo kann fich oft der Fall ereignen, 
dafs zu gerichtlichen und anderen Zwecken Au^L^iabiingen auch im Sommer vor» 
genommen werden müiTen, und folche einzelne Falle können, wenn es üch um 
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mfektiöfe Leichen handelt, AnUfs zum Ausbruche von Epidemien geben, umtb- 
mehr als die Exhumationen in den eHlen Stadien des ZerfetzungsproMfles vor- 
gen<Mnmen zu werden pflegen. 

In Japan gab im Jahre 1879 das Üefihen der alten Choicra^ber den Anlafs nun Aai> 
brudie dner ncuerlidien Oioteraeptdemie. 

In Tcrficn wurden I'crfoncn, welche an Ausgrabungen auf Friedhöfen teilnahmen, wo vor 
10 Jahren FelUeichen b^aben worden waren, info^ blofser BerOhrui^ der Knodiea von der 
Pell befallen. 

Die Ausgrabungen Cdlen daher nur unter Beolmchtung der gröfsten Vor- 
fichtsmafsregeltt und nach vorausgegangener Desinrelction der alten Gräber gefchehcn. 

Das Oeffhen und das Betreten der Grüfte ift, wie l.nngfl nachgeuicfcn worden 
\{\, gleichfalls mit Gefahren verbunden. Der Vcifuch, die Grüfte dadurch zu 
reinigen, dal's man brennende Körper in fie hineinwirft, kann nicht als em(l be- 
traditet werden, da fich die Gruft nach 24 Stunden von nemm nnt Fäulnis- 
gafen fällt 

Auch die Umgebungen der Erdgräber bei ihrer Wiederbenutzung bieten 
gnifscre Gefahren, al? man gewöhnlich anzunehmen pflegt. In dicfem Falle wird 
die Erde, welche mit der Leiche wahrend eines lurnus in Herulirunj; Hand, bei 
einem folgenden Turnus, infolge der Umgrabungcn mit allen ihren organifchcn 
Subftanxen und infektiöfen StoBTen an die Oberfläche geführt, und fo kann der 
Boden nicht nur in der Zerfetzungszone, fondem audi durch und durch bis an dte 

Oberfläclu: infi/it-rt \\ erden. 

Hiernach wird man wohl trotz nller V'orfichtsniafsregeln nie mit ruhigem 
Gewiffen (ich lagen können, daU allen Anforderungen der Friedhofshygiene cnt- 
fprochen fei. Es läfst fich nicht leugnen, dafs ein Friedhofboden mit entCprechen- 
der Befchaffenheit und gänfUgen GrundwairerverhältnifTen die nichtinfektiöfen 
Leichen, ohne nachteiligen Einflufs auf die Lebenden auszuüben, beherbergen 
könne. Dennoch wäre die Aufgabe des Erdbodens, welche in diefem Falle in 
der raralyiierung der giftigen Wirkungen der feden und flüchtigen Kadaver- 
alkaloide beliehen würde, auch allzu grofs und nach einigen Rotationen wegen der 
möglicherweile eingetretenen Ueberßittigung des Erdbodens nicht lösbar Anderer« 
feits aber wird dem Erdboden nicht nur die Beherbergung von nichtinfektiöfen, 
fondern auch von folchen Lrielu n .'ivifc^ezwiitif^en . die mit anfteckenden l^a/illcn 
behaftet hnd. Die Folgen eines iolchen unvernünftigen Betriebes find in den 
immer und immer wieder auftauchenden epidemifchen Krankheiten begründet. 
IM- Zur Verminderung der gefährlichen Nachteile der natürlichen Beftattungs- 

^"dlT*' ^f^^f^ fin^ viele Verlabren vorgefchlagcn worden, die teils in der Erhaltung der 
GiitanUuft. irdifchcn flüllc des mcnfchlichen Leichnams, teils in Schutzvorriclifunj^en heHehen, 
welche das iMitweichen der frhäfilichen Fäulnisgafe aus dem Grabe verhindern 
oder diefe auch ganzlich vcrnichlcn iullen. 

In letzterer Beziehung gilt das Verfahren der Verbrennung der Gfäberablult 
als das voUkommenfle und richtigfte. Der Hauptzwedc desfelben befteht darin, 
einen Mittelweg zwifchen den natürlichen und künftlichen Beftattungsarten , wie 
Verbrennung durch chemifche Subflanzen und Feuerbeflattung, zu finden. 

Den erltcii Vcrfuch der Gräbcrabluftvcrbr^nnung fcfalog J'am&za 1S77 vor. Die Leichen 
foUten in dner Art von mit Enutelzellen verfehenen Nekropolen betgefetzt werden, and die von 

der Zcrfctzuny ditfcr Leichen herflammcnd« 11 < i.ife follten zuerfl »H( j >i rf n i( rtcn Sl^rfie und die 
um diefc angebrachten Kohlen- und Grandfchichtcn paflieren, wodurdt fic in ihrer Schitdiichkeit 
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teilwcifc paralyficrt werden. Durch in jede Zelle mündende Ahluftkanale follte die Abluft in 
einen 10» hohen Haupdcanal gefQhrt werden, in delTen Mittelpunkt lieh ein Veibrennongsberd 

befinden folUe. Ilicrl ei wunir auch die rnmöf^ürhkeit der Begraluinji; von Sthfintnrcn , dank 
der Perforietung der Särge, von I'anisza hervorgehoben. l>ic diefcm Verfahren zugcfchricbenen 
grofsen Vorteile könnten aber Mofs unter der Voramfetcung grOfstmfigticher UndurdilSfligkeit des 
bei der Errichtung folchcr Nekropolen zu verwendenden ßaumaterials erzielt werden. Nur in 
diefcDi Falle und bei vollkoiamen hermetifcbem VerfchlafTe der fjnzdzeUen würde die Gefahr 
des fdtlichen Entweichens der unverbrannten Fautnisgafe vollkonimen vermieden, umfomehr als 
der Seitendruck diefer Gak dvirth den freien Abzug, welcher ihnen infolge der KanalöfTnungen 
nach oben gefchaffcn wird, auf i. in Mindtflmafs herabgemindert erfcheint. Wir ht trachti ti di shalb 
diefes Verfahren als eine bedeutende und linnvullc Sichcrheitsvorrichtung lür ober- und untcr- 
irdirdie Steingrilberi>aaten (Mekmpoloi), 

Ein ähnliches Verfahren fchlug Schaeck'Jnqttrf iSSi vor, wobei die Totenftälten aus 
Monolithbauten aus Beton oder Portlandzemcnt beliehen füllten. Die Winde der Einzelbauten 
fönten an beiden Stiten mit 3 bis 5 Zellenreihen verfehen werden, swirdien denen ein Hohl- 



raum (Sammelkannl) in dt. r Wand an|^i !t 
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welchen die Z( ifctzungsgafc von de 11 Zeilen 



durdi die AbluftöHnungen freien Abzug finden und von da in den SchumAcinkanal ihren \V<^ 
nr ToniÜbi^een Verbveanong foitfetien foUien. 

Um cUe teilweife Vernichtung der faulen Gnbeaaiudünftungen oder auch nur 

ihr Entweichen aus den Begrenzungen des Grabes SU verhindern, entbanden viel- 
fache Verfahren, die mehr oder weniger dicfem Zwecke cntfprechen. Die teil- 
weife \'ernichtun^ der Fäuinis^afc bildete du: Aufgabe der von FeUenkofer, 
:iUnkauJe u. a. vorgefchlagenen Behandlung der Leiclien nul gcfchichteter Holz- 
kohle. 

Folgende Vorgänge werden empfohlen. In einer Holzkifle wird eine 26"»'" ftarke Kohlen- 
fchicht aufgefchüttet , hierüber ein Leintuch ausgebreitet, diefcs wieder mit einer öö bis 75"»«» 
Harken Kohlcnfchicht bedeckt, hierauf der Leichnam eingebettet und letzterer von oben wieder 
mit einer Kohlenfchicht von der gleichen Stärke bedeckt. Der Leichnam wird fodann mit dem 
Leintuch umwickelt; di< TJdl/kirte wird mit einem ficifotietten Deckel gefchloffcn und in einem 
ebenfalls perforierten Mctallfarge bcigefetzt. Die Konfcrvierung der Leiche dauert bei diefem 
Voigang iSngere Zdt, und Telbll bd fiOMit^tHtm Deckel wurde kein fibter Gcradi verfpOrt 

Ilorni tnann hSlt es für nntwrndig, die Erdgrnf 'f , in welcher ein fnlrher mit prrifervativcn 
Mitteln verfchener Sarg verfenkt werden follte, mit 6 I'ufs zu beflimmen und den Sarg auf eine 
kOnfliidie Schicht, aus einer Mifdiung von Sand and Ton (?) beAehend, sit Aellen und ihn nodi 
mit einer aus demfelben Material benchcndcn Schicht zu bedecken. 

Um eine möglichft vollkommene Ifolierimjj der Leichen von dem fte um- 
gebenden Erdreiche oder Steinboden zu erreichen und hierdurch das Kntweichen 
der Gafe aus den Gräbern zu verhindern, find fchon am Anfange des XIX. Jahr- 
hunderts (1829) Verfucbe mit Särgen aus Portlandi^ment su versedchnen, wobd 
auch die Leichen mit Portlandzement bedeckt werden feilten. 

Trübenhach empfahl t!^7) die Kiiifargung von Lciclien in Steinlargen aus fidi «härtenden 
mincralifchen Subfbmzen mit hermetifchem Vcrfchlufs. 

Cratry fchlug 1876 Nekropolen aus Beton mit Sirgen aus demfelben Material vor, um das 
Exploflieren ilcr Sär^^e welches bei Blcifati^« n üftLi 1jl< 1! ..ichtL t wiitdL, /w m thindcm, Audt find 
liier die viel empfohlenen Särge aus einer Gipsmifdmng und ^ment zu erwähnen. 

Cnttz i^bt ein Verfahren von Leidieninltnillation in kdnlUicher Stdnmaife (hydrauGfchem 
Beton oder Zement) an , wodurch er vulHländige Impcrmcabilität und Verhinderung des Ent- 
weichens der Gafe zu erreichen hofft. Die Lcidien follten zuerrt in ein Leintuch eingewickelt 
und in eine Mifchung von Kalk und Ton gebettet werden; hierauf follten fie mit vollfländig 
trockenem hydrauliCehem Zement, fndann mit Gudron und Kalk (woraus eine dem Bitumen 
ähnliche Malte entliehen wi'irdt i lafirriit wc rrlin; dicfc Maffe würde dorcb die Zugalw einer 
entfprcchenden Menge Waller m eine kunllliche ."Steinmalfc verwandelt 

Va/fb»r4 «dll die Leidien in eine 40 bis 60«» ftarke Konfervierungsmifdiung von Sage- 
fpAnen und FiKnoUftaie einbetten. 
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SUoeßri ift Lddimkonfervierungsmethode patentiert (1Ü47). <^ic in einer 4 bis 6 Monate 
dauernflen Tränkung <kr I. eiche in einer Löfitn,; vnn Sublimnt Snlmiik und Chlorzink mit 
Zugabc vun kündlichem Steinpulver, Kreide und L'hlorbici belteht, wonach die Leiche abgcwafcbcn 
und mit anbifdiem Gummi beftrichen werden Tollte. 

Falkony Tchlug eine Mifchun)^ \<>n fchwefeiraiitem Ziolc und SSgefpSaen voc, Maftt und 
Adrian eine folche aus Sägefpäncn mit Holzäther. 

Endlich ift noch das bekannte Viehot 6* ill!iär/«r/-Konferviening>«erfahien zu erwUinen. 
Dicfes ht^(U:ht darin, d:if- der Sarß mit einem f.cichenmintcl ausgefüttert wird, welcher aus 
wecbfclnden Schichten von Kattun , karboniflertem I'apicr und Chaipic angefertigt ift , und dafs 
nadi der Bdfetnui^ des Leichnams das Innere des Sarges mit einer Polvenitifdning aus Gi(w> 
H<ddcoh!e und Sä^Linchl beftreut wird. 
>s* Die Verfahren, welche die H,rhaltunef der irdifcheii liulle des nienfchlichen 

^ Leichnams andrehen, beftehen hauptfachlich im kunlUiciien Austrocknen (Munii- 
^J«^»- fizkren) der Leichen oder in ihrer Einbalfamierung. 

Bezüglich der erfteren Metiioden find unter vielen Vorfchlägen zwei be- 
merkenswert. 

Atbin fdüug vor, die Leichen während 3 bis 3 Stunden einem warmen Luftflrom von 65 bis 
76 Gntd C. auszuretten. Hieidurch foU (idi die Leiche, nachdem fie eitien gewitTen Teil ihres 
Gewidttes verloren hat, gut kunfcrvit-ren. 

Audi wurde voigefdilagcn , befondere Geb&ude mit Zementlcaften zu errichten, durdt 
wddie ein kalter Strom IcOnlUich getrockneter Luft dnidigefährt wQrde und die in diefem Kalten 
beigeüetxten Leidien in emen mumicnartigcti Zuftand verfetit wttrden. 

Auf die verfchiedenen Finlntinitnierungsverfahrcn wird hier nicht näher ein- 
gegangen, da fie mit unferem Behandluogäiloflf nichts Gemeinfamcs haben. 
IS9' Von allen gefchilderten Methoden ift die Anwendung einer fchutzenden 

^^u. HUUe (wobei allerdmgs auch nur eine teilweife Neutralifierung der Fäulniagafe er- 
reicbt würde) und die fich anfchliersende Verbrennung der durch diefe Hülle ge> 
wiffermafsen gercini^'len Abluft am mciften zu empfehlen. 

Nur bei der richtif^en .Anwendung dicfcr Mnfsreijfln während des Hctrichcs 
können die naturliclien Bellattungsarteii geduldet werden und keine weiteren He- 
denken nadt ßch ziehen. Allerdings tragen fie dem fo wichtigen fozialökono- 
niifdien Standpunkte auf keinen Fall Rechnung, da fie, wenn man auch die Raum- 
verfchwendung aufser acht lafst, eines bcfondcren Rcforptionsmittcls und Ver- 
brennunr;sverfnhrens (der Abluft) bedürfen. Aulkerdem müfste die Verbrennung 
ftcts überwacht werden. 

Die Scbutzvorriehtungen, deren Hauptziel die Verhinderung des Entweichen» 
der Fäulniagafe ift, was nur durch vollkommene Impermeafailität des Sargmaterials 
erreicht werden kann, find aber ZU vermeiden, da fond in jedem für Luft tmd 
Feuchtigkeit abgefchloflenen Sarge voUlländige Faulniserfcheinungen eintreten 
wurden. 

Auch die Beftrebungcn, die durdi die Erdbeftattung hervorgerufenen Uebel 
zu paralyfieren, wie Düngung des Bodens und Ausfüllen der Gräber mit refor- 
bierenden und chemifch reinigenden Subftanzen, And oft verfehlt, da das Reforp- 

tionsmaterial aurh di r UchcrOittigung unterliegt und oft erneuert werden mufstc. 

fedcnfalls find die vorteilhafteften der erwähnten Hilismitlcl auf den I-Vied- 
höfen, auf denen die Erdbeftattung fich trotz ihrer nachgewicfcnen Nachteile em- 
gebürgert bat, auf das wärmfte zu empfehlen, da diefe wenigftens in gewilTem Bilafse 
dadurch vermindert werden. Der Boden der Friedhöfe wird aber, wenn man an 
die Unmöglichkeit einer vollftändig günfligen Wahl des Geländes und an den aus 
wirtfchaftlichen Gründen entHandenen ungünltigen Betrieb denkt, eine Gefaiir iur 
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die ütTcntliche Gefundheit bilden. Dafs man fich der Gefahr, welche von den Be- 
gräbnisplätzen nicht nur wahrend ihres aktiven Betriebes, fondern auch nach ihrer 
Schiiefsong herftammt, in den letzten Jahrzehnten bewulst geworden ift, bewdfen 
verfchiedene Vorfcbriften bezüglich der Frift, wddie nach dem Schliefsen der 

Friedhöfe verftreichen mufs, bevor fic zur Bcbaniinj::^ verwendet werden dürfen. In 
Oelterreich beträgt diefe Frill lO Jahre, in Baden 20 bis 30 Jahre und in Preufsen 
40 Jahre. 

Es mufs, nachdem nuui den Zerfetzungsvoi^ang genau kennen gelernt hat. 
anerkannt werden, da& man dem Erdboden zu grobe Aufgaben ftellt, wenn 
man von ihm eine h)rperproduktive Reforptionstatigkeit, die er nicht zu leiften im 
ftandc ifl. vcrlantj^t. 

Zwei Falctoren find es, welche diefe Rcforptionstätigkeit ftören und den 
günftigen Verlauf des Zerfetzungsvorgangcs hemmen. ErAcns i(l es die Unmög- 
lichkeit der abfolut richtigen Wahl eines Friedhofgeländes» deiTen Befchafienheit 
auch in der Praxis allen idealen Anfofderungen entfprechen würde, bd denen 
keine Nachteile für die öffentliche Gefundheit zu befurchten wären ; denn hierbei 
fprechcn immer rein adminiflrutive und wirtfchaftlichc \'erh;iltriilTe mit. Zweitens 
ifl der noch immer unrichtige Betrieb, der darin beileht, dafs man ohne genaue 
Prüfung des Verlaufes des erllen Begräbnisturnus ihn auch noch weiter beibehält, 
ohne daiauf Rudkficht zu nehmen, ob der Gehalt des Bodens an organifcben Sub- 
Aanzen, von wddiem die Rdnheit der Grundluft und des GrundwalTers abhängig 
ift, fich nicht vielleicht bedeutend vergröfsert hat. Man mufs auch darauf gefafst 
fein, dafs dasjenige, was von den fchädlichen Grabemanationen aus der Grundluft 
nicht in die atmofphärifche I.uft <»elangt, durch ihre Auflöfung in dem nieder- 
fickernden Regen waiTer dem Grundwaffer zugeführt wird, befonders angeltchts der 
durch die fixen Kadaveraikaloide verurfaditen Gefaiv. 

Somit ift dn nur kleiner Hundertfatz von fchädlichen Gafen in der Grundhift 
lai^e noch kein Beweis für einen gündigen Verlauf des Zerfetzungsvorgangcs und 
für die vollkommene Ungefahrlichkeit der Begräbnisplätze. Deswc^jcn foHen fowohl 
die Grundluft als auch das Grundwaffer. als die Trager je emer Hälfte jener 
Nachteile, auf das gründlichfte unterfucht werden. Dabei genügen aber die bisher 
üblichen chemifchen Unterfuchungen des Bodens (auf Qualität und Quantität der 
günftigen Mineralfalze und des Gehaltes an ungünftigen Humusfubftanaen, nebft 
feinen geologifchen Eigenfchaften , wie Porofität, DurchläffiL^keit , Filtration^kraft 
und Luftgehalt) und des Grundwaffers nicht. Die .Schaüliclii<cii oder Unfchädlich- 
keit der Grundluft und des Grundwaffers kann nur durch genaue bakteriofkopifcbe 
Unterfuchungen geprüft werden. 
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B. Anlagen für Feuerbeftattung. 



7. Kapitel. 

Entwickelung der neuzeitlichen Feuerbeftattung. 

Im vorhergehend«» wurden die Leichenbeftattungen in Erd- und SteingiSbem 

und ihre bei den obwaltenden Verliältnlflen unausbleiblichen Nachteile fiir die 
öffentliche Gcfundhcit im «erentüchcn «^'efchildcrt Diefe Uebclftande find auch 
zum gröfsten Teile — wenigüens vom hygienifchen Standpunkte — als unmittel- 
bare Urfachen und zugleich Förderer des fich zu Gunften des Feuerbeftattuogs- 
gedankens allmählich vollziehenden Umfcfawungcs auf dem Gebiete des neuidt* 
liehen Leichenbeflattungswefens zu betrachten. Allerdings waren es in diefer 
Beziehung nicht nur rein La-funtnuillichi- Gründe, welche die alte Feucrbeftattunj^!*- 
fitte wieder in da> Leben geruten haben. Es fprachen auch Gründe wirtfclialt- 
licher Natur mit, die gleich den hygieuifclien in keinem Fuile zu unteri'chatzen waren. 
Die Schwierigkeit in der Wahl eines den in Kap. i gefdiilderten Bedingungen 
entfprechenden Friedhofgeländes , die ftets vorhandene Gefahr feitens der vom 
Friedhnfhodcn beherbert^tcn infektiufen Bazillen; ferner der infolt^e von Ruckfichtcn 
wirtCcliaft Heller Natur mcilteiH nur lehr Ichuer erreichbare regelrechte hj'^'ienifciie 
Betneb, und endlich die in der letzten Zeit ungemem gelliegenen Bodenpreife 
auch aufserhalb, immerhin aber in der Nähe der Grolsftädte — all dies beweg 
nicht allein die Vertreter der Hygiene und die rein ideal gefinnten Aefthetiker, 
fondern auch die fladtifchen Behörden und die den oberilen Regierungskreifen nahe* 
Gehenden IV i f 'ulichkeiten , für die Förderung des Feuerbeftattungsgedanlcens mit 
Wort und 1 at cmzutreten. 

Die epochemachenden Fortfehritte auf dem Gebiete der modernen Tedmik, 
tnsbefondere der Feuerungstechnik, erldditerten auch im wefentlichen die Wieder* 
einfuhrung der antiken Feuerbeftattung. Letztere wurde dabei, wenigftcns was den 
Verbrennuni[^*^vnr<^nnp[ Mh(\ anbelangt, auf die liöcliRe .Stufe der Vervollkommnung 
gebracht, dem io \vicluiL;en u irtfchaftlichen und auch nicht minder wichtigen eÜiifcben 
und äfthctifchen Standpunkte vollauf Rechnung tragend. 

Die natürlichen Beftattungsarten haben fomit feit der zweiten Hälfte des 
XIX. Jahrhunderts, in der die neue Beucr;ung für die Wiedereinführung der Feuer- 
beftattung entfland, ihre hervorragende und (aft ausfchlielsliche Steilong unter den 
Beftattungsarten eingebüfst. 
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Bevor man 7ur vnükommenften Art der knnllliclicn Hcrtattunp, nämlicli der ««i- 
neuzeitlichen Fcuerbeftaltung gelangte, wurden verfchietlene Vorfchiage gemacht, zrtUnwf 
weldie die Zerftöning des menfchlichen Lekhnams mittels geeigneter chemifcher 
Sablfauuen sunt Gegenftande hatten. In diefer Beziehung find zwei Arten von Zer- '^''^ 

ftörung zu unterfcheiden: die langfame und die fchnelle, und zwar die letztere durch 

Chemikalien, welche eine ftarke Zerflörungskraft befitzen. 

Von den kiinlllichcn V'crljrennungsartcn mittels lanL^fam wirkender chemifcher 
Subilaiuea ti\ die Behandlung der Leichen mit gebranntem Kalk, der in das Grab 
gelegt wird, am bekannteften. 

Die Erde, welche das Grab umgibt, wird außerdem mit antifeptifdien Mitteln, wie 
Eifen\itriollörunß oder Karbolfaurc, getränkt. Der Kalk verwandelt fich, ntichdem er die Fäulnis- 
produktc cingefaugt hat, unter flarker Erwärmung in Kalkhydrat, welches alsdann wie eine 
alkalifchc Subllanz wirkt; die Kadavermaflc wird hierdurch poröfcr und fähiger, gröfsere Mengen 
von Snm rÜnfT aur,Mint limen Dndnrrh wtrt! auch Ammonink atis den flickftt^ilThaltigen Beftand- 
teilen fchncllcr entwickelt und die Weiterbildung der hauptfächlichen Fäulniserrcgcr, der ftick- 
ßoffhaltieen MikfooiKanimen, verhindert Das KaUdiydrat verbindet fidi mit der daraus enei^en 
Kohlenr.iurc m kohK nf.inreui Kalk. 

Unter den Chemikalien mit llarker Zcrftörungskraft wurde von Schltmpert die 
Behandlung der Leichen mit Ammoniaknitrat vorgcfch lagen; dicfes follte in einen 
bis 976 Giad C. erhitzten Tiegel, in welchem die Leiche eingefchloflen wurde, gc- 
fchüttet werden. 

Den bek.inntcnLn Voifthlag auf diefem Gebiet m irhlc Cviini. Er verflüffigt in einem 
Tiegel aus Tuncrdc bei einer fcbr hoben Temperatur eine bcfundcre Art von Lava (Liquide 
fttOotUfitt), deren ZufammenfetEung das Geheimnis Corfm"» bildet und wahrfdieinlidi ein aUca- 
tifches Silikat Der Leichnam wurde in diefe gcfchmolzcnc Subftaiu eingetaucht «ml nach 

etwa ao Minuten vollHändig verzehrt. Dabei entwickelten fich als Verbrcnnungsprodukte Stickftoff, 
KoUenf^ure, WafTcrdampf, koIilenfauFer Schwefel und fdiosphorfaures Kali. Da die Konfiflenz 
der Afchc und der erwähnten Vcrbrennungsfublhuu vcrfdiieden war, fo Iconnte die letztere durch 
eine Filtration mittels eines Metallfilters von der Afdie getrennt und zu neuen iBnifcherungen 
verwendet werden. 

Auch wurde die Anwendnug von fchwefelfaurem Actznatron und Natronfalpeter zu dem» 
fdben Zwedce voigefchlagen. 

Die i^rofsen Nachteile aller diefer ftark wirkenden und den Leichnam voll- 
ftandig zerllörendcn Chemikalien beliehen aber darin, dafs vor allem die Gefahr des 
Herausfpritzens der gclchmolzenen MalVe voriianücn lit:, dafb ferner die Leichenteile 
Verkrümmungen unterliegen und endlidi der ganze Vorgang als furchtbar unäfthe- 
ttfcb und unwirtfchaftlich (ich darfteilt. Aus diefen Gründen konnte fich auch diefe 
kiinftlidie Art der Beftattunj,' mittels flark \\ irkender Chemikalien nie Bahn brechen. 

Vom cthifchen Standpunkte ill eine fuiche Art der Verbrennunj^ auf die f^lciche 
Stufe mit der ebenfalls lehon vori^'erchlagencn Verwertung menfchJichcr Leichen 
zur Gewinnung verlchiedcncr Produkte zu Hellen. 

Hieraus eigibt fich, dafs die einzig vollkommen hygicnifcbe und äfthetifche ic«. 
künftiicbe Beftattungsart die Feuerbeftattung ift. Diefe bildet folglkdi den allein «J^^. 
rationellen Ausweg und follte obligptorifch, und zwar wenigdens für die infcktiöfen 
Leichen, einjifeführt werden, um allen Bedenken, die fcitens der H><^ieiiiker und 
auch feitcns der Laien ?^cf^cn die Belbattunj^ in Hril- und Stenit^'rabern erhoben 
werden, ein Ende zu bereiten. Für iolche Falle wurde die obligatorilche Feuer- 

beftattmig in Buenos Aires angeordnet, wo im Jahre 1890 bereits 9085 Leichen 
emgeäfchert wurden. Auch in Rulskmd befteht diefe Mafsregel, und zwar ill fie 
fUr Peftleicben verordnet. 
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Die halben Mafsnahmen , wie Verbrennung der Kleider und anderer Gegen- 
ftände, welche mit dem Leichnam in Berührung (landen, fmd angefichts der darauf- 
folf enden Beifetzung^ des Infektionsherdes — der Leiche felbft — im Erd* oder 
Stdngrabc ganz hinfällig. Die fidcultative Leichenverbrennong der niditinfektiöfen 
Leichen ift in allen Ländern ohne Ausnahme mehr als erwünfcht. Sie hat fich 
bereits in vielen den Errungenfdiaften der Hygiene folgenden Staaten einge- 
bürgert. 

In manchen Ländern ift man infolge von nicht flichhaitigen , religiöfen und 
juriftifchen Bedenken, welch letztere fpäter befprochen werden follen, auf dem ver* 
alteten Standpunkte der Uncmpfindlichkeit gegen die ftir die Menfchheit fo wert- 
vollen und wichtigen Errungen fchaftcn der Hygiene und gegen die Fortfehritte auf 
dem Gebiete der öffentlichen Gefundheitspflege ftehen geblieben. Die Staaten , in 
denen iich aber in dieier Hinficht fchon ein grofser Umfchwung vollzogen hat, 
begehen immerhin noch darin einen Fehler, dafs Ae den Kern des Uebels, die in> 
fektiöfen Leichen, im Erdboden dulden und fie nicht einer obligatorifchen Leichen- 
Verbrennung unterziehen. Den G^nem der Feuerbeftattung möge insbefondere der 
UmAand, dafs die Anzahl der Leichenverbrennungsanftalten trotz aller Schwierig» 
keiten, die für ihre l'.rrichtnntif beflehen. mit £;;rof!5er Rafchhcit anwächft, als Beweis 
dafür dienen, dafs der Fcuerbellattungsgcdankc fich trotz aller iiinderniflTe allmählich 
Bahn bricht und die breiten Maflfen der Bevölkerung durchdringt. 

Alle Einwendungen, die von den Gegnern <ter Feuerbeftattung erhoben werden, 
und zwar hauptfächlich der von ihnen vertretoie agrikulturcbemtfche und juriftifche 
(der fog. kriminaliftifche) Standpunkt find, wie dies im weiteren auseinandergefetzt 
werden wird , als nicht flichhaltig zu eracliten. Im übrigen fprechen die über 
alles hervorragenden hygienifchen und wirtfcliaftlichcn Gründe, auf welche an dicfer 
Stelle naher eingegangen werden foU, genügend dafür, dafs man allen Bedenken, 
und vor allem den unbegründeten davon» keine befondere Beachtui^ zu fchenken 
braucht. 

a) Hygienifche Gelichtspunkte. 

Die Endprodukte bei der Verbrennung dos nicnfchlichen Leichnams find ihrer 
Jl^^''' Grundform nach denjenigen gleich, welche der Zerlctzungsprozefs mit reinem Ver- 
wefungscharakter ergibt. Wie beim letzteren Vorgang (fiche Art. 26, S. 28) die 
Zerfetzung des Leichnams in der Bodenluft durch langfame Verbrennung auf kaltem 
Wege gefchiclit, f t zerfetzt fich auch der Leichnam in der erhitzten Luft des Ver- 
brennungsofens, allerdings rafcher und vollfländiger Der einzii^e Unterfchied zwi- 
fchcn den beiden Zcrfctzungsvorgän^fen auf kaltem und auf warmem We<je beficht 
darin, dafs bei erAerem der Stickltoff chemifchc Verbindungen eingeht, mdem 
er verfchledenen Oxydationsftufen bis zur höchften fidpeterfauren Form und deren 
Salzen ausgefetzt wird, während bei der Verbrennung der ofganifchen ftiekftoflP 
haltigcn Reflandtcile des menfchlichen Leichnams (ebenfo auch des Brennfloffes, wie 
Holz oder Kohle) freier StickHoff fich entwickelt. Die anderen gasförmii;en Pro- 
dukte, wir Kohlcnfäure, WafTcrdampf und fchuefelige Saure, werden von dem fich 
zcrlcizendcn Leichnam in beiden Fällen glcichermafsen erzeugt, mit dem kleinen 
Unterfchiede, dafs fich der Hauptbeftandteil der organifchen Stofle im menfchlidien 
Körper, nämlich der Kohlenftoff (SLeo Vomhundert), beim Verwefungsvorgange io 
geringem Mafse in Koblenoxyd verwandelt und in diefem oicydativ mangdhaften 
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Zuflande im Blute der L^lie zu finden ift während bei der Leichenverbrennung 

der Kohlenfloff der organifchen SubAanzen vollfländig zu Kohlcnfiiure verbrennt. 
Das gleiche gefchieht auch mit dem Kohlenftoflf des RrcnnflofTcs. 

Bei der Feuerbellattung ift die unerwOnfchte Erzeugung von Kohlcnoxyd ausgcfchlodcn, 
da die letstere nur bei eircmen Oefen, auf deren ^Qlienden Winden ikh oi|>anifclier Staub ao< 
häuft ii uiKilc. vorkr.mmcn könnte. Zur Vi rnu i.lnn^ (li< frs ;.;<T,ilir'iih( n X:<i hti ilcs WCfden auch 
die Verbrennungsöfen im Inneren nur aus fcucrfcftcn Schamuttcllcincn hergcüdlt. 

Ein unwefentlicher Unterfchied beileht noch darin, tlnfo fidi beim Zerfetzungs- 
vorgang auf kaltem Wege das Wafler aus dem Leichnam dem Bodenwafler und dem 
durch die Oxydation des WafTerAofTes gebildeten Wafler beimifcht. Dagegen ent> 
weicht CS bei der Verhrcnnunj^ in Form von Waflcrdämpfcn. 

Das hauptfachliclillc agrikulturchemifche Bedenken (das fog. Ammoniakargu- 
ment) wurde durch die neuen lirfolge der VViflenfchaft ^Helbingcr^ Willfahrt, Goppels- gj>caiü«ji« 
tvder u. f. w.) widerlegt. Es wurde nämlich der Feuerbeftattung vorgeworfen, fie >*^^- 
entziehe dem Erdboden den gebundenen SticktlofT durch das Material an Steinkohle 
und Tlolz, welches als BreiinAnff dem Erdboden entnommen wird, Der M:iiil[c1 rtn 
jjebundenein Stickfloff u arc aber mir dann von HedcutiinL;. wenn er die Vermehrung 
des freien Stickftoffes in der atmofpharifchen Luft zur Folge hätte. Dies ift aber, 
wie es (ich erwiefen hat, nicht der Fall. Jene Menge an freiem Stickftoff» die aus 
der Verbrennung der ftickftoffhaltigen Stoffe des Leichnams und des Brennflofies 
neben dem WaflerftofT hervorgegangen ift , vermehrt durchaus nicht den relativen 
Stickftoffgehnlt der atmofphärifchen Luft. Schon längft wäre ja die l.iift vcr- 
fchlechtert worden, wenn man an die bis jetzt bereits verbrannten ungeheueren 
Vonttte an Kohlen und H<rfz tu rein indufiriellen Zwedcen denkt Der Grund 
hiervon liegt darin, dals der reine Stickftoff fich wohl der pflanzlichen Welt 
nicht affimilieren kann, wohl al>er in Form von oxydativen Verbindungen, wie 
falpetrige Säure, bezw. Salpeterfaure aus der atmofpharifchen Luft im Rcstenwafler 
aufgelöft in den Erdboden gelangt, wo er (ich in Form von falpetrigen Salzen an 
der Ernährung der Pflanzenwelt beteiligt. Hat der Stiddlofif diefe Aufgabe erfüllt, 
fo entweicht er in die atmofphärifche Luft, um zur Stoffbildung der organifdien 
Subftanzen für den tierifchen Lebensprozefs beizutragen. In feinem weiteren Kreis- 
laufe erreicht der StickAofT nn't den tierifelien Auswurfftoffen wieder tien l.rdboden, 
wo er von neuem cmem (jN\ datioiisvor^ani; unterliegt und in der Furni von alka- 
iifchen Erdfalzen in den oberllen Lrdlchichtcn zu hndcn ift. Somit wird am nor- 
malen Verhältnifle zwifehen SauerftoflT- und Stickftoffmenge der atmofphärifchcn Luft 
nichts geftört. 

Die niincralifchen Beftandteile des nicnfchlichcn Körpers, welche beim nor- 
malen V'erwefungsvorgang teils in den BodenvvaOern nach den friiher lelion er 
littenen Umwandelungen geloft werden, teils als tclte Kiickftaudc die Knochenaiciie 
bilden und fomtt in lösliche und unlösliche Beftandteile zerfallen, fmd bei der 
Feuerbeftattung als feuerfefte und flüchtige zu unterfcheiden. Die feuerfeften be- 
ftehen aus phosphorfaurcn Verbindungen, wie phosphorfaurem Kalk, Fluorcalcium, 
phosphorfaurer Magnefia, phosphorfaurem und kohlenfaurem Natron und F.ifenoxyd. 
Da der Gehalt an Thosphor in der Knochcnafchc 20 bts 25 Vomhundert ihres Ge- 
famtgewichtes beträgt, und da aufserdem nachgewiefen wurde, dafs diefe Knochen- 
phosphate den mineralifchen Phosphaten ähnlich fmd, fo ift es mehr als empfehlens- 

^Mir UmA io ]M<*<« Sliit vmt Laielia aaeh dtdatmalltehcr Dawcr 4<a Vcnreraii|i|Koiiairc» t,^ b» 4.|,tbM 
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wert, die von der VerbFenminir hefrührenden Afchenrefte aus agrikulturchenufclien 
Gründen im Erdboden und nicht in den rrdftehenden Kolmnbarieiarkaden bei» 

zufetzen, umfomehr als die Mineralphosphate als höchüc Oxydationsftufe des Phos- 
phors, nämlich ah I'hosphorfaur«' nur an alkaiifche Erden gebunden, anzutreffen 
find. Somit wird der für die i\al»runi^'^!>otTe der Pflanzenwelt oft fclir empfindliche 
Mangel an Phosphoriaurc tladurch venniudert, wenn die in diefcn Fallen nötige 
Düngung des Bodens, weldie fonft durch Knochenmehl, Guano, Apatit u. f. w. be^ 
wirkt wird, durch diefe an fterilifierenden phosphorfauren und kohlenfauren Salzen 
reichen fcuerfeften Verbren nungsftolTe erreicht werden kann. 

Derfelbe Phosphor, der fo unver^crtet in den Afchenurnen ruht, würde fomit 
für die Pflanzenwelt zu euiem unmittelbaren und für die animalifche zu einem 
mittelbaren Nahrungsmittel und käme ibdann, nachdem er feine Aufgabe erfuiit 
hat« in Form von phosphorfinmai Salzen wieder in den Erdboden mrück. Unter 
den flüchtigen mineralifchen Beftandteilen find es die Chlorverbindungen, die fich 
bei der Feuerbeftattun<j; als fliichtige Gafe entwickeln — das Chlornatrium (Icigt 
von der Leiche als f^elblich i;efärbte Flamme emjxtr — , durch den Schornflein ent- 
weichen und mit dem RegenuafTer wieder zum Erdboden zurückgeführt werden. 
Dabei werden fie, wie auch beim Zerietzungsvorgang im Erdboden, mit rein oxy- 
dativem Charakter in gelöftem Zuftande mit den Bodenwaflent weiter gefuhrt Somit 
(teilen die unlöslichen Ueberrefte beim langHeunen Verwefungsprozeft und die feuer- 
feften mineralifchen Ueberbleibfel bei der Feuerbeflattung ganz diefelben Knochen- 
pho'^phate dar. Der einzi^^e IJnterfchied \{\ der, dafs beim langfamen Verweftings- 
vori^ang das Knochen^erippe nicht frei von ort^anifchen Stoffen bleibt, welche durch 
die Bodenwaffer erll mit der Zeit ausgelaugt werden. Hierdurch wird auch das 

Gewicht und der Rauminhalt der im Grab zurückbleibenden Knochemefte im Ver- 
glei<die zur volUländtg kalzinierten und durch das Ausglühen von den organifchen 
Stoffen befreiten Knochenafche im Afchenraume des Verbrennungsofens viel gröiser. 

Es fei hier noch hinzugefügt, dafs von <lcr feuerfcnen Knochenafche im Afchenraume 
ntir (Iii fchwcrcn, fpäter leicht xerbröckelnden Afchenteile zurückbleiben, da die leichte Afcbe, die 
fu^ I lu;;.ifi:hc, durdi den beim OeRhen der FtOgeltOren cntftdienden Laftzog in den Sdiomflem 
entweicht. Gleich /cti^ mit der Icichtci) Knochennfchc vcrmc-ngt fich audi die leichte inineialifdie 
Hobf irfjrifrhc, die 2 Vomhundcrt der gefamtcn HnlzfargmaCfc bcträjjt. 

Auch das Leintuch, bczw. die Totcnkleider werden zu einem mineralifchen Skelett, das 
wShrend der Verbrennang das Knochcnfkclett umhüllt und endlich als leichte Flagafdie diiidi 
den Schomflein entweicht Die Knochenafche bleibt alfo im Afchenraume altem unvenncqgt 
zurück. 

Aufäcr den bereits bcfprochenen uiiwcfciUlichcn L'nterfchieden zwil'chen einem 
reinen Verwefungs* und dem Verbrennungsvorgang, welche Übrigens auch fchon die 
Feuerbellattung als vorteilhaft erfchetnen laflTen, befteht dennoch eine wefcntliche 

Verfchiedenhcit zwifchen diefen ProzcHcn, nämlich die bei der Feuerbeflattung 
voUftändige Vernichtung der infcktirtfen I^azillen, welche fclbH: beim giinftigften 
Verlaufe des Vcrwefungsvorgangcs wegen der zu niedrigen Erdbodentemperatur nie 
volhUnUig eintreten kann. 

Die gegen die Feuerbeflattung vom kriminaliftirchen Standpunkte erhobenen 
'J^['i'|"Einwendui%en haben in den letzten Jahrzehnten durch die Errungenfchaflen auf 
dem Gcbirti der forenfifchen Medizin ihre Bedeutung verloren. Hierzu hat auch 
in manchen Städten die F.inführung einer obligatorifchen Leichen fchau viel bei- 
getragen. Die Bedenken, die feitens der Kriminalillen gegen die Leichenvcrbrea- 
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auDg als dner Vernichtung der Mordgifte erhoben wurden, hatten genauere For> 

fchungen auf dtefem Gebiete zur Folge, wobei man zu dem Ergebnis gelangte, 
dafs die Vergiftungen von nnorj^^anifchcn Giften meiflens auch in der Knochenafche 
noch nachzuweifen find. Hczüghch der organifchen Gifte, der fog. Pflanzengifte 
(Morphium, Strychnin u. f. w.), wurde von S^lmi nachgewiefen, dafs die Wirkung 
diefer Pflansei^fte diefetbe ift wie bd den Leldiei^ften. Aulserdem serfetsen fidi 
die Pflanzengifte rafdi und find in ihrer urfprünglichen Zulammenfetzung nicht zu 
erlcenoen. Es unterliegt keinem Zweifel , dafs in manchen befonderen Fällen die 
wegen vorhandenen Vcrbrcchensvcrdachtes durchgeführte Exhumierung die Mord- 
gifte und den begangenen Giftmord nachzuweifen im ilande wäre; andererfeits be- 
geht aber die gleiche Möglichkeit, dafs auch die Leichengifte für Mordgifte ge- 
halten werden Icönnten, wob« der durch einen foldien Juftizintuni begangene 
Fehler viel grölaer und bedauerlicher wäre. In der Praxis find fchon leider viele 
ähnliche Fehler vorgekommen, darunter auch folche, wo die in den Körper ge- 
langten Medikamente (Quecklilber, Rleizink u. f u .) für Mortigifte gehalten wurden. 

Somit genügt vollltandig eine geregelte Leichen ichau , die bei der obligato- 
rifchen Einfuhrung der Leichenverbrennung ebenfalls obligatorifch fein mufete; da- 
durch würde allen bis jetzt erhobenen Bedenken, die der Eatwidcdnng der Feuer- 
beftattung hinderltdi waren und find, ein Ende gefetzt. 



b) Wirtfchaftliche Geßchtspunkte. 

Zur Fntu ickclung der FcncrbcHattung , insibefondcrc in der allerletzten Zeit, 
hat aufser df^'i cffcliildcrten h)'gicnifchen (irunden auch die Ucbcrzcugung von dem Koften- 
grofsen wirticiialUicben Werte dicfer Bellatlungsart wefcntiicii beigetragen. Die "fi>an»u. 
einfchlägigen Zahlen fprechen allein iur fich. Während ein etnadnes Erdgrab famt 
den Reforptionswänden dner Grundfläche von l^sV» bedarf, und das Kolumbarien- 
grab, in welchem der Sarg beigefetzt wird, dner Flache von l.aoqm, benötigt ein 
Afchengrab einer Zelle, deren Fläche nur Qm'W beträgt, InfolgedefTeii Hellt fich 
das Verhältnis zwifchen einem Kokimbariengrab für ilie lieifetzung der Alche und 
einem Grabe für die Beifetzung der Leiche wie 1 : 14 dar. Ein nocii mehr in die 
Augen fallendes VerhältniB befleht zwifchen dem Afchengrabe und dem Erdgrabe. 

Die in manchen deutfchen Städten fchon beftehenden gefelzlichen Beftimmungen 
betreffend die Feuerbeflattung weifen deutlidk die wirtfchaftlichen Vorteile in Bezug 
auf die Raumerfparnis der Feuerbeftattung gegenüber der Erdbeflattnng nach. 

So düifen nach der Frankfurter (a. M.) Begr&bnisordnung (vom 30. Augull 1895) in einem 
Grabe bis ZB 10 Afdienumen bcigcfctst wetden. Dufelbe gilt von dnrai Grabe , wdidiet rdKxi 
zur Erdbeftattung einer imverbnnnten Leiche benutzt wurde, nadi so Jahren. 

Als Folge diefer Beflimmungen ergibt fich natürlicherweife eine Verlangfamung 
in der Notwendigkeit der I'>\vcrbung neuer I'ricdhofgelände, bezw. in der Erweite- 
rung der fchon beflehenden im Vcrhaltni.s von 1 : 10. (Nach den obigen Berech- • 
nungen könnte fich letzteres allerdings gefetzlich bis auf 1 : 15 erlirecken.) 

Aufser der Raumerfparnis und der daraus fich ergebenden Koftenerfparnis find ^ 
bei Betrachtung der wirtfchafUichen Gründe, die fUr die obligatorifche Einführung 
der Feuerbeftattung oder wenigftcns für ihre fakultative Zulnffung fprcchen, bei 
beiderlei Beftatttmgsarten noch die eigentlichen Beilattungskoften in Erwägung au 
ziehen. 
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Wenn man den Dmvhfclinittdatz der Feuerbefbttungskdlen nüt demjenigen 
der Erdbeftattun^koften vergleicht, fo fteWt fich hetaust dafs der erllere bä 
manchen privaten Leichenverbrennungen gegenüber dem letzteren in einzelnen Fallen 
etwas höher ifl. Jedoch bei Betraclitung aller Momente, die bei der Hereclinun^ 
der Feuerbellattun'^sk-orien in l-'-rwagung zu ziehen find, kann als beüimmte Tat- 
fache feftgeftcllt werden, dafs bedeutendere ünkollen nur in Fällen des Abhanden- 
feins «ner Leichenverbrennungsanftalt an Ort und Stelle und der fidi daraus er> 
gebenden Notwendigkeit des Leichentransportes nach der nächften ein Krema- 
torium befitzenden Stadt verurfadnt werden In den Städten jedoch, wo Leicheo- 
verbrennungsanftalten errichtet worden find, Aellc-n fich fchon jetzt die Korten einer 
FeuerbeflattunsT zumeift etwas billiger, in keinem Fall aber teuerer als diejenigea 
einer Erdbel^attung. 

Bei den vergleichenden AufRethn^ien über die Beflattungdcoften und allerlei 
Nebengebühren bei Beerdigung und Einäfcherung in derfelben Stadt mülTen aller 
^ngs die für den wirtfchaftlichen Vorteil der Feuerbeftattung erft mafsgebendeo 
Sargkoflen herbeigezogen werden. 

Wenn fich die Einäfchcninf:s<^eliOhrcn , einfchl. der Nelicnabf^aben (und cinfchl. der reli- 
giöfen Feier), bcifpielsweife in Jena lur die I. Klaffe auf lyo.s» Mark, für die II. auf 124,» Mark 
und für die HI. aaf SS^m Maifc bdaufen und bei Beerdiguni; die Gefamtkoften entfprecbend 
bezw. 109,0s, 62,7» und 26,»o Mark betragen, fo fpricht doch entfchcidcncJ für die ^u'(<cn- nflÜE- 
keit der FeuerbelUttung der dabei verMendcte , nur ganz billige und leichte Holzl'arg im l'reife 
von 10 bb ts Mark mit, wShrend bei Erdbeftattungen gewabnlidi befifeie Sivge sam Preife voo 
mindcflcns 70 Ijis So Mark vcnvcndct werden. 

Ganz bcfondc» vorteilhaft aber gedaltet fich die Feuerbeftattung für grofse Gemeinden, 
denen die Beftattang zaMreidier Spitalleichen und Embryonen, wie dies aQjSiirUch auf dem fht- 
Za^Aaiyr-Fricdhofc zu Paiis nach Taufenden {gezählt vorkommt, auch Armcnleichen obliegt. Die 
Verbrennungskoßen flellen fich dabei als ungemein hüli^ dar; fo z. B. in Paris nur iDif etwa 
3,4t Mark für jede Einiifchcrung. Viel teuerer find dagegen die Koften bd der Beerdigung von 
49t Armcnleichen (im Jahre 1)^94) für die Stadt HQndien atUgefaUen, und twar beÜcfen fie fldl 
durchfchnittlich auf ca. 13 Mark für eine Beerdigung. 

tM. Die angeführten Verc^leiche bedürfen keiner Schlufsfolgerung; die obigen 

^ ' Zahlen fprechen allein für lieh. 

Es ift «ehr als felbftverlländlich, dals bei Vecgröfserung des Privatkieinationen> 
betriebes die Koften jeder einseinen Einäfcherung bedeutend herabgefetzt werden 
könnten. Das nur periodifche Inbetriebfetzen des Verbrennungsofens und die daraus 
folgende Unmöglichkeit der Aiisniitznnpf der aufr^efpeicherten Ofenuärmc erfordert 
für jede einzelne Verbrcnnuni,' da.^ eriu-ute Anlici/.en, was in Bczu;^' auf die not- 
wendigen betrachtliclien Ikennitoflmengen die Gefamtkoften der Einäfcherung be- 
deutend veifiröfsert. 

Eril wenn für jedes Land die obligatorifche Feuerbeftattung und die dadurch 
bedingten ununterbrochen aufeinander folgenden Leichenverbrennungen Gefets ge- 
worden fein ut rdc n, werden auch die wirtfchaftlichen Vorteile der Feuerbeftaftunj^ 
- deutlich /um XOrü hein kommt n . Dailomchr als weitere Fortfehritte fowohl in 
der Konltruktion der Emäfchcrungsofen, wie auch in der Feuerungstechnik zu er- 
warten find. 
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8. Kapitel. 

Feuerbeftattungsanlage bei fakultativer Leichenverbrennung. 

Da zur Zeit die Feuerbeftattung nur eine fakultative Einrichtung ift, fo nimmt 
fie einen meift befcheidenen Teil der im übrigen der Erdbcftattung dienenden Fried- 
hofanlagen ein. Von diefem Gcficlitspunkte am werden im nachfolt^enden die der 
Feuerbeftattung im allgemeinen dienenden Emrichtungen und die lugehörigen 
Einzelheiten betrachtet werden. 

Wie in Art. 49 (S. 43) fchon erwähnt, hat fich die LeichenverbrennungsanAalt 
— das Krematorium — nebft feinen Nebenanlagen, infolge verfchiedener Bedenken, 
und «war hauptfachlich religiöfer Natur, 1 - den Baulichkeiten unferer Friedhöfe 
nur in einer vcrhältnismäfsig untergeordneten .Stclhini:^ behauptet. Meifl: wird die Lage 
der Leichenverbrennungsanftalt in möglich^ s^rufser Entiernung von der 5;cntral ge- 
legenen Friedhofekirche, bezw. Kapelle angeftrebt und dadurch ihre Verlegung an 
die Peripherie des Friedhofgeländes hervorgerufen. Der in letzter Zeit in Sadifen 
erlaflene Gefctwntwurf, die Feuerbeftattung betreffend (Näheres fidie in Kap. 10), 
verfchärft diefe letztere Mafsregel noch wefentlich. So darf (laut i; 2) eine Feuer- 
bcflatttmgsanlage nicht in der Nähe der Kirche oder des Begräbnisplatzes einer 
aufgenommenen chriftlichen Konfeffion errichtet werden. Dabei handelt es fich 
um fog. konfeflionelle Friedhöfe oder fchlechtweg um Friedhöfe, welche ausfchliefs- 
lieh mit Leichen der Bekenner chrilllichen Glaubens belegt werden. Auf alle 
Fälle fteht diefe Verordnung ■ wenn fie zunächft auch nur als Entwurf vorliegt — 
in der Gefchichte der Feuerbeftattung vereinzelt da; denn faft alle Leichenverbren- 
nungsanftalten Deutfchlands, ebenfo jene der Schweiz, Italiens und Frankreichs, 
find auf den Friedhofen errichtet worden. Dies ift für ein Krematorium auch die 
einzig richtige Lage; denn diefes kann gldch den anderen friedhöflichen Bauten 
auf einem bezaglich feiner gttnftigen Bodenbefchaflfenheit fchon geprüften Friedhof«^ 
gelände unbeanftandet errichtet werden. Seine Lage foü aber keinesfalls eine ver- 
fteckte fein, fondern eine freie, damit es von allen Seiten bequem und rafch er< 
reicbbar ift, fomit eine möf^lichft zentrale. 

Für die Berechnungen der Groisc der gefamten Grundfläche, die für die Zwecke «t«»- 
der Feuerbeftattung auf einem allgemeinen (tädtifchen Friedho^elände beanfpnicht 
wird, können k«ne beftimmten Angaben gemacht werden, da fie völlig vom 
Umfange des Betriebes der bis jetzt nur in manchen Städten fakultativ eingefiihrten 
Fcucrbellattiin;.^ abhängig find. 

Im all;^'cnieinen hat die Siatillik erwiefen, dafs im Anfanijc, alfo hei l iniulining 
der fakultativen Feuerbcitattung, an jedem Tage äufserftcnfalls durchlchnitllich nur 
ehie ftadtifche Letche zur Einäfcherimg gelangt. Nimmt man foniit die Zahl der 
Einäfcheningen im erften Jahre nach der erfolgten Zulaflung der fakultativen Feuer- 
beftattung im betreffenden Staate, bezw. in der bezüglichen Stadt, mit ca. 365 an, 
fo kann diefe an und fnr fich fchnn reichlich bemeffcne Ziffer auch für die folgen- 
den Jahre nU Durclilelinittsfatz der 1 inafclienav'cn betrachtet werden 

Diele letztere Ziffer gilt allerdings nur tur Leichen der IVivaten. in den 
Städten aber, wo Spital- und Armenleichen auf Koften der Stadt verbrannt werden 
(wie z. B. in Paris), mufs bei den einfchlägigen Berechnungen die jährliche Gefamt- 
zahl folcher Einäfcherungen berückfichtigt werden. Des weiteren mufs ange* 

Haadtach der Aidnielktiir. IV. t, c. 14 
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noinmen werden, dafs die Hälfte der jährlich zur Beifetzung (nach der oben an- 
geführten Gefamtzahl von 36s) gelangenden Afchenrefte in der Kolumbarienkalle 
der Leichenverbtennungsanilatt idbft (wenn diefe eine folcbe befitzt) oder in den an 

das Krematorium fich anfchlieisenden Kolarobarienarkaden untergebracht wird 

Die Grofse der Grundfläche, die vom betreffenden Krematoriumc;ebaudc famt 
den Kolunibarienarkaden in Anfpruch genommen wird, hängt naturlicherwcife von 
der Anzahl der Nebenräundichkciten in der Leichenverbrennungsanflalt ab, für 
welche nähere Angaben im nächften Artikel zu finden find. 

Die Gröfse der Grundfläche, die von den Afchengräbern im Freien — alfo m 
Urnenhain — beanfprucht wird, ergibt fich aus der Multiplikation der Anzahl der 
Tiirnusjahre (welch letztere auf das Mindeftmafs herabgemindert werden kann) mit 
dem durchfchnittlichen Fiachenraum , der für je ein Afchengrab und das in Längs- 
und Querrichtung fich anfcliliefscnde Zwifchenftück beftimmt ift, und mit der An- 
zahl der im Jahre zu erwartenden Fälle der Beifetzung von Afchenreilen un Freien. 
Wie erwähnt, gilt bei den jetzt obwaltenden Verhaltniflen iur die letztere Zahl die 
Hälfte der Gcfamtzahl von Bcifetzungen , alfo beiläufig die Zahl 182, vollkommen. 

lk/.ui;lich der Ahmcffungen eines im Freien gc!e;^'enen Afchengrabes mögen 
die 1900 iur Mannheim erlalTenen Beftimmungen der dortigen Feucrbedattungs- 
Ordnung (fichc Art. 273) hier mi^eteilt werden. Dort werden für ein einzelnes 
Afiihengrab oberirdifch 70 X 60cm berechnet; die Zwifchenwände. welche die Gräber 
vondnander trennen, werden mit 30«" Dicke angenommen. 

Aufser diefer eigentlichen Afchengrab Grundflächc mufs bei der Berechnung der 
Gcfamtj^röfse de^; Urnenhaingeländes auch das ein gewifles Ausmafs bcanfpruchcnde 
freie, unbclegte Gelände für Bepflanzung und für die Hauptwege famt den freien 
Plätzen beruckfichtigt werden. 

Würde in der Zukunft die Feuerbedattung obligatorifch eingeführt werden, fo 
würden für die Gefamtgröfse des Aädtifchen Afcbengrabgeländes die gleichen Be- 
rechnungen wie die in Art. 42 (S. 39} für die Erdbeftattung vorgeführten in An* 
Wendung zu bringen fein. 



9. Kapitel. 

Baulichkeiten, 

•) Gd>ttiide für die Lei^enverbrenniing. 
(Kfematorlcngebluife.) 

1) Gefamtanlage und Konftruktion. 

III. Zugleich mit dem in unferer Zeit entftandenen Beftreben, die klaflifche Be- 

***^**'** ftattungsart mittels Verbrennung in würdigerer und den ethifchen Anforderungen 

(iiundnf« cntfprechenderer Form wieder einzuführen, erwuchs auch das Bedürfnis nach eigenen 
acorUouB^. Qgbäuden für das Unterbringen der Verbrcnnunj^sofcn , welche auch fanithche 
Räume für reprafentative und NütziichkciU^uecke cnthallca fällten. Dem Hedurinis 
nach technifch vervoUkonunneten und bequemen Einrichtungen, und auch den For- 
derungen der Pietät entfprechend , foll das Gebäude für die Leichenverbrennung in 
feiner Grundrifsanordnung aus folgenden Räumlichkeiten zufammengcfctzt werden; 

l) Die V'erfammlungs- oder Einfcjjnungshalle fur Z^vcckc der Traucrfcicrlich- 
keiten ; fie fei nach der Eingangsfeite völlig abgelchloflen und bilde den Hauptraum 
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des Leichenverbrennungshaufes, fei deshalb in befonders würdigen architektonitchen 
Formen gehalten. Der von dtefer Halle zu beanfpruchende kleinAe FÜchenraum 
Mst iich nach den fchon vorhandenen Ausfilhnmgen mit ca. 100 R"* bemeflen. 

Die Halle ift für die Zwecke der bequemen Teilnahme an der Heflattungsfeier mit 
GeftUhl (wie dic< nR-iflons in Amerika üblich ift) oder mit Bänkereihen zu verfehen. 

2) Das Verfenkungspodium , etwa von der halben Gröfsc der Verfammlungs- 
halle; es ift um einige Stufen Uber dem Fufsboden der Veriamnilungähallc erhöht 
und «irird im Hintergrunde der Haile in einer Apfide oder Nifche angeordnet, damit 
der V'erfenkungsvorgang und die hinter dem Podium aufgcftellte Kanzel Tür den 
(ieifttichen, bezw. die Rednerbübne vom Trauergcfoige deutlich gefehen werden 
können. 

Die im Podiumboden angebraclite VerfenkungÄÖflhung foUte wälirend des Ver- 
fenkungsvoi^anges am heften durch das Dach des Baldachins, der mit dem Sarge 
zugleich verfinken foll, gefchloflTen werden, wie dies z. B. in Gotha der Fall ift. 

3) Kin Wartcraum, Tür die Familienangehörigen zum Zwecke ihres Aufenthaltes 
vor und nach der Beftattungsfeier beftimmt, der neben die Verfammlungshalle zu 
legen ift. 

4) Ein Leichenaufbewahrungsraum, eine Art proviforifcfaer Leichenkammer für 
I oder 2 Sarge, der am beften mit dem Warteraum Tymmetrifch, alfo ebenialls an 

die Verfammlungshalle angefchloflen, anzuordnen ift. 

Im Falle obligatonfcher Leichenfchau fmd hierfür mehrere Leichenkammern 
vorzufehen. 

5) Ein Raum für den Geiftlichen, am beften von der der Verfammlungshalle 
vorgelegten Vorhalle unmittelbar zi^änglich. 

6) Ein Gefchäftszimmer (erforderlichenfalls mit Regiftratur), ebenfalls am beften 
fymmetrifch mit dem vorher erwähnten Raum 5 mit unmittelbarem Zugang von 
der V'orhaile aus {gelegen. 

7) Räume für Damen und für das Unterbringen der Orgel, die im hinteren 
Teile des Gebäudes, alfo nachft dem Verfenkungspodium, getrennt oder gemeinfam, 
anzubringen find. Bei angemeflener Höhe der Verfammlungshalle kann der Orgel- 
räum durch üi^elemporcn — am beften über der niedriger gehaltenen Vorhalle — 
crfetzt werden. 7u denen befondere Trepf^n fuhren miilTen. 

8) Räume Kir das Unterbringen der Afchcnrefte im Leichenverbrennungshaufe 
felbft, wie Kolumbariengange , Kolumbarienhallen u. f. w., deren Angliederung an 
den Gefamtkörper kein Aufllellen von Regeln zulälst. 

9) Aborträume, für Männer und Frauen gefondcrt. 

Die vorftchend aufi^'czählten Räumlichkeiten, teils rcpräfentativfn riiaraktcrs, 
teils für Verwaltungszwecke beftimmt, find am geeignetflea im Erdgefchofs des 
Lcichenverbrennungshaufea unterzidmngen. 

In das I. Untergefchofs, wo der eigentliche Einäfcheningsbetrieb bewerkfteltigt 
werden foll und das mit einem befonderen Zugang an der Riickfeite des Gebäudes 
vergehen werden miifs. find f.*lgende Räume zu verlegen: 

I ■ Ein V'erbrcnnungsraum mit einem oder zwei im Falle der Anwendung 
von Ofenkonftruktionen , die ein Aufeinanderfolgen von Einäfchcrungen nicht ge- 
ftatten) EinafcherungsÖfen. Diefer Raum ift am beßen unmittelbar unter der im 
Erdgefchofs befindlichen Verfammlungshalle anzuordnen. 

3) Ein Verfenkungsraum unter dem Verfenkungspodium des Erdgefchoflcs« 
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die Verlängerung des Verbrennungsraumes bildend. In dieiem Räume find die 
Verfenkungsvorrichtimgea untensubringen, Talls die Verfenkung nicht hydraulirch 
bewerkftelligt wird, wie etwaige Luft- oder Oetpumpen und die Dreh- und Schiebe- 
bühne. 

3) Kaunic iur den Heizer und den Wärter — erforderlichenfalls auch mit deren 
Wohnunjj^en, die in einem bclonderen Fiügcl des UntergcfcholTcs vorzufehen lind. 

4) Ein Sargmagaxin, zugleich Geritteraum, womöglich mit einem Kranzlager- 
raum verbunden. 

5) Räume für die Aufbewahrung von Afchenkapfeln und Urnen. 

6) Kin Abortraum, am heften unter flen Aborten des J'>df^cfcho(Tes angeordnet. 
Diefes I. Unterijefcliofs foll, im I-'ailc nicht auf ilein ( irmuilf uck frei zu 

liegen l<ommt — was ücli in manchen Falicii leicht ergibt — mit lictcn Lichtgrabca 
umgeben werden und einen befonderen Zugang an den Neben- oder Rückfciten des 
Gebäudes erhalten. 

Die Feuerftätte mit den erforderlichen Koks- und Holzlagerraumen , wie ficb 
die? aus der {^cwäliltcn Ofenkonftruktinn cr^jibt , fintu t ilircn r'at/. im ticft rgc- 
Icgenen II. Unter^cfchnfs, das mittels einer kleinen ei lernen Treppe. ;im hellen in 
der nachrtcn Nahe des Ofens «angeordnet, mit dem I. üntergel'ciiofs zu verbinden 
iil. Selbftver(Uindlich braucht nicht für die Ausbildung des II. Unteigefchofles da» 
ganze I. Untergefchofs unterkellert xu werden, fondem nur ein unbeträchtlicher, an 
(einer Rijckfeite gelegener Teil. 

Die vorllehemi für das Erdgefelinf^ und beide l'ntcrgefchoffe ;r.ifi;e7ah!rcn 
Khumlichkeiten dürften wohl als Ucn gegenwartigen Anforderungen entfprcchend 
zu craclilen fein. 

i;«. Die erften Löfungen (ur die Grundrifsanordnung und Raumverteilung in den 

^"Kum Gebäuden Air Leichenverbrennung waren, wenn auch in mancher Beziehung unvoll- 
voieitaEu. kommen, gleichwohl für die fpatcren Krematorien ein Vorbild, und zwar find in 
diefer Beziehuni,'^ in crf^er Linie die beiden alteflen Leichcnverbrennungshäufcr, 
jene zu Mailand < <4e<^ruiidct 1876) und ru (inthn ;.;e<:^friindet 187S1 zu erwähnen. 

Die Raumanordnung im Mailänder Krcinalorium ilt infofcru uagunllig gclrofien, 
als (ich (amtliche Räume in einem einzigen Erdgefchofs befinden. Der Feierlichkeits» 
räum ift durch eine Wand von dem Räume getrennt, worin die technifchen Ver- 
richtungen (das Anheizen und die Bedienung der Oefen) erfol;^en. Hinter diefer 
Wand, alfo im letztc^enannton Räume. Hellen drei X'erbrennunE^söfcn. deren Kinäfche- 
runesturen \n der erwähnten Scheidc-w and anjebiacht und \ Mm I' eierlichkeit>raume 
aus zugänglicli find. Diefe .Anlage ill mfoiern tadelnswert, als daa lüniahrcn des 
Sarges auf dem Gleite und das Oeflfnen des den verfammelten Angehörigen ficht- 
baren Verbrennungsraumes ein beengendes Gefühl hervorrufen. 

Diefelbe Grundrifsanordnung ill in Zürich, fowie in den meiden italienifcben 
Städten beibehalten worden, mit dem Untcrfchietle, daf* ("ich in mnnchcn Krema- 
torien, wie z. H. zu HolotMia X'crona u. f w., tier Ga^crzeu'^er und die Räume zur 
Aufbewahrung des HctncljMii.iten.u^ in einem Untergefchofs behndeii. 

Weit glücklicher gewählt i(t die Anordnung der Räume in der Leichen- 
verbrennungsanftalt zu Gotha. Alle Manipulationsräume famt dem Ofen befinden 
(ich th'rt im Untergefchi'fs , wohin der .Sarg aus der Verfammlungshalle, die i n 
Erdgefchofs angeordnet if\, nach beendigter Feierlichkeit mittels l^ydraulifchen Aul- 
Zuges langfam verfenkt wird. 
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In den übrigen Leichenverbrennungsannalten Deiitfchlands. wie in denjenigen zu 
Mannheim, Msin«, OfTenbach a. M., Heidelberg u. f. w., ifl die gleiche rachgeniäfse 

Raumnnordnung wie in Gotha getroffen worden. In Otienbach konnte allerdinj^s 
die gleiche 7;vvccl<mär-.tL;c LnfunfT der Raumvcrtcilui)gsfra;^e nicht erreicht werden, da 
fich dafclbll der holte Grunduaiierrtand ais ll<»rcnd erwies. Ih-r Sarj; muls nämlich 
vom liodcn des Untergefchofles etwas gehoben werden, damit er auf die Plattform, 
die ßch in gleicher Höhe mit dem Verbrennungsratim befindet, gelangt, um von 
dort auf dem Rollwagen zur Einäfcherungsttir angefahren zu werden. — Im 
Heidelberger Krematorium wurde aus Sparfamkeitsgründen der Verfammlunjjsranm 
famt dem Verfenkungsj>odiiini ftsr den Sarg als offene Halle iinniittelbnr von der 
Friediiofllrafse aus zuganglicli ausgetuhrt, was fich bei Regen- oder Sturnjwetter 
als unpraktifch erweift. 

Die Leichenverbrennungsanllalten, die in der letzten Zeit in Europa erbaut 
wurden, flellen fomit Gebäude mit einem Uber 1-lrdgleiche befindlichen Gefchofs vor, 
w obei die FefUichkeitshalie oft mit einer Kuppel (Mainz, Hamburg u. f. w.) 
krönt wird. 

Anders verhält es fich mit der Raum Verteilung der Krematorien in Amerika, 
wo fie oft, wie c. B. in New York, aus örtlichen Gründen mehrgefchodige Gebäude 
vorftellen. Empfehlenswert ifl diefe Anordnung gcwifs nicht, da die Leichen« 

verbrenniino«;nnftrx!t. ihrer pietätvollen Aufi^alie i^ciraf'-, innner einen ab'_;er >nili rtcn 
Tempel darfteilen foll. Vom allgemeinen Sclicnia weichen nur die Leichenver- 
brcnnungshaufer in Tokio ab, und dies infoweit, als die gefamte Raumanordnung 
ab eine fehr urfprüngltcfae Löfung der zu erftillenden Aufgaben anzufehen ift. 

Beim Aufbau der Leichenverbrennungshäufer find infulge der fehr hohen Tem* 
peratnr cK r durch die Maucrkanale in den Schoriiitein abziehenden Verbrennung»- 
gale alle chirch ihis Feuer leicht zcrftnrharen BaullütVc au^rufchliefsen, In'^hcfonderc 
gilt dies tur die zur HerlUliung der LinfallungsWiinde, Fufsboden und Decken be- 
ftimmten Materialien, die aufserdem noch leicht zu reinigen und, färden Fall, dafs 
dn zur Einäfcherung beftimmter infektiöfer Leichnam längere Zeit in den Krema« 
toriumräumen verbleiben mufs, auch leicht desinfizierbar fein füllen. Der letztere 
Fall ill hauptfächlich für einheimifche fiädtifche Leichname in Rückficht zu ziehen, 
da für die von auswärts m die Leichenverbrennungsanilalt gelangenden Leichen 
befondere Vorfichtantafsregeln getroffen werden, wie a. B. eine die Verbreitung der 
Epidemie ausfchliefsende doppelte Einfargung des Leichnams. Deswegen ift fiir alle 
Räumlichkeiten, in denen etwaige Verrichtungen mit dem Leichnam vorgenommen 
werden (wie z. B. im Leichenaufbewahruni.;sraum'i die Bekleidung der Wände bis 
zu einer gewilTen Höhe (ca. l,&o mit Kacheln, glafierten Platten u. f. w. oder 
Auftrieb mit Porzellanemailiarben und dergl. zu empfehlen. 

Bei der Herftellung der Mauern foll denjenigen der Untergefdiofle befondere 
Beachtung gcfchenkt werden, und zwar find diefe in bcfondercr Stärke aus trag- 
falligen, fciierfu-hcri-n und dichten StolTen herzuftcllen und /wec'.s 'Acii iluii(if\er 
L'ndurchlallii^'keit mit Hohlräumen von (J bis 8 '-'^ Breite zu verlelicn, die mit Kiefel- 
gur, Korkabfaiien, feinem Sand u. f. w. auszufüllen find. Innenwände von geringerer 
Dicke find am heften als Monier', Hai/is-WänAc und dergl. auszuföhren. Die unter 
der Erdoberfläche liegenden Grundmauern find gegen die von unten aufiU igen<le, wie 
auch gegen die frltlich eindringende Feuchtigkeit in der Hohe der Kellerfohle mit 
ifolierendcn Scliichten aus gegoffenem Afplialt, Afphalttiizpiatten und dergi. zu 
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verfehen. Die Mauern felbft follen in Zement gemauert und mit ZementüberKug 
und Teeranftrich bedeckt ucrdcn. 

Die zwifchen den GcfchoiTLri nn/uhrinnrcnden Decken fitui al-. inaffivc Hackftcin- 
gewölbe zwifchen cilernen I raj^crn, als lüienbetondecken « iiei auch aus Gips- oder 
Zemuntdidcndcckcn hcrzufteilen. ilulz iit, auf^cr für Wandverkleidungen in manchen 
der Wärme nicht au^efetztcn Räumlichkeiten, als Bauftoff tunlichft zu vermeiden. 
Die Fulsböden find in allen Manipulationsräumlichkeiten mit Zementeftrich, mit 
Belaji[ aus Mettlacher Platten. Terrazzo und dergl. herzuflellen. Für die zum Auf- 
enthalt des IVauergcfolgcs beflimmtcii Rrmmlichkcitcn können «Ii«« Fufsbödcn aus 
hartem in Afphah verlegtem Holz auf Betonunterlage hergeitellt und unter Um- 
ftänden auch mit linoleum bel^ werden. Die Oefen felbft find am gceignetften 
mit glafierten Verblendfteinen und blanken Befchlägen (zur Abfteifung der Wände) 
zu verkleiden. 

Von der Verfenkuiii;<pIattform bis zu den Kinäfcherungstüren dc^ Verbrennungs- 
ofens ift für das Antaiircn des Gcflclhvagens mit dem Sarge ein Gieis anzulegen. 
In allen Räumlichkeiten, und bcfonders in dem In Italien oft vernachlafügtcn Ein- 
äfcheningsraume, foU die peinlichite Reinlichkeit herrfchen. In diefer Beziehung 
können die deutfchen Leichenverbrennungsanßalteif» und befonders die Mainzer, als 
muftergültiq; nnf^'c'frhcn wcrticn, 
,^4. In der auiseren Geltailung des Krematoriengebäudes foll bezüglich der Archi- 

tckturformcn die ideale Monumentalität des Verbrennungsgedankens \'erkorpert 
werden. Der architektonifche Eindruck eines Leichenverbrennungabaufes mufs feier- 
lich fein; feine Formenfprache foll aber, dem interkonfeffionellen Charakter des 
Baues Rechnung tragend, an keinen ausgefprochenen» irgend einer Konfeßlon zu teil 
gewordenen kirchlichen Stil erinnern. 
175. Bei der architektonifchen Ausgeftaltung der erden Leicheoverbrennungsanitalten 

war dir die fchaffenden Architekten, die vor eine neue, diudiaus moderne Auigabe 
geflellt wurden, die Ausbildung des Schomfteines eine befonders fchwer zu löfende 
Frage, Die erflen Verfuchc in diefer lieziehung, bei denen dem Schornftein keine 
entfprechend würdige architektonifche l'mmantehint: verliehen uiirtie und welcher 
dadurch fabnkmäfsig wirkte, imd kemesfuils als gelungen zu bctraciilen. Zu einem 
folchen ungünfligen Ergebnis trug bei den erftcn Ausfuhrungen die aus den Be- 
rechnungen fich ergebende beträchtliche Höhe des oberirdifch aufzuführenden Schom- 
lleinteiles wefentlich bei. Diefe konnte in der letzten Zeit, dank den Vervollkomm- 
nungen in der Fcucrunrystechnik, bedeutend herabgemindert werden, wodurch die 
zu lofende Aufgabe nicht unbedeutend erleichtert wurde. Auf die zuerrt unumgäng- 
liche und majigcliiaü wirkende Betonung des lu>chgctriebenen Schornflcincs (wie 
dies z. B. in Hamburg der Fall gewefen ifl) konnte fomit verzichtet werden, um 
im Gegenteil mit allen zur Verfügung ftehenden Mitteln feine Verbergui^ anzuftreben. 

Vielerlei Lofungen letzterer Art fmd zu verzeichnen: wie Pfeiler, Turme u. f. w.. 
wobei . Mh der Schornfteinfchlot in einem Eckpfeiler des Gebäude»; untcrj^ebracht 
ifl, an der anderen Ecke, der Symmetrie wegen, meifleos die gleiche architektonifche 
Ummantelnngsform gefdiaflen worden ift Wenn diefe Notmafkregcl auch zur 
architektonifchen Unwahrheit führt, fo ift fie oft nur fchwer zu vermeidoi. 

Im weiteren ift bei dCT Geftaltung des SchornlU-ines feinem ZufammcnhangC 
mit der die Wrrinnnliinr^shallc oft überdeckenden KuiJpc! t^röfsere Beachtung zu 
fchenken. Kagt namitch die letztere über den Schornltcinkopf empor, fo kann 
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leicht bei Sturmwetter (wie dies u. a. im Mainzer Lefchenveibrenmn^f^ufe beob- 
aditet wurde) das Zurttckbefördeni der von der hohen Kuppel abprallenden Ab- 

zugsgafe in den SchornfteinrchU)t eintreten. Deshalb ift bei geringer Schornftein- 
hohe für die Kuppel, falls eine folchc iüjcrhaupt angebracht wird, eine flache Form 
tu empfehlen, wodurch den Schornliciiig.ifcn ein freier Abzug^ gewahrt wird. 

Die Ermittelungen über die erforderliche Höhe und die CJuerlchnittgrbfse, die >7<^^ 
dem Schomfteinfchlot bei dem gegenwärtigen, vervollkommneten Stand der Ofen- ,tm^^g^. 
koaftruktionen veriiehen werden mufs, können tm kurzen den Berechnungen von 
Heffike^^^ entnommen werden. 

Nimmt man die zuläffig geringfle im Scliornfleinfchlot lierrfchendc Zugffärke 
mit I0n^"i WafTerfäule und Hie höchik mit .'5(1 "-m an, fo kann bei einer Aufsen- 
teniperaiur von 0 Grad C. und der Temperatur der Schornfteingafe von 250 tirad C. 
die Zugdärlce s (in Millimeter Wafferiaule) mit Q^N angenommen werden, wenn 
H die Höhe des Schomfteines über dem Rolle bezeichnet. Hieraus ergibt fich 
diefe letztere» und zwar in ihrem Minde(bnafa, wie folgt: 

ff==-—^ — -=17m. 

(1,6 0,ti 

Da die ftundlich zur Verbrennung gelangende Brennllofimenge >y durchfchnitt- 
lieh mit 100 ^ angenommen werden kann und das Gewicht ^ der bei Verbrennung 
von INe Koks entwickelten Gafe mit 91»4fi4( angegeben wird, fo eigibt fich der 
Querfchnitt g des SchomAeinfchlotes, wenn feine* Höhe mit ITx^eingeliihrt wird, aus 

^ 924 Vir 

Der Durchmefler des Schornfteinfchlotes kann fomit mit ca. 0,3 o bis 0,8 o m be- 

meffen werden. 

2) Leichenverbrennungsöfen. 
«) Ueberficht. 

Der Letdieoverbrcnnungsvorgang wird in unferer Zeit in einigen Ländern ^W; 
nach vollkommeneren, in den anderen nach tcclmifch minderwertigen Vcrfaliren 
ausgeübt. Man kann folgende f\inl' Arten \()n Wibrtnniinüsverfahrcn untcrfchciden, 
die bezüglich ihres Wertes zueinander in einer anfteigenden Reihe ftehen. 

Das vom wirtfchaftlichen und ethifchen Standpunkte am niedrigften flehende ^^j^^ 
und urfprünglichfte Syftem ift die Verbrennung im Feuer auf Scheiterhaufen, wie MmOm, 
fie noch heute bei manchen Hindus, wie fchon in Art. 23 (S. 20) erwähnt, geübt 
wird und im .Mtertum gebräuchlich war. Vom Standpunkte der Aefthetik und 
Hygiene aus betrachtet hält diefcs X'erfahrcn keine Kritik an?. 

Die zweite unvollkommene, aber in der l^raxis noch immer angewendete 
Verbrennungsart ift diejenige in offenen Oefen. Der Leidwam bleibt bei diefem 
Verfahren mit dem BrennftoflT in unmittelbarer Berührung. 

So dient in J;i{>an , wo diefc .Art d» r W rhrcnnung die ttWichflc ifl. als offener Ofen eine 
muUlcnförmige Verticfuiij^ , die im ZcnicntlK (]• n cinrs mis leichtem Baumaterial hcrf^cfteUten 
Vcrbrennunps{;cbäudts angebracht ill; ihie L.ui^l t < t;.i;^t ;j,s Fufs, ihre Breite und Tiefe über 
1 Fufs. Quer über diefe Grube, die mit Steinen au.sgtlüttert ift, werden als Roll nach der .Art 
der RoAHäbe Holzklötze yeU gt. Der Leichnam wird in einem runden FalTc aus Tannenholz, in 
dem er fich in fitzcntler Stellung mit aufgezogenen Kniecn befindet, auf dicfen Roft gelegt und 

MT| Siebe: HuncK, W. Di* » iw l wiw Vei*icliniD|MDl«t«a «tfiatrchct Abfallftoirc. I: Di« LcielicnwkiiwiQyac«» 
■oSdm (dia Kiamwica). H«lla S. 190$. 
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mit lo frhräg aufycricht' t< n I Inlzfchciteii iiiii^i licii. T'iitci i!cni FnfTc in (Irr Grube wird mittels 
tiolz und Sägcfpäocn Fcult ati^cmacht. Bald darauf zerfällt das Fafs, und der fichtbar werdende 
Leicfanam wird mit einer Strohmatte bedeckt. Dies gerdiieht zum Zufammenhalten des Feuers 
um den Leichnam unti \vc«jen ilfi ilamit vcrJ'UtKlenen Eirif< hrrmkiii'.i; di - Warmi vcrluHes, fowic 
w^en der Krfpamis an Brennduff. Das weitere Uclierlcitcn der Wärme auf die unteren £x- 
tremitSten des Leidtnams (wodardi eine lafchere Verbrennung ennelt wird) (;efdiidit am Kopf- 
ende durch Bcfcuclitcn der j^luhenden Holzfcheite mit Waffer. Ks fei zugegeben, dafs die 
Wärme dabei in erwUnfchter Weife auf den unteren Teil des Leichnams geleitet wird; aber 
es geht durch den gebildeten und entweidienden WalTerdampT fehr viel Wärme verloren, und 
die Verlirennunijsilauer wird dadurch bedcnii ml Mrlängert. Die zur \'erljrcnnunt< des Brenn- 
ftoßes nötige Zufuhr der Bcthebsluft wird künlUich durch AnUafen des Feuers mittels eines 
FSdiers bef<jrgt. 

Der ganze Vorgang, der 7 bis S Stunden in .-Xnfpruch nimmt, kennzeichnet fich anfänglich 
nur als bUifses .\ustri»ckiien und als Verkohtung des Leichnan»; dies dauert über eine .Stunde, 
Mierauf folfjt eine trockene IXflill.ition , wolje! der Leichnam felbft als BrennftofT auftritt. Die 
Dcdillation der Leiche ifl immer mit einer unvollkommenen Vctl-icnrnin'; lii 1 Holz- und Lcichcn- 
gafe verbunden , welche auf dem Wege zum Schornftein , dcITcn Höhe das Gebäude zweifach 
ül>erragt , einen iUifserd übcln Geruch und viel Rauch verbreiten. Dies ill ein Beweis, dafs fidl 
die obcrflen, über der Leiche lagernden glühenden Holzfchichten als unvermögend erweifen . die 
aufzeigenden Gafc vollfländig zu verbrennen. Fbenfo ifl auch iln'; fiir ilii fcn /wirk cmpf ne 
Anzünden der ganzen Brcnnmaffc v<in oben nach unten, damit die Lcichengafe bei ihrem .Auf- 
fteigcn in den bereits in Glut gefeilten Schichten verbrennen, als verfehlt »u betrachten. Der 
proviforifche hölzerne Roll und der Brennfloff mufs nach j'/j Stunden errtenrrt wcnlen und 
die in diu Verticfuntj gefallene Leiche mufs nach dem Ablauf der crftcn Brennllufe mittels 
hMaemer Stlbe gehoben, mit einer frifchen Strohmatte bedeckt und von neuetn aogeaöndet 
werden. Wiihfcnd des ganzen Dcflillationsvorgangcs werden Leirhn.im und Brcnnftoff in 
glühendem Zultande erhalten, bi» die Leiche in Afche verfällt. Ucber dem Leichnam liegt das 
Skelett der Strohmatte, wdches suerft aligenommen wird; hieraur wird die Knochenafche — locht 
zerreibbare KnochcnftQcke — von der mit ihr genlfditen Holsaiäie mit Hilfe von ebiig^n 
Stäbchen getrennt 

Um das Anfammeln von Knochenafche m erleichtem, kann nur ein weni^ 
Afche und Schlacken bildender BrennftofT, alfo Holz, zur Verwendung^ kommen. 

Die wohlfeileren Brennftoffe, wie die fchwer au.slöäliche Kolile, Koks, unter Umßänden 
Torf, können bei diefcr Verbrennungsart nicht angewendet werden. Für einen cje- 
wülinlichen Leichnam lielit Ach der Holzbedarf auf 4b^:, bei einer walTerfuchtigen 
Leidie erhöht ikh der Verbraudi an Holz auf 75)%. Die Verbrennung in 
offenen Oefen kann als der Uebergang vom oxydativen Verwefungsvorgang zur 
vollkommenen Vcrbrcnnunjj (Flammofen u. f. w.) betrachtet werden. 

Dl-i UntciTcliied und ?uc^leich der grofsc Vnttcil der Verbrennung in offenen 
Oeten im Vergleiche zum Vcrwcfungsvorgang bcllciit dArin, dafs die Verbrennungs- 
gafc bei erflerer, obwohl unvolUlandig verbrannt, fu doch vveit unfchädlicher Imd 
als diejenigen beim Verwefungsvorgang, namentlich die bei ungünfliger Boden* 
bcfchatTcnheit fidi entwickelnden Gafe; und was noch wichtiger ifl: es werden bei 
dicfer unvollkommenen Verbrcnnuttgsart immerhin die infektiöfen Bazillen in den 
Flammen vollftandig vernichtet. 

Somit füllte die Verbrennung in offenen ücfen, wenn fie fchon in manchen 
Ländern, die auf dem Gebiete der Technik noch nicht weit genug vorgefchritten 
fmd, in Verwendung fieht, doch nur auf den Friedhöfen aulserhalb der Städte voll- 
zogen werden. 

is». Achnlich der Verbrennung in offenen Oefen, jedoch mit dem l'nterfchiede, 

dafs (Ich der I.eiclmam nicht in unmittelbarer lieruhrung mit dem Brcnnftoff be- 
findet, id diejenige in Muifelöfen. Diefe beftehen aus den fonft für die Erzeugung 
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von Leuchtgas in Gebrauch flehenden Muffeln, in denen auch nur eine trodcene 
Deftillation des in der Muffel beigefetzten Leichnams erreicht werden kann. Eben- 

fo wie bei der Erzeugung des Leuchtgafcs in der Muffel Koks als Kndprodukt 
zuriickhletbt , fo wird bei der T^eichenverbrennunir in den Muffelöfen eine ftick- 
lloff haltige, mit der Knuchenafchc vermifchte Kohle erzeugt. Der Unter ichied 
zwifchen der Verkokung der Steinkohle und der Verkohlung der Leiche befteht 
nur darin, dafs bei letzterem Vorgang der Zutritt der atmofphärifchen Luft als Be- 
trieb^luft mittels Anfaugen derfelben durch die Oeffnungen in der Mnffel erzwungen 
wird. Hierdurch kann die Verbrennung der Leiche, wenn fie auch unvoUftändig 
bleibt, immerhm erreicht werden. 

Die Leichen- und Brennfloffgafe werden behufs Erzielung ihrer voUftändigcn 
Verbrennui^ «rieder durdi die glühenden Kohlenfchichten in den Feuerkanal zurück* 
geleitet. Dies ii^ der leitende Grundgedanke aller bis jetzt vorgcfchlagenen Kon- 
flruktionen von Mufielöfen. Sic haben jedoch wegen der mangelhaften Ecgebniffe 
in ihrem Betriebe keine X'erbreitung gefunden. 

Eine bedeutende Vervollkommnung auf dem Gebiete der l*cuerbellaltungs- 
technik bildet die Erfindung der Flammöfen, welche eine ausgebreitete Anwendung 
gefunden haben. Der Hauji^nterfchied zwifchen den P'lammöfen und den unvoll« 
kommencn Muffelöfen liegt im Endergebnis des Verbrennungsvorganges. Beim 
Muffelofen kann nur eine trockene Deflillation der Leichen erreicht werden, welche 
mit einem unvoilftändigen Verbrennen der Abluftgafe verbunden ill; dagegen ver- 
brennt in einem Flammofen der Leichnam volUländig und zerfilUt in weifsliche, 
leicht zerbröckelnde Knochenafche« Die Abluftgafe werden durch befondere Ein- 
richtungen von allen organifchen Stoffen, die möglicherweife unverbrannt ent- 
weichen könnten, befreit. 

Die Flammöfen beliehen im allgemeinen aus einer Feuerung mit oder ohne 
Roft und einem Einäfcherungsraume. Zur Erzeugung der Hetzgafe werden Gas- 
generatoren verwendet, in denen der Brennftoff infolge der unvoilftändigen Ver* 
brennung in Kohlcno.xyd, Kohlenwafferftoff u. f. w. verwandelt wird. Die letzteren 
Gafe mifchen fich auf dem Wei^'C zum Hinafchpniniysraume mit cntf[ »rechenden 
Menden zugefuhrter atmofpliariSciicr Luit, verbrennen dann mit klarer Flamme und 
afchern den Leichnam ein. Die abziclicnden Verbrennungsgafc, welclie bei voll- 
ftändiger Verbrennung aus Kohlenßiure, Wafferftoff und Stickfloff beftehen, ent- 
weichen durch den Schornftein. 

Obwohl die Srnnens' (chen Heifsluftöfen fclion vor *o Jahren in der Feucr- 
beftattung.-technik angewendet worden find, haben flnch diefc und andere auf 
dem gleichen Grundgedanken des Regenerativverfahrens beruhenden Üfenkonftruk- 
tionen in der Praxis wenig Verbreitung gefunden. In Italien werden derzeit aus- 
fchliefslich Flammöfen in Betrieb gefetzt, ungeachtet der grofsen Vorteile, welche 
die Heifsluftöfen ihnen gegenüber bieten. Der Grund hiervon ill vielleicht in den 
hcfchrankten Forderungen, die man in Italien vom cthifchcn St indiain'Kt aus an 
die Feuerbeflattung Hellt, zu fuche». In Deutfchland und auch in aiulcren 
Ländern, w^ in der Schweiz, in Schweden u. f. w., hat man die Berechtigung 
diefes ethifchen Standpunktes vollauf anerkannt und dem technifchen Standpunkte 
in feiner Wichtigkeit glcichgefctzt. 

Die Bewetji!n?T in diefer Richtung ift dun ii dm t i ib n rtirnjinift hen KonjTrcfs 
für Feuerbeflattung, der im Jahre i6jO in Dresden tagte, eingeleitet worden. Die 
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bezüglich der Vervolllromnmiuigeii auf dem Gebiete der Feuerbeftattungstediiuk 
feitens des Kongreflies aufgeflellten Bedingungen lauteten wie folgt: 

a) die Verbrennung foU rafch vor fich gehen; 

b) Tie foll ftcher und vollftändig fein, und ein Halbverbrennen oder Verkohlen 
darf niclit ftattfinden; 

C) der Prozefs foll in dezenter Weile und nur in ausfchliefalich lur mcnfcb- 
liehe Leichen befttmmten Oefen vollzt^en werden; 

b) bei demfelben feilen kerne die Nachbarfchaft beläftigenden Verbrennungs« 
Produkte, übelriechende Dämpfe, Gafe u. f. w. auftreten; 

e) die Afche 1< 11 unvermifcht, rein und weilslich, und ihre Einfammlung leicht 
und rafch atistuhrbar fein; 

f) der Apparat, fowie die Verbrennung felbl\ füllen niuglichfl billig fem, und 

g) ohne Unterbrechung tmd befonderen Koftenaufwand follen mehrere Ver* 
brennungen hintereinander vorgenommen werden können. 

Aus diefen Gründen find in den erwähnten Ländern die Heifsluftöfen, die doi 
zu Dresden auft^eflellicn Forderungen einzig und allein entfprcchcn und in denen 
die Leichcnvcrbrinnurif^ in uitalllcr und reiuAer Weife vollzogen werden kann, zu 
faft ausfchlicfslicher Verwendung gelangt. 

Der erße nach dem Heifsluftfyflem konftruierte StemMs'fdM Verbi!«nnungfi> 
oien wurde bei der Eröffnung der Gothaer Leichenverbrennungsanftalt in Betrieb 
gefetzt. Der Ilauptunterfchicd zwifchen den Oefen diefer Art und den Flamm- 
Öfen befteht darin, hii tUn letzteren, wie gefchildcrt, die Leichen verbrenndn" 
in der Flamme des t nt/iindcttn (iasLjemifches f,'efcbieht, während bei crfttrcn der 
Leicluiani in der erhiutcn aimufpharifcheu Lull felbll mit kurzen Flammen brennt 
und fo nach und nach zu Afche wird. Somit gelangen in den Heifsluftöfen die 
Flammen Überhaupt nicht in den Verbrennungsraum, wodurch der tief verletzende 
Eindruck, den das Flammenbett auf den Befch i i auszuüben pflegt, erspart Ueibt 

Von grofser W'irhtii^'kcit ift atifserdcm bei den Heifsluftöfen das getneinfamc 
und gleichzeitige Fortfiliroten der tiuckcncn IXllillation und Kalzinatiun, wodurch 
die ganze Lcichenmaffe fchichtcnucife von aufscn nach innen verkohlt und ver- 
brennt. Dadurch verfdiwinden audi die bei den Flammöfen oft auftretenden 
Explofioncn der Wandungen mancher Oigane des Leichnams. Die letzteren 
werden nämlich aufgezehrt, ehe die Hitze die Gafe im Inneren des Leiclinams zu 
fo hoher Expanfion bringt, dafs die Wandungen der Organe unter ihrem Drucke 
zerplatzen. 

Der einzige Vorteil, den die Flammöfen vor den Heifsluftöfen bieten, iil die 
bei den erfteren bedeutend kürzere Anlteizungsdauer (nur bis höchftens 2 Stunden). 

^) Muffelöfen. 

Für die bereits in Art. 180 (S. 3 16) ihrem Grundgedanken nach voigefiihrten 
MufTelj^ feien hier die bekannteften Vorfchläge Air ihre Konllruktion auf- 
genommen. 

Die Hauart Ciuit t flellt einen MutiLiolm ( l'our ti rcvirbm) dar, dcflcn Haupt- 
bellundteile \ erbrennungsraum, Afchenrauni, Schornflcinfclilot und eine Reverbcrier- 
tobe find. 

Die Affdicnfalluir iR mit zwei OttTiiui)^< n lur tkn Zutritt der atmofphärifchen l ult in den 
Verbreonung^iaum verfehen. Die l'rodukte üer Dellillation werden behufs vollilindigcr Ver- 
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brcnnung dnrdi die lotrechte Reverberiertabe unter d«n Roß wieder zarQdcgef&hrt In den Ver* 

brcnnungsraum mündet von oben dt i Si hn; nfli iiiH hl. 4 Ein V'crfuch inil i!i i \'erl)rcnnun)> 
eines Munüekadavers hat nach js Minuten Einäfcheruugsdauer 75 k AfchcnrückJlande 

ergeben. 

Bei der Bauart Bnautä ruht der Leichnam auf einer Kifenplattc, worunter im 
Afchenraumc ein noUftof-; nnp^c;riin(it f wird. Die Ofenwände And mit Ocffnungen BrmmHtt. 
verrehen, deren Gröfse durch Schieber zu regeln ill 

ÜMefe Einrichtung, welche einen lebhaften Vcrbrennun;;-v i-.it:^ bc\iirktn follte, erwies fleh 
als unzureichend, und die Ttir des Verbrennunysraumcs tnufsie während der \'»;rbrennung 
\vicdcrhc>U Mcüffnet und die halbdediliicrtc und vcrkultlte LcidienmafTc bis zu ihrer voilllandit^en 
Kaliinierunji durchnemifcht und aur^dockcrt werden. Die Unvollkommenheit diefer XorridUunji 
gehl fi) weit , dafs fic fclbd hei Anwendung aller vorerwähnter Mafsregeltl doch immer nur in 
Vcrbintlung mit einem Rauchverbrennungsofen gebraucht werden kann. 

Durch den grofsen Wärmeverluft ift der Nachteil einer 6Hündigen Dauer des Verbrcnnimgs- 
vorganges und des für einen folchcn Ofen unverhältnismäfsig grofsen Hoizbedaffes (80''«) erklärlich. 
IM': II >l7;ii> L;t,tn>i> vi rmifchcn fich mit mineralifchtr Knochenafche , von welcher fi6 Vomhtmdert 
als hiugaiche durch den Schurndcin entweichen. 

Die Bauart Termsd-Bttü befteht aus emem gufeeifernen Ofen, deflen Haupt- 
beftandtetle der Verbrennungs- und der Feuerungsraum find. In den letsteren Ttmai/^tiii 
werden die Verbrennungsgafe, bevor Tie in den Schornftein gelangen, zur Erxielung 
ihrer vollftändigen Vcibrenniinfj ^yeleitet. 

Die Dauer der erllcn Deftiilalionsdufe beträgt 3 Stunden, wurauf eine cntfprechendc Menge 
atmofphftrirclter Luft xugefilhrt wird und die Leidie wShrend diefer «weiten aftOndigen Kai»' 
nierungsHufi /u Afche vcrzi *irt wirr!. FKr Wärmeverluft und der HolziMdarf fmd grofa; die 
Vctbren'iiiii;; der Al>lijf!;_;.il<- ilt unvollkommen, 

Aul dem gleichen Cjrundgedanken beruht der Mutleiolcn von Kopp, der aus 
feuerfefter Erde hergedellt wird. 

Bei der Bauart Le M«yni bildet den Ofen eine Tube, die von der Seite mit 
einer Marmortür gefchloflen ift; der Feuerraum wird mit Koks geheizt 

Der Leichnam wird erft nach jjfttTndigcm Anhei?rn eingeführt und verbrennt nach 
6 Stunden. Die vcrkuhltui Kückilandc werden nadi einer 24lUinüigen Abkülilung^riR auü dem 
Ofen hemiugenomnien. — Diefer Ofen wurde ungeachtet Idner grofaen ökonomifchen und 
hygicnifchcn Nachteile in W'af hington (1876^ in Betrieb gefetzt und hat bei der Probeverbrennung 
dnes menfdilichen Leichnams vun GO^« Gewicht 2V4'^ AfchenrücUländc ergeben. 



1 1 .1 III mofcn. 

In Art. 181 i,S. 217) wurde «iu- Konftruktion der zur Leichenverbrennung 
dienenden Flammöfen bereits im allgemeinen angegeben. Als BauftofT fitr die 
inneren Räume foll Eifen mögliche vermieden werden, da das Gufseifen ttei der 

hohen Temperatur, die bei diefer Bauart erreicht wird, Biegungen und anderen De* 
formationen unter!ie;^t Schmiedceifen dai^ei:;en weicht bei der hohen T<'mperatur 
auf und verbrennt ralch zu Eifcno.\yd. Somit kann und loU das hilen nur von 
aufsen bei den Falltüren und in Form von Eifenllangen zur Verankerung der Ocfcn 
angewendet werden, damit Sprünge im erhitzten Mauerwerke vermieden werden. 

Bei der Bauart Pl^Cicricetti be fitzt der Ofen doppcltt- Wände aus Steinj;ut, 
deren Zwifchenraum GO breit ift, und ill mit einer farkopliagahnlichen Uov 
kleidung von Kalkllcin verfehen (Fig. 22^ 

l**) Eine «kaliclic V«il(«linui( ww bei «ka LoiclicambrtiiiHiBctvttfuclMa id Japu *«i EImIcIimbc 4*i Sekon- 
Mdh — n Inidm, «• «bnfcUs 4ic Wände doichMebcit wwidN. 

■•*) hkC-ltepr. Mdii Chmstmwm«. M. pb. £m» frmUfm /mr A> enfauMm mtdtrm. MaUn4 alpB. S. M. 
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Ofen von Polii-CUrüetti***). 



In den Hohlraum zwifchen den beiden Wänden wird durch Oeffnunycn, die in der Um- 
klcidun« annchracht find, frifchc Luft hincinsclilafcn , die auch die farkophagähnliche AufsenhQlle 
abkühlt und vor ülu-rflüffiyer Erhitzung hütet. Die Luft entweicht fodann durch OcfTnunjjcn, die 
den erftßcnanntcn gegenüberliegen. 

Das Inncrc des Ofens Hellt einen Kalzinicrungsraum mit einem Kofte (Lt* > 0,j» «) 
vor, unter dem fich ein Afchcnfall fK-fmdct. Der Kalzinicrungsraum ift mit 217 OeiTnungcn 
verfehen, durch welche das Hcizga.s. eine Mifchung von Stein- 
kohlenlcuchtgas und ntmofphärifcher Luft, in den V'erbren- 
nungsraum eintritt. iSo OefTnungen find unterhalb des Leich- 
nam.s in 10 wagrechten Reihen zu je iS angeordnet; 36 OefT- 
nungen befinden fich unterhalb tles R<ifles in zwei Reihen 
zu je 18 und eine OcfTnung oberhall) des Kopfes der Leiche; 
auf diefe Weife wird ein formliches Klammenbett gefchaffen. 
Die erllcn 2 Reihen der OefTnungen haben eine eigene Zu- 
leitung, (iamit das Heizgas zuerft auf diefcm Wege zugeführt 
und im Falle eines Scheintodes das Feuer auch fofort ge- 
löfcht werden kann"*). 

Der Verbrennungsvorgang l)cReht aus zwei Stufen: der 
trt>ckenen Dcftillation , bei welcher die Weichteile crft aus- 
getrocknet werden und dann verkohlen, und der Stufe der 
Kalzinierung , wobei eine nochmalige Zuführung einer ent- 
fprechcnden Menge atmofphärifcher Luft erforderlich ifl. Die 
Verl)rcnnungsgafe ziehen zuerll nach unten, wodurch fie abgekühlt werden und ein Teil der 
Wärme, die mit «len al)ziehenden Gafen entweicht, dem Mauerwerke abgegeben wird; dann erft 
cntweidien fie durch den Schomflein. 

Die Bauart Polli-CUricetti fand zum erflcn Male im Jahre 1876 l»ei der Eröffnung des 
Mailänder Krematoriums (bei der Vcrl)rcnnuiig der Leiche feines Stifters A/hrrl A'r//cr) feine 
Anwendung. lX.'r Gasbedarf betrug bei diefer Verbrennung 43«'""; die Verbrennung des öS^t 
fchweren Leichnams , die 1 '/« Stunden dauerte , hat 2,*t Afche ergeben. Diefer Ofen wurde 
aber bald darauf durch andere vollkommenere Konflruktioncn erfctzt. 

Beim Ofen von Müller & Fichet (Fij,'. 225"*), der im Jahre 1878 cntftanden 
ift, wurde das Siemens {c\\^ Regenerativverfahren angewendet. 

Der Ofen beücht aus einem Verbrennungsraum /, der von einem aus feuerfeftem Stein- 
material errichteten Regenerator r umringt ifl. F>ie Brenngafe mit voiherrfchendem Kohlenoxyd- 
gasgehalt, die im Gaserzeuger a durch Verbrennung 
von Holz entwickelt werden, vermifchen fich und 
verbretmen in der zugeführten atmofphärifchen Luft, 
und die erzeugte Hamme erhitzt das Mauerwerk 
des Rcgener.itors bis zur Weif>glut. Die in letz- 
terem aufgefpeicherte Wärme wird auch an die 
atmofphärifche Luft vor ihrer Vermifchung mit dem 
Kohlenoxydgas abgegeben. 

Die erfle .Stufe diefes VerbrennungTsvorganges 
belieht in der Verdampfung «les im Leichname ent- 
haltenen Waffers. Mit dem cntweichenilen erhitzten 
WafTerdampf geht auch viel Wärme verloren , was 
allerdings auf den Verlauf des Verbrennungsv«>r- 
ganges nachteilig wirkt. Durch die hohe Temperatur des Wafferdampfes aber werdeft die mit 
ihm entweichinden gasförmigen i>rganifchen Stoffe des Leichnams volllländig verbrannt, fo dafs 
die EinSfchenmg rauch- und geruchl<is vor fich geht. Somit findet bei diefcm Ofen anflatt der 
trockenen r>eflillation , wie fie l>ei den MufTi:li)fcn wahrzunehmen ifl, eine vollfländige Kalzi- 
nierung l\att, welche durdi Entzündung des Mifchgafi-s erreicht wird. Der Verbrennungsvorgang 



Fig. 225. 




Ofen v«m Müller «L- Ficket^"). 



• •") B«l cin«r BWlfl'«" l*icli<nifi hau vrilirrt dirfc KiarichlMnc , Hie in crft« Linie lur Renahicung d« VnlktfnulTcD 
dirni Ihrca Zweck unri kann aU niclilig lirtrachlrt werden 

Fjkr-Repr. nach: ob CiiiilsTomKes, a it O., S 79. 
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nijiunt I *f% Standen in Anfprodi; feine Dauer Icflnnte aber durch Einblafen frifcher atnoTphlfHidwr 
Lun. welches nadi Ablauf einer >neftcUhiade nach EinflUmmg des Ldcbmuns zu erfolgen Utte, 

verkürzt werden. 

Dieter Ofen fteht noch immer in der auf dem Fricdiiolc Pire lMchatJf zu 
Paris errichteten Letchenverbrennungsanßalt in Anwendung. 

Im Ofen von Lagituard&rt (Fig. 326 u. 227 wird als Verbrennungsraum 1*9 

eine Retorte, die 20 ^"i lang, 80 ^^'n breit und 60 cm hoch und aus Gufseiren o<i«" £,,,^11^ 

fcuerfefter Mrde hergcftelit ift, verwendet. 

Unterhalb des Verbrennungsraumes V befindet fich zu beiden Seiten je eine Feuerung F, 
worin mit Steinkohle geheizt wird. Die durch den HeisftofT fidi entwiekebiden Brennfrafe werden 

in dtn Vcrhrcnnunnsraum jjcicitct und bilden, indem fu- in <U r /ii;;(fiihrtt:n alinuf|>härifchcn 
Luft verbrennen, die Heizgafc, die den Leichnam verzehren. Die abziehenden Gafe werden 
aber nicht TOllllindic verbrannt, und auch die Kalzinierung des Leichnams ift unvollftändig. 
Die Temperatur kann 1200 bis 1500 Grad C. erreidien» eine folcbe ift aber als zu hoch zu 
bezeichnen, da bei dicfer Temperatur der Verbrennungsraum bis zu einem fulchcn Grade über- 
hitzt uird, dafs die nuneralifchcn Rückfländc eine unerwfinfchte braune i-arbe annehmen. 



Der Ofen von Poma-Vtmm gehört zur Gruppe der vervolikonimneten Flamm- '9» 
Öfen und hat auch in der Praxis grofse Verbreitung gefimden. Aa^Tw 

Diefer Ofen (Fig. aaS u. 2j'j"'i, deffcn I.änt;c 4'" und deffcn Höhe 2™ l)cträi;t, l>eftcht 
.lus einem Gaserzeuger t, di-r lieh im l 'iitfr^ffchofs des Krematorium^rhäudcs lu-findet, und 
ifl aus zwei konzentrifchen Ijfenl)Icchzyhndern xufammenjjefctzt, zwifchen denen lieh ein Luft- 
raum befindet. Der innere Zylinder ift mit feuerfeften Steinen ausgefüttert und befitzt einen Roll. 

Es wird mit leichtem Hui/ ;;c'ht i7t, dn< mitt« eines l'iillfchachtes /' in den inneren 
Zylinder befördert wird. Das llolz^jas llei^t durch Kan.iic in das hrd^efchofs , wo (ich die 
fibntiidien Ofenrftume befinden. Durch dicfe Kanäle find Leitungen 4, 4 fnogen, die bb fai den 

Luftraum des Generators im l'nlergefchofs yelanyen . und durch welche «lie atmofphärirrhe 
Luft aus dicfem Lufträume, nachdem fic fich an den Innenwänden des Generaturzylindcrs erhitzt 
hat. in den Verbrennangsraam emporfteigt. Vor dem Eintritte in den letsteren vermengt fich 
die erhitzte atmof[>härifrho I.uft mit «Jen Brenni,'afen , und <li( f<- f ■insmifchnn^ win! iliirch zwei 
kleine feitlichc l eucruntjen .i, S entzündet (da die zur belbllcntzündung diefcs Gosgemifches 
nötige Temperatur von 150 Grad C. nicht vorhanden iß). Die Flammen fchlagen durch die 
^Tiif^e Mittelöffnung und zwei kleinere Seit<-ii' itTniini^en o. in den F.inäfchetun^;sraum hinein imd 
bewirken die erlle Stufe der trockenen Deftillation, wolnri die Leiche ausgetrocknet und verkohlt 
wird. Im Verbrennungsraum find an den Seiten zwei kleine Kammern angebradit, welche «rir 
al^ K(-;,'( ncrativkaOen l>e:»iiil'.ni-n m"ih1r;'. uiiil ilic vnri di r atmi >f|ihärifrhen I.\ift <luichlhichen 
werden. Die letztere nimmt von den Wandungen diefer zwei Kegeneraüvkaftcn die aufgefpeichertc 
Wärme auf und wird in derart erhitztem Zullande in den Verbremrangsraum gefithTt , wo fie <Ue 
Verbrennunj^sftufe einleitet, indem die Mannne vcrll.itkt und iliilurch der Verbrenniin^'-\ > ir^j.in^j 
befdlleunigt wird. Somit verliert die Vcrl>rcnnung in ihrer zweiten Stufe fchon den Charakter 
der trockenen DeiUllatioo, ift aber nodi immer weit da\'on entfernt, dne voUftänd^ zu fein. 

>U) Fakr..Rifc. aacli dModaf., S. te. 

>n) Naeh: Aff^rtAU crtmmUnr hrmHmtm deit Img. tV«iW. 
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Ofen von Lag/iianUire 
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Die dntte und letxte Vefbrennungsftufe befleht in der weiteren VervoliftSndigung des Ein- 

'ifcheningBVOigangcs und in der gänzlichen Verbrennung der in den Schumfldn entweidiendcn 
Vorbrenniingsgafc. Dies wird durch das Anbrin^vn zweier kleiner Ga&fcucningen erreicht, ip 
welche ein Teil der ilolzgafe aus dem Gaaerzeugci leitet und kleineren Mengen atmofphirifcher 
Luft Zutritt crmö^idlt wird. Eine dieTer Gasfeuerungen ifl gleich beim Austritte der Cafe aus 
dem Vcrbicnnungsraumc , die andere am Fuchs des Sch<jrn(lcinfchlotes angebracht. In den 
Flammen iliefcr Feuerungen werden auch noch aJIc unvcrhrannt gebliebenen gasförmigen Stoffe 
vernichtet. Die Temjierafur der crrten Stufe beträgt GOO Grad C. und diejenige der zweiten 
8(K) Grar! <\ Dir 7,\o"^ belrngeniie Uühe des SchornÜeinfchlotes eruie.s fich nls j,'cnügcnd "*). 
Dct Schorndem über dem üache ill daher unauffällig. Die Afchenreflt betragen b bi:» 4 Vom- 




Ofen von Pomo'VeHini^^^ 



huntlert des !j- Tnmfrn f'irwirhtes des Leichnams. Durchfdinittiidt betrügt das Afchengewicht 
2',»''«. Der Molzbcilarf beziffert fich auf 275 bw 30O''ie. 

Zur Einf&hning des Leidmams in den Verbrennuni^raam wird von Vtmitii zum erlten 
Male ein befondt rs konftniierter, eifernrr. vii ri 'lili ri.;' r r.It -^w.i.m n \ rii;;rfrlitn;;cn, (IcfTcii Plrirtform 
mit vier Spurkranzrollen verfehen ill, Letztcrc grcilen mit dem S[>urkranze in die Killen der 
darauf iwu'egtich gelagerten Eirenplatte. Die letztere kann fomit famt dem darauindienden 
Sarge in den Verbrennungsraum hineingcfchoben werilen , wo » n'fpri < t-.t iul an^tutduete Rollen 
wieder in die Rillen der Eifenplattc eingreifen. — Nach iViüündiger Dauer des Verbrennung»» 
Vorganges wird die hafAit vollftilndig zu Afche vcncchrt; die Eifeniilatte, auf welcher fich die 
Afchc nrellc ix titult n , wifd wieder vom Ofen auf den Wagen sufQckgcaogen und die Aldic in 
einer l'rnc gifamtneit. 

f Vw>«Tchc üefen find zumcift in itahcuHchen Städten zur Anwendung gelangt, 
fo in Brescia (l883\ Fifa (1885^ Bologna (1889 , Verona (1888), Modena (1890), 

^1*) AU<iiliUj£s bietet dicfc H(»]ic, i^^e l<ci wcicctn kleiner il) ail» die kk;cific ^ii:UuinllcinliL>hc. kcioc Sicherheit ge|;eg 
(taa WaauiCchlagca der nach imvcrbimanlM, al(b cerabrlicheii Rancbgar« wJihKnd de> Offeohalicni dar Pcnanngilllf« 
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Flg. 930. 




Ofen von Garitii"*). 

Der Einärcherungsvorgang kann durch die SchauOfTnunücn A, L beob- 



191. 



Spezia C1S91) und a. a. O. In Mailand wurde er wegen des ziemlich grolsen Holz- 
bedarf«s tmd der dadurch bedingten beträchtlichen Koften jeder dnzelnen Ver« 
brennung aulser Gebniudi gefetzt. Auch in Kopenhagen kam der Vemti' fche Ofen 
zur Anwendung. 

Der Ofen von (ümni (Fig. 230"'') befteht aus einer lyrofscn rcueruntj A 
und einer kleinen G nebfl dem Verbrennungsranme C. in der j^rofsen Feuerung 
wird mit 100 bis 150 ^ Holz und einigen Kilogramm Steinkohlen geheizt. 

Die Brenngafe ziehen nadi dem Verbrennunfpraume 

ab| denen Boden 1 m htiht r liegt als derjcnii;r <k-s Fcuc- 
mngtraumes, und vermifchcn fidi dafclbit mit der durch 
„ _ wagtedite KanSle sugefiahrten atmofphftrifdien Luft. Die 

jH I Flamme bcflrcicht den Leichnam ringsum und verzehrt 

W. ■ S^ lMpJlf^'' : ' ihn zu weifalicbcr Knudicnafcfae. Die Verbrennung;sgafe 

vrerden vom Einifdieninfisniume nach nnten (sdettet, wo 
fie im Koksfeuer <li r kli imn l'Cm rim^ ver1>rennen, um 
von den oiganifchen iiioffen befreit zu werden und_ in 
den Schomitein M ta entweichen. Der Zvig im Ofen wird 
durch den Schornfteinfchieber cntfprechcnd geregelt ; doch 
'' ift die Wirkung diefer Schieber infoweit nachteilig, als 
durch den zu ftarken Zug die Afchcnbcitandteile oft in 
den Schlot mitgerifTen werden. Die Verbrennungsdauer 
beträgt i' i bis 2 Stunden. Die Temperatur bcziflert fich 

auf «00 bis 700 Grad C. 
achtet werden. 

Der Gorint (c\\Q Ofen ift jetzt noch in Mailand im Betrieb. Aufserdcm ift der 
erfte Ofen , der auf dem Pt rt-Ltii /tuift-VncAho^c zu Paris in \'erwendung fteht, 
nach dem Syftem Gorini gebaut worden. Rom (1883). Lodi (1887J, Turin (1887} 
und Siena (1896) bcfitzen gleichfalls Gorim (che Oefen. 

Als eine ähnliche Konftruktion, eigentlich nur eine Abänderung der Gormtfciien 
Bauart, ftelit fich der Ofen des Nippory Crematory in Tokio (1889) dar. 

Derfelben Bauart nähert fich auch der Ofen von ^me an, der in Woking 
(Surrey) angenommen wurde (i8So\ 

Diefer Ofen befitzt aufser einem Vcrbrennungsraume und einer grofsen Feuerung unter 
dem letzteren dnen Aficbenfall, welcher beim Gi^rAiffchen Ofen fehh, weil dort die Eifenplatte 

diefcn Zweck erfüllt. Auch i(l der .Schornflein viel höher, fo dafs er hoch ülier <l:is lA-irhen- 
verbrennungsliaus emporragt, was jedenfalls den Zweck verfolgt, die immerhin noch unvoll- 
Ittndjg verbrannten Brenn- and Leidtengafe in mO^difter Höhe entweichen zu laflen. um Uer- 
durdl eine unmittelbare Bcläfligung der Bewohner der l'ingcbung zu verhüten. 

Eine vorteilhaftere Anwendung dc> 6"f/7>//'fclicn Gnin(l;.;< ilaiikcns tjewhhrt der »93- 
in der letzten Zeit in Mailand in Hetricb L^enonimi nc Ofen von lUtjcaglionc. 

Diefelbe Bauart wurde auch beim beweglichen Verbrennungsofen von Rey in 
den Städten Alli und Spoleto angewendet. 

Endlich ifl auch noch der Ofen von Gum zu erwähnen, der ebenfalls nach 
dem Grundgedanken von ^r7/7>f/ gebaut, bei weldiem aber aufserdem das 5irm/w'fche 
Regenerativverfahren benutzt worden ift. 

Der Ofen von 'i'oij'oul & J-radet {yig. 231 bis 233'"'; bildet gleicli falls nur 
eine Abänderung der (yarnB'fchen Bauart, wobei auch das Stemens'UAat Regenerativ- 
ver&hren angewendet wird. 
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Der Gaserzeuger A und der Regenerator E befinden fich im II. und I. Untergefchofs. Das 
Kohlenoxydgas Jlcigt nach oben, und beim Eintreten in den Vcrlirennungsraum G, der im Erd- 
gefchofs angebracht ifl, vermifcht es fich mit der zugcfiihrten atmofphärifchen Luft und wird mit 
6 Brennern (Gasflammen) entzündet. Das brennende Heizgas verzehrt den Leichnam, und die 
Abluftgafe geben zucrft ihre Wärme an die Kanäle der Regenerativkammer, zwifchen denen fie 
durchftrömen, al) und werden fodann auf ihrem Wege zum Schornfteinfchlot / l>ehufs vollftändigcr 
Verbrennung in einen kleinen Reverl)erierofen geleitet. Der Sarg mit der Mctallplatte .1/ ruht vor 
dem Einführen des Leichnams in den Ofen auf einem von Aru/r/ Pia/ konflruicrtcn Roll- 



Fig. 2,M. Fig. 232. 




Wagrechter Schnitt nach gki/kl. 



wagen A', der mit gabelförmigen Armen L ifog, /.onj^ufrons) vcrfchen id. rHv letzteren werden 
in zwei am Hoden angebrachte Furchen verfcnkt, was durch entfprechendes Schieben eines 
am Hinterteile des Wagens befindlichen Laufgewichtes erreicht wird. Der Sarg wird fodann 
über die daflurch entflehcndc frhiefe Fläche hinuntergefcholtcn und unmittelbar in den Ofen 
eingeführt. Die Dauer des Kinfifcherungsvorganges foll nur eine Stunde betragen. Der Koks- 
verbrauch (den für das ,\nheizcn nötigen UrcnndolT nicht mitgerechnete beziflfert fich auf ca. 100 Isk. 

Dicfer Ofen wurde als Krfatz des crflcn Gorim' (chcn auf dem Parifer Fi'rt^- 
Lac/iai/f-r nedhofe cintjefiihrt. 

Die zuläffif^cn Mafsc des Sarges betragen 2.oo x O,tio x 0,»o "i. 
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Beim Ofen von Spafciani-Mefsmcr (Fig. 234 bis 237 " ') ift der Gaserzeuger G, «»5 

wie auch bei der Bauart / V/i/w/. vom Ofen felbft abgefondcrt. s^/amni- 

Das aus Holz oder Kohle fich entwickelnde Brenngas geht zucrft in den Luftvcrtcilungs- Mt/tmur. 
räum A'.V, der fich über dem Verhrcnnungsraumc /' befindet. In letzterem verbrennen die Brenn- 




Schnitt nach CD. 
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Scbnili nach IL. 



Schnitt nach E F. 



Ofen von Spafciani-Sfefsmer^^''^ 

gafe in der zugeführten erhitzten atmofphärifchen Luft, und die erzeugten Hammen dringen in 
den Einäfcherungsraum T lUahlenfurmig ein, um den Leichnam in fenkrcchter Richtung zu treffen. 
Dadurch wird auch die Intenfität des Verbrennungsvorganges gröfscr; infolgedefTcn umftrcichen 

11*) Fakf Repr. nach- Cremmtaria hrevttitito dtlt tng, S^/ci^m-Mt/twur 
Hudbuch der Architektur IV R, c. 15 
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mid ambttllen die Flammen nngeaditet der aus Leicbencmanatknien ficli bildenden ifolierenden 

Holle den ganren f.fiirhnani Die Kiditun}; der nammcn kann cnlfprcchcnd ^crcj^clt und auf 
jeden Leichenteil, welcher der Verbrennung Widerftand killet, wie z. B. Herz, Lunge, Leber 
Q. f. w., konzentriert werden, was von Widitifilceit ift. In den Bfennraum mOnden von bdden 
Seitrn je 6 \vaf;rcrhtc K.m.Üf, d'w mit drn totrerhtfn Ziljjcn die um die fifernen Gnsrnhrc )' 
angebracht find, kommunizieren. Letztere münden wieder in den Kollektor A*, wo auch der 
SchomUcinrchlot b^nnt Der Kollektor ift mit einem Regdangafdiieber S* verfefaen. Beim 
Anheizen d< s Ofens wird diefcr Schii V t i !iitin ht jjcftelh, fo dafs der R.uirh durch den Ofen 
lieht, wobei er ihn auch erhitzt. Reim Einführen des Leichnams wird der Schieber wagrecht 
geftellt nnd die immittelbare Verbindung des VerbrenntAii^raumes mit dem Schomfteinrdilot In- 
fnwf it verllindert, als i.iic Ver''re;n:iur.^s;^;ifc i-rfl die zweite F<-ui.'nin;; C, einen kleinen Revcrbericr- 
ofcn, behufs ihrer voUftändigen Verbrennung paffiercn mulTcn. Diefcr zweiten Feuerung werden 
auch entfprechende Mengen atmoTphlrifcher Luft zugeflihrt, wodurch der Reinigun^vorgang der 
Verbrennungsßafe vervollftändiKt wird. Der Abzug der Gafe erfolgt vom Rcverl>erierofen i-um 
Schomfteinfchlot durch die um die Gasrotire angebrachten Züge. Die Rohre werden dadurch 
CTfaitzt und die aufgcfpeidierte Wirme wird an die von unten In diefe Rohre einllrömende Luft 
abgegeben. Hc erhitzte Luft vermifcht fich fodann im Brennraume mit den Brenngafen; diefes 
entsttndete Gasgemifch erfiillt den Verbrennungsraum und bewirtet dafeküA die EinAfcherung der 
Leiche. Der Leiduiam wird auf tiner Platte JP aus feoerfefter Erde, die auf «biCBi vierrBderigen 
eifcrnen Gcdellwagcn (7 ruht, famt dem Wagen in den Ver>>iennun^aiim ciflgeAllit Der Wagen 
fchlicfst an allen vier Seiten dicht an die Winde des Verbrenmmgsraames an; infolgedcfTen 
bildet die Platte dne Zwifchendccke, wodurch der Raum in swei Abteilung«. n gefchieden und 
unter der Platte eine abgefondcrtc Kammer gebiltlct wird, in welchen auch frtfdie Luft behufs 
Abldihlung der eifcrnen Wagenteile eingeführt wird ""). 

Die Dauer des Verbrennungsvorganges beträgt i Stunde. Zu jeder einzelnen Verbrennung, 
einfchl. Anheizen, find 300 Holz und etwas Kohle erforderlich. Zwei unmittelbar auf- 
einander foI<;er.de Kremationen In dürfen nur 350 Holz. Bei Anwendung von 3 bis j Wagen 
(genauer gcfagt nur Schamottcplattcn . da ja der Wagen felbll nach der gefchilderten Anordnung 
nicht erhitzt werden folli können innerhalb 34 Stunden 20 Leichen eingeflfdiert werden. — Die 
AbmelTungen des Ofens betragen 1,»» X 2,«o >. 4,?e <». 

Im Grunde genommen ifl bei diefem Ofen das Syftem von rejyenerativeii 
Eifenrohren dem fchwcdilchea t)fen von Klingenßurna (fiche Art zoo) entnommen. 

H c i f sl u ft 0 fe n. 

Der ältefle hierher jjchuiijjc Verbrennungsofen (fiehe Art. 182, S. 217) ift 
i,™. derjenige von Siemais (Fig. 238 u. 259 

Er befteht aus einem Gaaerseuger, worin mit Kols, Koks oder Steinkohle geheizt wird. 

r)a' riz( iititr K()hleno,\ydgas vermifcht fich mit cntfprechcnilen Mentjrn 7n;,'e-führtcr licizluft, und das 
entzündete Gasgemenge lleigt in den Regenerator K, delfen Züge aus Backllcincn hcrgedeilt fmd, 
empor. Der letztere wird durch die durchftrciclicnden Flammen erhitzt und fpeidieit die Wirme 
in den glühenden W.inden auf Durch einen inr 1 lfm KL^cncratur angebrachten Kanal ziehen 
die Ichon abgcküiUten Gafe in den Vcrbrcnaung.sraum V und linden, nachdem fie ihn und den 
darunter befindlichen Afchenraum A dorchRreidicn, ihren Abzug in dem in den Afchenraum ein- 
nmndenden .SiinrnKeirifchjut S'. Vor der Einfdüelieoffnung .1/ des Kinäfchcrun^sraumcs ift .lufser- 
dem noch ein Vorraum B, der als Delbllationskammer bezeichnet werden kann, ' angeordnet. 

Nach sftündigem Anheizen wird der Leichnam auf eine Viertelftunde zum volllländigen 
AiistTO<kiien in letztere Kammer ;;efclic -licn. .Nach Bi, endi^UM'.; diif< s Deflillationsvorganges wird 
die Zufuhr der Heizgafe in den Verbrennung^raum emgctlcUt und durch den zu diefer Zeit fchon 
mfcnrot glühenden Backfteinftodt die frifche atmofphärifche Luft allein hereingelaffen. Ke letilere 

11^) l-iiefr K.nr . l.tun.: I.i. ifi il'jn .V.n; bml . <J,il. tl.ii.li .].._ vuUkiMuiocu <iii.l»«ti Ai>fuo<icru»g de* Küblraimic» »«• V«t* 

)ic \ni ^chaiBMlqkUtle mch der Vcibicaamstmiai abcAitMf m4 

di* D»Ufr lins Minil-.'i'-l n:.;vv r.:ii-i.:':^ v.:i I mi i^rrt l*c:ij':[t k utile 

!>:,- hin . Lcnc . tti.nl i.Ml1-uklM;i ift in .Mail.iiK/, I ;v.ii0O (l8»j) UOd VfBcdig ifl TUtlffkcil. 

XOj Kakt'Krpi, oavh: i<b Liihi^ioFotu.«, a. a. O., .S Cj 
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nimmt die in dicfcm Backltcinllockc (dem Kcgcnerator; aufgcfptidiertc Watmc auf und dringt 
dordi den befonderen Kanal, der fidi oberiialb des Kanäle« füt die Zufuhr des Gasgemences 
befindet in den dunkclrot glühenden Ycrbrcnnungsraum ein. Die erhitzt« ntmofphärifchc Luft 
verzehrt den Leichnam, und feine organifdien Bellandtcile zerlegen lieh in Kohlcnfäure, ätick- 
lloff und WaflSerdampf; die ndneiaUfdien weiden sa Afdie; die letstere flüt dnrdi den au» 
feaerfeftcr Tonerde angcft rli^lcn R<irt in den Afchonfnllraum f und wird \on da in eine Tmc 
gefanunelt. Der Leichnam brennt fomit in der erhitzten atmofphärifchen Luft von felbfl. und 
im ganien Verbrennongsname find aafaer den Innen Flanunen am Leichname keine andere 
SU bemerken. Der EinäfcherunRsvorEang dauert rn. i»/* Stunden. 

Die Afche irt bei dicfcm Ofen in der Farhiin<j wcifslichcr als hei cicn Flamm- 
öfen; das Knochengewebe ifl mehr ausgebrannt, und die Afche enthält viel mehr 
Knochenafchenmehl. 

Somit hat Sirmetis die groisen Vorteile feines Regenetatiwerfiihrens auf dem 
Gebiete der Leichenverbrennung erfolgreich zu nutze gemacht. Ks wurde eine 



Fig. »3». 




Lotrechter Schnitt. 
Flg. 359- 




f^rofse Krfjiainis an BrcnnlloiT erzielt, 
die gc^'cnubcr dein bei den Flammofen 
aufgewendeten Brcnnl^oti' fafl um die 
Hälfte herabgemindert ift. Von grolser 
Bedeutung ift auch die hier erreichte 
volillandisrere Ausnutzung des Brenn- 
wertes des Heizftdfres, der fonfl zu be- 
trächtlichem l'eile mit den in den Schorn- 
ilein entweichenden Verbrennungsgafen 
verloren geht So haben die Unter» 
fuchungen in den St'emms'Cdien Re- 
i^cnerativöfen ergeben , dafs von den 
8ÜÜ0 Wärmeeinheiten, die 1 kg Brenn- 
ilofT erzeugt hat, 6000 verbraucht wur- 
den, alfo 76 Vomhundert der gefiunten 
erzeugten Wärmemenge. 

Nach dem Einfammcln der Afche wer- 
den die Regetungsfchieber in die crttc der An- 
heiian^llare entfprediende Stellung gebradit. 
Das entzündete r.asfjcmifch fSn^t dadurch von neuem m, den VerbrennOflg^raum zu durch- 
ftrömen und ihn zur nächllfolgenden Kinafcherung vorzubereiten, die aUerdings erft nach dem 
Verlaufe einer Ar das Erwi|iinen der Deftillationsicammer notwendigen mehiftfindigen Frift er» 
folgen kann. Im Kin5fchcrunfjsraume kann eine Temperatur VOn 1800 bis ItV^o « irad C, t rr( irht 
werden. Der für eine Verbrennung nutuendigc BreraiRoff belftuft fich auf ca. 12 btcinkuhic 
(oder Lignit u. f. w.). 

Auf dem gleichen Sinnens' (chcn Regenerativverfiüwen beruht auch die Ofen- 
konftruktion von Guichard , wobei die Regenerativkammer mit einer Mifchung von 
Leuchtgas und Luft im Verhältnis von 2 : 5 erhitzt wird. 

Der Ofen von de Bourry ftellt eine Abänderung und infoweit eine Verbefle- 
rang des 5/mMuTchen dar, als bei erfterem (Fig. 240 u. 341 zwei Ver- 
brennungen unmittelbar aufeinanderfolgend vollzogen werden können, während bei 
der Sil mens Bauart tlies nnr mö;^'licii ift, wenn zwei in Verbindung Aehende* 

mit Kegencrativkammern verfehenc Oefen verwendet werden. 

Fttr das Regeneradwei&Inen bat ä« Bmtrry den .SiV/w^nx fchen Grundgedanken nur wenig 
verändert bcib ehahen. Die Abänderung beftebt darin, dafii hier der Vorraum (die Deftillations- 

i**t Vakr.-Rtpr. Midi : db CMMsroreua, a. a. O. 
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kammer) in Wcßfall gekommen ift; dagegen ift der VorhrennunKsraum l' ringsum von einer 
Kammer A umgeben, in welcher das Kohlenoxydgas vom Regenerator aus aufdcigt und das 
Mauerwerk der \'crbrcnnungskammer erhitzt. Hierauf ziehen die Gafe durch die Abluftkanäle 
über dem Regcncrativ-Backftcinftock in den Schornflcinfchlot, wobei die Hcifsiuftkanäle, zwifchcn 
den Abluftkanäien herumgeleitct, erhitzt werden. Nach dem Hinführen der Leiche, was bei 
diefem Ofen v<jn olien her, alfo vom F.rdgcfchofs aus, erfolgt (während dies beim Sirrnrns-Ofen 
vom Untcrgefchofs aus gefchieht). wird die Zufuhr des Kohlenoxydgafes eingeftcllt und der 
V'erbrcnnungsraum von der erhitzten atmofphärifchen Luft durchftrichen. Die Temperatur int 
Vcrbrcnnungsraumc beträgt 800 bis 900 Grad C. und kann nach der Färbung der glühenden 
Schamottewände des Verbrennungsraumes fcilgtflcllt werden. Die letzteren nehmen bei SiH) Grad 
dunkelrote, l)ei fKX) Grad C. rofenrole Färbung an. 



Fig. 240. 




Lüngen- 
fchnitl. 



Fig. 241 
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(Jfcn von i/r /iMrrv""). 
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SJutritltr. 



Vtcx hauptfächiichrtc Nachteil des de Bourry'fchcn Ofens befteht in der langen i ioftündigen) 
Frin, die das Anheizen in Anfpruch nimmt. Auch ift der Koksbedarf im Vergleiche zum 
Siemeus tchcn Ofen unverhältnism-ifsig grofs und ftellt lieh auf UO bis 145»'«. Jede der erflcn un- 
mittelbar nachfolgende Verbrennung erfordert aber nur mehr wenige Zentner neuen ßrennftoffes. 
w.-iJi auf das grofse Wärmcauffpcicherungsvcrmögen diefer Ofenkonftruktion hinweift und zu einem 
feiner grofsen Vorteile gehört. Die Dauer der Kinäfcherung beträgt i ' i Stunden, bei den Leichen 
im llolzfarge bis 2 Stunden. Auch die von </r Bourry angegebene 10 «" betragende Höhe des 
Schomfteinfchlotes, obwohl fie nicht als Höchftmafs betrachtet werden kann, hat fich als genügend 
crwiefen. 

Der Ofen von Schneuier ift im Züricher Leiclicnvcrbrennungshaufc (1889) im 
Gebrauch und mit einem cifcrncn, farkophaj,'ahnlichen Mantel vcrfehen. In dicfen 
Ofen können nur Sarge mit normierten Mafsen, wclclic 2, m, v.O,7o •. 0,45 nicht 



Gc 



229 



überfteigen, cini^cfuhrt werden. Die Afchc kann man nach 2 '12 bis 3 Stunden 
herausnehmen. 

Dicfcr Ofen (Fig. 242 u. 243 '-') bcftcht aus einem Gaserzeuger und fleht 
durch den Generatorhals mit dem lünäfcherungsraume in Verbindung. Unterhalb 

Fig. 242. 



r n 




Wagrechter SchnitL 
Ofen von Schneidtr '"). 



des letzteren befindet fich ein Afchenfaliraum, mit welchem die Regenerativkanäle 
durch einen befonderen Kanal verbunden fmd. 

I>ic crüc \'cibrcnnunjjsflufc, nämlich das Anheizen des Ofens, bedarf der Zufuhr der fog. 
Betriebsluft. Zu den Brennftoffgafen wird fodann die fug. Heizluft in den oberen Teil des 

1*1) Nach: Kunl) und Archilekiul im Dicnftr dci Fcucrb<nsituoi; «c. Kcflin 1901 Kd I, .S. 10 — und: WevL, H. 
Hudbiich der Hygieor. Kd. II, Abt. a .Icna 1(9:). S. $7. 
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( roiu-rri;< .rli;ilf<-s ^c-fiiliit. ucUfii; die \'i tliitiniiniiy (iicfcr ' i:iU- ■.im 1 ihrtr \'fi a üin'i Inn;.; 7,u Hcizt;afcn 
vcrurfacht. Die letzteren werden alsdann auf ihrcni Wege zum ächomltcinfchlot zuerlt durch den 
Verbrennungsraum und fdiliefslich durch die RSume zwifchcn den Kanälen des Regenerators geflUnt 
und cihlt/f n Ii. './^n . 1>|( Il l>i idcti "~tufcn ; (lic Ziif ihi der ]ki/- i:iid der BetneSisluft, <l:iut:iii 5 bis 
b Stunden, nach d< i< :i Verlauf der Leichnam in den Ufen eingeführt wird. Nunmehr beginnt die 
diine Sttife: di* i< :n;.;( der Einardiening. Die Einärcherungsluft tritt allein von unten durch die 

Vorderu-aiid drs 1 >fi:ns in;! ulii-rli/'.lb tlfi I Ii llniiii;.; des Srli,>rii(lciii!rli]i >:i's iti den V'Thrcnr.iingS- 
raum ein. Die Ikthebsluftüßhungen , die ftch an der Rückwand des Ofens unterhalb des Koftex 
des ßucixeugers befinden, und die HeizluftÖfTnun^n werden fdion eine Stunde vor Beginn des 
EjnÄfdieningsvorganßes gcfchlolitn , da während der tinafchcrun^; kein Brcnnl^off mehr zugefSiwt 
wird, was zu den hcilcutenden Vorteilen diefes Ofens zählt. Auch ift das Wärmeauffpcicheratl^ 
vermögen ilicfes (jfens fehr bedeutend, da er nadi dem Verlaufe von 10 Tagen nach der voll- 
zoiicncn Verbrennung noch kleine Würmcincnficn enthält. Der Leichnam wird, mit dem Kupfe 
dem (Jcncraturhalfe zugewendet, eingeführt, fo dafs fich die t«anze Wärme unmittelbar auf den 
Schädel konzentriert. EMc Afche fSIIt durch den Roft auf die Keneij^tc Fläche des Afchcnfalles 
und wird in einem Eifenbchältcr i;cfammclt, der unmittelbar neben der Afchenfatitür auf^cftellt 
id. Vor U tzterc wird auch eine Pfanne mit Walter f^eftellt, deren Zweck erlllich darin befteht, 
die llciztinfe mit drm durch die Spaltun^i des WalTerdampfes cntllehenden Wafferllüff zu vcrforycn 
und dadurch den Vcrtircnnurr^üvor^an^ zu bcfchleuni^en; xwcilens vnrd durdl die kOhtende Ein- 
wirkun;^ des WafTcrdampfcs der eiferne Roll vor Ueberhitzun;; ^jefchont. 

Die Dauer des Einäfcherunf^svorgantics betr.äjit 1 Va Ws 2 Stunden, die Temperatur 900 bis 
1000 Grad C. Der Stetnkohlenverbrauch (lellt ftdi bei einer einzelnen EinUcherang aof 400 bis 
000 bei einer zweiten unmittelliar darauffoli'enticn auf UO") bis 250 "«i!. 

Die von Sf/ineiaer an<;<-i;ebcne llülic des Schurnileines betragt 13 bis 14 doch mufste 
(in Mannheim, wo der in Rede flehende Ofen angewendet wurde) «Ährend der winden Winter« 
ta<;c im Schornfteinfi h!r>! fclbft tjcheizt werden, um den zu ;:crint;en Zujj zu vcr^röfsem. wa? .-iiit 
die ungenügende Gcfamtiange des Schornfteinkanals zurückzutuhren ift. In Hamburg, wo diefes 
SyRem audi }etst noch befteht, ift die HOhe des Sdiomfteinfddotes poliieüich auf 22,««» feft- 
gencllt worden Tm hhrc 1895 wufde der Sek$$€i^r'f^ Ofen audt im Kretnatoriam zu San 
Francisco in Ikiiicb geletzt. 

Der Ofen von Klm^enjhema (Fig. 244 *•-} hat dieieibe Kinncliluug wie die 
foeben befchriebenen Oefen; nur wendet Klingatßerm zwei Fetierungen an: eine 
grössere tmd eine kleinere. 

Hin befonderer Afchcnfallraum III nicht vorhanden, da ftch die Afche auf dem Rullwagen, 
der zum Einführen der Leiche dient, anfanundt. Die Bcthebsluft wird dem Bretmfloff durch den 
Rod der ]*rofsen Feuerun;4 zu;:eleitet. Die Zufuhr der Heizluit gefchicht im G.a8crzcugcrhalfe und 
wird durch einen bcfondtrcn Schieber ;;eic'^clt. Beim Schlicfscn des letzteren gehen die Ileizg.ife 
unmittelbar in den Sdiornftcin Die tinälcherungsluft kommt von unten und Helfet in die Eifen- 
Tohrc de* Re5,'cnerat()rs, Das hier zum erllen Male, der leichter zu erreiclientlen Erhitzung der 
atmofpharili hm Luft wr^en, in der l*inctl)efl;ittun^:.slt:chnik angewandte Syftem von eifemen 
Regcnorativr< ihren ilt auch von Spaffiant-Mffsmn (liehe Art. i'K, S. sa6) nachgeahmt worden. 
Diefc Luft wild im Regenerator bis zu 40(1 (jrad ('. erw;irnit und vermifcht ficfa fodann mit den 
Ilti/ii ifcii , wrxlurch auch die zur lun^ifchcruiig iiolwtiKligc Tcm(ii:ralur von 800 bis 900 (»rad C. 
cr/iclt wird. Eril in dicfein /Utlande tiitt die Luft in den lünäfcheniiigsraum ein und vdlziebt 
die vollltandige Kalztnation des Lcichtiams. 

l>ic \ Vil.rtmiun:^s- und Lcichcng.ilc ^ehcn auf ihrem Wege zum SchornÜeine noch durcli 
die zweite kieiiieie l eueruiig. um voütläiulit; verbrannt zu werden. Der i ru ihnte .'^rhiclicr rL.,'clt 
ih n Zii'^ dl r .Abluft',;. ife durch «Iii U n Kaudiverbrennungsofen. Ilicraui uialticichcn lie auf dem 
Wt iiiin .Sdiornllcinf« hjot die t ilerr.en Rohie des Regenerators, .^6 an der Zahl, und eiwStmen 
Tie. I)er Leicliiiain wiril faint dem Lifenwa'^cn in den (Jfen eingcf.ihrcn. l)cr Wn^^fti ha? rwei 
Decken, zwifchcn denen iich eine Ifulicrnuiüe (Kiefclgur^ bclindct, damit der Wärmedurchgang 
von oben nach unten \'erhindert wird. Die Räder des Wasens find aus Gufaeifen hetgelldlt 
Von oben wird der Wagen mit einer feuetfellen Sdiaraottcplatte belegt, in der fidi eine Ver- 
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tkfuiig, der eigentiidie Afchenfammler, befindet. Ueber letztere werden einige Hotefllbe Rektt. 

proviforifchc Roflftäbc, auf wclchin «h r Sar'^ ruht. Die HolzfliilK; verbrennen famt dem Sarge. 
Zur Schonung des cifvrncn ücUcUs, welches bei der Temperatur von 1100 Grad C. zu fchmelzen 
betont, wird in den Verbrennungaraum unterhalb des Wagens noch befonders kflhlemte atmo- 
fphärifche Luft eingclaffcn. Dicfe atmofphärifchc Luft mifcht fich mit den Heiz;:.iren, und indem 
auch fie verbrennt, erhöht he die Temperatur der Einäfcherungsluft. Das Anheizen dauert nur 
i*fi bis a Stunden, was su den grofsen Vorteilen diefes Ofens gdiOrt Beide Feuerungen werden 

mit Koks unterhalten. Drr Gcfamtl)cdarf für eine einsclne Einlfdieruilg betragt annShemd 8761«; 
der Einöfchcrungsvorgong dauert ca. iV« Stunden. 





Ofen von Xlißgeii/f/enia 



Der wefendidine .\a> hteii diefes Ofens 511 ausfchliefslich im Gebrauche des cifernen Wagens 
gdegea. Ds diefcr in kaltem Zullande famt dem Leichnam in den Ofen im^^Huhrt wird, fo 
wird letzterer während der zum F.rhitzen des Wn^cns nötigen Zeit, infolge der un'^UichmMfsi^cn 
Wärmewirkungen auf die Muskeln des Leichnams, aus feiner konllanten La^e tjeiiracht und 
Iii VerkrOmmungen ausgefetzt, was. wenn audi nicht vom tedmifchcn, fo dodi vom cthifchcn 
Standpunkte durchaus versvirfürh ifl. Ferner können mit einem und <lemfeli>en Wa^en zwei 
aufeinander folgende Linüldicrungcii nidit vollzogen werden, da feine Abkühlung geraume 
Zeit in Anfprudi nimmt Somit tft ein ridit^r Betrieb nur liei Anwendung von swei Wagen 
mö^ich. 

Diefcr Ofen irt in Anwendunt^ in Schweden, nämlich zu Stockhohr» t'1887) 
und Gothenburg, wo er durch den Ertinder in Betrieb gefetzt wurde. In Deutfch- 
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land find bereits drei Leidienverbrennungsanftalten mit folchen Verbrennungsöfen 
ansgeaattet worden: zu Offenbach a. M. (1900), wo der Ofen in der letzten Zeit 




> 



durch die Firma Gebrüde» Beck rekonflruiert wurde, zu Jena (1889) und zu 
Heidelberg (1892). 
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Der Ofen von Klingenjliema, deflcn Hauptnachteil, wie fchon erwähnt, in der •»«• 
Unmö^icUMit diies unausgefetzten Betriebes beftdit, wurde durch die von der ""'^wlh''*" 
Firma Beck vorgenoimnenen Umäncterungeii (Fig. 245 bis 348 **• ^*^) derart um- 
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geftaltct, dals der von Kimgfnßiema 
weggelafTenc Afchenfallraum wieder 
eingeführt wurde; hierdurch kann 
der Leichnam ohne das Wagenseftcll 
in den V'erbrcnnunt^sraum eingeführt 
werden. 

Da die Gefamtgrüfsc des Ofens dic- 
fcll>c bleiben mufstc, jjicichwohl aber der 
Afchenfallraum hinzugefügt wurde, könnte 
l'latr ilafür nur durch die fchräge Auf- 
flellung der Regenerativnihre gtfchaflfcn 
werden. Der Beiden des .\fdienfaliraiimcs 
hat eine flarkc Neigung gegen die Afchen- 
falltür, neben der eine Pfanne aufgcflcllt 
in der fich die Afchc fammeit. Die 
I'fanne ill mit einem Drahtnetze bedeckt, 
welches den Zweck hat, die grOfseren 
Knf>chcnüücke aufzuhalten, wodurch ihr 
Ausglühen und Zerbröckeln, che lie in das 
Inncrc der Pfanne gelangen, erreicht wird. 
Die Afchenjifanne ift, wenn fic aus dem 
Ofen entfernt ill, rotglühend, un<l es «lauert 
eine halbe Stunde, che fic fich abkühlt und 
tlie .\fchc herausgenommen werden kann. 
Die Farbe der kalzinierten Afchenrück- 
Hände bietet beim alten AV/«i,v«/?;Vr«a fchen 
Ofen gegenüber den Verbefferungcn von 
Beck den Vorteil, dafs bei letzterem die 
.\fche in halbverbranntcm Zuftande in den 
.Xfchenfallraum herausfällt, wo nicht mehr 
tlie zum vollftändigen Durchglühen not- 
wendige Ilitze hcrrfcht und die Afchc da- 
her nicht ihre blendend weifsc Farbe an- 
nehmen kann "'i. Die Temperatur beträgt 
beim Klingenjlierna- ßeck-0(t:n 8tK} bis 
900 Grad C. ; eine höhere Temperatur wäre 
infofern ungünftig. als bei 1200 Grad C. 
»la.s Verglafen der Knochenrückdände ein- 
treten würd<' imd anftatt des vollfl.'indigcn 
Ausbrennens des Knochengewebes die 
Knochen hart und innerlich fchwarzgrau 
bleiben würden. Dies wäre weder aus 
ällhetifchen Gründen, noch wegen des 
gröfseren Rauminhaltes der Afclienkapfcl 
vom ökonomifchen Standpunkte aus er- 
wünfcht. Die Temperatur der .\bluftgafc 
im Schornftcin w.'ihrenil der Verl>rennung 
h.it bei der Meffung 4.jO Grad C, im Fuchfc 
300 Grad (". ergeben. 

Der Koksverbrauch bei einer ein- 
zelnen Kinäfcherung ftcllt tich auf 250 bis 
300 jede folgende liedarf 100 bis 



>U) ly\ti hat VcrfafTeT tudi am dcT Knochen 
afche vou einer im Maiufrr Krcmatunum voUiugcnen 
Lcichcovetbrenoung rcllgeftelll. 
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IfiOl«; diu Anheben d«uert äber x Stunden; die gleiche Zeit nimmt auch die Einäfdieniiig 
in Anfptudi. 

Die Unterruchungen der OfeRgafe durcb Dmrwhu im Mainzer Krematorium, 
wo die Klingmßicma-ßcck-BjLUArt in Betrieb gefetzt war, während der Probe- 
verhrennung am 2. April 1903 gaben der Firma Beck Anlafs, eine weitere \'er- 
belTerung vorzunciimen. Diefe neue Bauart unterfclieidet fich von der urfprüng- 
lichen nur durch geringfügige Aenderungen, die jedoch, was die Dauer des Ver 
tirennui^vorewiges und die Oekonomie des Brennftofles anlangt, von grotser Be- 
deutung find. Die erwähnte Probeverbrennung geftaltete fich wie folgt. 

Die {^rofoe Feuerung wurde um 8 Uhr mit 100 itc Koks angeheizt. Die Afchcnfalltür, durch 
Welche der Eintritt der BctriclT-liift licuirkt wird, war offen; alle anderen Oeffnui^cn für I.uft- 
zuluhi waren ^jefdiiofTen. Die Analyfe der um 9 L hr 30 Minuten entweichenden Brcnndoffgafc im 
Fcucrfchachte hat 11 Vomhundcrt Kohlenflure, 9 Vomhnndert Kdhienoxyd und 0,s Vomhundc-rt 
üJifTfchürrtt,'Cii SaiiernofT er^i hcn. Der ('rchnlt :in Kohlenoxyd weirt auf eine iinv<illrtändi;;c Vcr- 
brcnnunjj hin, was das Knttcrncn der Keilfteinc. welche die Rnitc von regulierbaren Sdiicbccn 
cifitnen, veraidallMe. Um le Uhr 50 Minuten wufden die Schieber f&r den Zutritt der Heiilttft bis 
auf 3^' n*-^ untot der Sch:ni("')fTniiiit^' fjeOfTnet. Hierauf uurdcn die Zunahme an K' ihlcnfriure im 
Feuerfchachte (l(),i Vomhundcrt) und kleinere Spuren von übcrfchufrigem Saucrlloff und Kohlen- 
oxydgas feflgefteUt, die aber um to Uhr 40 Minuten auch verfchwunden waren. Die Temperatur 
betru« 590 (.rad C, 

Um die Verbrennung su einer noch voliiUndigeren su machen und den dazu notwendigen 
überfdiflfllgen Saueiftoff suxulfihren, wurde der Luftfchleber zuerft auf 60 <»■" , dann auf 100 ■» 
geöffnet, was das Auftreten von 2,» Vomhundcrt ülierfchüffißcn SauerftofTes (18,. \ ot).hunden 
Kohlcnfäurei zur Fol^e hatte; dies jicfchicht allerdin<;s auf Köllen des Kohlenfäureychaltcs. Die 
Temperatur bctruy (500 Grad C Durch die Schwierii*kcit , das Keucr fo zu rcjjeln, dafs der gc- 
wQnfdlte Sauerftofiillierichufs auftritt, wurde der Vorgang des Anheiccns übermärsig in die Länge 
gezogen. Um 11 l"hr Minuten alfo nach 3V»rtündi}^m Anheizen, wurde der Teil ein« s Pfrrdc- 
kadavets int Gcfamtgcwichte von 80 "'s in eine liulzkille eingelagert. Die Temperatur im Fcucr- 
fduchte lUeg binnen 90 Minuten auf 890 Grad C. Der Gehalt an KohlenBure hMe fich ver- 
mindert 1 17 Vomhundcrt); die Men^c des ül - rfchüffiRen i^aut rfh fTcs hatte zii^^cnommcn l4 \'nm- 
hundert); dies ift der weiteren Oetfnung des Luftfchiebers unterhalb der Schauoffnuni; bi& auf 
ISO ■» zQzttfdireiben. Um la Uhr 40 Minuten wurden 11 Vomhundert öberfcfadfriger SauerfioA 
und nur 10 Vomhundcrt Kohlenföarc fetlReüellt. Um 1 Uhr ao Minuten, alfo 1' « Stunden t. i ih 
dem Einführen des Kadavers, war die Einüfcherung vollendet, und das Feuer nahm allmählidi 
ab. Um 2 Uhr 40 Minuten, alfo 3 Stunden nach Beginn des Einafdierun^^vur^an^es, wurden alle 
I.uftziifuhrOffnui^n gefdiioflfen, damit der Ofen fttr die folgende Verbrennung nicht zu fehr 
abkühlt. 

Die Afthe wurde zum vollftändigen Au.sglühcn noch eine Zeitlanj; im Afchenfallraumc licjjen 
gelalfen. Dicfe genauen Unterfuchungcn, dank deren widit^ ßfgebniirc endeit wuideo, hatten 
die Rrf('it!<„nin(; der zweiten Feuerung cur Folge» worin das Wefentlicbe der swdten Um4iiderang 
des Olcii«; von Klin^cnfiicrHa liegt. 

Durch das genaue MelTcn der Temperatur im Fuchs des Sdiomlteines wurde nämlich die 

l'ct erzeußunji gewonnen, dafs die erreiiht< Temperatur von 820 Hr-ni (' zur vullfländit^eii \>i- 
brcnnuiig der Abiuftgafc vollkommen genügt, welche ja fciK>n bei der Temperatur von 150 Grad C 
von allen organifdien Stoßen befreit werden. Somit hat lieh die sw«te Feuerung, der fog. 
Rauchverbrennungsufen. als überflüffig erwiefen und ifi bei dem nach der nunmehrigen Konflrtik- 
tion crl>auten Mainzer Ofen iMchträglich befeitigt worden. Auch wtirdc in den letzteren Jahren beim 
/'//«cfwy^wTwit'fdien Ofen in Offenbach a. M, die zweite Feuerunj^ zugemauert. .•Vis weiteres Er- 
gebnis der Unterfufhungen von /Kno: ius hat fich die grofse Feuerung als zu umfallend erwiefen; 
fie wurde daher an beiden Seiten um l:?))-^"- d h um einen halben Stein, verkleinert. 

Dies hat auch den Koksverbrauch etwas vermindert und den Zug im Ofen vermeJut. Beim 
Betriebe des neuen Ofens bleibt der grofse Schieber, der den Verbrennungsraum vom Feueiungs- 
fchachtc trennt, während des .\nhiizens und i!er Einafdierung immer geöffnet und der kleinere 
Schieber llcts gefchloffen , fo dafs die Verbrciinungb^afc auf dem Wege zum Schomflein den 
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Vcfforeniiuiif^raaai fanmer pafBeren müflen. Bei der erften rmycltaliuni; war dies nidit der Fad: 

der grofsc Schieber war während des Anhei2cn> /ii.;t ichlci|ittt) und wurde erft nach »lern Ein- 
führen des Leichnams geOffnet. Oer Schieber am l' udis (uU bei der neuen Konftruktion während 
des Anheizcns ofTenKehalten werden; (ofem eine weitere Verbrennung unmütielbar folgt, foll er 
gefchlolTcn werden, um die Wärme im Ofen m.j^luhlt laii^e zu halten. 

Dank allen tiiefen Vcrbc(Terun^n wurde auch die Kinäfchcrungsdauer von über : Stunden 
auf durchfchnittlich , je nach der Konftitulion des Körpers, auf i',« Stunden hcrab^jcktit Dsr 
Grand für die Abnahme der Verbrennuntisdauer ift in der geringen Abkühlung des Ofem lU 
fuchen, während bei der erflen Umgeftaltunt; des Ofens durch das fortw;ihrcnde ÜfTcnhalten sweier 
ächiclicr während der Kinäfchcrung für den Zutritt der atmufphärifchcn Luft dicfe Abkühlui^ 
eine viel gröf^ere war. Aufser der Verminderung der Verbiennungsdauer wurde audi bei der 
nunmehrigen Knnflruktiun eine viel vollftändigere Verbrennung erzielt, was daraus ni entaehmen 
ift, dafs diL Iwuchßafc eine viel lichtere Färbung annehmen. 

Ein derartiger Üfen ift aus Fig. 249 bis 252 erfichtlich. Seine Länge 
beträgt 4,so m, die Breite 2,1« ™ und feine Höhe von der Sohle bis zur Decke 

über dem Verbrennungsraum 4,si'n. Kr ifl zur Zeit in den I.cichenverbrennungs- 
häufern zu Ulm, zu I-Ieilbronn und zu Stuttgart in Tntij^keit. Ein gtoiclicr Ofen 
gelangt in der im Hau bcgritfenen Leichcnverbrennungsanilalt zu Bremen zur 
Aufflellung. 

Wie aus den vorftehenden Ausführungen hervorgeht, find im wefentiichen 
nur Flamm- und Heifsluflöfen im Gebrauche, und zwar in den Landern mit vor- 

gefchrittener Fcuerbcrtattun^^^tcchnik fa(l nur die letzteren. Die verfchiedenen 
Bauarten weifen einzelne Vorzuge, aber auch nicht unwefentliche Nachteile auf. 
Durch Vereinigung der verfchiedenen Vorzuge iconnte man zu einem überaus 
gijnrtigen Ergebnis gelangen. 

Der Ofen müfste einen gemauerten, mit Schamottekanäien verfehenen Re- 
generator befitzen, wohin das entzündete Mifcligas aus dem Brennraum unmittelbar 
gelangen und an den es die <^efamte, durch die Verbrennung in der atmofphärifchen 
Luft gewonnene Wärme abgeben könnte. 

Die cwdte Feuerung, deren Wert (k^ durch die Unterfuchungen von D«mdks 
gleich Null erwiefen hat, könnte in Wegfall geraten, ohne die Zeit, die der Re- 
generator zu feiner Erwärmung benötigt, in die Länge zu ziehen. Erft vom 
Regenerator au<; foHte das Heizgas den Verbrennungsraum durchftreichen und in 
den Schornftein gelangen. 

Auch der Afchenfallraum ift uberflüffig. Der Leichnam mtifste auf einer 
Schamotteplatte eingefahren werden, wobei die Platte mit einer muldenförmigen, 
mit Eifenblech ausgefütterten Vertiefung, zur Aufnahme der Afche. zu verfehen wäre. 
Ein \'()rteil bei der Ansfutterung dicfer \'ertiefung wird dadurch erreicht, dafs fie 
nach jeder Einalcherung leicht gcrcini;.;t werden l<.inn. Im uhni^en wäre ah Warme- 
crzeugcr anllatt des Brennftofies elcklriiche Energie vorzuziehen; dadurch wurde 
das umftändllche Anheizen des Ofens felbft, femer das Regeln und das Verllellen 
der Klappen für die Betriebsluft- und Heizluftkanäle w^allen; die Zeit fiir das 
Erhitzen der Einäfcherungsluft würde dabei nur fehr gering fein Somit könnte 
die oblic^atorifche Feuerbeftattung blofs unter Anwendung der elektnfciun l'ner^ic 
mit dem denkbar günftigften Erfolge verbunden fein; auch wurde das Regenerativ- 
verfahren hierbei gute Dienfte leiften, da infolge der AulTpeicherung von Wärme 
bei aufeinanderfolgenden Einäfcberungen der Aufwand an elektrifcber Energie nur 
em geringer fein würde. 
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3) Einig« Leichenverbrennungen. 

Um ein Bild von der Art und Weife, wie in Italien und in Deutfchland die 
am meiften gebräuchlichen Feuerbeflattnngseinrichtungen fich betätigen, zu geben, 
mögen einzelne Einafcherungen, denen der Verfafler beigewohnt hat, gefchtldert 

werden. 

Der Vcrbrcnnungsvorgang in den drei Feuerbcftattungseinrichtungcn (Bau* 
arten; GerhUf BufeagUone und Spo/wad-Me/situry^ die zur Zeit in Mailand im Be- 
triebe lind, geftaltete fich während der Einafcherungen am 34. März 1904 wie folgt 

Bei tier Feucrbcftattunß im Ofen von Gorini wurde die Leiche in I rintiirli! r ^rhüllt 
10 Uhr 40 Minuten in den nach ^ilündigem Anheizen bereit« erhitzten Ofen eingefchotien. 
Um II "Uhr 15 Minuten fiel der Saiigdecket in vetfcohltem Zullande zufammen, and der Leidmanf 
wurde ri(5itli ir. Zwifchcn den zeitweifc in die Höhe flackernden Flammen erblickte man ab und 
zu den von der Haut bereits entbiöfsten Schädel. Um it Uhr 30 Minuten war das Gehirn als 
eine gelblichfchwarK, verkohlte Mafle m erkennen. Der SdiSdel war zum Teile zerfallen; 

auch wurde das (jtripi>c mit iv rli um i il'fifinili-; verbrannten Muskeln fichtlt ir. rm ti Uhr 
40 Minuten (aifo i Stunde nach Einführung; des Leichnams) waren vom Holzfai^je nur die ver- 
kohlten Reite geblieben. Um 13 Uhr war der SdtSdel ganz zafammengefallen; auch waren die 
Hüft- und Schenkclknochen , vom G< ii|>pe j»etrennt, als ausgel)ranntc Knochcnflücke zu fehcn. 
Das Knochengerippe war noch tucht vollitändig zerfallen. So war z. B. die Wirbelfäulo mit den 
anfcMiefsenden Rippen noch deutlich erkennbar. Unter letzteren waren Leber, Merz und 
Lunge als graufchwarzc . verkohlte , mit bläulicher Klamme brennende Maffen bemerkbar. Um 
12 Uhr 10 Minuten (aifo nach i'/titündigpr Vcrbrennungsdauerj u-ar das ijanze Gerippe zerfallen 
und als hellrot gleitende KnodienftOcke und Knochenfpfitter auf dem Leichentuchf keiett genau 
zu unterfcheidcn. Von Zeit zu Zeit zuckten noch gelbe Flammen von der am längften brennenden 
Leber auf. Der iunäfcherungsvoigaog war fomit zu Ende. Die Afdie wurde erA um 3 Uhr 
famt der Eifenplatte herausgenommen, damit die Knochenreite durch das volUUlndige Ausbrennen 
die gewünfchtc weibliche Farbe erlangen. Die Afchenrcdc dampften noch und waren nodi nicht 
ganz al^ekühlt, was auf den grofsen HcizefTekt des Ofens fchliefsen läfst. Sie wurden hierauf 
mit einer Spachtel gcfammelt, wobei manche Knochenfplittcr von der ziemlich unrein (!) gehaltenen 
Platte abgekratzt werden mufstcn . was auf das cthifche ticfühl tief verletzend wirkte. Hierauf 
wurden Tie in einer Kaffette aus Terrakotta gcfammelt , wobei letztere mit Draht umwidceit, mit 
einer riomlie vcifchiofTen und hierauf in einer Kolumbaricnzelle bcigcfetzt wurde. 

Hei der Feuerbcüattuny im Ofen von Buftaglioni- wurde der Leichnam um lo Uhr Vor- 
miilrii;- in ein Leintuch eingehüllt in einem Holzfargc und auf einer Platte in den Verbrcnnungs- 
»auni cingefchol)en. Vor dem l'.infiihron des Leichnams wurde im Fcucrungsraume mit 50 ''8 
Steinkohle angeheizt Das nötige Holz wurde w.ihrcnd der Verbrennung felbll nach je 3 Minuten 
in I'artici» zu 2üi;< nachgclcj.'' Tm ri l'hr war der Leichnam faft ganz zerfallen: nur die I ( lirr 
und das licrz waren als fchwärzliciic . verkohlte MalTe bemerkbar. Um 11 Uhr 30 Minuten war 
der SchSdd bereits in weifslidie, zum Teile rot^Ahende KnodienßQcke un^wandelt Auch 
waren die Rippen, getrennt voneinander, in Kn«>chenfplitter zerfallen. Nach der Lage <!rr Knod>cn 
konnte übrigens die urfprünglichc l^agc dc;^ Leidinams genau erkannt werden. Z. B. vermögen 
wir daraus, dafs die Unterarmknoehen Ober der Wirbel(äule gelagert waren , noch die gekreuzte 
Haltung der Arme vor der F.infargung des Toten zu erkennen. Dies weifl auf cir.r ziemlich 
gleichmafsiigu Lrhit/ung der Lelchetlma^^c hin, deren Teile dadurdl keinen Verkrümmungen 
unterliegen. Um 11 Uhr 45 Minuten (aifo iV« Stunden nach Beginn EinafchemngBvoiiganges) 
war im Vcrbrc nnungsraume kein Feuer mehr fichtbar. Die Afche wurde um z Uhr 15 Minuten 
aus dem Ofen entfernt. 

Bei der Feuerbeftattui^ im Spoftiam-Mefsmer-Glvn wurde die Leiche auf dem Wagen 
um IQ Uhr in <ltn Vcrbrennungsraum cingefuliit. Das l.tnntuch: iti welches der Leichnam ein- 
gewickelt war. war nach 10 Minuten halbvcrbrannt ficlitbar. Auch die Muskeln waren bereits 
halb verzehrt, und das Gerippe wurde an manchen Stellen bemerkbar. Um 10 Uhr 15 Minuten 
ftellte 'I.; ! ( rUnch nur nu hr c:n rniiitr.ilifrhes Skelett vi<r; das »jenpjic war rotglühend, der 
Schädel zerfallen. Um 10 Uhr 4S Mmuten waren nur noch verkohlte Keüc von den inneren, 
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fchwer vefbNtmbaten Organeii Ikhtbar. Um ii Uir war du gante Gerfpp« aetfaUen. Das 

Feuer war um ii Thr 15 Minuten /i"« Stunden n.irh dem Einfahren des Leichnams) verfdramodMl. 
Die Afchc wurde zum voUAanüigen Ausglühen bis 4 Uhr Nachmittags im Ofen liegen gelaflSeo» 
Die Koften dierer diei cu gleicher Zeit ftattfindenden ElnSfchenrngen iMtragen «4 Kuk 
1,0 Fr.mlanV S<i hoch bclicf fich friifitr <Icr Treis ciiur cinz!j;cn Verbrennung im Fint^M^Ccheil 
Ofen, der infolge dicfcr hohen Verbrcmiungskoltcn auch aufgelaffen werden mufste. 

IKe EioIldMrt»^, welcher der Verfafler am 28. März 1904 in Heidelberg bei- „^^^^^ 
wohnte (Ofenryftem Kiit^;mflierm(^, hat die folgenden ErgebnifTe geliefert 

t'in 10 Hir ;i> Minuten winde mit dem Anheizen hef;onnfn; /u i^Itirher Zeit wurde der 
Schieber, der den Weg zum bchomüein abfchliefst. geöffnet. Die Betriebsluft trat durch die 
Oeffirangen in der AfdienfalltQr ein tmd bewirirte die Vergafung der Koka. Der Schieber hinter 
dem Schlitze der Feuerungstür wurde zupemarlit, damit die Hitrt nirht hinausfchlüpi-, t'm ii Uhr 
war die ganze Koksmenge glühend; beide Schieber wurden nun in die entgegengefetzte Lage 
gebracht, und nur der vierte Teil der Klappen in der TOr (Ür die Zafahr der EinafdierangBloft 
wurdi ;;enn"net «lainit nicht zu viel Sniiern.>fT Zutritt finden konnte. Um 12 Uhr 35 Minuten 
wurde das Einfahren des Leichnams in einem Zinkfarge voUsogen. Das Zink verflüffigtc ficb 
bei der hohen Temperatur fofort und flofs auf der geneigten Fläche des Verbrennungsranmes ab, 

l^erann. indem es hei (ier in der Nfihe der F,inäfchenin;^stiir hcrrfdienilen nicdii'^'en TempcratMr 

fich abkühlte, und wurde nach der vollzogenen iunäfcherung mit Spachteln herausgenommen 
and fum Aofeitigen neuer Snkfiirge verwendet. 

Um 12 Uhr 45 Minuten war der ganze Leichnam fichtbar. Vom Schädel war die Haut 
bereits fort; das Gehirn zeigte lieh als fchwars verkohlte MalTe; der Körper war noch mit Fleifch, 
der rechte Arm noch mit Muskeln und Haut bededet. 

Beim Oeffncn der Schautür war ein übler Geruch w.nhrnchmbar; dies wcifl auf die un- 
genügende Stärke des im Ofen henfchenden Zuges. Die Stichflammen Qnd ca. '/i " lang. Um 
13 Uhr 55 Minuten war die Haut vom Schädel {^nzlich entfernt, der letztere aber noch voWländlg 
erittlten. Das FIcifch und die Muskeln bildeten eine fchwarzverkohltc Maffe; das Knochengerippe 
war gana Ikhtbar. Das Kiffen aus liolswoile, welches unter dem Schädel lag, war ebenfalls 
ganzßd) verbrannt; daher fank letzterer zurück. Das Leichentuchfkdett lagerte aber dem 
Knochengerippc. Um i Uhr 18 Minuten war der Schädel in StOcke zerfallen und das Knochcn- 
fkclctt zum Teile weifslich geworden; die inneren Organe waren als fchwarzgraue , fchwammige 
Maden genau zu erkennen. Um 2 Uhr 15 Minuten waren die Lunf;c und ein Teil der Leber 
voOfUtoKfig verbrannt und das KtuKhenfkelett blendend wdfa; das Feuer nahm ab, und um 2 Uhr 
30 Minuten waren auch die letzten Mammcnzungcn vcrfchwundcn. Der \V,i.;i n und die Afche 
wurden um 2 Liir 55 Minuten herausgefahren. Die Afchc war voUlliindig ausjii;i>iannt und Rcllte 
eine MalTc von wciUtlidien Splittern vor; der Wagen war noch glühend. 

Die Einafcheriinjx eine? menfchlichen Leichnams in der M.iinzcr Leichen- 
verbrenniingsanftalt ( Menlvllem Klim^mßitma-Beck, II. l'mc:cftaltun£^\ welcher der 
Verfafler am 29. Marz 1904 beiwohnte, nahm den folgenden Veriaut" 

Der Leichnam wurde auf dnen Wagen mit gabelfütamigen Aimen (AbAnderaog des Andri' 
Aa/-Syflems) auf zwei Hohl^il i ils rtiterlatje für den ^'W'i gelegt. Um 10 Uhr 5; Minuten 
(3',« Stunden nach dem Beginne des Anhcizcns) wurde der Sarg in den Verbrennungsraum cin- 
gefdtoben. Um it Uhr S5 Minuten war ein Teil des kalzinierten Sdiidels und der Beinknodien 
in dii) Afi her.r:i'im _;cfallcn. Um \: l'Vir Miriit' :i d.is L;->.n/t: Skelett 'i f.illen ; auch 

waren ilerz, Lunge und Leber verfchwundcn. Um 1 Uhr 10 Minuten waren die letzten kurzen 
Flanunenaungen veifdivrunden; die KnodienRücke und -Splitter von blendend weifser Farbe lagen 
im Afchenfallraume. Die grofsc I.uftznfuhröfTnung wurde '^cfchlofTcn, da der Einäfcherungsvorgnng 
bereits zu Ende gegangen war. Die ungewöbnUcb lange. aVtftündigc Dauer des üinäfcherui^^ 
Vorganges läfst fich dadurch erklären . dafs die im Verbrennungsraume angebrachte SchauOffinung 
einiije M.ile zum Zwecke (ihoto^ra[)hifchcr Aufnahmen ;^eoirn< t wurde und der V'erbrennungsraum 
dadurch abkühlte. Auch wurde Koks nicht mehr zugeführt. Während des ganzen Kinäfchcnings- 
vorganges wurde WafTer vor den Afchenfallraum unter der grofsen Feuenin<^ •;cr(>rcngt, womit 
Vermehrung des Zuges h den fich bildenden WafTcrdampf und Schonung der leicht dem 
Durchglühen au^cfctzten Roflrtäbe bezweckt wurde "*). FMc Afchcn[ffannc i:n Afdienfall unter 

IM( Dnrdbe Zweck «aide pikkufchcr, wie «rw^hut, bei Sukmiätr durch AuHtclIco eiocr WaiTerpCaiiDC tn Afcbca- 
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dem Veibrenrnmenaume, die ihrer zu grafaen Lttnge hallMr oft defekt wurde, wurde in Mainz 
bald nach Eröffnung des dortigen Kremrüonums ah rvnppclpfnnnc au^f^rbüdct und mit einem 
Drahtnetz überdeckt, um die Afchc zu durchrieben. Aber auch mit der Doppelpfannc wurden 
ungOnftige RefnJtate ersieh, fo dafi die Aufllelhing der Pfanne im Ofen fdbll av^eegeben wurde 

und die Afche mit .Stnnfjcn atis dem Afchcnfallc in einer Pfanne aufscrhnth des Ofens «jefammcll 
und zum halüftiindigen Abkühlen ftehen gelaffen wurde. Die Afchc ift crl\ nach einer Stunde (am 
3 Uhr lo Minuten) aus dem Ofen herausgenommen worden, da der Saig, in dem der Leichnam 
fich befand, .ni-- Tannenholz war und dir Holzafchr /um volKländiiien Ausbrennen und :^uf Yei- 
wandelung in Flugafchc dicfcr cinUiindi^cn Fiift unbcdin;;t bedarf, da fooft die nidu voUlländig 
ausgebrannte Holsafche mit der Knochenafche fidi vermifdien würde, was vom etldfchen Staad- 
p ink-.< niclit < rurinf< ht \^ Ire V.ck Zin](flli|{en kann die Afdie fdion nadi einer halben Stunde 
aus dem üfcn hcrausgchult werden. 

Eine zweite daratiflblgende Eznäfdierung hat um 3 Uhr 4S Minuten begoniwn, ohne dafs 
ein Anheizen des Ofens v'Mheri;cv;angen wäre. Koks wurde nur u.ihrend der Einäfeherun^' 
eingelegt und davon ä'jt Zentner verbraucht. Die Einäfcherung war um 5 Uhr 20 Minuten (alfu 
nach t Stunde 35 Minuten) vollendet. 

Die dritte n uh am felbcn Ta;;e um 6 Uhr 30 Minuten Nachmittags vorgenommene 
Kremation bedurfte nur 2 Zentner Koks und wurde fchon unt 7 hr jo Minuten, alfo bereits 
nach I Stunde, zu Ende gebradit Bei diefer dritten Veibrennung war der Verbiennu n gwa w ro 
blen<iend weifsglühcnd; die Temperatur betrug darin Aber 1000 Grad C, im Fttdife dea 
ächomiteines 820 Grad C. 

4) Ausgeführte Leichenverbrennungshäufer. 
a) Deutfchland. 

H«. Von allen Leichenverbrennungshäufern , die in den Ländern mit gefetslich 

zugelaflener Feuerbcftattung errichtet worden find, bietet wohl r)ciitrchland die 
aüerwtirdiL^nen lk*ifpiele dnr. Die dafelbft in den letzten Jaliren befonders ftark 
gewtirdeiie krcmatiftifche Hcwegung, die Kampagne, die von den Anhängern des 
Feuerbeftattungsgedankens für die gefetzliche Zulaffuiig der Einafcherungen in ganz 
Deutfchland geführt wird, hat audi ein allgemeines InteretTe ftir alle tnäglidien 
architektonifch-tedinifchett Löfungen auf detn GeUete des Krematorienbaties in 
den Fachkreifen erweckt 

Untyemein viel haben in diefer Bcziehtin;^ die dcutfchcn otlentlichen Wett- 
bewerbe tur die Errichtung von i.cichcnverbrcnnungsanAalten in verfchiedenen 
Städten beigetragen, durch welche die heilen ErgdmilTe ernelt wufden. In crfter 
Linie find hierbei die Wettbewerbe fiir die Städte Bremen und Mainz zu erwähnen. 

In Preufsen, Bayern, Oldenburg und Mecklenburg ift zwar die Feuerbeflattuns: 
noch nicht zugclafTen. doch hat fich auch dort ein Fortfehritt L'p^etfjt, indem im 
Jahre 1898 in Herlin der erftc Verbrennungsofen aufgcftcllt worden ilt, allerdings 
nur fiir nichtindividualifierte Leichen und Leichenteile. 

Die Zahl der fchon errichteten und im Betriebe ftehenden deutfdien Lcichcn- 
verbrennungsanftalten betragt 13, von denen 8 in den letzten 7 Jahren errichtet 
worden find. Dies find die Krematorien zu Gotha (1878), Heidelberg {1891). 
Hamburg (1892), Jena 1^1898), Ulicnbach a. M. (,1899), Mannheim (1901), Eifenacb 
(1902), Mainz (1903), Karbruhe (1904), Heilbronn (1905), Ulm (1906), ChMUiitz 
(1906) und Stuttgart (1907). Im Bau fmd weitere 2 Feuerhailen begriffen, und 
zwar in Bremen und Hagen i. W. 

Um die aufeinanderrii-cycndcn Stufen in der Kntwickelung des Krematorien- 
baues deutlich zu veranfcliaulicheii, muf^ an diefer Steile in die Befchreibung und 
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bildliche Darftellung famtlicher erwähnter Leichenverbrennungsanftalten einge- 
gangen werden. 

Die erfte Feuerhalle auf deutfchem Boden wurde in Gotha erbaut und im 
Jahre 1878 dem Betriebe übergeben (Arch.: Bcrtuch\ Fig. 253). 

Die ficfamtanlagc , die unter den Fcuerbcflaltungsanftaltcn DcutfchlamJs zu den gröfstcn 
gehört, zerfällt in 3 untereinander durch eine Wandelhalle verbundene Gebäudeteile mit bcfondercn 
Zugängen von aufscn. Der mittlere Teil ift durch eine Urncnhallc in Anfpruch genommen 
(Näheres über dicfc unter b^, welcher fich 4 niedrige Kohlen- und Gcrätefchupf>en anfchliefsen. 
Der linke Flügel des Gebäudes ifl für Verwaltungszwecke belümmt und enthält aufscr dem 
Zimmer f&r den Arzt und einer Kaftellanwohnung 3 Leichenaurijewahrungsräumc mit dem an- 
fchlicfscnden 5»ezierzimmer. 

Die eigentlichen Lcichenvcrbrennungsräumc fmd im rechten Flügel angeordnet und beliehen 
aus einer Leichenhalle mit aufgcflelltem Katafalk, welche für Trauerfeierlichkeiten beflimmt ifl; 
einem Zimmer für den Geiftlichen, das von dem der Leichenhalle vorgelegten Vorraum zugänglich 

Flg. JS3. 
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Gotha. 



Leichenverbrennungshaus zu Gotha. 

Arch. : Btrtuck. 

ifl; einem Geräteraum, einem Arbeiterraum und einem Raum zum Unterbringen des Gaserzeugers. 
An den letzteren angcfchloffen ifl die in das Unlergcfchofs zum Verbrennungsofen führende 
Treppe. Der Schornftein ifl frei hinter diefcm Gebäudeflügel aufgeführt worden. Die Ver- 
fenkungsöffnung im Fufsboden der Leichenhalle unter dem mit Baldachin verfehenen Katafalk 
wird nach der vollcntleten Feier, wie bereits in .Xrt. 171 (S. 211) erwähnt wurde, durch das 
Dach des Baldachins, der mit dem Sarge zugleich vcrfinkt, gefchlofTcn. 

Acufscrc Erfchcinung und innere Ausgeftaltung der gcfamtcn Bauten fmd würdig und 
zweckentfprechend. 

Der 1891 erbauten Leichenverbrennungsanftalt zu Heidelberg (Arch. : Thomas; 
Fig. 254 bis 256 find im Vergleiche mit der Gothacr nur ganz kleine AbmeflTungen 
verliehen worden, was durch Rückfichten ökonomifcher Natur zu erklären ift. 

Die Halle für Trauerfeierlichkeiten, ca. 10"» breit, ift, wie fchon früher erwähnt, offen, von 
der Friedhüntrafse aus unmittelbar zugänglich, ausgeführt worden. Das Verfenkungspodium ill 
in der halbkreisförmigen Apfide der Halle angeordnet. Die Einäfchcrungsräumc mit dem Ver- 
brennungsofen befinden fich in 2 Stockwerken hinter der Halle. E)icfcr Gebäudeteil, bedeutend 

I") Fakf.-Rcpt. nach: Kunll und Architektur im Dieafte der Keuerbcilalluog etc. BcrliD 1903. Bd. I, Taf. t, ]. 
Hudbuch der Architektur. iV. 8, c. I6 
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niedriger angelegt, fleht in kcincrici Verbindung mit der Verfammlungshallc und befitzt einen 
bcfonderen Scitenzugang. 

Die Architektur der Halle, die von aufsen einen Portikus darfteilt, ift im antiken Stil gehalten. 

Die im Jahre 1891 erbaute Feuerhalle zu Hamburg (Arch.: Dom; Fig. 257 
bis 261 wurde im Jahre 1892 dem Hetriebe übcrjicbcn. 

Uebcr eine hohe .\ufrahrtsrampc gelangt man durch eine kleine Vorhalle, ülx:r welcher 
eine kleine Orgelempore angebracht ift, in die Halle für Trauerfeierlichkeiten, die mit einer reich 
bemalten Kupf>el überwOllit ift. L>er Sarg wird in einer Halbkreisnifche gegenüber dem Eingang 
auf dem hydrauiifch betriebenen Vcrfenkungspodium aufgeftcllt. Rechts und links vom Eingang 
zur Haupthalic befinden fich Ausbauten zur Aufnahme einer befchränktcn Zahl von Afchcnurnen. 

Flg. 254. 
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Leichenverbrennungshaus zu Heidelberg'"). 

Arch, : Tkamof. 

Auf der Rückfeite find kapellenartig zwei I.eichenkammern und ein Sezierraum angeordnet, die 
durch die Ummantelung des Schi)mftcincs gelüftet wertlea Der Verbrennungsofen befindet lieh 
im l'ntergefchüfs. das aufserdem Kohlenlager-, Gerate- und dergl. Räume enthält. 

In ihrer äufscren Erfcheinung erweckt die Hamburger Lcichenverbrennungsanftalt keinen 
bcfonders pietätvollen Ein<lruck. Dies ift in hohem Mafsc der Ausführung der Faft^aden in roten 
Vcrblenddeinen mit eingefügten geputzten Flächen , was vielleicht nur bei einem Profanbau als 
gerechtfertit;t und zwLckcntfprechend crfchcint, zuzufchrcibcn. 

Das Lcichcnverbrcnnunj^shaus zu Jena (.Fig. 262'*"), im Jahre 1898 in Betrieb 
gefetzt, ift mit einem Koftenaufwand von ca. 30000 Mark auf dem ftädtifchcn 
Friedhofe hinter der Leichenhalle errichtet worden. 

I'^j Fakr Krpt. nach rbcndaf , lld t. Tat, 4 — und: Phöni« 1896, S. $43. 
I'akr.-Rcpt nach: Fhooix 190), S. 399 
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Längenfchnitt. 
Fig. 256. 
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Die Leichen werden nach vollendeter Feier aus der letzteren Halle in das 
Krematorium gebracht und zur Einäfcherung in einen nach Hauart Klingatßierna 

konftruierten Verbrennungsofen uber- 
geben. 

Ueber die Handhabung, die 
dem Kinfahrcn des Sarges in den 
Einäfcherungsofen des Oflenbacher f»(renb»ch • m 
Krematoriums vorausgehen mufs, 
wurde bereits in Art. 172 (S. 213) 
berichtet. Ueber das Leichenver- 
brennungshaus felbft, das aus Spar- 
famkeitsriickfichlcn mit dem ganz 
befcheidenen Koflenaufwand von 
18000 Mark errichtet werden mufste, 
läfst fich nur weniges fagen. Diefes 
Gebäude, fchon im Jahre 1891 er- 
richtet und crfl 1899 dem He- 
tricbe übergeben , wurde an die 
ftädtifche friedhöfliche Leichenfeicr- 
halle angefchlofTen , fo dafs es nur 
mit den eigentlichen Kinäfcherungs- 
räumen ausgeftattet worden ill. 

Das im Jahre 1901 errichtete 
Leichenverbrennungshaus zu Mann- 
heim (Arch.: Knrch\ Fig. 263 bis 
266 bietet bezüglich feiner wür- 
digen, im antiken Stil gehaltenen 
architcktonifchen Formen eine der 
beften Löfungen auf dem Gebiete 
des modernen Krematorienbaues. 

r>ic beiden Seitenfronten diefcr 
Feucrhallc werden durch je zwei 13,i« " 
hohe Pj'loncn tiankicrt, die zum Maskie- 
ren der im hinteren Teile des Gebäudes 
befindlichen Schnrnfleinfchlote dienen. FÜc 
Rückfeitc des Gebäudes ift durch eine 
hallikrcisfürminc .Apfis ab^jcfchlofTcn , in 
deren Mitte fich das Verfcnkungspodium 
befindet. 

Ueber eine breite Freitreppe gc- 
lani^t man durch die Vorhalle zu der für 
die Trauerfeierlichkeiten beftimmten Ver- 
fammlungs- oder Kinfegnungshalle, die eine 
Grundfläche von 125 qm einnimmt und für 
ca. 300 Perfonen Platz bietet. Der Zuj^ang 
zu «lern in 2 Stockwerken auf^jeführtcn 
l'ntcrßefchofs ift an der Kückfcite des Gebäudes angeordnet worden. In diefem l'ntergefdiofs 
befinden lieh aufser dem yrofsen, für das Aufliellen von zwei Einäfcherungsofen berechneten 
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>») Fakf.-Rcpr. oach: KunR und Archileklur ric, B<l. i, Taf. B, 9. 



Ly Go 



Fig. 357: Schaubild. 




F'g. 258- Fig. 259. Fig. a6o. 

Untergefcliofs. Ijigfplan. Erdgefchofs. 

Leichenverbrennungshaus zu Hamburg'**). 

Arth : lyern 
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Vcrbrcnnungsraumc noch ein paar kleinere Räumlichkeiten für das Auffichtsperfonal , für die 
Aufbcwahrunj; der Afchcnkapfcin und Urnen etc. Der jetzt im Betriebe Hebende Ofen ift nach 
der Bauart Schneider konnruiert worden. — Das Gebäude ift aus gelblichem, hellem Sandftcin 
ausgeführt wurden; der Sockel befteht aus Granitquadern. 
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•13. Das im Jahre 1902 in Hctrieb i^cfctzte Leichenverbrennungshaus zu Eifenach 

jcmworium ggi^jj^ bezüglich fcincr Grundrifsgcftaltung zu den umfangreichften Anlagen, die 
Eifco.ci. zur Zeit in Dcutfchland bcftehcn. ICs ifl: auch das einzige Hcifpicl der Vereinigung 
des eigentlichen Krematoriums mit der Begräbniskapelle, die hier die Vcrfammlungs- 
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oder Einfegnungshalle erfetzt (Arch.: March; fiche die nebenftehcnde Tafel und 
Fig. 267, 268 "1). 

Diefc Neuening ift aus der in Eifcnach, wie fonfl in allen kleinen Städten, üblichen Sitte, 
die Leichen in den mciflcn Fällen nicht vom Sterbehaufc, fondern von der Fricdhofskapellc aus 
zu beftatten, hervorgegangen. Als eine unmittelbare Folge dicfer Gepflogenheit hat fich die Not- 
wendigkeit des Anfchlicfsens mehrerer Lcichcnzcllcn an den im Mittelpunkt der Anlage gelegenen, 



Fig. 263. 




Leichenverbrennungshaus zu Mannheim ""). 

Aich.: Karch. 



Ilm breiten und 20» langen Kapcllenraum ergeben. Die 9 vorhandenen Leichenzellen und 
-Räume, die durch einen arkadenförmig angelegten l^mgang mit einem Sezierzimmer und einer 
Wohnung des Wärters in Verbindung Hehen, können 13 Leichen aufnehmen. 

Die Verfenkung, durch welche der Sarg in das Untergefchofs Ijefördert wird, befindet (ich 
am oberen Ende der Kapelle, unmittelbar vor dem Altar, 



') F>kr.-Repr. n»ch: PhÜDix 1900, S. 3-5. 
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Die Ausführung der Gcbäudc-Anfichtsflächen erfolgte in rötlichem Stein , diejenige der 
Architckturteile in grauem SandHein. Die Baukoflcn waren mit 133450 Mark veranfchlagt. 

Von den als Krgcbnis des im Jahre 1900 ausgefchriebenen öffentlichen Wett- 
bewerbes für die Errichtung eines Krematoriums in Mainz eingelaufenen 73 Ent- 
würfen fmd 9 davon zur Preiserteilung, bezw. zum Ankauf ausgewählt worden. 
Zur Ausfuhrung gelangte aber trotz mehrerer hervorragender Entwürfe keiner da- 
von, da in keinem allen geftelltcn Forderungen vollauf entfprochen war. Aus 



Fig. 269. 




Leichenverbrennungshaus auf dem Aädtifchen Friedhof zu Mainz '**). 

Arth.: Ha/fin£rr. 



diefem Grunde wurde mit der Ausarbeitung eines neuen Entwurfes, der auch zur 
Ausfuhrung gelangte, unter Beibehaltung des Grundrifles des mit dem II. Pfeife ge- 
krönten Entwurfes (von Vetter &■ Mitllir), Hafßnger beauftragt (Fig. 269 bis 273***). 

Das im Jahre 1903 in Betrieb gefetzte I.eichenverbrennungshaus bcftcht aus einem Erd- 
gefchofs, deffen Fufsbodcn 2 «> über Erdgicichc liegt, und 2 Untergefchoffen. Der Mittelraum des 
ErdgcfcholTes ift vtm der Verfammlungs- und Einfegnungshallc eingenommen, die einen quadra- 
tifchen («rund rifs von 7,oo "> Seitenlänge aufweiü. An die Halle fchliefst fich die .\pfis, von gleicher 

f') Fakf.-Repr nach: Kuoft und Architektur etc , P<1. III, Taf. 43 — und: Phönix 190s. S. ai;. tiS. 
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Innenanficht des Verbrennungsraumes. 



Fig. 271. 



Fig. 272. 
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Gröfsc, in der fich die Verfcnkungsvorrichtung befindet. Beiderfeits der Apfis liegen die von der 
letzteren zugänglichen Rftume für den Geiniichen und für die nächflen Leidtragenden. I^c 
drei Seitennifchen , von 6,o» «" Länge und 2,so ■» Breite, die fcitlich und an der V'orderfeite der 
Halle ausgebildet find, bieten Kaum für 35 Afchenrefte. Zur Zeit ifl nur eine diefer Nifdien zu 
Kolumbaricnzwecken verwendet worden. 

Der Einäfcherungsraum mit der 2 hohen, mit glafierten Verblendüeinen und blanken 
Befchlägen verzierten Ofenkammer (Konftruktion nach Klingenßierna- Beck , mit VcrbefTcrungcn 
von Dorovius) befindet fich im L Untcrgcfchofs, in welch letzterem auch eine Leichen- und 
Sezierkammer, ein Verwaltungsgelafs, ein Wärterzimmer und ein Raum für Aufbewahrung von 



Fig. 273. 




Längenfchnitt zu Fig. 269 bis 272"*). 



Afchenumen, Afchenkapfeln u. f. w. untergebracht worden ift. Die Feuerung und die Brcnnftoff- 
Lagerräume find im II. Untergefchofs. zu dem eine kleinere Treppe aus dem oberen hinabführt, 
angeordnet. 

Die GefamtkoOen des Baues betrugen 105000 Mark. 
»IS. Das im Jahre 1904 in Betrieb gefetzte Leichenverbrennungshaus zu Karls- 

.reiii.tonum zelchnct fich durch feine künftlerifche innere Ausgeftaltung befonders aus, 

K«iiin»hc. für welche der Architekt (Stürzenackcr) ftreng romanifche Formen verwendet hat 
(Fig. 274 bis 277 "^). 

Der Kapcllcnraum (lO,»©»» lang und 9,oo breit) ift, wie auch fonft üblich, im Erdgcfchofs 
angeordnet. Darin befindet fich die Verfcnkungseinrichtung unmittelbar vor der in mofaikartiger 
Malerei reichverzierten Nifche, in der die Rednertribüne .'\ufl\ellung fand. Die Verfcnkungsöflfnung 
wird durch einen in Kupfer getriebenen, befonders gefchmackvoll und eigenartig durchgeführten 
Sarkophag mit fchräg anfteigcnden Oberflächen verdeckt, in welchen der Sarg eingefchoben und 

■U) Fakf.-Repr. oach Architektonifch« Ruodfchau 1905, 'laf. 77. 
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An die Rednemifche fchliefsen fich beidcrfcits die Räume für den GeifUichen, die Orgel 
und für die Leidtragenden an. Die Treppe in das Untergcfchofs , das in zwei Stockwerken er- 



254 



richtet '}{[, UTirde aufscrhalb des Gebäudes angeordnet. Im I. Untergefchofs befindet fidi der 
LeichenverbrennunRsraum mit dem Einäfcherungsofcn (Bauart Sthneiätf). Darunter, im II. Unter- 
gefchofs, liegen Heiz- und Afchenraum. Der Schornfiein ift an der Gicbelfeite des Gebäudes 
Achtbar. — Diefes Krematorium i(l mit einem Koftenaufwand von ca. 66000 Mark erbaut. 




Hctibronn. tcktonifchen Löfungen auf dem Gebiete des neuzeitlichen Krematorienbaues ge- 
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zählt werden. Befonders ift daran die kimftlerifche Linienführung und Propor- 
tionierung der HintcrfaflTade hervorzuheben (Fig. 278 bis 280 

Dtr im Erdgcfchofs, das l,«o "> ühcr Erdj;lfichc gelegen ift, untergebrachte Hallcnraum 
flcllt fich als ein Langbau (von 100 Bodenfläche) dar und viird von iwci mit mächtigen Opfer- 




pfanncn (von je 2,»« »> Durchmeffer) gekrönten Türmen flankiert. In einem der letzteren find der 
.Schornfteinfchlot und der Lürtungskanal untergebracht worden; der andere Turm birgt eine 
Trepr>e, die zur Halle und der Orgelempore führt Somit ftellt dicfcr Turm nicht nur, wie es 



I**) Fakf.-Rcpr. nach: Pböoix 1905, S. 341— 346* 
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fonfl üblich vorkommt, eine blofsc dekorative Zutat der Symmetrie wegen dar, fondem cr- 
fchcint, einen fachlichen Zweck verfolgend, als vollkommen gerechtfertigt. 

An den Hallenbau fchliefst üch im hinteren Teile des Gebäudes eine zur Aufnahme des 
mit einem Baldachin überdeckten Katafalks dienende Apfis an , deren unterer Kaum 4.«o "> breit 
und 4,** tief ilU Hinter dem Katafalk befindet fich das Rednerpult; an beiden Seiten der 




Apfisrundung find Bänke für die Leidtragenden aufgeßellt. An der öftlichcn Seite der Apfts ift 
ein Raum für den Geifllichen angeortlnet. 

An <len zwifchen den beiden Türmen her\<>rragenden llalbknppclbau der Apfis ifl aufsen 
eine Terraffe mit dem Deckenlicht für die Erhellung des l'ntergefchoffes angcfchloffcn ; letzteres 
enthält den Leichenverbrennungsraum, fowie die an feinen beiden Seiten vorgefehenen Räume 
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für die Lcichcnaufbcwahrung und die Gcfchäftsftube des Auffchcrs. Die 2"> hohe Ofcnkammer 
ill ähnlich wie in Mainz mit wcifs(;|aficrtcn V'erblendfleinen und blanken Bcfchlägcn reich ver- 
ziert. Für die Afchenkapfeln und -Urnen ift kein befonderer Raum vorhan«len; fie wertlen 
im I.cichenverbrennungsraume fclbft in einem grofsen Ausftellungskaften aufbewahrt. 

Das II. Unteq;cfchufs, in dem fich die Fcucrflättc befindet, umfafst auch noch einen Koks- 
raum, der unterhalb der die beiden l'nterßcfchoffe verbindenden Trcj)j>e angeordnet ift. Die 




konftruktive Herftcllung des Ofens gefchah nach iler 
rungen von Doravius. 

Bei der Grundrifsgeftaltung des für die 
verbrennungshaufcs galt es dem fchaftenden 
Problem zu löfen. das in der Angliederung 

Hudbucb dct Archiicktiu. IV, 8, c. 



Bauart Klinj^enßicrna-Iitck mit Vcrbeffc- 
Stadt Ulm projektierten Leichen- 

A, . , . Ktvmatonuin 

rchitekten (Romann), em neues ,„ 

der 7.U errichtenden eigentlichen '^''» 

«7 



Ly Go 



Krematoriumsräumc an einen Flü- 
gel, und zwar an die Einfegnungs- 
halle der fchon vor lo Jahren er- 
bauten friedhöflichen Leichenhalle, 
beftand. Diefcs Leichenverbren- 
nungshaus (Fig. 281 bis 285 
das nur wenige Meter von der 
Leichenhalle entfernt und etwa 
6ni tiefer als die letztere ange- 
ordnet ift, wurde zu Beginn des 
Jahres 1906 in Betrieb gefetzt. 

Die verfchiedene Höhe, in der 
die beiden Gebäude zu liegen kamen, 
erleichtert die Bcförderunj; der Lei- 
chen von der Einfegnungshalle in das 
Obergefchofs des Krematoriums — 
den eigentlichen Einäfcherungsraum — 
wefentlich. und zwar kann diefe Be- 
förderung unauffällig durch einen zur 
Verbindung der beiden Gebäude er- 
richteten unterirdifchen Gang bewerk- 
(lelligt werden. Dicfcr Ciang befindet 
fich in gleicher Höhe mit dem Untcr- 
gcfchofs der Leichenhalle, in welches 
der Sarg nach vollendeter Feier ver- 
finkt. Auf diefe Weife kann der Sarg 
im Llntergcfchüfs der Leichenhalle auf- 
genommen und mittels eines auf Schie- 
nen rollenden Förderwagens in das 
Obergefchofs des Leichenverbrennungs- 
raumes zur Einäfchcrungskammcr des 
Ofens verbracht werden. Die Feuer- 
nätte befindet fich, wie fonfl auch üb- 
lich, im Untergefchofs. 

Als eine Neuerung ift die Aus- 
geftaltung des Schornfteines zu einem 
abfeits des Gebäudes freiftchcndcn 
Obelisk zu betrachten, der mit dem 
Verbrennungsofen durch einen unter- 
irdifchen Kauchkanal in Verbindung 
fteht. — Die Gefamtkoften bcliefen fich 
auf 33000 Mark. 

"•• Das jüngft fertiggeftellte 

Leichenverbrennungshaus zu Bre- 
Bretnen. mcn Ift am 24- Februar 1907 
dem Betriebe übergeben wor- 
den. Für die Befchaflung von 
Plänen wurde im Jahre 1902 ein 
öffentlicher Wettbewerb ausge- 



*M) Fakf Kepr nach: Phöout 1906, S. 180 

bii il). 
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fchrieben , auf Grund 
dcflcn 78 Kntuürfc 
einliefen. Von diefen 
wurde eine Anzahl 
ganz hervorragender 
vom Preisgericlit aus- 
gezeichnet. Wenn 
auch keiner davon zur 
Ausführung gelangte, 
fo ifl es doch von 
grofser Wichtigkeit 
— um den in feinem 
beflen und reififlen 
Kntwickclungsftadium 
befindlichen Krema- 
torienbau anfchaulich 
zu fchildern — einige 
von den preisgekrön- 
ten Kntwürfen an 
diefer Stelle bildlich 
wiederzugeben. Dies 
find: der mit dem 
erftcn Preife ausge- 
zeichnete P^ntwurf von 
U'i/tftr (Fig. 285 "«) 
und der mit dem 
zweiten Preife ge- 
krönte von Gabriel 
(Fig. 287 bemer- 
kenswert ift noch der 
zum Ankauf empfoh- 
lene Entwurf von 
SchädtUr & Müller 
(Fig. 288»"). Mit 
der Befchaflung der 
zur Ausführung be- 

flimmten Pläne 
(Fig. 289 bis 292 
irt Behrens beauftragt 
worden. 

Das ein Erdgcfchofs 
und zwei Unterncfchoffe 
enthaltende I-eichcnver- 
brcnnungshaus nellt fich 

M«| F*kf Rcpr. DBcb: 
Kunft und AKhiicktuf clc, Bd. 
in. TaT I. 4. 9 

r*kr. R«pr. Dach 
Phönix 1905, S. ijj— 13*. 
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als ein in antilvcn einfachen Fuimen gehaltener Bau dar, der vollfländig mafPiv und feuedichcr 
in Eifcnbcton aufgeführt worden ift. Die ca. 200 Sitzplätze faffende Verfammlungs- und Ein- 
fegnungshallc hat eine quadratifchc (irundHächc, deren Seitenlange ll,t*"> beträgt. In der an die 
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Halle angcfchloffencn halbrunden Nifche ifl der Katafalk und hinter ihm die Kanzel zur Auf- 
llcllung jjL-langt. Zu beiden Seiten der Nifche find K;iume für den GeilUichen und lür die 
Leichenauf bewalirung angeordnet worden. L'eber der Vorhalle liegt die Orgel- und Sängerempore. 
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SU der man mittels einer in der Vorhalle angeordneten Treppe gelangt. Im Untergefchofs, und 
iwar in feinem Einäfcherungsraume, ifl Platz für die AufRcllung zweier Ocfen vorhanden; einfl- 
weilen wird nur ein Ofen (Bauart Schneider) in Betrieb gefetzt, Aufscr dem Einäfcherungsraume 




find im F. Untergefchofs Räume für den Heizer und für Geräte, fowie Aborte vorgefehen. 
Der äufscrc Zugang zu dicfcn Räumen befindet fich an der Rückfcitc des Gebäudes. Zur Er- 
wärmung der Inncnriiumc ift eine Niederdruck- Warmwafferheizung vorgefehen. 
FHc Gefamtkoftcn des Krematoriums find auf 105000 Mark veranfchiagt. 
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Das auf dem Pragfriedhof zu Stuttgart igo6 errichtete Leichenverbrennungs- 
haus (Arch.: Schalter) ift in Fig. 293 u. 294»»») dargeftellt. 

Den Kernpunkt der Anlage bildet die Verfammlungs- und Einfegnungshallc, deren Grund- 
fläche ein an den Ecken abgefchrägtes Quadrat von 10 " Seitenlänge darAellt Dicfer für Trauer- 
feierlichkeiten beQimmte Raum, zu dem man auf einer Kreitrcpjic durch die Vorhalle gelangt, 
bietet Hätz für etu'a 600 bis 700 Pcrfoncn. An die Halle fchlicfst fich an ihrer Rückfcitc eine 
halbkreisförmige Nifchc an mit dem Rednerpult hinter dem Vcrfenkungspodium für die Aufhellung 
des Sarges. Zu beiden Seiten der Nifche, von der Halle aus zugänglich, find Warteräume für 
die Leidtragenden und den Gcifliichcn angeordnet. Die kurzen Kreuzarmc, die fich an beiden 
Seiten der Halle anfchliefsen , dienen zur freien Aufflcllung von Afchenurncn. Die Halle ift mit 
einer fteincrncn Kuppel auf einem quadratifchen Tambour überwölbt. Der Verbrennungsraum 
bcAndct fich im I. Untergefchofs zum Teile unter der Verfammlungshalle, zum Teile unter den 
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Fig. 287. 




Gabrid'i prei^ekrönter Wettbewerbentwurf für das Leichenverbrennungshaus 

zu Bremen '•*). 

nach hinten liegenden Warteräumen. Die Verfcnkungsvorrichtung wird hydraulifch betrieben. 
Das II. Untergefchofs enthält die Feuerftätte und Koksräume; der Ofen ift nach der Bauart 
KlingenflUrna-Beck ausgeführt worden. 

Die Gcfamtkoftcn dicfes Leichcnverbrcnnungshaufcs famt den an die Vorhalle in zwei 
bogenförmig nach vom ausgreifenden Armen anfchliefsendcn Kolumbarienarkaden (näheres 
darüber fiehc in Art. 252, S. 313) find auf 120000 Mark gefchätzt worden. 

Ueber zwei weitere Feuerhallen, und zwar diejenige zu Hagen i.W. (Fig. 295*"), 3». 
deren Bau fich noch im Anfangsfladium befindet, und jene zu Chemnitz (Fig. 296'*°), •'""^^°'""» 
die Ende 1906 eröffnet worden ift, waren zur Zeit der Bearbeitung des vorliegenden H»geoi. w. 
Kapitels noch keine näheren Angaben vorhanden. Cheraiu 

Aufser den vorftehend vorgeführten Bcifpiclen ifl die Errichtung von Leichen- 
verbrennungshäufcrn in vielen anderen deutfchen Städten (wie Darmftadt, Dresden, 
Gera, Giefsen, Leipzig, Freiburg i. B., Coblenz u. f. w.) in Ausficht genommen. 

>i*j FakC'Rcpi. oacH den *om Architekten beuodlichft zuc Vcifüguoj; gcftclltcn rtanca. 
'••) Faikf. ' Rcpi. pach: Phönix 190s, S. »9, »jo. 
'••j Fkkf.-Rept. nach cbeodaf. 1903, S. j»9, 330. 
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ß) Schweiz. 

In der Schweiz zählt man zur Zeit 4 Leichenverbrennungshäufer, und zwar in 
Zürich (1889), Bafel (1898), Genf (1902) und St. Gallen {1903). In Zürich ift aufser 
der fchon beftehenden Feuerhalle noch eine zweite im Bau bcgrifien. Fiir Biel 
und Bern ift die Errichtung von Krematorien in Ausficht genommen. 

Das in den Jahren 1887 — 89 auf dem ftädtifchen Zcntralfriedhof in Zürich »»« 
gegenüber dem Eingangsportal errichtete Leichenverbrennungshaus (Arch.: Geifer; 
F'g« 297 u. 298'*^) ift am 15. Juni 1889 eingeweiht und eröffnet worden. Zürid«. 



FiR. 280. 




Ltichcnvcrbrcnnungshaus zu Bremen '"). 

Aich.: BtkrtHt. 



Da diefes zu den alterten europäifchen Krematorien gehört, fo weichen auch 
feine Grundrifsgeflaltung und innere Einrichtung im wefentlichen von der jetzt üb- 
lichen ab. 

Im allgemeinen wurde dem Einäfcherungshaufc die italienifchc Geftaltungsweife zu Grunde 
gelegt, und zwar in Bezug auf das Unterbringen des Verbrennungsofens im Erdgefchofs in 
der für Trauerfeierlichkeiten beftimmten Halle felhft. Der ganze Einäfcherungsvorgang aber voll- 
zieht fleh hier viel pietätvoller wie in Italien, vor allem als im Krematorium zu Mailand, welches 
für die Stadt Zürich als Vorbild gedient zu haben fcheint. Auch die Konftruktion des Ver- 
brennungsofens (nach der Bauart de Bourry) lieferte , im Vergleich mit der ahnlichen italienifchen 
Bauart Venini, weit Ijcffere Ergebniffe. Diefer Ofen, in Schamottefteincn erbaut, ift mit einem 
farkophagähnlichen ciferncn Mantel umgeben. 

>•>) Fakf.-Rcpt. n«cb: Kuoll und Archiicklur cu., Bd. I, Taf. s- 
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Untcrgefchofi. Erdgefchofs. 

Leichenverbrennungshaus zu Bremen "^). 
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Um den immerhin empfindlichen, der Trauerfeier beiwohnenden Leidtragenden beim Ein- 
fchiclien des Sarges in die Einäfcherungskammcr den Anblick des Feuerraumes zu entziehen, ift 
ein vor der Ofenöffnung auf der fog. Banquette ruhender fchlauchartiger beweglicher Behälter 
vorhanden. Durch die vom Untergcfchofs aus zu betreibende, einfache mcchanifche Kurl)cl- 
vorrichtung wird die Tür der Einäfchcrungskammer gehoben, der Sarg eingefahren und die Tüx 
wiederum gefchloffen. Somit kann nichts vorgenommen werden, was der Ueberwachung durch 
die Verfammelten entgeht. .\uch das Beförderen der Afchenrefle in den unmittelbar nahe der 
Eingangstür aufgcftellten Tricliter gcfchieht durch eine mechanifche Vorrichtung, und zwar mittels 
eines eifemen VVifchers, der von hinten durch die Kinäfcheningskammer durchgefchobcn wird. 
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Innenanfichl des Vcrbrennungsraumes. 

Leichenverbrennungshaus zu Zürich 

Arch,: Cti/rr. 
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An der Rückfcitc der Halle fchliersen fich beiderfeits der Warte- und der Archivraum, 
fowie ein Gclafs zum Unterbringen des Gasgenerators und der Vcrbindungstrcppc, die zur Feuer- 
fiätte (im Untergefchofs) führt, an. 

Das im Jahre 1898 nach dem Entwurf von Friedrich errichtete I.eichcn- 

verbrennungshaus zu Bafel zählt zu den erflen in den Gebieten deutfcher Sprache, 

das vom Staate errichtet und auf Staatskoften in Betrieb gefetzt wurde. Somit 

ift in Bafel zum erften Male die Feuerbeftattung gleich der Erdbeftattung als 

eine ftaatliche Einrichtung eingeführt worden. 

Der in antiken Formen ßchaltcne Bau (fiehc die ncbenftehende Tafel und Fig. 299 '**) 
bedeht aus dem die Trauerfeierlichkcitshalle enthaltenden Erdgcfchofs und 2 UntergefchufTen, 



Fig. 299. 




Zum Leichenverbrennungshaus zu Bafel auf nel>enftehender Tafel. 



in deren olwrcm der nach Bauart Schneider kondruicrte Ofen aufgcftellt ift; die Feuer- 
ftätte des letzteren befindet fich im II. Untcrgefchofs. — Die Gcfamtkoftcn des Krematoriums, 
worin die Einäfcherung für alle in Bafel Vcrftorbcne koftenlos erfolgt, betrugen 65600 Mark 
(= 82000 Franken). 

uj. Der kleine antike Feuerbeflattungstempel zu Genf ift im Jahre 1902 ein- 

geweiht und eröffnet worden. Seine Grundrifsgeftaltung ift derjenigen des Bafeler 

Genf. Krematoriums angepafst (Fig. 300 

An die I lalle für Trauerfeierlichkeiten , die eine Grundfläche von 12x12" hat , fchlicfst 
fich eine halbkreisförmige Apfidc an. Im I. Untergcfchofs ift der nach Bauart Siemtns-Schntider 
errichtete Ofen aufgeftellt wurden, dcffen Fcucrftätte, fowie die BrcnnftofTräume fich im II. Untcr- 
gefchofs befinden. 

An*: Phöoix iSqS, S. «73. 
I**) Aui cbeodaf. 190], S 367—363. 
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Handbuch der Architektur IV. B, c. 
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Das derzeit bcflehendc Krematorium bildet dem Entwürfe nach nur den Mittelbau einer 
gröfseren Anlage, und zwar gehören dazu noch links und rechts zwei hallenartigc Kolumbarien, 
welche aber erü errichtet werden follcn, wenn fich das Bedürfnis geltend macht. 

Unter den wenigen Lcichenverbrcnnungshäufern , die fich nicht allein durch 
ihr würdiges Aeufsere, fondern auch durch die künftlerifche innere architektonifche 
Geftaltung auszeichnen, nimmt das im Jahre 1903 zu St. Gallen errichtete Krema- 
torium (Arch.: Pfeiffer) eine bemerkenswerte Stellung ein (Fig. 301 u. 302***). 

Der aus weifsem Kalkflein (Savonnieres) aufgeführte Bau ift von zwei kräftigen P)ionen 
flankiert, deffen einer den Schomfteinfchlot verbirgt. Das Inncrc der Halle, für Traue rverfamm- 
lungcn beftimmt, ift mit rotem und hellgrauem Marmor und Golddekoration ausgcftattet; die 
Wandfaulcn find mit Palmcttcn gcfchmückt. Die kafTettenartige Decke ift in Elfenbeingrund ge- 
halten und mit fparfam in Gold und Blau gehaltenen Ornamenten gefchmäckt. Die Wände find 
pompejanifch rot, die Brüftung in patinierter Bronze ausgeführt. Die Wandfelder fmd mit Nifchcn 
von verfchiedener Gröfsc zum Unterbringen von den in der Schweiz üblichen niedrigen Sarkophag- 

Flg. 300. 




Leidienverbrcnnungshaus zu Genf"). 

umen verfehen. Die Orgelemjwre bietet Platz für 50 Perfonen. Der im Untergefchofs befindliche 
Ofen ift nach der Bauart Schneider erbaut worden. 

Die Gcfamtkoften dicfcs Leichenverbrennungshaufes, einfehl, des Ofens, beziffern fich auf 
68000 Mark (= 85000 Franken). 

7) Italien. 

In der Gefchichte der Kntwickelung der modernen Feuerbeftattung fpielt »»s- 
Italien eine hervorragende Rolle, da es der erfte unter den europäifchen Staaten 
war, in dem die Leichenverbrennung gefctzlich zugelafTen wurde. Das erfte zu 
Mailand errichtete Krematorium wurde im Jahre 1876 errichtet, eine Stiftung des 
Schweizers Albert Keller, defTen Leichnam auch der erfte war, der in dem neu er- 
öffneten Tempel zur F-inäfcherung gelangte. Seit diefer Zeit bis zum Ende des 
Jahres 1905 (in welchem das jüngfte italienifche Krematorium zu Bergamo er- 
öffnet wurde) find 28 Leichenverbrennungshäufer in verfchiedenen Städten Italiens 
errichtet worden, und zwar in Lodi, Rom, Cremona, Brescia, Padua, Udine, Varefe, 



IM) Au>: Pbooix 1903, S. 119 — 13> 
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Spezia, Novara, Florenz, Livorno, Afti, Pifa, Alexandria, Como, Turin, Mantua, 
San Remo, Verona, Bologna, Modena, Venedig, Spolcto, Perugia, Siena, Bra und 
Ferrara. 

Weder die architektonifche Ausgeftaltung und die inneren Hinrichtungen der 
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italienifchen Leichenverbrennungshäufcr, noch ihre Ofenkonftruktionen bieten irgend 
etwas I^crvorragcndc^i. Aufscr dem würdigen Mailänder Keuerbeftattungstempel 
ftellen die anderen Krematorien mcifl unanfehnlichc einfache Gebäude dar, in 
denen die erforderliche Anzahl von Ncbcnraumcn auf das Mindeflmafs herab- 



Google 



273 



gemindert ift. Die Urfache hiervon liegt augenfcheinlich in den nur fehr be- 
fchrankten Geldmitteln, die den italienifchen Feuerbeftattungsvereincn für die An- 
lage ihrer Feuerhallen zur Verfügung ftehen. 

Ks ift zu erwarten, dafs, falls in Italien die Feuerbeflattung als eine Staats- 




einrichtung ihren Einzug feiern wird, den Krematoriengebäuden die gleiche monu- 
mentale Formenfprache verliehen werden wird , die fich in einer fo glänzenden 
Weife in der italienifchen Friedhofkunft offenbart hat. Von den bis jetzt aus- 
geführten Feuerhallen Italiens verdient nur der Mailänder Leicheneinäfcherungstcmpel 
eine ausführlichere Hefprcchung. 

Handtmch dct Aicbitekluc. IV. t, c. |8 
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»»*• Das eingefchoffige Gebäude, im Jahre 1876 errichtet (Fig. 303 u. 304"*), 

zerfallt in drei Teile, von denen der Mittelteil durch den Verbrennungsraum ein- 
Maiiand. genommen wird; die beiden Seitenflügel dienen zur Aufnahme von Afchenurnen. 

Fig. 




Schaublld. 



Fig. 




n cMAHssHALLC n 



(irondrifs '«*). 

I.eichcnvcrhrcnnungshaus auf dem Campo Santo zu Mailand. 

Die dem Verbrennungsraum vurijelagcrtc, in der ilau|>(achre liegende Kingang^alle dient 
zum Aufenthalte der Lcidtraßcndcn während des VerbrennunKsvorKanges. Die Leiche wird durch 
den Seiteneingang a ül)er den an der Rückfeite gelegenen bcfonderen Flurgang zunächd auf das 
Podium h gebracht. Von da erfolgt die Ui berführung des Leichnams auf dem Schienenwege / 



•«'J Fakf -Rrpr nach (Viilfchr Hau/ t8Sj. S 593 
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mittels eines Transportgcndls <- bis zu den Einäfchcrungstürcn g des Vcrbrcnnungsufcns. Dos 
Gedcll trä}>t zur Aufnahme der Leiche ein an den I.ängswänden aufgekantetes £ifcnl)lcch, welches 
zugleich zur Sammlung der Afchenreftc beftimmt ift und in den Einäfcherungsraum eingefchoben 
wird. Nach erfolgter Verbrennung wird das Eifcnbicch wieder auf das Gcftell zurückgezogen und 
die Afche in einem Behälter gefammelt. Die Ueberführung der Afchenbchälter zur Aufbewahrung 
in den Kolumbarien der Rifalitbauten a, o findet durch die Türen m und « ftatt. 

Wie aus dem Gcfchilderten crfichtlich, ill die Grundrifsanordnung des Mailänder Krema- 




I 
1 



toriums, das in einem Gcfchofs die ri-prSfcntativcn und die Manipulationsräumlichkeiten enthält, 
eine ziemlich urfprünglichc, wenn man ihr auch die grofse Bedeutung, angcfichts der erften 
Löfung, die fie auf dem Gebiete der Raumanordnung im modernen Krematorienbau dadlellt, 
nicht abfprechen darf. Die äufserc GcRaltung des Baues ift dagegen in würdiger und archi- 
tektonifch vollendeter Weife durchgeführt worden. Zur Zeit bctmden fich im Mailänder 
Krematorium 3 Verbrennungsöfen im Betriebe, und zwar nach den Bauarten Gorini, Spaßiani- 
Mefsmer und Bufeaglione errichtet. 
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Soiillj|;e 
Krematorico 



Von den im kleineren Mafsflab erbauten italicnifchen Krematorien, die in 
ihrer äufseren Geftaltung eine gewifTe Eigenartigkeit aufweifen , feien noch die 



Fig. 306. 



Flg. 307. 




Leichcnvcrbrcnnungshaus zu Sicna '*•). 

Feuerhallen zu Boloj^na (Fig. 305 '*''") und zu Sicna (Fig. 506 u. 307»**') befonders 
erwähnt. 



Au»; Phönix 190t, S. 65—66, 3«7— 318. J93— J94. 
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^) Englaad und fkandinavifche Länder. 

V'on den nordifchen europäifchen Staaten fchrcitcn England und die fkandi« 
navifchen Lander an der Spitze der Keuerbeftattungsbewegung. 



Flg. 308. 




Anficht. 



Flg. 309. 
Gnudrib. 



A 




.^ VeihrcnniiDKSofeo, 
B. Vci(kiiunliu>g*hallc. 
S. KdttdbMiMi. 
F, C, H. WiiürtiHM. 
A'. Vtrreokunf 
M. Vafbalie. 



LeidMnverbreomineriiaat xa Woldng'«'). 



Fig. jto. 

A. Vrrfjunmluogtbalic. //. Liakfcherunjcirauin. 

F. . OrftaIhngM. 7. Kcumini: 

G. Swg. L. ^K:honlftciDlullal. 




Längenfchnitt zu Fig. jii u. 313 
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Grofsbritannien befitzt zur Zeit 13 Feuerhallen, und zwar find 4 davon im 
Jahre 1905 errichtet worden, was als befter Beweis der immer gröfser werdenden 
Erkenntnis der grofsen Vorteile der Fcuerbcftattung dienen kann. Die Stadt 



Fig. 311- 




Lcichenvcrbrcnnunnshaus zu Glasgow '*•). 



London allein ift fchon im Belitz zweier Feuerhallen; eine dritte ift im Entftehen 
begriffen. 

Die erwähnten 13 Keuerhallen find in nachfolgenden Städten errichtet worden: 
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zu VVoking (bei London, 1885). Manchefter (1892). Glasgow (1895), l ivcrpool 1896), 
Hull (1901). Darlington (1901), Lcicefter (1902), Golder s Green (London \V.. 1902), 
Hirmingham (1903), Little Ilford (London Ii., 1905), Lceds (1905), Hradford (1905) 



Vi<>. 




Inncnanflcht zu Fig. 311'**). 



und Sheffield (1905). Es fei noch hinzugefügt, dafs die 4 im Jahre 1905 ent- 
flandenen Fcuerhallen auf den ftädtifchen Friedhöfen errichtet worden find. 

Um einen Ucberblick über die verfchiedenen Kntwickelungsftufen im Krema- 
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I'rovifiirifches Lcidicnvcrbrciiiiunn.shaiis m Stockholm 

Fi«. .^17. 




Endgültiges Leichcnverbrennunt(shaus zu Stuckholm '*•). 

Arcb.; Cmrt/<*H. 
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torienbau Englands zu gewinnen, feien an diefer Stelle die in mehrjährigen Ab- 
fänden erbauten Leichenverbrennungshäufcr zu Woking (Fig. 308 u. 309'*^), zu 
Glasgow (Fig. 310 bis 312 zu Manchefter (Fig. 313 bis 315 und zu Brad- 
ford (fiche die ncbcnftchcnde Tafel) bildlich wiedergegeben. 

Von den fkandinavifchen Ländern, in denen die Feuerbeftattung gefetzlich 
zugclafTen wurde, ift Schweden mit feinen 3 Lcichcnvcrbrcnnungsanftalten (in Stock- 
holm, Gothenburg und Hagalund) und Dänemark mit dem einzigen (in Kopen- 
hagen) zu nennen. 

Die in Stockholm im Jahre 1887 errichtete Feuerhalle ift: nur als ein provi- 
Krematonum forifchcs Gcbäudc zum Unterbringen des Kiin^tnßicnia (chcn Verbrennungsofens zu 
betrachten (Fig. 316 1**). Der eigentliche für diefe Stadt beftimmte Krematorium- 



119. 

Schweden 
uod 



lU 

StocUiolin. 



Fig. 318. 



Fiß. 319. 



Fig. T,2o. 




Lcichcnvcrbrennungshaus zu üothcnburg '*'). 



entwurf (Fig. 317'^*') von Carlfon wird anfcheinend bald zur Ausführung gelangen. 
Diefer gehört zu den monumentalden und würdigHen Löfungcn der Krematorien- 
baukunft. 

Der Mittelbau des kapitolähnlichcn Gebäudes bcfitzt ein hohes, pyramidcngckrüntcs Sockel - 
gefchofs und wird an den vier Kcken von ähnlichen kleineren Pavillons flankiert. Eine monu- 
mentale gebrochene Trcppcnanlagc führt zum llauptgefchofs. 

>ji. Das Leichen Verbrennungshaus zu Gothenburg ftellt ein kleines zierliches 

KrcmMonum Qg^äude dar, welches im Krdgefchofs einen Kapellenraum, ein Vcrwaltungs- 
CotbeaburE zimmcr und ein Magazin enthält. Die beiden UntergefchoflTe find von den Brenn- 
floffräumcn, die fich dem Ofenraume angliedern, eingenommen (Fig. 318 bis 320 

■I') Fakf.'Rcpr. nach: Samil*rjr rtcvrd, Bd. >□, S. 49. 
•♦') Au»: Phönix i8r><>, S. 139 — 134. 

>M) Kakf.'Repr. nach: Kunll uod Architektur etc., Bd. I, Taf. 15. 

Au«: l'höDix 1894, S. 49 — 50, 321 — 322. 
1*1} Fakf -Repr. nach: Knnft und Architektur ctc , Kd. I, Taf. 14. 
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HiDdbuch dcf Architckluc. IV. 8, c. 
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«) Frankreich. 

Wenngleich Krankreich, in welchem die erften Verfuche zur Wiedereinführung 
der antiken Beflattungsart mittels Feuer gemacht wurden, in Bezug auf die Anzahl 
der beftehenden Keuerhallen unter den Landern mit gefetzlich zugelaflener Feuer- 
bedattung erft den fechften Rang einnimmt, fo fleht es doch allen weit voran in 
Bezug auf die Anzahl der jährlich vollzogenen Einäfcherungen. Durch eine be- 
fondere Verfugung vom 5. April 1889, laut deren die Verbrennung von Spitalleichen 
und Embryonen angeordnet wurde, ftieg die Gefamtzahl der allein in Paris ftatt- 
gefundenen Finäfcherungen überaus rafch in die Höhe. Im Jahre 1905 wurden 
auf dem F^rc-Lac/iai/r-Vncdhofe 6716 Leichen eingeäfchert , und zwar auf Ver- 

Fig. 32». 



AllKcimein«. 




Leichenverbrennung.>>haus auf dem Ptre-Lacfiai/f-Vnei\\\<)i zu Paris. 
Gefaraianficht des alten Teiles '*»). 

Arch. : Formigi. 

langen der Familien 341, aus den anatomifchen Lehrfälen flammende 2549 und 
Embryonen 3826. 

Aufser der gröfsten Feuerhalle zu Paris befitzt Frankreich noch 2 Leichen- 
verbrcnnungshäufer in Tätigkeit, und zwar zu Roucn und zu Reims. In Marfeille 
ift eine Feuerhalle im Bau begriffen und der Vollendung nahe. Auch in Dijon 
find die Vorarbeiten für die Errichtung eines Leichenverbrennungshaufes in vollem 
Gange. 

Mit dem Bau des Leichenverbrennungshaufes der Stadt Paris wurde nach 
dem erfolgten Befchluffe vom 25. Juli 1885 auf dem Pi-re-Lachtii/f-Vned^ioic: in 
den Jahren 1886 — 87 (Arch.: Fonnif^e) angefangen. Zunächft wurde nur ein Teil 
des angefangenen Entwurfes zur Ausfuhrung gebracht (Fig. 321 u. 322) und im 
Jahre 1889 dem Betriebe übergeben. 

U*) Aus: Phönix iB^a, S. 17—18. 
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Das Erdgefchofs des zuerfl ausgeführten Baues enthält einen Wartcfaal (Mittelraum) und 
zwei zu feinen beiden Seiten gelegene Einiifcherungsfiile, in denen je ein Verbrennungsofen 
aufgeftellt worden ift. Dicfc drei halbkreisförmig abgerundeten Räume find von gemauerten 
Kuppeln überdeckt, durch deren Höhe die zwei winkeligen Schomfteinzüge maskiert werden. 



Flg. 322. 




Kttckanficlu des alten Teiles. 



yig- 32.^- 




Seitenanficht des neuen Teilet. 



lAichenvcrbrennungshaus auf dem /'i rr-/.(ii /tai/tr-Fnedhof zu Paris. 

Im l'ntergcfchofs find Kaumlichkciten für das Di tlienungsperfonal und für Brennfloff an- 
geordnet. Die crüe Verbrennungscinrichtun^^, die in Betrieb gefetzt wurde, war nach Bauart 
(loritti crbautj doch fprachen alsbald die zu lange Dauer der Kinäfcherung (i'» bis 2 Stunden), 
die Unm<>giichkeit der Kontinuität in ilen Verbrennungen und die beträchüichen Korten einer 
einzelnen Kremation (25 Kranken) gegen die Benutzung iIcs fVt»r/«rfchen Ofens. Die Stadtver- 
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walhmy ging deswegen im Jahre 1889 zur Bauart Toi foul 6^ Fradet über. Die Verbrennunga- 
dauer betrug in dicfcm ntir i bis 1'/« Stunden; die Brenufl' ITk.iflen überfchritten nicht 3 Franken 
für jede Einäfcherung. Ua al>cr feit dem Jahre 1891 der Üclricl> Tajj und Nacht erhatten werden 
mofste, fo wurde einer der Ocfcn aufscr Betrieb gefetzt und die Verwendung des Müller 
/■'/cM'fdhen Ofens als Erfatz dafür htTchloffcn, wnn auch der Verbrauch an Brennfloff fich 
etwas höher als früher herausflellte. Dafür ilt aber die Verbrennungsdaucr auf 50 bis 55 Mi- 
nuten faerabgefetzt worden. 

Mit dem Bau des neuen Teites (Fig. 323) wurde 1903 begonneui und feine 
Vollendung ift für 1907 zu erwarten. 

Diefer enthält eine grofse Vcrfammlungshallc, die an den alten Wartcfaal angefchloffen 
und für gröfseie Trauerfeierlichkeiten bellimmt ift. In der Mitte diefer Halle ifl ein Sarkophag 
fOr die Aufbalimng des Ldchnama wShiend der (.eidienfeler aofgeAellt 



Aufser den vorerwähnten europäifchen Staaten, welche die Errichtung von •34- 
einheimifchen' Leidienverbrennungshäufem. fei es in fördernder Weife (auf Staats^ 

koftcn), fei es in parfiver (auf Kodon der FcuerbeAattungsvereine) suliefsen und die 
in folgender Tabelle zufammenzufaiTen find: 



find noch einselne Länder zu nennen, deren g^enwärtige Stellung zur Feuer- 
beftattungsfirage das Belle erhoffen läfst. 

In Spanien wurde im Augufl 1901 mittels Königlicher Verordnung die Feuer- 
bcflattun{^ znj^elafTen, und der Stadtrat zu Madrid bcfchiiftiLjt üch zur Zeit mit 
einem Krematoriumcntwurf, delTen Ausführung 100000 Pel'etas körten foll. 

Auch in Rufsland wird die Einführung der Feucrbcflattung beabikhtigt, und 
es ift der Bau einer Feuerhalle in Wladiwoflok behuls Einäfcherung von Pdl- 
leichen geplant. 

In O-'ftcrrcich-Ungarn hat fich in der kt?tcn Zeit eine bcfonders rege 
Bcwe. 1 r. für (iic L^dctzHche Znlaliung der Feuerbcilattung entwickelt. In einem 
Gutaciiicn, welciiea der nicderullerrcichifcbc Landes-Sanitatsrat über die aus Anlafs 
der Einbeziehung von 23 Vorortekirchhöfen in das V/Utaer Gemeindegebiet au 
treffenden Ma&nahmen im Jahre 189 t abgab, ift die Notwendigkeit der gefetzlichen 
Zulaflung der Feuerbeflattung ausdrücklich betont worden. Die k. k. Statthaltcrei 
zu W icn liat es dem Wiener Magi(h-at anheimgeflellt, von diefem Gutachten den 
geeigneten Gebrauch zu machen. 

Von den bia zur Zeit nur im Stande des Entwurfes fich befindenden Feuer- 
hallen find diejenigen Air ßudapell, Prag und Graz zu erwähnen. In den erften zwei 
Städten ift die Genehmigung der zur Ausfiihrung beftimmten FIntwärfe feitens der 
einiieimifclien Feuerbcflattungsvereine auf Grund der ausgefchriebenen öffentlichen 
Wettbewerbe erfolgt, die ganz befondcrs erfreuliche Ergebnifle lieferten. 



0 Fenerbeftattungsbeweguttg in anderen Lindern. 



Italien 

Vereinigte Staaten . 
Grotsbriianuien . . 
Dentfchland . . . 

Schweiz . . . i 
Frankreich . . . 
Schweden .... 
Dänemark. . . . 
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I Leicbenverlirennungsliaas, 
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Fig. 324. 




Vordfranficht. 



F«. 325- 




GrunOrift. 



Fig. 336. 



Seitenannchl. 



Pogänyi, preisgekrönter VVettbewerbentuurf für das Leichenverbrennungshaus 

zu Budapeft ^^^). 
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Von den drei im Jahre 1904 zu Budapcft preisgekrönten Entwürfen ragen der 
mit dem crften Prcife ausgezeichnete von Pogäny (Fig. 324 bis 328 und der 
mit dem dritten Preife bedachte Entwurf von Zfigmond (fiehe die umftehende 
Tafel) durch ihre Monumentalität und ftimmungsvolle innere Geftaltung befonders 
hervor. 

Hg. 327. 




Haupteingan^ in Fig. 334 bis 326 '**). 



Aus den Ergebniflcn des Prager Wettbewerbes vom Jahre 1903 ftcllt fich der 
mit dem erften Preife gekrönte Entwurf von Janak (Fig. 329 u. 330 als eine 
ebenfalls würdige Löfung auf dem Gebiete des modernen Krematorienbaues dar. 

Schliefslich fei noch der in ernften, romanifchen Formen verfafste Entwurf 
zu einer Feuerhalle Tür Graz (Arch. : v. Ferfld\ Fig. 331 bis 334"*), dcfTen eigen- 
artige Grundrifslöfung eine ganz bcfondere Beachtung verdient, erwähnt. 

1^) Aui: Phönix 1904, S. 5, (•, 7, 11. 
l**)*Aut cbeodaf. 1905, S. 401 — 404. 

IM) Fakf.-Repr. uch: Kuoll und Architcklur ctc , Bd. I, Taf 13. 
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auf eine urfpnmgliche. an die antike Art erinnernde Weife. Dies trifft allerdings 
hauptfachlich für Aficn zu, da in Afrika und Auflralicn die Feuerbeftattung aus 
den in der Einleitung fchon angeführten Gründen nur wenig geübt wird. 
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ZfigmoiKT^ preisgekrönter Wettbewerbe 

zu B 



Handbuch der Architektur IV. 1, c. 
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Anders haben fich die bezüglichen VerhältniflTe in Amerika geftaltet, haupt- 
fächlich in den Vereinigten Staaten, die allein fchon im ßefitz von 32 Leichen- 







(irundrifs 

und 
I.ageplan. 



Janai's preisgekrönter Wctlbewcrbcntwurf für das 
Leichcnverbrennungshaiis 211 Prag"**). 

verbrennungshäufcrn find, welche in ihren Kinrichtungcn allen neuzeitlichen Forde- 
rungen der Technik vollauf Rechnung tragen. 

Aufser den Fcuerhallcn in den Vereinigten Staaten befitzt der Staat Kanada 
ein Krematorium in Montreal und die Argcntinifchc Republik eines zu Buenos Aires. 

Handbuch der Aichiwkiur. IV. 8. c. 19 



Fig. 331. 




A 

1500 

K*f+-tH'?-t44-+ 1 1 " T 

IcrßtCs Entwurf für das Leichenverbrennungshaus zu Graz»"). 
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Von den 32 in den Vereinigten Staaten errichteten Leichenverbrennungs- 
häufera ift der Staat New York allein im Befitz von S FeuerbaUeti, und zwar in 
Frefh Pond, BufTalo, Troy, Long Island und Watervillc. 

Das LeicheaverlMennungshaus au Troy weill in feiner Grundrifsanordnung und 

feiner architektonifchen Formen- 
I^'g. 333. fprache einen rein kirchlichen 

Charakter auf und ßellt, gleich 
dem bafilikalen Krematorirnnbau 
zu Mancheiter» dnen Langbau 
mit Anbauten von grofsen Ah- 
me (Tungcn dar (Fig. 335 u. 336'*«). 

Oie zweite von den gröfse- 
ren Feuerhallen des Staates New 
York ift diejenige der United 
States Cronation Co. in der Nähe 
des Mount ( V/tr/-Friedhofes auf 
Long Island (Fig. 337 bis 339'*')- 
Fig. 337 zeigt auch einen fpä- 
teren Anbau. 

Das dritte an der weft- 
lichen Grenze des Staatsgebietes 
von New York, zu Buflalo, er 
richtete Leidienverbrennungs 
haus ift durch die Bnffaio Cre- 
mation Company im Jalire 1885 
gegriindet und in Betrieb gefetzt 
worden (Fig. 340 u. 341 Von 
den anderen Städten der Ver- 
einigten Staaten, in denen fich 
Feuerhallen (nach der Statiftik 
von 1905) im vollen Betriebe 
beenden, find folgende 25 zu 
nennen: St. Louis. Mifl., Phila- 
delphia, Pa.; San Francisco, 
»CMd Fellows«, Kai.; San Fran- 
cisco, jC\-])rers Lawn>-, Kai.; 
Los Angeles, Kai. (2}; Bollon, 
Mali; Cincinnati, Ohio; Chicago, 
III.; Mount Aubum Cem.« MaflT.; 
l'ittsburg, Fa.; Baltimore, Maiyl.; 
Lancafter, Pa.; Davcnport, Iowa; 
Milwaukce, Wisc. ; Wafhington, 
Col. Pafadcna. Kai.; St. Paul, Minn.; Fort Wayne, Ind.; Michigan, Crem, 
AfToc, Ind.; Oakland, Kai.; Portland, Or.; Seatle, Miflf. und Newark, N.Jerf. 

Von den aufgezahlten mit Krematorien verfehenen Städten find in crfter 

VA) Nach cbcndar, Taf i«. 

'M) F«br.-Rcpt. nach: Ucuifche» Uaugwkib!, iSS'., S. j. 
»*) rtkC-Kcpr. uch: Jte^Mr, IM. S7. S. ijs- 



336. 

Vereinigt« 
SmoIco. 




GrondrifTe su Fig. 531 u. 35s***). 
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Scbaubild. 
Flg. 336, 




Innenanlicht der llallr. 



Leichen Verbrennungshaus zu Troy'**). 
(.New York.) 



, Google 



293 



Linie San Francisco, St. Louis und Chicago zu nennen, deren Feuerhallen am be- 
merkenswerteften find. 

Zum Unterfchied von einigen mehrgefchoffigen Krematorienbauten New Yorks "3'- 
ftellt die Feuerhalle zu San Francisco ein cinftöckigcs Gebäude von würdigfter ,„ 

San FraociKo. 



Geftalt dar (Fig. 342 



Fig. 337- 





i 






















Schaubild. 



Fiß. 338. 



Fig. 339- 



/. M^fchinenrauin. 
.^ 2 Verbreanungtrelortcn. 
,t. Vecrenkungivotricbtung. 
4> VerbrcnnuDgiraum- 
.f. Geräte. 

6 Erhiute» Zimmer für 

Scheintote. 
7. Halle. 
Treppe. 
KellerruKang. 
Riiftkammcr. 
Geschäfts riinmer. 
u Leicheniiufbewahtuog. 
/.;. KellereiogilDgc. 
14 Ventilator. 



S 
«■ 

II. 





I. Halle Tür die Lctchcn- 
fcier. 

B. Vorbercitungiftmmer. 

C. Beamte 

/> KednrrbuhDc. 
H. l.erepull 
r;. KBtar.ilk. 
//. Uiche 
/. Treppe. 
A'. Damcnzimmrr. 
L. Herrenzimmer. 
.V. Gefchiftuimmer. 
.V. Eiogangiballc. 
O. Portal. 
/'. Treppe. 
Q. Ventilator. 
A'. WafcheinrichtUDg. 



Unlergcrchors. Erdgefchofs '**). 

Leichenverbrennungshaus auf Long Island bei New York. 

Der Kapellcnraum des ErdgefchofTcs, der für ca. 200 Perfonen Platz bietet (darunter 
140 Sitzplätze), ifl mit einer Nifche für die Aufnellunjj der Kanzel und mit einer Orßclbühne ver- 
fehcn worden. An die Kapelle fchliefsen fich die Warteräume für die Lcidtraßenden und ein 
Leichenaufbeuahrungsraum an. Zur Beobachtuny iles Verfenkungsvorganges führt von der Kai>cllc 
an drei Seiten eine Galerie um den Vorraum des Verbrennungsofens (Bauart Schneider) herum. 

Das für den Staat Miffouri in St. Louis im Jahre 1887 erbaute Leichen- 238. 
Verbrennungshaus (Fig. 343'""') enthält im I-.rdgcfchofs eine Kapelle, deren ^^'ande ^^^^"""""^"^^ 
mit Freskomalereien bedeckt find und deren Marmorboden an der Rückfeite der zu Chicago. 

IMj Nach: Phönix 189J, S. 193—194. 
••O) .\u»: Phönix 1905, S. U9— ijo. 
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Kapelle zur Aufnahme der für die Trauerfeierlichkeiten bdUmmten Kanzel erhöht 
angelegt worden ift. Im Untergefchofs \\\ der VerbrennungsiÄUm mit den Ocfcn 
(Bauart Venmi) und ein Vorbereitungsraum untergebracht. 

Mit «km k^telleturtigen , aus Granit emditeten Einifdieningsgebäiide zu 
Oiicago (IHg. 344 u. 34s fchlierst die Reihe der erlefenen Bauwerke der 
Feuerbeltattungskuiift Ainerikas ab. 

Flg. 340. 




Leichenverbrennungshaus mil Kapelle zu Buffalo *^*), 
(N«w York.) 



Wie ichon in Art, 235 (S. 28Ü) berichtet, bietet Afien, da» l^laUilciic I-and 
der Feuerbeftattung, die tahlrdchften Beifpiele der EinäTcheningen, denen die Be- 
kenner der buddhiftifchen Lehre in den meiden Fallen obliquen, aber in einer nur 
ganz urrprünglkhen Weife — ohne dafs zu diefem Zwecke befondere Gebäude 

errichtet wären. 

Am nvciften und vollkonmienllcn wird die l-cucrbclUttung in Japan und üft- 
tndien ^ci.bt. Im letzteren Lande Toll demnächft in Kalkutta ein mit einem 

Mi} FakC'Rcpr. muh: Kuat vaA Afchtoekuii «e., Bd. I, IW. 17. 
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Ofen nach Bauart Toifaul & Fradct verfehenes Krematorium eröffnet werden. In 
Japan beftehen feit längerer Zeit zahlreiche Leichenverbrennungshäufer, die jedoch, 
was ihren Bau, ihre Einrichtungen und die in Verwendung Aehenden Ofenkon- 




ftruktionen betrifft, im Vergleich mit den curopäifchen und amerikanifchen Feuer- 
hallen viel zu wünfchcn übrig laffen. Auf jeden Fall fleht Japan unter den 
afiatifchen Ländern an der Spitze der Fcucrbeftattungsbewegung. 
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Von den 14 Leichenverbrennungshäufern, die in einer 2 von Tokio ent- 
fernten Vorftadt gelegen find, befinden fich die gröfscren, wie z. B. diejenigen von 
Nippori (1887) und Kameido, im Befitz von Aktiengefellfchaften. Kleinere Krema- 




torien (in Ogi, Shindcn, ^'oyogi, Ochiai [1889]. Senji u. f. w.) find im Privatbefitzc 
einzelner. Alle ftchen unter Aufficht der Stadtpolizei. 

Die Wände dicfcr Gt-Iiämlc find nach japanifchtT Konftniktionswcifc aus einem Rahmen 
von IIdIz her>jtHellt, der mit einem Netzwerk von Bambus ausgefüllt wird und dcffen Zwifchen- 



Flg. 344. 
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räume mit Lehm verftopft Tind. Die äufscrc Bcklciüun(r gcfchicht durch Bewerfen mit Kalk, wo- 
durch dem Gebäude die auflollcnd blendendweifsc Farbe verliehen wird. Aus dem oberen Teile 
des mit Pfannen bedeckten Daches ragen mehrere Schornfteine von einigen Metern Länge hcr\'or. 
Die Gebäude fmd nur mit Türen verfehen, die während der Verbrennungen ollen flehen, befitzen 
aber keine Fendcr. 




Bezüglich der GrundnTsanordnung einzelner Krematoriengebäude zu Tokio 
ift wohl diejenige der Feuerhalle zu Nippori als muflergültig zu betrachten. 

Vor der eigentlichen Vcrbrennungsflättc befmdct fich im Erdgcfchofs eine tcmjKiIartigc 
Vorhalle, in der aber Traucrfeierlichkciien nur fetten flattfinden, da dicfe meiflcns im Tempel 
vollzogen werden. An die Halle fchliifst fich ein Gefchäftsraum an. Im Verbrennungsraume be- 
finden fich 33 Backflcinofcn in 2 Abteilungen, durch einen breiten Gang getrennt und für 3 vcr- 



Google 



299 



rdüedene Klaflen beftimmt: 3 f&r die L, 6 Ar die II., »i fitr die dritte und 3 flir die Kinder. 

Der Mauptunterfchied der Klaffen bcfteht im Preife. Die Urne mit der Afche wird in den meiden 
Fällen von den Verwandten am Tage nach der Verbrennung, die Nachts vollzogen wird, aligcholt 
ttnd in der Stadt bei einem Tempel beerdigt Nidit abgeholte Afefaenrefte «cfden nadi einiger 
Zeit in der Nähe des Krematoiittaw beiUttet Ueber die Ofeiriconftnilction wurde in Art 179 
(S.215) näheres berichtet. 

In den letzten Jahren hat fich in Auftralien und Afrika eine befondcrs rege 
Bewegung flir die Enicbtung von Leichenverbrennungsanftalten entwickelt In 
AuftraUen ift fie fchon mit einem Erfo^ gekrönt worden, und zwar im Jahre 
1903 durch die r.röffnunp; einer den modernen Anforderungen der Technik voll- 
kommen entfprechenden FeuerlTalle zu Adelaide (Fi^^. 346 '"'^j. 

Auch foU Afrika bald LcicheneinäTcherungsi^ättcn erhalten, und zwar in Tunis 
und Kairo. 

b) Kolumbarienhallen und Kolambarienarkadcn. 

I) Gefamtanlage. 

Zugleich mit den verfchiedenen Fragen , die bei der Wiedereinführung der m«- 
Fcuerbertattuii^; zur T.nfung knmen, ifl auch diejenij:;e der würdigen und pietät- „„j^iii 
vollen Afchenbciletzung aufgetaucht. Die Feuerbcllattung hat fumit auch in diefer 
Beziehung der Kunil neue Aufgaben geftellt, die bis jetzt verrdiiedenartig, oft fehr 
finnreich und voll künftlerifchen Empfinden«, gelöft worden find. 

Zuerft wurde die alte römifche Sitte der Beifetzung der Afchenrefte in den 
Kolumbarienhallen — nach der Art des Kolumbariums des Augußus (fiehe Art. 16, 
S. 14) für befreite Sklaven — und Kolumbarienarkaden nachgeahmt. Die erüere 
Löfung ift monumentaler und kann in der Weife erfolgen, dafs die Kolumbarien- 
halle einen Beftandteil des Leichenverbrennungshaufes bildet (wie z. B. in Gotha 
{fidie Art. 207, S. 241]), oder auch als ein befondcrcs Bauwerk unweit des Krema- 
toriums inmitten des Urnenhaines errichtet wird (wie dies in San Francisco der 
Fall gewefea i(l). 

Im allgemeinen foU die Errichtung von Kolumbarienarkaden vorgezogen 
werden, da diefe Löfung der architektonifchen Ausgeftaltung mehr Freiheit bietet 
Sie kdnnen an das Leichenverbrennung^us angefchloHen oder frei um diefes 

angelegt werden. Wird d;us Krematorium als ein hoher Kuppelbau au?;gefta!tet, 
fo empfiehlt lieh die erllere Lofuiig beffcr, da d.uiurch eine Steigening in der 
Höhenentwickclung erzielt wird. Bei kleineren Abmeffungen eines Leichen- 
verbrennungshaufes ift dagegen die freie Anlage der Kolumbarienarkaden vor- 
zuziehen, die am einfächften in einem nach vom offenen Viereck oder im Halbkrdfe 
um das zentral gelegene Krematorium anzuordnen find. Im ijbrigen bieten fich 
in diefer Beziehung Lofungen auch anderer Art, die keine Vorausbeftimmung durch 
Regeln zulaflen und völlig dem kunitierifchen Empfinden des Ichaftenden Archi- 
tekten zu ttberlaflen find. 

Das Aufbewahren der Afchenrefte in den Kolumbarienhallen und Kolumbarien- 
arkaden kann in Urnen, die auf Poflamenten oder in Wandnifchen frei aufzuflcllen 
find, oder auch in Kohimbarienzcllen, audi Kolunibariinfaclier genannt, erfolgen. 
Durch die letztere Art der Beifetzung wird naturlicherwcife die gröfstniögliche 
Raumerfpamis erzielt. Die edlere Art ift aber, infolge der mehr dekorativen 
Wirkung, d ie folche Urnennifchenwände hervorrufen, entfchieden vorzuziehen. 

Am: nSnU j^ej, S. rti— 16>. 
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»4»- 
Kolumbarieo- 
hallcB m: 
Goth». 



•4J. 

HamburK- 
Oblxlocf. 



Von den bis jetzt in Deutfchland ausgeführten Kolumbarienhallen, die als ein 
Beftandteil des Lcichenvcrbrcnnungshaufcs errichtet worden find, ift die ältefle in 
Gotha (famt dem Krematorium im Jahre 1878 erbaut) zu erwähnen. 

Die Halle ftcllt einen an der RQckfcitc abgerundeten Langbau dar, an deffen Umfang ein 
S breiter Wandelgang angeordnet ifl. Darin werden die Afchcnrene teils in kündlerifch aus- 
genattcten Urnen, teils in den \Vandkoluml)arien beigefetzt. Der vom Wandelgang cingcfchlofrcnc 
und um 3 Stufen tiefer angelegte, 8 <» breite I lof ift in der Mitte durch ein Becken mit 
plätfcherndem Waffcr verziert worden, was dem Ganren einen (limmungsvollen Reil verleiht 
(Fig. 347 

Von den übrigen Leichenverbrennungsanflaltcn Deutfchlands ift wohl keine 
andere mehr zu nennen, in der ein Kaum von fo grofsen Abmeffungen wie zu 



Flg. 347. 




Umenhalle im Leichenverbrennungshaus zu Gotha 

Gotha von einer befondcrcn, einen Beflandteil des gefamten Krematoriumbaucs 
bildenden Ki)liimbarienhalle eingenommen wäre. Weit öfter werden zu Zwecken 
der Afchenbeifetzung im Leichcnverbrennungshaufe felbft einzelne nifchenartig 
au.sgebildete Wände, zumcift in der Halle für Traucrfcicriiclikeiten , verwendet. In 
diefen Kolumbarienwänden können die Afchenrefte in den frei aufgeAeilten Urnen 
oder in einzelnen zum Verfchlufs geeigneten Zellen beigefetzt werden. Ein würdiges 
Beifpiel für die errterc, weniger ökonomifche, aber viel mehr dekorativ wirkende 
Löfung bietet die Kolumbarienwand im Leichenverbrennungshaufe zu Hamburg 
(Arch.: Schaeft-r ; Fig. 348 »«♦). 



Fjkf.-Krpr nach: Kunft und Architeiclur cIC-, Bd I, Bl. t. 
Au«: l'honix 189*, S, 345 — 346. 
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Für die zweite Löfung, die fich jedoch infolge der Unleferlichkeit der an den 
oberen Zellenreihen angebrachten Namensauffchriften als unpraktifch und aufserdenr» 
monoton wirkend erwiefen hat. kann eine von den drei Nifchenwändcn der Traucr- 



Flg. 349. 




Haanovcr, 



I.eichenverbrennun^^haus auf dem flüiltifchcn Friedhof zu Mainz. 
InnenanAcht der Halle mit der Xifchenwand 

feierlichkeitshalle im Leichcnverbrcnnungshaufc zu Mainz als Rcifpicl angeführt 
werden (Fig. 349'*^^). 

In letzter Zeit wird auf das Unterbringen der Afchcnrcfte im Lcichcnverbren- 
nungshaufe felbft verzichtet und die ICrrichtung eines diefen Zwecken dienenden, 

Aii> cbcndaf. I9u;t. S. t>9— ajo. 
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Flg. 350. 




Schaubild. 



Flg. 35«. 



Flg. 35a. 



Flg. 353. 




Untergefchofs. 



Scbnttl. 



Erdgefchofs. 



Haupt'?, Entwurf für eine Kolumbariumhalle auf dem Döhrener 
Friedhof zu Hannover •^•). 




Anficht. 



Fig. 3S5. Flg. 356 




Arch. ; /*. Gmmrr, 



Grundrifs. 

Neue Urncnhalle auf dem Friedhofe zu Wiesbaden "*^). 
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in der Nähe des Krematoriums und inmitten des Urnenhaines gelegenen befonderen 
Gebäudes, bezw. einer Halle vorgezogen. Solche frciftehende Kolumbarienhallen 



Fig. 35:- 





find bereits in vielen deutfchen Städten errichtet worden. Von befondcrs grofsen 
Abmeflfungen ent(\anden aber derartige Hallen in Städten, welche keine Leichen- 

Hudbucb du Architektur. IV. 8, c. 20 
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verbrennungsanrtalten befitzen, wie z. B. in Wiesbaden, Mannheim, München, Berlin 
und anderwärts. 

Die Errichtung einer Kolumbarienhalle auf dem Döhrener Friedhofe zu 
Hannover, nach dem Entwurf von Haupt, wurde im Jahre 1900 befchloflen. Ihren 
Abmcffungcn gcmäfs wird diefc Halle, falls fie zur Ausfuhrung gelangt, den gröfsten 
Deutfchlands zugerechnet werden können (Fig. 350 bis 353 

Eine fäulcngcftütite Vorhalle führt in das Innere, deffen drei Flügel in den UmfafTungs- 
wändcn Nifchcn für die Afchcnbehälter enthalten. Im freien Räume unter der Kuppel werden 



Fig. 358. 




Kulumbaricnhallc zu Mannheim. 

Arch.: Kmrdk. 



die Afchenumen auJ Poftamcnten aufgcflellt. Das l'ntergcfchofs dient ebenfalls zur Aufnahme 
von .Xfchenrellen und enthält Platz für 6000 l'rnen. 

Die architektonifche Kormenfprache des gefamten Bauk»irpers ift äufserft würdig und 
gefchmackvoll. 

»«6 Als Erfatz für d.is kleine, im Jahre 1900 fchon vollbefetzte Kolumbarium auf 

dem Friedhofe zu Wiesbaden wurde die in romanifchen Formen würdig geftaltcte 
neue Kolumbarienhalle im Jahre 1902 erölTnet; der Entwurf zu diefcm Gebäude 
rührt von Gaizmcr her. Die Wiesbadener Halle i(l das erfte Gebäude, das in 

I**) Fjikr Rrpr Dich Kuoft und Archiieklur elc , Bd. I, Taf, 14, 
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Preufsen für die Zwecke der Feucrbeftattung aus öffentlichen Mitteln errichtet 
worden ift (Fig. 354 bis 357 

Fig. 359. 




.Schaubild. 
Fiß. 360. 




Innenanficht. 

Urnenhallc auf dem Schwabinger Friedhof bei München '•"). 



••') Nach: Phönix 1903, S, 377 — 378 — uod • Kuaft uod Architektur etc., Bd I, T»f, 13, 
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Sic flcllt einen quadratifchcn Mittelbau mit Hochnifchcn an den beiden Seiten und einer 
ha1bkreisförmi(;cn Apfide an der dritten, dem Portal ßeßenübcrgclcgencn Seite dar. Die Beleuch- 
tunß der Halle erfolgt durch das hohe offene Porta! , das durch ein halbhohes , kunftvoll gc- 
fchmiedetes Gitter verfdilofrcn werden kann , und durch zwei grofse feitlichc und fünf kleinere 
Bogenfender, die letzteren in der Apfide angebracht. 

Für die itn Jahre 1905 eröffnete Kolumbarienhalle zu Mannheim ift die fiöihere 
Bcthallc des Mannheimer Friedliofes verwendet und zu diefcm Zwecke umgeflaltct 
worden (Arch. ; A'an/i; Kig. 3581. 

Die Halle enthält im ganzen etwa 200 Ürnenfächer und -Nifchen, welche zufammen 
600 bis 800 Afchenrefle aufnehmen können. 

Die Einförmigkeit im Eindruck der Kolumbarienwände ift dadurch vermieden worden, 
dafs 7 vcrfchiedenc Arten von verfchloffcncn Urnenfächern und i verfchiedenc Arten von 
offenen Urncnnifchcn gefchaffen worden fmd. 



Fig. 361. 



t4S. 

MüDcbca, 



»•I« 




L'rncnhalle zu Fricdrichsfeldc '••). 

Die im Jahre 1902 auf dem .Schwabinger Friedhofe bei München eröffnete 
Urnenhallc, eine frühere Kapellen{;ruft, an die ein Vorbau mit Giebeldach angebaut 
wurde, ftellt ein nur ganz einfaches und befcheidenes Beifpiel (Fig. 359 u. 360 "■•*) dar. 

Jeder von den Nifchenräumen in der Halle (der früheren Kapelle) bietet Hätz für 3 Urnen; 
jeder davon im Vorbau kann 4 Urnen aufnehmen. Im ganzen können 98 Urnen aufgeflcllt 
werden. 

Das Untergefchofs der 1 lalle 1 die eigentliche Gruft) ift ebenfalls ausgenutzt und mit Kolum- 
barienzellen, in denen bis 200 Afchcnrcllc aufbewahrt werden können, verfehen. 

Berlin befitzt zur Zeit zwei Urnenhallen, von denen die eine im Jahre 1890 
auf dem Städtifchcn Friedhofe zu I-"ricdrichsfclde (Fig. 3O1 und die zweite im 
Treptower Park (Fig. 362 u. 363 '•") errichtet ift. 



'•') Au» Phuni» R 135-33'' 

•••) Am rb<iid«r. 18.^9, S }o3 — 304. 
>W) l'akf.'Kcpr. nJcU; Kuiirt und Architektur cic . IM 
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Die erAere Halle ftellt einen zu'ei(;crchofrigcn, kuppclbckrönten Bau von kreisrunder Form 
Die beiden GefchofTe find zur Aufnahme von Urnen bcflimmt Für die Aufilellung der 



Fig. 362. 





InncMoficht. 

L'rncnhailc im Treptower Park bei Berlin ""). 

letzteren And an den Wunden cifcme, bronzierte Konfolenflützen in 5 übereinander liegenden 
Reihen, auf welchen hell gehaltene. M) breite Marmorplatten ruhen, angebracht. In den beiden 
Gefchuffen können ca. 800 Urnen beigefetzt werden. 



3IO 



»jo. Von den ausländifchen Kolumbarienhallen find wohl die in Amerika errichteten 

Prmacuco. zahlrcichrtcn und am meiftcn der Beachtung würdig. 

An erfter Stelle ift die Kolumbarienhalle der d?A/-/v//iWjr-Bruder zu San Fran- 
cisco zu nennen, der ganz befondere Abmenfungen verliehen wurden und die, dank 




ihrer würdigen monumentalen aufseren und inneren Geftaltung, als Vorbild beim 
Entwerfen deutfcher Urnen- und Kolumbaricnhallcn vorzügliche Dienfte leiden kann. 
Das gewaltige pantheonartige Kuppelgebäude nimmt einen Flächenraum von 700 bis 
800 'im in Anfpruch und bietet Platz für ca. 20000 Afchenrefte (Fig. 364 bis 369"»). 

tll) Fakf ^Repr. nach: KunA und Aichiicktur de, Bd. I, Taf. |8, 19. 
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Im Grundrifs weift dicfe Halle eine mittlere kuppel Gedeckte Rotunde auf, die von einem 
Kundgang umgeben ift. An den letzteren fchliefsen üch 4 mit Giebeln vcrfchenc Krcuzormc an, 



Fig. 366 bis 369. 




Vom Kolumbarium zu San Frandsco '"). 



von denen einer als Eingang mit Vorhalte dient und ein zweiter als Treppenhaus, das zu den 
oberen, um den Mittclraum herumziehenden Galerien führt. 

Die fämtlichen Wände und Pfeiler der Innenräume find mit Nifchcn verfehen, in deien 
jeder 1 bis 10 Urnen aufgeftcllt werden können. Die Gefamtzahl der Nifchen beläuft fich 
auf 4000. 



»si- Der prächtige Marmortempel für die Beifetzung der Afchenrcflc in Krefh Pond 

iNw^Cfk)*. ^" York ift anfchliefsend an das der United States Cremation Company ge- 

hörende Leichenverbrennungshaus von derfelben Gefellfchaft errichtet worden 
(Fig. 370'"). 

Das Innere der Halle erinnert an die Kapellenräume der altchriftlichen Kata- 
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komben, wenn auch die Form der einzelnen Loatli umgeftaltet worden ift. Die 
Urnen werden in den in 5 Reihen übereinander angeordneten Nifchenreihen frei 
aufgcflellt. Viele davon zeichnen fich durch bcfondere Schönheit aus. Aufscr 
den zumeift aus Metall, oxydiertem Silber und japanefifcher Bronze hergeftelltcn 
Afchcnbehältern kommen auch vereinzelt Porzellan- und reich verzierte Marmorurnen 



All«: Phunbi ti^i, S. 33—34« 
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vor; durch dieren Reichtum an verwendeten Materialieit wird in den langen Urnen- 
reihen ein reges Farbcnfpiel entfaltet. 

Eine zweite Lofung Tür eine würdige Heifetzung iler Archenrelle bilden, wie 
fchon erwähnt, die Kolumbarienarkaden, d. h. Säulengange, die für freie AufRellung 
von Unten oder kolnmbarienarttge Beifetzung der Afchenkapfehi dienen, und die 
im Anfchlttfs an das Leidtenverbrennungshaus oder in freier Anlage errichtet fetn 
können. 

Das Leiclienverbrcnnunffshaus zu Stuttgart befitzt ebenfalls Kolumbariengänge, 
die in der Grundrifsgcllaitung zwei bogenförmig nacJi vorn ausgreifende Arme, 
an die Vorhalle des Krematoriums angefciiloflen, darfteilen (liehe Fig. 295, S. 267). 



15a. 

Koluinb«nen.> 
fltrt 



Fig. 371. 





Fayatu' Entwurf Ar dn Lddienverbfennungshatis mit KolamlMrienarkaden 

ni Waifdiau'»). 

Die beiiden Säulengänge find nach vorn offen. Die Rückwand cnth ilt bei einer Gcfant- 
I5n^e von ca. 46,oo " und einer Höhe von ca. 3,i« " insgcfamt 600 Nifchcn zur Aufnahme von 
Afchenumcn. Vor der W'and acht fich ein Abfatz hin, auf welchem noch etwa 100 Urnen frei 
«v^eAellt werden können. 

.\ehnlich ifl auch die Grundrifsanoixfatung dc-r Kolumbarienarkaden im An- 
fchlufs an da> ftir die Stadt Warfchau vom VerfaiTer projektierte Krematodum 
getroffen worden (Fig. 371 "'). 

AU Bcifpiel für eine freie, vom Leichenverbrennungshaufe fclbft unabhängige 
Anli^ der Kolnmbarienaikaden können diejenigen des Parifer I^t-Lackm/e- 
Friedhofes angeführt werden. Sie wurden im Jahre 1891 vdlendet, find in einer 



»J3- 
Warfchao. 



'54 
Auf detn 
Ph-t-Latkmi/f 
Kritdbof 



>W| Fkkr.-a«pv. 0«^: Favam. «. O., W. 9. 
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Länge von l3,eo "> an die dem Krematorium siinächfl gelegene T''riedhofsmauer 
angebaut worden und enthalten 354 Kolumbarien zur Aufnahme von Alchenkapfcln. 

Um die Einmauerung der ietzteren in den oberen Kolumbanenreihen zu ermöglichen. And 
in den Ailndeagftngea dnige auf Gteifeo fich bewegende Fahileitem (Bsealim rMOamtt) «if- 

geÜellt worden. 

Die freie Anlage von Kolumbarienarl^aäen bietet den V^orteil, dafs fie nach 
Bedürfnis mit der Zeit erweitert werden können, was bei den einen Beftandteil 
des Leidienverbrennungshaufes bildenden Kolumbarienarkaden nur fdiwer möglicii 
iriire, da die harmonifche Linienfuhiung des Gefamtkörpers darunter leiden könnte. 

Von den anderen Beifpiclcn ausgeführter Kolumbarienarkaden im Auslände 
feien noch die im Jahre 1X99 — als erlic im j^rofsen Stil errichteten — Urnen- 
beifetzungsftätlen zu Zürich und diejenigen zu Manchefler (1892), in den Seiten- 
fduffea des dortigen Krematoriums angebracht, erwähnt. 



2) Kolumbariensellen. 

IXe AbmeiTungen der einzelnen Kolumbartensdlen find von der Grölae der 

' Afclienkapfeln abhängig. 

Die Gröfse der Afchenkapfeln , die in den Kolumbarien des Krematoriums 
auf dem Ph^f- Lachai/e'Vned\\o{e: zu Paris beif^efetzt fmd, betragt 0,««* • 0,jk 
X0,«8™. — Die Afchenkapfeln in Bologna, die aus Zement, Terrakotta oder 
Marmor bei|;ei|ellt find und als &rkophagähnlidie Käftdien au^ebildet werden, 
find 0,4sin lang und 0,ton hodi; die Höhe des Dedcels, der mit Draht am 
Käftchen befeftigt und nachher plombiert wird, beträgt 0,io™. — Die Gröfse der 
einzelnen Kolumbarienzellen in den Wanden der Heidelberger KrematoriumhaUe 
beträgt 0,S4 XO,»o xO,»5 «; in jeder Zelle werden zwei Afchenkapfeln beigefetzt — 
Die Afchenlcapfeln in Mannhdm fmd aus Blech hergeftellt und haben eine zylin- 
drilche Form mit konifdiem Auflatz ^ fie werden in farkophagihnlidien Tonkapfeln 
vcrfchloffen, deren Abmeflimgen fich auf 0,4i x 0,iä :n: 0,ä3 m belaufen, und in 
Kolumbarienzellen beigefetzt. — In Mailand find die Kolumbarienzellen in den 
z^vr-f SeitenfchiflTcn des Krematoriums auch als Familienzellen fiir 3, 4, unter Um- 
Itanden 6 Afchenurneu ausgebildet. 
«1«, Die VerfchlülTe der einzelnen Kolumbariaizellen, in denen <fie Afchenkapfeln 

beigeCetzt werden, brauchen in keinem Falle fo tiennetifch und forgfiiltig her* 
geflellt zu werden, wie dies bei Kolumbarien, die für die Aufbewahrung von 
Särgen beftimmt fmd, aus ^efundheitlichen Rückfichten gefchieht. ¥s genügt fchon, 
da es fich um reme kalzinierte Afche handelt, ein einfacher Verfchlufs durch eine 
in Winkeleifenrahmen eingefügte oder in Zement eingemauerte Marmor*, Metall* 
oder Glasplatte (die beiden erfteren Arten find vorzuziehen), auf weldier dne In- 
fchrifttafel angebracht wird, 
■sr- In Amerika begnügt man fich einfach mit gefchliffenen Kriftallfcheiben, 

welche die Zellen, in welclie die Afchenurnen geftellt werden, verfchliefsen. — 
In Mailand werden die Kolumbarienöftnungen durch eine Marmorplatte mit Zement- 
dichtung verfchloiTen. ~ Aehntiche Verfchlüfle an den Kolumbarien find auch in 
anderen italienifchen und deutfchen Städten angebracht. — In Heidelberg fmd die 
Kolumbarienzcllcn durch Blechwände voneinander getrennt, an denen kleine Winkel- 
eifen befeftigt werden; in die letzteren wird die WrCchlufsplatte m-n^k rofetten- 
artiger Schrauben befeftigt; fonul kunnen die Platten leicht augelchrauut werden. 
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c) ArchenbcifctzunpsrtätteO. 

(Uraeohaine.) 

Die t^efchildcrte Heifetzung der AfchenrcRc in befonderen Bauwerken, wie »s* 
Koiumbarienhallen und Kolumbarienarkaden, hat, wie erwähnt, nur den einzigen ^^k..^, 
Vorteil der Raumerfpamis aufzuweifen. Die AfchenbeifetzungsftäUen foUen aber ihrer 
Beftimmung gemifs — wenn auch der wirtfchaftliche Gefichtapunkt nicht aufaer 
acht gclaHcn werden darf — in erller Linie einen würdigen und ßimmungsvollen 
Eindruck bieten und durch ihre bequeme Anordnung und EinrichtunLj den Leid- 
tragenden die Möglichkeit fchöner, mafsvoller Pietätubung geilatten. Dies iit aber 
bei der Beifctzung der Afchenkapfeln in den verfchloHcncn Kolumbaricnfuchem, 
die <^ in oiehreren Reihen übereinander angeordnet find, fo gut wie ausgefchloflTen, 
abgefehen von dem ermüdenden, ftimmungslofen Eindruck, den foldie Reihen 
hervorrufen. 

Einen weiteren Xachtei! einer fuichcn KolumbarienbcifetzunL; bilden auch die 
erfchwerenden UmAande, unter welchen Kränze, Blumenrpenden und dergl. an 
Ort und Stelle niedergelegt und unter UmOänden befeftigt werden können. Wenn 
auch in mandien Kolumbarienhallen in diefer Beziehung Abhilfe gefchaflen worden 
ift, wie z. B. in der Halle zu Wiesbaden durch das Aufftellcn eines 60"" hohen 
fchmiedeeiferncn Kranzj^itters mit Haken und Haltern zum Aufhängen von Kränzen 
verfehen und 80 cm von der Urnenwand entfernt (fiehe Fig. 357, S. 305), fo find 
durdi diefe Vorkehrungen die der Kolumbarienbeifetzung anhaftenden Mingel nodi 
lai^e nidtt befeitigt worden. 

Aus diefen Erfahrungen gewann man allmählich die LTeberzeugung, dafs die 
Beifetzungf t!er Afchenrefle im Freien entfchieden bevorzugt werden mufs und dafs 
ein in der nachften Nahe des Leichenverbrennungshaufes angelegter Urnenhain 
als ein unerlärdicher Beftandteil jeder neuzeitlichen Feuerbeftattungsanlage an- 
zttfehen ift und die einzig lacl^emä&e LöTung der Afchenbeifietzungsfr^ne iMldet. 

Man bedarf zur Zdt, angefichts der vereinzelten Fälle von Fcuerbeftattungen, 
für Afchenbeifet/ungszwecke einer in ihrer Gröfse nur jranz unbeträchtlichen Grund 
fläche. Sie wird, ähnlich wie bei der Behandlung des Friedhofgelandcs bei der 
Erdbeftattung, in das eigentliche Afchengrabgelände und die fieie» unbelegte, 
von Alleen, freien Plätzen u. f. w. eingenommene Grundfläche geteilt 

Bei 'c! bis jetzt eingeführten Afchengrebarten find zu unterfcheiden : 

1) die log. Erdafchengräber, bei denen die Afchenrefte im Boden des Urnen- 
haines beerdigt werden, und 

2) die Afchengräber in Steinbauten, welche unterirdifch (Afchengrüfte) und 
oberirdifcb aufgeführt werden können. 



I) Erdafchengräber 

Die Beftattung der Afdie im Erdboden felbft gehört zu den &digemä&eAen 

AfchenbeifetzungsarteUt da der Boden der mineralifchen Stoffe, welche zur Er- 
nährung der Pflanzen unmittelbar und der Tienvelt mittelbar notwendig frnd, nicht 
beraubt wird. Deshalb i(l auch die BeiTetzung der Afchenrückllande un Erdboden, 
wenn auch in HolzkafTetten, die vom Gewichte der darüberlagemden ErdCdUditen 
verdrückt werden, in erfler Linie zu empfehlen. Somit kann der Erdboden durch 
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die phosphorhaltige Knochen- 
afche, die ein erwünfchtes Dünge- 
mittel bildet, ftcrilifiert werden. 

Die Architektur der Fried- 
höfe würde bei einer derarti- 
gen, aus hygienifchen Gründen 
eingeführten Afchenbeifctzung 
auf keinen Fall leiden, da die 
Erdafchengräber mit Denkmä- 
lern auf befonders aufgebauten 
Fundamenten verfehen werden 
könnten, fo dafs die neue Be- 
ftattungsart am alten Gepräge 
der Friedhöfe nichts änderte. 

Die Afchenbeifctzung in 
der Krde fclbft findet ihre An- 
wendung in Gotha, abgcfehen 
von der Beifetzung in der Ko- 
lumbarienhalle und in gemauer- 
ten Grüften. 

2) Gemauerte Afchen- 
gräber im Freien. 

Ol) Unterirdifche Afchen- 
beifetzungsftätten. 
(Afchengrüftc.) 

Die Aufbewahrung von 
e<d^hcit Afchenkapfeln in gemauerten 
Grüften erfolgt meiften.s in der 
Weife, dafs die Afchenkapfeln 
in den Kolumbaricnfachern der 
Gruftwände beigefetzt und ver- 
fchloden werden. Die Kolum- 
barienfacher werden oft in meh- 
reren Reihen übereinander an 
geordnet, je nach der Beftim- 
mung der Afchcngruft, die als 
Familiengrabllatte einer nur 
befchrankten Anzahl von Zellen 
bedarf, dagegen als Krbbe- 
gräbnisrtättc im gröfscren Mafs- 
ftab anzulegen und mit mehre- 
ren Zcllenreihen zu verfehen ift. 

Kommen an Stelle der 
Afchenkapfeln Afchcnurnen zur 
Beifetzung, fo werden die Kolum- 
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Fig. 37a. 




Familicnafchengruft zu Zürich 
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barienfacher durch Nifchcn crfetzt, in denen die Urnen frei zur Aufflellung ge- 
langen. 

Die unterirdifch aufgeführten Afchengrabftätten werden über der Erde oft 
mit einem Grabmal verfehcn, das um die Gruftvcrfchlufsplatte auf befonderem 
Fundament errichtet wird und in einfachfter Form eine auf einem l'oftamcnt auf- 
geAellte Urne darflcllt. 

Fig. 374. 




Afchcngrab im Urnenhain zu Jena "*). 

Arch. : v. Ftr^eL 

Eine zweite Löfung bieten die über der Gruft felbft errichteten Maufoleen 
oder Grabkapellen, ähnlich wie dies bei Krdbeftattung der Fall ift. 

Von den ausgeführten Afchengrüften, die oberirdifch mit einem Grabmal 
verfehen worden find, kann als ein äufserft würdiges ßeifpiel die Familiengruft zu 
Zürich in Fig. 372 u. 373'^^) angeführt werden, deren Gruftwände mit drei über- 
einander angeordneten Reihen von Kolumbarienfächern ausgeftattet wurden und 
im ganzen 30 Afchenkapfeln aufzunehmen vermögen. 

■T«) Fakf.-Rcpt. nach: Kunft und Arthiteltur ctc , Bd. I, Taf. i;. 



»6|. 
KimtUco- 
trcheaiiiuri 

(U 

Zürich 
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ramiiienfhtfle 
Gotha 



Oben ift auf der Rückfcitc hinter der Vcrfchlufsplatte ein Grabmal in Form eines Obelisken 
mit einer darauf angebrachten Erinnerungstafel errichtet Daran fchliefscn fich an beiden Seiten 
halbkreisförmige, monumentale Sitxbänke an, die der ganzen Anlage einen (limmungsvoUcn Reiz 
verleihen. 

Die Urnengruft, die nach den Plänen von Klotz auf dem Wiener Zcntralfried- 
hofe erbaut worden ift Tiehe die ncbcnftchcnde Tafel), bietet ein feiten erhabenes 
Bcifpiel einer oberirdifch 

durch ein fein gegliedertes ^"8- ^75- 

Maufoleum überbauten Fa- 
milicnbeifetjtungsftatte. 

In dem 12 "> im rmfange 
melTendcn 'jruftraumt- find vor- 
derhand II Nifchcn zur .Auf- 
nahme der Afchenumcn vorgc- 
fchen. Die Nifchen, von denen 
eine Doppelnifdie an der Stirn- 
feite . je zvici Nifchcn an den 
übrigen drei Seiten und je cini; 
in den vier Ecken angeordnet 
wurden . fmd von halbkreisför- 
migem Grundriffe; jede davon 
ift mit einer halben Kuppel 
überdeckt. 

Der Aufhau , der aus vier 
reich gegliederten fteinernen P\- 
lonen l>cneht. ift von einer Kup- 
pel und einer Geniustigur gekrönt. 

Es fei noch der An- 
ordnung von einfachen, nicht 
uberbauten Familienafchen- 
gniftcn erwähnt, die zuerft 
in Gotha ausgeführt worden 
find und die an der Erd- 
oberfläche mittels einer ein- 
fachen Platte verfchloffen 
werden. Der Verfchlufs der 
in den Gruftwänden ange- 
brachten Kolumbaricnfächcr 

gefchieht nach der Beifetzung Afchengrabmal 
der Afchenkapfeln durch auf dem Matzleinsdorfer Kriedhol bei Wien'"). 

Marmor- oder Hronzeplatten. ^reh.: sa^/mf. 




•«4 

Vet. 

l4:hinl«ibe<l. 



ß) Oberirdifche Afchcnbciletzungsftittea. 

Da die Beifetzungsweife der Afchenrefte in den unterirdifch aufgefiihrten 
Grüften jeder Begründung entbehrt und nur als eine Nachahmung des bei der 
Erdbeftattung üblichen und aus gefundheitlichen Rückfichtcn einigermafsen be- 
rechtigten Gruftfyftems anzufchen ifl, fo erkannte man alsbald die Unzweckmäfsig- 
keit der untcrirdifchen gemauerten Afchenbeifetzungsftätten und ging zu den ober- 
irdifchcn Bcifetzungsftätten über, dies umfomehr, als fich letztere viel einfacher 
darflellen und geringere Korten hervorrufen. 



, Google 




Google 




, Google 



319 



Je nach der Zahl der beizufetzenden Urnen, bczw. Afchenkapfcln find die 
obcrirdifchen Urncnftätten als Einzel-. Familien- und Mafienbeifetzungsflatten zu 
unterfcheiden. 

Die einfachfte Löfung für die erftangeführte Art bildet das Aufllcllen der 
Afchenurne in einer Nifchenwand. Für eine Mehrzahl von Urnen, alfo für eine 



Fig. 376. 




Beifetzung&ftättc für 100 Afchenrefle auf dem flädtifchcn Friedhofe tu Frankfurt a. M."*). 

Areh. : Hmtummmm. 



Familicnbeifetzungsftätte, wird die Nifchenwand mit mehreren, oft in einigen 
Reihen übereinander angeordneten Nifchen geziert, die nach der erfolgten Bei- 
fetzung der Afchenrcfte durch Marmor- oder Bronzeplatten verfchloffcn werden. 
In den letzten Jahren ift endlich die Anlage von Maffcnbeifetzungsftätten ein- 
geführt worden, die anfcheinend aus den feithcrigen GenoiTenfchaftsgräbern hervor- 
gegangen fmd. 




\ i*S 1 4 4S )f 

Projektierte Febafcfaengruft für den Friedhof zu Franldurt a. M. 
(Zwei Verlcaufagräber in ihrer Verwendung lo to GrabAStten mit tnÜBinmen ao Afdienreften>i*}. 
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Hin fchönes Bcifpiel einer ausgeführten F.inzeiMbeifetzungsftätte bietet das 
Hans V. Biilowic\\^ Afchengrabmal zu Hamburg-Oiilsdorf, wo die Afchenurnc 
oberhalb einer in der Form einer Exedra geflalteten Sitzbank in einer Nifche 
frei aufgeftellt lft>^>). 

In dem zur Leichenverbrennungsanflalt Jena gehörigen Urnenhain ift nach »''s- 
V. Firjlcl^ Kntwurf ein Afcheng^rab errichtet, das als ein würdiges Beifiiiel von ^.f,,,^],^«,^ 
den bis jetzt ausgeführten Familienbeifctzungsilatten betrachtet werden kann *<• 
(Fig. 374 ''«). 

Fig. 379- 




ah 





'W/m/, 



yuerfchnitt zu Fig. yit u. 378 

In einem i>rnamenlicrtcn. in altchriniichcn Foimcii i^ichaUcncn Sarkojthaß, der auf einem 
Foftament vor dem oin^isla ruirtiycn tirat-mal niht, werden die Afchenrcflc dreier Pcrfonen l>ei- 
gefetzt Befonders finnig; >;tdacht und künftlerifch durchgcfülut ift der Obeiisl< fclbft, aus deffcn 
von Flammen um.-ini;^clter Bekrünun^ der Phönix cmporOci^t. 

Das im Jahre 1902 auf dem Matzieinsdorfcr Friedliofe zu Wien enichtctc 
Al'chengrabmal ^Arch.: Sda/sny; Fig. 375^'') rtellt eine Felswand d,ir, an deren 
Vorderfeite eine aui Konfolen ruhende Platte vorfpringt. Auf dicl'cr crhclicn (ich 
did fcorintf iifche Pfeiler und bilden, eine flammenbekrönte Kuppel flützend, eine 

■•^) Abbildiinj; >J>von lo : KudH und ATChiMklut tut,, Bd. I, Ttl. »f. 

Aas: i'beaU 1903, ä. 393-394. 
1") An» «bca4aC 19041 9t. 
HnAocK te Aichi^Hir. IV. •, c. t\ 



>66. 
Fu»iHai> 
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Art kleiner Kapelle, welche auf ihrer dreieckigen Hafis die Aufiflellung zweier 
Urnen gemattet. Das Grabmal wirkt originell und gefchmackvoU. 

Der Gedanke der Afchenbeifetzung in den oberirdifch aufgeführten MafTen- 
iwircimapftinc gräbern gehört dem Frankfurter Keucrbellattungsverein an und ift auch auf dem 
dortigen Kommunalfriedhofc im Jahre 1902 zum erflen Male zur praktifchcn Durch* 
führung gelangt. 

Dicfe crftc Bcifctzungsftättc . deren Parzellen zur Aufnahme der Afche eines Leichnams 
(insgefamt 80) dienen, iU vun den Mityliedern des Frankfurter Vereins eru-orben worden. Von 



MmSea- 



tu 

FnoWurt i. M. 



Fig. 380. 




Umenftiitte im Urnenhain auf dem neuen Friedhofe zu Meilbronn '••). 

den in den folgenden Jahren errichteten derartigen MalTcnbeifetzungsftätten ift diejenige vom 
Jahre 1905 (Arch,: Hausmann; Fig. 376"*), zur Aufnahme von 100 Afchcnrcften bcftimmt, bc- 
fondcrs hervorzuheben. 

Ivine andere Form der Maffcnbeifetzungsftätten bilden die von demfelben 
afcheogruric I'^ra^'^'^urter Verein im Jahre 1901 projektierten Felsafchengräber (Fig. 377 bis 379*'*). 
ru' Diefe flcllen fich als freiftehcndc fleinemc Högcl dar, die 10 Beifetzungsflellen , jede für 

Frankfurt .. M j Afchcnreftc beiUmmt, enthalten. Die Clröfsc dicfer Hügclftätten entfpricht zwei Grabparzellcn, 

Aui «bcndaf. 1905, S. 369 — 370. 
">) Aua cbendaf. 1901, S. }9S— jyt. 
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wie lie fonft Ar Erdgiiber benatxt werden. Die KohunbarienOffnuBgen find an bdden Hltgd* 

feiten angeordnet und werden durch Bronze- oder Marmorplatten , die mit je 4 Brunzcfchraubcn 
za befeftigen find, verfdriolTen, Auf den HQgel wird ein dekoratives Denkmal, lumeift eine 
Urne uifgefteltt 



3) Einige attsgeftthrte Urnenhainanlagen in Deutfchland. 



Die Urnenhainaniage auf dem neuen Friedhofe zu Heilbronn, die im Jahre 
1899 errichtet wurde, befindet fich in unnüttdborer Nähe des dcurtigen Leicfaen- 
verbrennungshaufes. 

Diefcr Urnenhain (Fij^. 3.S0 '"""i flcllt ein unlcrirdirclics Koluml'arium tt.ir. in welchem 
Afcbearefte (gegen die billige Gebühr von 10 Mark) auf die Dauer von 30 Jahren bcigcfctzt 
weiden kOnoen. Die Stttte kann durch Anban belieb^; vergrötert werden und ift begdibar. 



Un 



169. 



Fig. i8i. 




Urnenhain des Ver^ne« fKr Feneibeftattung zu Hagen*"). 

Hinter der Vereinsurnenflättc l>eftndet ficb der Ruheplatz für einzelne und doppelte Afchen« 
gtflfte (n 3, benr. 6 Mark) auf die Dauer von 1$ Jahren. 

Ein zweites Beifpiel einer ausgeführten Urnenftätte bietet der im Jahre 1900 

zu Hagen angelegte Urnenhain» der noch vor der Erciditung des dortigen Krenur 

toriums p^efchnffcn wurde. 

Der gröfsere Teil des li'latzcs id. wie aus dem Lagepian in Fig. 3S1 '*') crfichtlich, durch 
eine gSitnerifdie Anlage in Anfpmch genommen. IKe eii^ntiichen Umenftttten find in recht' 

eckige Parzellen von durchfchnittlich 1 ■ r.nniclflirhr (jctcilt worden (gegen eine GebQhr 
von 20 bis 30 Mnrk für 1 qn>) und diiiun ^ui Antnahino \nn zahlreichen Afchcnkapfcln. 

Eine befonderc Beachtung bezuglich der landfchaftlichcn Ausgcfialtung und 
einzelner käniUerifdi durchgeführter Afchenbeifetzungsftätten verdient der 1903 er- 
öflhete Urnenhain auf dem neuen Friedhofe zu Jena. 

Dil Tl rrii<. i.nriMi Ift eine der gelungennm S< liöjifungcn gärtnerifchcr Kunfl. Gewundene 
und gerade Wege durchziehen die mit allerlei immergrünem Gefträadi bepflanzten Rafenttäcfaen. 
Me und da erheben fich am dem grünen Plane die die Afdienrefte bergenden Urnen und Stein« 

l*") Au» ebcnrtof. l8)q, S. j85~3fl<, 



KtlM. 
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mälcr, welche die Stelle kennzeichnen, wo Afche zur Ruhe in die Erde gebettet ift. Einzelne 
Bauwerke, von denen eine Kamilienbeifctzungsftätte bereits durch Fig. 374 (S. 317) bildlich wieder- 
ßegel)cn wurde, erh«"jhen den Reiz der ganzen Anlage. 




Die Anordnung und Vcrtcilunfj der einzelnen B< ifctzunnsflättcn ift aus dem Lagcplane 
in Fig. 382 '*«) criichilich. 



Au» «bcnditf «ooj, S. 401 — 401, 
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Die gefchilderten ausgeführten Urnenftätten genügen in ihrem Umfange voll- ^t- 
kommen für die gegenwärtig' obwaltenden Verhältniffe. Mit dem I'i rtfchritte und <^^^*,g. 
der Verbreitung der Feucrbellattung jedoch wird fich wahrtcheiniich die Not- 
wendigkeit ergeben, die Urnenhaine in gröfserem Mafsdab anzulegen, die — falls 
die Feuerbeftattung als ftaatliche Einrichtung in allen Ländern eingeführt wird — 
in ganze Urnenfriedhöfe unv^H-flaltet werden müfsten. Alsdann werden wohl die 
bcftehendon Grundfatze für Eintcilnn;^ und Ausnutzuni; der I"rd!)c_:ra!>ni->])I;itzr 
auch für die Afchenbeifetzungsflätten gelten, fo dafs in der aulseren Erfchemung 
der beiden Anlagen kein wcfcntlicher Unterfchied herrfchen wird. 

Der Architektur und den damit verwandten Künften werden fomit die Peuer- 
bertattiniL^sanla'^en im grofscn Stil die gleichen dankbaren Aufgaben bieten, wie fie 
ihnen feitens der jetzigen Erdbeftattun^'^anlagen zu teil geworden find. Vor allem 
aber wird die öffentliche Gefundheit&pflcgc cntfchiedcn ihren Sieg feiern! 



10. Kapitel. 

Statiltifches und gefetzUche Beftimmungen. 
•) Deutlchland* 

Ui^;eachtet der zahhrdehen und nicht unbedeutenden HindernifTe, die in den 
letzten zwei Jahrzehnten von fo vielen Seiten den Vorkämpfern für die Feuerbeßat* 

tung in den Weg gelegt wurden, weift die Statiftik deutlich auf, dafs die Zahl der 
Einäfcherungsftatten in Deutfchland fortwährend im Wachfen begriffen ift und dafs 
die Zeitdauer zwifchen der Errichtung zweier aufeinander folgender Leichcnver- 
brennungsanflalten immer kleiner wird. Zwifchen der Errichtung der beiden erften 
deutfchen Krematorien (zu Gotha 1878 und Heidelberg 189 t) betrug der zeitliche 
Zwifchcnraum volle 13 Jahre. Dagegen ift feit 1898 (dem Jahre der Errichtung 
des Leichenverbrennnnijfihaufes in Jena' jedes weiter folgende Jahr durch den Bau 
einer deutfchen Eeuerhalle gekennzeichnet worden« 

Es Ul aber nicht nur die Zahl der Lddienverbrennungsanftalten, die in ftetem 
Zuwachs b^ifllen ifl, fondern audi die Inanfpnichnahme diefer Feuerhallen wird 
von Jahr zu Jahr immer gröfser. 

So weill z.B. Gotha einen durchfchnittlichcn jährlichen Zu\vnrh=r von 12. Hamburg» einen 
fulchcn vun 17,«, Heidelberg vun &,t , Jena vun 30,«, Odenbach a. .M. von 2,«, Mannheim von 
I5.t «Mid ESfenadi von «6 Einsrcherwieen. In HimdcftRHsen aiMgedrOdct bedeutet der duni- 
fchnittliche Zuwachs'^'i bei Gutha 12,7, Mambur^^ IS.n, Heidelberg 15,ii, Jena41.;«, Offcnbach a. M. 
18,M und bei lufenach 17,& Voinhuiidcrt. Vergleicht tnan aus den nachrulgcndcu beiden Zu- 
fammenlleHungen die Betriebsdauer, die Gefamtxald der in den deutfchen Leichenverbrennangs- 
anfl.ilten flattucfundcnen Einüfcherun^^cn Iiis Ende 1005 und ihre j;ihrliche Durchfchnittszahl mit 
den ELrt^bnilTcn der letzten 7 Jahre {I&99 — I90äj> >n gleicher .Vnordnung wie die erilen Ergeb- 
niffe zufammengerafst, fo eiTidit man daraus , dafs die jShiliche DurdU'chnittazahl der £in<- 
äfrhrptnncn bei allen Leichenverbrennungaanftalten» die Ungcr als 7 Jahre beflehen, bedeutend 
in die Muhe gediegen ilL 



Sieh«: Ptorä 19^4, 8. i«e— loit. 
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ZufammenAeliung I. 



Nr. 


n. icncn- 


Eröffnungs- 


Volle 


OCIdUllZfltU 




vcrbrcnnungsanflalt 


iahr 


Betriehsjahre 


der (lattgehabten 


zahl 


. 


zu: 


— . 


Einäfchcrun^cn 


in 1 Jahre 




I 


Gotha ' 


1878 

( IQ. UeieaibeT) 


21 


— -~ 1 

3900 


144.1» 




IltidcIlK^rjj . . . 


189t 


U 


1602 


1 1 4.*t 












1 


Hatnljurn .... 


fiQ, November) 


U 


1S86 


I4S.1* 


4 


Jena 


1S98 


2 


816 


1 i6.«t 




(lt. Fcbniari 








$ 


iJnenuacn a. i>i. 


I099 
f 1 3. Ociembcf) 


B 


_ _ 0 


1 1 ^ 




Mannheim . . . 


1901 


4 


i02 




2 


Eifcnach .... 


1903 
Ijo Januar) 


4 


136 


iS 


& 


Mainz 


1903 


3 


440 


1 46.« 


*± 


Karlsruhe . , . 


1904 




Li» 


62 




Üi. April) 








ux 


Ilcilbrunn . . . 


1905 
Uii. Juoi) 


I 







Zufammenftellunf^ II. 





Leichcn- 


1 


Anzahl dt 


r Kinäfchcrunßen 




1. 0 

\H 


« i 


Anmerkung 


vcrl)ronniin;;s- 
onllait zu: 


1 89«» 


1900 


I9UI 


I0Ü3 


1903 


.904 


1905 


j» 


t 


Gtuha 


200 


iS'i 




Iii 


376 






iSoH 






2 


Ik-idclbcry . . 


Iii 


146 


104 


164 


146 


Li5 




993 


«41.» 




1 


Hamliurg . . . 


LU 


L12 


\M 






2&i 


367 


1498 


21A 




i 

s 

6 
2 


Üffcnbach a. M. 
Mannheim . . . 
Lifcnach .... 




iä 
Lm 


S4 

: 


in 


LLi 

LLIi 

S4 
43 


iSg 
II 


•? 1 

Ul 
LU 

za 


795 
708 


113.« 
LLä 

75.^« 


r blofi & Betrieb»- 
\ jahiT gerrchne«. 
i blofi ^ Betrieb»* 
^ jähre gerechoct. 


8 












QO 


LS6 


194 


440 


I46,«T 






Karlsruhe . . . 












4& 


ai 


139 


63 




La 


Ik'ilKrunn . . . 






— 










ü 


hl 






5.3 


<>38 


692 


861 


1074 


I.?S2 


'77' 


6931 







nitft r Zuwachs !>ctra(^t jahrlich bei Gotha iii , bei Heidelberg tt^jt und ljK:i Hambui^ 
<'9 Einaldieruti'^en. Im ^janzen macht die Einäfcherunu.szahl der letzten 1 Jahre (1899 bis 
Ende 1905} mehr als die Hälfte tler Gefamtzahl der Einafcherun<^cn in Dcutfchland (ab 1878 bis 
Ende i-jn?; ioo4oi aus. 

Mit dem .\n\vadifen der Durrhfchnitts/ahl der j;dirlichen Einäfchcrungen lind ihre KoAen 
(Einäfchcrimt;<^j^el>Qhren einfchl. der Nebcnau.sj^aben , aber ohne diejenigen für die religiöfe Feier) 
bedeutend niedriger jjeworden. Sie lietr;i;;t n bcifpiels weife: 

in Gotha 6o^ — Mark, 

in Utidclbtrß 71 .i» » 

mit Benutzung der LeicJienhalle 86.t<> 

in Ilamhurß fiir Mitglieder eines Eeuerbcllattungsvcreines 20, — • 
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in Jena 1. Kiafle 88,- Maik. 

n. Klaffe 75>»* ■ 

III. Klaffe 65.— • 

für Mitglieder des Jenaer Vereines 15— * 

in Offenbach a. M. L Klaffe 74.** • 

II Klaffe 57,— ■ 

III. Klaffe 47a* » 

in Mannheim 75, — • 

mit Benatnuig der Ldcbenballe 9«»— • 

in Eifenach 76, — » 

in Mainz 100, — » 

für Mitglieder der Vereine Main« und Wiealieden . . jttt— • 

in Karlsnihc 50^ • 

für Mitglieder der Vereine Karlsruhe, Baden-Baden 

und Darlach . 35, — t 

in Heilbronn 25, — • 

für Mitglieder des Heilbronner Vereine» 15, — » 

in Ulm 95,— * 

fBr Ifitgjieder der Verdne Ulm, Neu-Ulm and MQndwn 75,— • 

Es iff vorauszufehen , &df< dun h ii"iur.gere fnanfproduiabme der Leidieneinifchemng diele 
Koflcn noch wefentlidi vermindert werden. 

In Stuttgart vnrde m Anfang 1907 befdiloffen , daf« die Einfifdierang flir die in diefer 

Stadt wohnhaften Perfoncn unentgeltlich ^fTrhcfu n fnli; nur für das von der Stadt zu liefernde 
Afchengefäfs foll eine Gebühr von 2 Mark erhoben werden. Auswärtige haben eine GebQhr 
von 40 HaiiE au aahien. 

Hs dürfte wdil von Intereffis feän, manche bezüglich der Leidwiiverbremiimg «r«. 
eriaffene Verordnungen und Gefetzentwürfe famt den wicfatigOen Ortaftatuten an, 

diefer Stelle wörtlich wiederzugeben. 

Von den Ländern, die fich mit der Ausarbcituncj der Gcfetze, die Feuer- 
bertattung betrcftend, zuallercrft befafst haben, ii\ das Grofshcrzogtunti Hefien zu 
nennen. Das betreffende Gefetz (vom 19. Augufl 1899), auf deflen Grund auch 
die Ortsftatute zu Offenbach a. M. (vom i. Dezember 1899) und au Mainz (vom 
17. Dezember 1902) mit Genehmigimg des Grofsherzogl. Minifteriums des Innern 
erlaflen wurde, lautet in feinen wefentlictien Teilen wie folgt. 

Aitilcel I. 

Die Fcucrbcflattung ifl unter Beobachtung der nachftchendcn Vorfchriften und, fowcit fie 
nicht .wfscfhnlh des Grofslicrzogtumes ftattfinrlct , nur in folchen Anflaltcn zug^laffen, weiche auf 
(jrrund ortsHatutarilchcr BelUmmungcn erridn< i und geleitet werden. 

Artikel 2. 

Die FcucrbcHattung darf nur erfüllen, wenn fic von dem VcrAorbenen angeordnet und 
von der OrtspolizeibehQrde des Bellattun(;sortes fduiMich gcnchmi(^ worden ilt 

r>afs der VerAorbene <iic Feuerbeftattunq anj^eordnet hat. mufs durch eine Verfügung 
desfelben von Todes wegen oder durdi dne hinOchtiich der Unierfchrift öifentlicli beglaubigte 
Eridatung desfelben oder durch das von tiner dffenllidien Behörde beuilautdete 2Seugnia zweier 
glaubwürdiger Ptrfonen, welche dem Veiitorixnen ira Leben nahe geftanden iuben, dargetan 
werden. 

Die Fähigkeit, eine Anordnung der im .^bfatz 2 bezeichneten Art zu treffen , belUmmt fich 
nach den Vorfchriften des § 5521» des Bürgerlichen fJcfetzbuclus, 

Hat ein \'crrtorbencr zur Zeit feines Todes das fechzchnte Lebensjahr nicht vollendet , fo 
kann die FcueiLcIlattung von dem hshabcr der elterlichen Gewalt durch Erklärung gegenüber der 
OftspoliseibcliGrde des Sterbeortes angeordnet weiden. 
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Artikel 3. 

Ift den Vonuisfetzungen des ArtOtel i genügt, To kann die dafelbft vorgcfchriebene oris- 
polizcilichc Genehmigung nur erteilt werden, wenn 

i) durch übereinftijiunende Zeugniffe des behandelnden Arstes and des Amtsantes des 
Amisgeridites des Sterbeortes die Todesurfache feft^citclit, und 

j) durch dicfc Zcugniffe und aufscrdcm durch ein Zeugnis >]ct Ortspolizeibchördc des 
Stcrbcortes dargetan ift, dafs der Verdacht, es fei der Tod durch eine ftrafbwe Handlung herbei- 
geführt worden, ausgcfchlofTcn ift. 

Artikel 4. 

Die ärzttidic n ZetirjninV" diirfen nur nach vorjjrin^incr !,i.ichcnfchnu und, fofcm e«? auch nur 
einer der Aerzle für erforderlich hält, nur nach voryantjijjcr Leichenöffnung erteilt werden. 

War der Amtsarzt der behandelnde Arzt oder ift. der Verftorbene in Teiner letzten Kiaok- 
heit nicht von einem .\rzt behandelt worden, fc> tnuT-. hei der Erteilung des ZeiigiliffeB ein sweiter, 
von der OrtspoUzeibchi^rde des Stcrbcortes zu berufender Arzt mitwirken. 

Artikel 5. 

Wer eine Leiche ztun Zwecke der Feuerbeftattong aa&erhalb des Gtofehenogtmnes ver- 

brinr^cn will, h.it dv.n Ktcisnmt des Stcrbcortes den Nachweis der Anordnung des VciftoibcaCtt 
nach Artikel 2 und die im Artikel 3 und 4 vorgefchrielienen Nachweire zu erbringen. 

Artikel 6. 

Befdiwerdcn gegen abldmende Veifügungen der Ortqiollieibehanieii find aa da» Kretsamt 
la liditen; diefes foll binnen 94 Stunden über die Befdiwerde entfdieiden. 

Ortsftatut zu Offenbach a. M. 
(Vom I. De sc mb er 1899.) 

§ 1- 

FOr die Vornahme von FeaetbeßatHing^n ift die auf dem flidtirdien Friedhof errichtete 
Fenerfoeftattttiunanftalt belUmmt 

§3. 

Die FeuerbeftattungsanJlalt wird verwaltet und gddtet von dem ftädtifdien Friedhofs- 
ausrchtifTc . welcher, fowdt nicht hierdurch Beftimmungen getroffen werden, das weiter Erfbtder- 

liche zu ordnen hat. 

§3. 

Bis auf weiteres find für die Verbrennung einer Leiche aus OlTenbich Mrtrk und einer 
Leidic von auswärts 30 Mark an die StadtkafTc zu entriditcn. Der Betrag von 30 .Mark gilt als 
Erfats des Aufwandes fUr Brennftoff und Bedienui^ bei der Verbrennung; der weitere Betrag 
von 10 Mark für die Verbrennung einer Leiche von auswActs wird zur Tilgung des Bauaufwandes 

verwandt '**). 

§ 4- 

Die Trriui ift u rlichkcitcn finden in der vv.i dt r Fi in iln fl.ilf.iic^s.mrtalt befindlidicn Sprech« 
halle llatt, wurauf der Sarg in das Vcrbrcnnun^s^^cbäudc eingeführt wird. 

fi 5- 

Die Särge mülfcn gut verdichtet und feil verfddoflbn fein. Der Saijg, fai dem die Ein- 

äfchening crfol^^en foll. mufs aus leichtem Holz, nitmlich Tannen- oder PappeDlok oder aus 
leichtem Zinkblech hcftchcn. Mt'tallbcfchlä^f und cifcmc Näi^cl (ind zu vermeiden und ftatt 
letzterer llolzpliückc anzuwenden. Der Sar;- darf fo!}>cnde Mafsverhr»ltnifTe nicht öl>erlleigen : 
Ungc S.!»", F^rcitc I).;-, 11, Höhe O,?*«*. 

Die I.cichrn «iiirfcn nur auf Säge- oder Hubelfpänen, insbefondere aber nidit auf Afche 
oder Kohlen j'el>ettet fein. 

§6. 

Der Zutiitl zu dt ni Verbrcnnuii^sficbaiidc ift in der Ke^el nur den .\n<;ehörigen geftattt't. 
Ausiialuncn können mit Zulbmtuung der nachftca Lcidtroj^cnden von dem l''ricdhufsausfchuD> 
gemacht werden. 

»«} IX« );cKeiiwiiRigeii Koftea einet EiBäfchemne in Offinbach liad btnfu In Alt. «73 (S. jir) WfCffCfcco ««i4*a. 
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§7. 

Der Friedhofsauflcher fllhrt ein FeueibeftattangsveRekfanis. in welches zwei Zeugen einer 
Jeden Verbrennung; ihre Nnmcn rinzntrn;;rn hnhrn, 

Kc Afchcnrelte werden tlen liintcrbliehenen nach iltrem VVunfche entweder in gefchlulTcncn 
tfolxidildien oder GeSihen von gebranntem Ton oder in Bleclibadiren Qbergeben. Die Afcben- 

fichältcr werden mit der Ziffer vcrfehcn, unter welcher die Verbrennung; in dem Fcuerbcftattuntpt- 
vcrzeichnts cii^tragen ift. Dicfc ZiiTcr in auch in dem Vcrbrennungsfchcine anzugeben. Die 
Afdienrefte IcAnnen nnf dem Friedhof beerdigt oder ebendafelbft oberirdtfdi atifbewahit werden. 
I>ic Heifetzung von Afchcnrencn auf bereits tx k ;:;tcn Gräbern ift gefbttet. Die Oeffnung dcs 
Grabes darf jedoch nur bis zu einer Tiefe von W flattAnden. 

§ 8. 

S<»weit durch den Verdorbenen oder delfcn Hinterbliebenen nidils anderes beftinuiu »II, 
werden die Afchenrefte auf dem hiefit^cn Friedhof auf hicratd* vom Friedhufsausfchufs bcfontten 
beflimmtcn , 7i) ™ langen und 60cm breiten Plätzen beigcfctzt, und zwnr mit < iiur Ruhezeit von 
IS Jahren. Fui den Platz ift eine Gebühr von 15 Mark zu entrichten, wenn die Alchc einer von 
auswärts gebrachten Leiche darauf beigefetzt wird. Soll der Platz nach Ablauf von 15 Jahren 
für die btit;» ft tztc Afche erhalten bkiben fo ift auf je weitere 15 Jahre in jedem Falle (auch bei 
der Afche von einheimifchen Leichen) eine Gebühr von 15 Mark zu bezahlen. 

69. 

Der Kriedboftamfdntfi ift ermächtigt , im Bedtfftblle die Köllen der PeoeibeSattang m 
Laften der l&r die Fiiedhofsverwaltung beftimniten Mittd ni ermibigen oder zu erlalTen. 

OrtsftatMt SU Mains. 
(Von 17. Descmber 190».) 

Von den 11 Paragraphen des OftifUtuts. die Feuerbeilattaiig in Main« betreffend» feien 
nur die wichtjgAen angefahrt. 

S 4. 

Der Betrieb des auf dem lta<l*ifchen Friedhofe errichteten Krematoriums, der Umenhalle 
und des Urnenhaines erfolgt durch den Verein für Feuerbeftattung unter der Kontrolle der 
Deputation und des von dcrfclbcn hierfür befunders verpthchtctcn (Udtifclicn Fric dhofsatiffcbcrs. 

I 5. 

Die Gebflhr für eine EinSfchemng beträgt 100 IDfarIc 

Für Mitglieder des Vereines für Feuerbeftattung in Mainz, für folche . welche laut Bc- 
fdieiRigung diefes Vereines vertragsmäfsig die {^eichen Rechte geniefsen, fowie für die Inhaber 
von Sdidnen Qber vorausbesahlte AmortirationaeebShren erniSbigt (idi diefelbe atif 70 Marie. 
Minderbemittelten kann die Gel)ühr auf 40 Mark erm.lfsigt werden , wenn dies von den Hinter- 
bliebenen bei dem Standesbeamten beantragt wird. Die £ntfcheidung unterfteht der Deputation. 

Tn dfefen GebQhren find einbettnfTen; die (ttdtirehen GdliUiren. die Uelierflihning der 
Lcich« in ilas Krematorium im I.eic n inv.i^i n II. Klaffe (goldener Wagen), Harmoniumfpiel 
während der Leichenfeier, Einäfchcrung der Leiche, Liefcrui^ eidcr Afchenicapfel und Beifetrong 
der Afchenrclle in einem Rethcngrab von 70x80«*, welches 10 Jahre den Hinterbliebenen 
ttijerlafTen wird. 

Die Gebühr für eine Erdcrbbegr.ibnisftättc im Urnenhain von 70 X 80«". bis 10 Jahre 
nach dem .Vblebcn des letzten Dcfzcndcntcn im Befitze der Familie verbleibend, beträgt 40 Mark, 

einfchl. der fiärtnerifchcn Unterhaltung durch <len Verein für Feuerbeftattung. 

Die Gebühr für eine Erburnennifche in der l'rncnhallc beträgt för eine Nifche für 1 Ume 
250 Mark, für 2 Urnen 400 Mark, für 4 Urnen 800 Mark. 

8«. 

Das Standesamt und der Fricdhofsanifeher führen Je ein Feuerbeftattungsverteidmis, fowte 
ein Verzeichnis der im Umenhaui und in der Umenhalle beigefetzten Afdienreflc und ein Platz- 
Verzeichnis. 
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Die Afchenrefte werden in gefdilofTene BehUter gefammelt, weldie feiteiu des Friedbofs- 
anfleben plombiert und mit der Nummer verfchcn werden , unter welcher die Einäfcherung in 
das FeueifoelUttungsverzcichnia eingetnfen ift, Diefe fiebäiter weiden entweder in den hieisa 
befttauBteit PIttieii beigefctxt oder den Hliiterblfebenen ivf Woofidi Qbergeben. 

§ 9. 

Die Infchriftcn und Ausfchmuckun^t n <it r IViu nnifchen innerhalb der Urncnhallc, foule 
die AufneUung von Denkmälern im Urnenhain unterliegen der Genehmigung der Deputation. 

Die Deputation regelt den Betrieb im Krematorium, in der Umenhallc und im Umenbain 
dtirdi dne »i erialTende Betiiebsordnui^ 

Betriebsordnung. 

Auf Grund des § lo des Ortsßatuts vom (Datum der lu eifo^nden Veröffentliditu^, 
bctrcITend die Fcucrbeaattung m M ünz, wird hiermit für den Betrieb im Krematoriaoi, in der 
UmenbaUe und im Umenbain folgende Betriebsordnung erlaflcn: 

§ >. 

Der Zutritt tu dem Einifchcrungsraum ift in der Regd nur den Angehörigen geOattet 
Autnalmen ItOnnen mit ihrer ZuAimmung gemacht werden. 

Die Beobadmmg des Einftfchertwgsproceiies ift im allgemeinen nicht geftatlet. Nur Fer- 
fonen, wddie ein wUrenfdiafltndws oder fadimflnnifdies InterefTe haben. kOnnen lUcmi auf 

Grund von bcfondcrcn, von der Deputation für das Keuerbcflattungswefen erteilten Karten 
die Erlaubnis erhalten. Vor Ausllellung der Erlaubniskarten ift die ZulUmmung der Angehörigen 
einzuheilen. 

Hei der Beifetzung der Afchcnrcllc im Urnenhain werden bei den Kcihcngräbem (für 
tojahrige Benutning) nur HolzldUldien xur Aufnahme der Aftdie verwandt. Die Alcfaenliehllter 
»erden lalndeaenB 00«« unter die Erdobeiflidie gebettet. 

5 3. 

Ucbcrkiften und Ucbcrfärgc werden zwei Tage zur Verfügung des Abfcnders gehalten. 
Nadi dlefer Zeit geboren diefelben dem Krematorium. 

S 4. 

Nach .M)|auf der Ruhefrin M-rfü^^t «Iii n< jiufafii n ülu i die Grälicr und Hellt tlie darauf 
bcAndlichen Grabitenkmäler , EinfaOfungen etc. den Hinterbliebenen zur Verfügung. Meldet fich 
innerhalb dreier Itonate von letiteren niemand, fo ftdien die Grabdenkmäler etc atur freien Ver* 
Rigung der Deputation. 

S 5- 

Unanfdmlidi gewordene Krflnxe und AtMfchmüdningpg^nftaade werden auf Anofdnnng 
der Deputation von den Beifetxuiqn>t^t^ entfernt 

•rS' Das am 27. März 1900 crlalTcnc Ortsdatut, betretend die Feuerbctlattung m 

*" ' Mannheim, hat folgenden Wortlaut: 

S 1. 

Zur Vornahme der Feucrlx-dattungen Verltorbener ill ausfchiicfslich die auf dem ßidtifcben 
Friedhofe errichtete Fcmerbeftattungsanilalt beftimmt. 

§ a. 

Die l-eut'rljtfl.ntun^ einer Leiche darf unlufchadct der auf die crilc Berichtigung der 
Leiche durch den Leichenk>efchauer und auf den Leichentransport bezüglichen Vorfchriften nur 
mit fchiiftlicher Genehmigung des Bezirksamtes ab Ortspoltzelbebdrde erfolgen. 

Zu ih m Gcni-hini^uii^s^cfui h , das In im .Sekretariat der KnedhofskommÜlfion eintuicidien, 
bezu*. mündlich anzubringen ilt, fmd folgende Belege erforderlich: 

r) Eine von der zuftändigcn Behörde ausgeftellte Beuricnndung , dafs der Eintiag in das 
flandcsamtliclu' Sterbcr<. f,'iftcr 56 ff. des Rt ichs'^cfctzcs vom 6. I chruar 18751 erfolgt ift (iär 
außerhalb des Deutfchcn Reiches Verüorbene ein amtlich beglaubigter Sterbefcbein). 
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3) &) ESne betafirdfidi beglaubigte, von einem approbierten Ante angeferste Kianken- 

gefchichtc de« betrefTendcn Falles; 

b) ein Zeapis des ftaaüichen Saoilitsbeamten de» Sterbeorte«, bezw. de« zuftSodigen 
Gn^ersugJichen Bezirksarstes xu Hannheim daiflber, daft nadi dem EifabniOe der von yun 
TOigenoramcncn Berichtigung der Lcidie jeder Veidadit det Vpi&^n» eraer g^wakbmen Todes- 
vifadte aiugefcfaloOen ift, und 

c) wenn eine Sektion der Leiche vorgenommen «arde, überdies ein in gleicher Weife 
angefertigter und beglaubigter Leichenbefand. In ISiadidien SdiriftftQdcen (a, b und c) tft die 
Todesurfache möglichft deutlich anzugeben. 

3) Eine behördlich beglaubigte Urkunde, welche den Nachweis enthält, dafs entweder: 

a) der Verflorbene fclbfl feine Fcuerbellattung cwClfeilloa gewollt hat, oder 

heim T>>dc Willcnsunfähiger oder von Perfonen unter i8 Jahren, dati die Beftattangi- 
Pflichtigen die Einärdieruiig verlangen. 

In den unter SQffer 3, b gi^nannu n Fällen darf indeflcn die Verbrcnnungserlaubnis nur dann 
erteilt werden , wenn auf Grund vürhcri<;L-r Leichenöffnung durch einen Staatsai zt ein Zeugnb 
dicfcs letztcrca beigebracht wird, es fei jeder Veidacht eines gcwaltfamcn Todes .lusgcfchloflen. 

Bei auswärts Verdorbenen aufserdem eine Beurkundung darüber, dafo der Ar den Sterbe- 
<»t «iftandjgen PoGzeilwhAtde die beabOditigtc FeuerbeHattung der Leiche angese^ iraide. 

Die Friedhcjfskommiffion teilt das Gefuch mit fämtUchcn Belegen unter Beifüguni^ ihrer 
ebenen Acufserung dem Bezirksamt mit, weldies erforderlichenfalls vor Abgabe feiner tnt- 
fdiliefsung den Grofsherzoglichen Bezirksarzt darüber zu huren hat, ob iohaltfidl der Belege die 
Todesurfachc als eine natürliche vollkommen klargeflellt id. 

Beliehen nach dem Gutachten des Grofsherzoglichen Bezirksarztes Zweifel hierüber, fo 
Icann das Bezirksamt den Angehörigen des Verftorbenen anheimgeben, zur Hebung der Zweifel 
die Leiclu'nölTtmii;; darci) den beamteter Arzt vorm-hme-n zu lafTen und den liefuiul vnrziilcgcn. 

Werden auch durcii das trgebnis der Sektion nach Anficht des Grofshcrzoghchen Bezirics- 
arztes hier die Zweifel über die Todesurfache nidit volUUndig l>efeiti^, fo ül die Eriaubni« nir 
Vornahme der Feaerbeilattung vom Bezirksamt zu verfagen. 

§4. 

Sind Anhait^unkte dafür vorhanden, dalä jemand eines nicht natürlichen Todes gellorben 
ifl, fo darf, im Falle der Sterbeort im GiüfsheROgtom Baden liegt, die Genehmi<^un^ des Bezirks- 
amtes zur Feaert>e(\attung nur erfolgen , wenn der Staatsanwalt oder Amtsrichter neben der Ge- 
nehmigung zur Beerdigung (§ 2 der Verordnung vom it. September 1879, das Verfahren bei 
gcwaltfamcn Todesfällen betreffend) die fchriftliche Erlaubnis zur l-"cucrbeftattung erteilt hat. 
Liegt der Sterbeort aufserhalb des Grofsherzogtums Baden, fo darf die Genehmigung des Bezirks» 
amtes nur auf Grund einer Bcfchcinigung der mit der Aufklärung des Todesfalles befafst ^ewcfenen 
auswärtigen Behörde erfolgen, dafs der Feucrbellattung ein Hindernis nicht im Wege Itciit. 

§5. 

' Wird die Genehmigung erteilt, fo ftdit das Beiirliaamt den naddiichenden Angehörigen 
einen fchrifdichen Genehmigungsbcfchcid zu und fettt Idetvon den Grofsheczoglidien Bezirtoarzt 
und die Friedhofskommiffion in Kenntnis. 

§6- 

Leichen von auswAtta verftorbenen Perfonen. welche hier zur Verlirennnng Irommen follen, 

dürfen erH rinnn hieiher gebracht werden , wenn die nach §§ 9 ff. cUefer Vorfdulft erforderliche 
bezirksamtliche tjcnchmigung zur l<'euerbc(lattung erteilt iii 

Solche Lddien fmd unmittelbar nach der Anktmft in die Feuerbeftattungaanilalt, bezw. 
wenn deren Einäfchcrung ausnahmswcife nicht fofort erfolgen kann , zunächft in die Leichenhalle 
SU verbringen, und hat deren V'crbrennung, wenn möglich, noch am gleichen, fpäteftens aber am 
folgenden Tage ftattzufinden. 

Die Einfcgnungsfeierlichkciten für hier Vcrftorbenc finden nach Wunfeh der Angehörigen 
entweder in der Leichenhalle oder ia der Feoeibeftattungsanflalt ftatt, wohin in diefem FaUe iSe 
Lekfae vorher zu verbringen iJt 
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Minfichtlich der Fcucrbcllattung felbft wird folgendes bcflimmt: 

a) Die Gröfse des Saij^, welcher au» weichem Holze heigeßeUt fein mufs und nkht mit 
metdieneii 2Seratea verfehen fein foH, daif Mgende Dimeiifloiwn nklit ttberichr^en: 



b) N';i<!i Arikimn ilt r I.cifJic in der I*'eucrbeftattunßsanfi.ilt wird der Sar^ auf den d >it 
befindlichen Sarkophag geRellt und mit dicfcm nach Beend^ung der Einfcgnungsfcicrlichkciten in 
den unteren Raum der Feueibeilattungaanftait dardi hydranlifche Voniditung veifenkt. wahrend 
fich t,'kithzi iii^ die Einfcnkun^^süffnun;; ^c raulVhlns wieder fchliefst; im unteren Raum wird der 
Sarg von dem Perfonal nach Mafsgabc der zu crlafTcnden beronderen Dienftvorfchiiftea in Empfang 
genommen und in den Verbrennungsnittm gebracht. 

c) Der WrlirtnnunKsakt mufs fo ßclcitct werden, dafs während des ganzen Voiganges 
weder gefärbter Rauch dem Kamin entfteigt. noch irgendwelcher Geruch wahmehrobar ift. 



Während des Feuerbellattungsvoiiganges dürfen fich aufser den mit der Ausführung und 
Uebeiwachung beauftragten Perfonen nur die nSchDen (erwadifenen) Angehörigen des VerAotbenen 
ilD Vorraum des Verbrennungsofens aufhalten. 

Die Beobachtung des Verbrennungsaktes fclbll ift in der Regel nur dem oben genannten 
Dienftperfonal und Ar diejenigen FiOe» in welchen die fnglidie Beobachtong dnrdi eine» 
Sanitätsbeamten ai» iMfonderem Anlaft dringend geboten ift, den Gfofdieiio^. Bexirtaant 
geßattet, 

Attsnalmisweire icann die Erhinbnis hieisu von der FriedliofslRNiuinfQoii «ndi den iiidilIeD 

Leidtragenden, fowic mit ZufUmmung der letzteren folchen Perfonen erteilt werden, wddlC an 
der Beobachtung ein wilTenfchaftiidtes oder technifches Interetfe haben. 

Die Afchenreftc, weldie den Hinterbliebenen nach ihrem VVunfch entweder in gefchloITcncn 
Holzldnen oder GefBfsen von gebranntem Ton oder in zugdöteten BlechbadiTen flbefgeben 
werden, können entweder auf dem Friedlmf beerdigt oder ebend ift^ltin oKerirdlfdl aufbewalut 
oder auch von den Hinterbliebenen in eigene Verwahrung genommen werden. 

Maf^bend ift in diefer Hinficht in eriler Linie der Wtinfch oder die Anordnung des Ver> 
florlx-nen, in Ennanfeinng foldier der Wunfdi derjeiugcn Perfonen, welche für die Beßattong 
forgen. 

S&mtlicbe Arten von Behältern im Sinne des Abfataes I diefes Paragraphen werden in vor- 
fehrifhni&ftiger BefdiaRcnhdt von der FriedhofslcommilTion fteti vontttig gehalten. 



Im einzelnen gelten hinfuJitlich der Verwahrung der Afchenreüe folgende Befümmiinci n: 

1) Soweit durch den Verftorbenen oder deffen Hinterbliebene nichts anderes befUmmt 
werden die Afdienrefte auf dem Friedhofe in den hienni vom Stadtrate befoodto zu belUm' 
mcnilen l.cichcnfeldem, 0^ ■ tief unlcr der Bodenflädie, lieigefetzt, und zwar mit einer Raheseil 
von 15 Jahren. 

Jeder Grabflein ilt 70 lang und 00 «■<• breit. Im Qhrigen finden bezOinlich derartiger 

Gralicr die 44, 45. 4'i, 47 der Kriedhe)fsor<lniinK firinji pliTm Anut tiitnn.;. T");e En'fernun-^ d( 1 
Gräber voneinander foil dO «^■n betragen. Die Bcifctzung mehrerer Afdicnrcllc in einem Grabe >(l 
«uläflig, (S 42, 5 Satz. d. F.- u. R-O.) 

2) Auf den allgemeitien l.t irhenfi UU'rn kr>niicn in bereits belegte dräbcr Afchenrefle von 
Gbedcrn der Familie, von Abkömmlingen oder niiciiften Anverwandten der Beerdigten, und zwar 
in das Grab eines Erwadifenen bis zu acht, in das eines KJndes bis zu vier, eingelegt werden; 

die Unigral>un;; wird jedoch *iadui' i 11 einer Weife lieeintlufst. 

3) Auf Wunfeh können unter den vom Stadtrate fcltzufctzenden Bedingungen befondere 
Fami1iengr.ibnätten für fieifetzung von Afdtcnreften abgegeben werden. 

nie HeifctzuD^j von Afehe in einer f<ileheii l'"amilienyi;»'»ftatte. ilcren Fläche mindcftens 
l,M lang und "> brvit fein foU, kann auch in der Weife erfolgen, dofs unterirdifche gemauerte 
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GrOfte dalttr heigeftdlt werden, auf welche indeflen §§ $5 ff. der Friedhofs- und Begyflbniwrdnufig 

ktine Anwendung finr|< n. 

FUr die obcrirdifchc Aufllellung vun AfchcnlK-hiiltern (Urnen) in folchcn Familien^ablläUcn 
bedaif es der befonderen Genebmigpinj; der Friedbofdcommtilton, welcher vorher Zeidmaagen mit 
genauer Mnfsanf;:ibc einrurcichcn fin«], 

4} In tamilicngrabftätten, welche bereits für die Beftattung von Leichen in Gebrauch ffi- 
nommen find, ift die Beifetsung von Afdienreilea gleidifidb gelbittet; xu diefem Zwecke darf die 
OcATnung des Grabes auch fdion vor Ablauf von 8$ Jahren, jedoch nur faia au einer Tiefe von 
60 cn ftatUinden. 

% I». ' 

Die Auflkht aber die Feuerbdlattungsanftalt obUegt dem FriedhofsaufTchcr, deflen Anord- 
nnni:en fich das übrige Pcrronal nach Mibgabe der vom Stadtrate tu eiialTeaden befonderen 

Dicndweifung zu fi^en hat. 

% 13- 

Ucber die zur Aurnahmc der Afchenrefle beftimmten Leichenfelder, fowie älwr die in 
Karailu!ti^räl>ern bei^cfctztcn und rJic an die Angehörigen abg^etienen Afdienreße hat der 

Friedholsauflelict j^ctrcmitc Bücher zu fuhren. 

Auf dicfc Bücher findet der u dci 1 iicdlKifs- und Ik-;|räbnisordnunß mit der Mafsgabe 
Anwendung, dafs in diefelbcn aufscr den dort viM^crihtlcI ciicn An(;aben noch fikr jeden cin> 
zctncn Afchcnrefl Tag. Monat und Jahr der Verbrennung einzutragen ilL 

§ «4. 

Soweit dicfe Vorfchrift nichts anderes beflimnit. iH die Friedhofs- und R<"j;r?il/nisordnung 
für die Stadt Mannheim vom 15. April 1899 auch für die Vornahme der Fem rtn iiattunycn mafs» 
gebend. 

Im Falle der FeuerbeRattung kann die zweite Bcfichtißunt; der Leiche durch den Leichcn- 
fchaucr 6 ff. der Verordnung vom 16. Dezember 1875, Gcf.- und V.O.BI. S. 369) unterbleiben 
und finden die §9 tt IT. der Verordnung endprechende Anwendung. 

Auf Grund des vom 18. November 1904 ftammenden ErlafTes des König]. ^76. 
Württembergifchen MinUteriuins des Innern ift den Gemeindeverwaltungeo der drei ******* 
Städte Stuttgart, Heilbronn und Ulm durch Difpens von der Beftimmung der Be* 

gräbnisordnung — dafs die KeAattttOg des Leichnams nur durch Beerdigung er- 
folgen dürfe — die Leichenverbrennung geftattet worden. Diefer £rlais hat den 

folgenden Wortlaut 

Stuttgart, aS. Movenber 1904. 

Nach erfolgter Zuftinunung des K, Staatsminifleriums und mit Alteihöddler ErmSditiguog 

will <Lis MiniQcrium des Inneren auf das wicder!u>ItL k'ztin.ilb, unter dem 25. März ünfl April 
1903 ctucucrte Gcfuch der büii^jcrlichcn Kollcßim dci Stadl SiuUijiit, die Feucrbcüattung von 
Leichnamen unter Enü ii ■I ri;; von der Vorfchrift des ^ 17, Abf. i der K. Verordnung vom 84, Ja- 
nuar 18S.2 betreffend die Leichenöffnung und das Begräbnis (Re^-BL & 33), mit nachfolgenden 
Bedingun^;cn in der Stadt Stuttgart zuzulaffen, haben: 

I. Die Feuerbeflattwigsanlage mufs eine ftSdtifche Bnriditung fem, und es hat diefer Betrieb 
durch die fiemcii^le /u erfolgen. 

II. Die FeucrbelUttung bedarf in jedem Falle der Genehmigung der Stadtdirektion, welche 
erfofderiichenfalls mit dem Stadtdiieictionsarzt ins Benehmen zu treten hat. Die Genehmigung 
wird nur erteilt, wenn folgende Au-^wcif* '.'cliefert worden lind: 

t) Ein beglaubigter Auszug aus dem Sterbcrc^illcr, bei aufscrhatb des iJculfchen Kcidics 
Geltorbenen ehie amtlidi beglaubigte Sterbeurloxnde; 

2) der Nachweis darüber, dafs entweder: 

a} der Vcrftorbcae nach Vollendung des achtzehnten Lebensjahres und im Zuiland der 
Gefchäftsfi^l^^eit die Feuerbeflattung felbft angeordnet hat. oder 

n*) »Die BdkaUuBf «Iom L«ldwam 4mt ■« Auch Btenligunf »uT den öfleatKclica ikgraLpnitpIau crfoli»,. 
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b) fofcm CT zur Zeit <!cs Toili s d.LS .icfitzchntc Jjilir noch nicht vollendet hatte oder ge- 
fchäftsunfahig war (§ 104. Ziffer 2 und j des Bürgerlichen G«feubuches die fieflattungs- 
Pflichtigen die Feueibeftattung verlangen. Der Nachweis, dafs der Verftotbene die FeneibeftattunK 
arn^rordtut hnt, mufs durch eine IctJtwilli^^c Verfügung oder durch eine fonftigc unverdächtige 
fchriftliche Erklärung desfeiben oder durch das von einer öffentlidten Bellörde beglaubigte Zevfg^ 
tweier glaubwfinliger Perfonen erbradtt werden; 

jt) das Zeugnis eines approbierten Arztes über die feflgeftellte Todesurfachc. Ift der Ver- 
itorbene in fintiicher Behandlung geflanden. fo iß diefes Zeugnis von dem behandelnden Arzte 
awBiifteOen und In demfclben auch die Art und der Veriaaf der Krankhdt anzugclicn ; 

4) das Zeugnis des f&r den Stcrbcort zudändigcn beamteten Arztes darüber, dafs auf Grund 
der von ihm voigenoramenen Bcfichtigung der Leiche, bczw. des Ergebnifles der Leicfaen- 
öfTnon^' der Verdacht cinCf indit natürlichen Todes ausgefcMolTen iß. Eine OefTnung der Leidie 
durc h ilrn beamteten Alst hat ftattzufmdcn, uxiin dcrfcllic Bedenken trägt, das Zeugnis auf Gmnd 
der Lcidicnbcrichtigung auszullclicn. Hat eine Leichenöffnung ftaJtgefunden, fo ift in dem Zeugnis 
auch die aus dem Leichenbefund fich ergebende Todesurfachc anzugeben. War der l>eamtete 
.\rzt behandelnder Arzt des VerÜurbenen. fo mufs 1>ci der Erteilung des ZeugnifTes änfdlliefBiich 
der Berichtigung bezw. Oeffnung der Leiche ein weiterer approbierter Ant mitwirken. 

In befonderen F&llen kann die Stadtdircktion geflatten , dafs auch für aufserhalb Stuttgarts 
gedorbenc l'crfonen das amtsarztliche Zeugnis von dem Stautdirektionsarzt ausgeftcllt wird; 

5) bei aufserhalb Stuttgarts Verftorbencn ift aufser den vorbczcichnctcn Nachweifen noch 
eine Beurinindung der Ortspolizcibehfirdc des Sterbeorts daniber erforderlich, dafs ihrerfcits die 
Feucrbeftattung nicht beanftandct wird. 

in. In Fällen t im s nicht natürlichen Totles ift die Feuerlieftattung nur TMtSffig, wenn dio 
in II. .\bf. 2, Ziffer 1 und 2 bezeichneten Nachweife vorliegen und aufserdcm ( ine gerichtliche 
oder polizeiliche oder nach II, Abf. 2, Ziffer 4, vorgenommene Sektion d< r I t ithe erfolgt und 
von dem für den Sterbeort zuftändigen .Staatsanwalt oder Amtsrichter oder lui aufse rhalb des 
Deutfchen Reiches Verftorbencn von der nach den Gefetzcn des Sterbeorts zuüandij;tii Behörde 
die Genehmigung zur Feucrbcftattung erteilt worden ift. 

IV. ncn( !k II Z\\ r:M ü! er die Todesurfachc, fo kann die Stadtdirelctioo die Vornahme einer 
Leichenöffnung durch den Stadidircktionsarzt anordnen. 

Bemerkt wird, dab die FeaerbelUttongsanlage fclbft noch der baupolizeilichen Behandlung 
bedarf; fie erfcheint als eigentümliches Bauwerk im Sinne des .\rt. St, Abf. 2, lit. b der Bau- 
ordnung. Femer ift zu beachten, dafs die Vorfchriftcn über die Ablieferung der Leichname der 
Selbfbnörder an die Anatomie durch vorftehende Befthnmungen Ober die Fcuerbeßattuflg keine 
Abänderung erleiden und tliU dir Vorfrhriftfn der 55 ti und 14 der K. Verofdouilg Vom 
34. Januar auf die Fcucibciiattuiiy kcmc Anwendung tindL M 

Im Anfchlufs an die württciubcrgifchen Beilitnmungen fei auch der Wortlaut 
des nidit minder interefiänten Erlafles des evu^elifcfaen Synodus, betreifend die 
Beteiligung der GeiftUchen in Fällen der Feueriieftattung (vom 18. April 190$), 

angeführt. 

i) Die Geiniichen fmd ermächtigt, vor Verbringung der Leiche in den eigentlichen Ver- 
brennungsraum einen Trauergottesdfenfi mit Rede, Gebet und litursirdiem Akt zu halten. 
Das kirchliche Geläute findet in dcrfclhcn Weife ft.itt, wie bei einer Beerdigung. 

3) Dagegen hat bei der BeifeUung der Afchenreile im Grab oder in einem Kolumbarium 
die tifitwirkung der Geifflidien und damit audt das kirdilidie GdSute tn onterUdben. 

31 Bcfunderer Entfchlicfsung wird die Gellattung einer etwaigen kirchlichen Feier für die 
Fälle vorbehalten, in welchen die Afchenreftc vom Urt des Krematoriums in eine andere Gemeinde 
verbracht werden, ohne dafs vor der Wegführung der Leiche «ine SflentSche ktrdiüdie Feier Ratt- 
gefundcn hat. 

4) Bei l'\^ucrbt(latlungen find bis auf weiteres die v«»rhandenen Begräbnisformulare in der 
Weife tu benutzen, dafs aus dem Inhalt da&jcnigc weggclalTen wird, was nur Ar die Bcllattung 
in der Etde tutriflk. 



"*l < . . . t) W«T fidi im «iocin, fnie Wk(t«uifael!timaitta( «uifchUaftcBdcB 2«ftaa4c kiwiUMl^ Sttiunc Aar G«Mc*> 
iM(ImH (wlimlct, Mtm niebt dct ZvRrad Macr N«tur ntch da voiQlMtgcbcadcr ift. 1) W«» wcge» tJ«Ueilti«alikck «•!• 
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Die ßichftfeh« Rfigiening hat mittels Dekret an die Stände, eingegangen bei >77 

der Erften Kammer am 21. Dezember 1905, einen Gefetzentwurf betreffend die ^'^^ 
Feuerbeilattung eingebracht, von deilen 14 Paragraphen der bereits in Art. 169 
(S. 209) befprochene § 2 wie folgt lautet. 

«». 

Eine LciclMBV«rbrcnnunK darf nicht in der Nähe der Kiiclie oder des Begr3l)iiiipl>tM* 
einer aufgenommenen chriftlichen KonfefAon errichtet werden. 

Zur Errichtung und Ingel>rauchnahme der Anlage ill die Gcnehmiyuny «ics Minifterium.s des 
Inneren crfurderlich. 

Vor der Ingebrauchnahme ift eine Betricijsurdnung aurznAellen , die gteichfalls der Geneh- 
migung des Hiniftcriums des Inneren unterliegt. Darin ift audi öher die Aufbewahrung der Leichen- 
afdie Beflimmun;: zu trciTcn. 

Zuletzt fei der Gefetzentwurf, betreffend die Fcucrbcnatumg in Anhalt, er- a,i. 
wähnt, mit welchem fich der .'\nhaltifche Landtag am 22. I-'cbruar 19CX) in crfter ^""^ 
Lefung befafät hat. Der Entwurf ii\ im allgemeinen den fchon bcltehenden Ge- 
fetzen in HeOeii und Württemberg ähnlich. 



b) AiuHniid. 

Die Gefamtaihl aller Einäfcheningen, die in den 13 Feuerhallen Englands feit 179. 

1885 bis Ende 1905 Aattgefunden haben, hat die Zahl von nur $OtZ erreicht, fomit ^■«'^ 

hlof- die Hälfte der Einäfcherungen , die Deutfchland mit feinen ir Fcucrhallcn in 
einem allerdmgs längeren Zeitraum {187S— 1905) aufj^ewiefen hat. Die !f:'lf*c der 
angeführten 5018 Einäfcherungen entfallt auf Wokmg allein. In diefcr Leichen- 
verbrennungsanftalt beläuft fich die Zahl der Verbrennungen feit ihrer Eröffnung 
(im Jahre 1885) bis Ende 1905 auf 3748. Die nachfolgende Zufammenftellung **^) 
zeigt überfichtllch die Verhaltniffe und die Gefamtzahl der bis Ende 1904 ftatt- 
gefundenen Einäfcherungen in den einzelnen Feuerhallen Englands. 



Leidicnverbremnu)f$aßlbdt : 



Woldng . . . 

Manchefter , , 

Glasgow , . . 

Liverpool . . 

Hull . . , , 

Darlington . . 

Leicellcr . . 
Goldcr's Green 
Biimingjhani 



Jahr der 
EröAhung 



Zahl der Vei^roinungen 



1903 



1904 



Gefamtzahl 

der Verbrennungen 
feit der KrüiTnung 



1885 




«3« 


2653 




92 


94 


838 


189s 


18 


m 


IS7 


1896 


40 


40 


a«4 


1901 


18 


so 


68 


1901 


1 


7 


II 


190s 


S 


8 


14 


190s 


158 


2SO 


J83 


1903 






19 




475 


566 


4407 



Diefc Zahlen beweifen zwar einen flctigcn, aber nur fchr langfamcn Fnrtfchritt 
der FeuerbeAattung. Durch die gefetzlichc Anerkennung der Leichenverbrennung 
(laut des am 22. Juli 1902 vom König unterzeidineten ParhunentsbefchluiTea) ift auch 
in England den Anhängern der Feuerbeftattung freie Bahn gewährt worden, und 



1«) NMh.- P. Htrrh^. 
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es i(l vorauszufehen, dab durch dicfen Cremation Act der Durchfchnittsfatz der 
jährlichen Einafcherungen nunmehr im fteten Wachfen begrifTeii fein wird. 

Von den 16 Paragraphen des cng!ifch<'n Gefetzcs zur Regelung der V'er- 
brenoung von Leichen und zur Ermächtigung der Begräboisbehörden, Leichen- 
verbrennungsanftalten einsurichten (das Gefets gilt für Irland nicht), fei nur der 
Wortlaut der wichtigAen davon an diefer Stelle angeführt 

1) Das flcfctz wird den Nnmrn 1 richcnvcrfirrnnungsgcfctz ( Crt-maficn Afti 1902 fuhren. 

3) In (liefern GefeUe bezieht fich die Bezeichnung • Begräbnisbehörde t (JSurial aiähority^ 
auf feden BegrabnisansTchafs, jede Ratsverfaxnndung, Jedes Komitee und jedwede OitsbehAcde, 
wt'hht- Rechte und lllichlen eines BcqräHnisausfchufTes hcfitzcn, und auf jede Ortsbehörde, 
welche nach dem Gefetze von 1Ü79 (IntermcHt Aet) oder nach einem Lokalgefetie einen Be- 
Krabnisplatz verwaltet Mit dem Worte »Ktemalorioin« wird Jcdea Gebtude beteidiaet, weldics 
mit \'<>iiichtun;;L-n /nr ^'c^1i^r:1^.1ln!; mcnfchUdier Ueberteüle auageftattet ill und alles um&fit, waa 
dazu wcfcntlich oder unwcfcnüich gehört. 

3) Bei der Ausf&hrung diefes Gefetzcs in Schottland ift mit dem Worte •Beiptbnbbdiöfde« 
(Rurial authority <lic Kirchfpielrats\ ( rf.imnilunn idcr StaJtrritsvcrfaniinhm;^ jedes Kirchfpietcs 
oder jeder Stadt (gemeint, der die Rechte und lachten des Bcgräbnisplatzgcfctzes von 1855 
(Btiriat Grwntls fSeotlm^} Aft) oder jedes Znfatxüefetzes m diefem, veitidien lind. 

a'> nie Ri i hic einer Bcuräbnishehrinlc , n«'nr,'lKiii>|.t,'U;(": cuiztirii liten um! In Hetrieli zu er- 
halten, werden ausgedehnt und fchlicfsen künftig die Einrichtung und den Betrieb von Krematorien 
da. Voiatttgefetst ift, dafs keine Leichen in einem derartigen Krematoriaro teibrannt werden, 
che die Pläne und der Bnuplatz ilie P.t \i, ilümitif» der Ortsre^icrungsbchörde j^cfunden haben und 
ehe die Begräbnisbehürdc dem Minittcr des Inneren (6eere/ary of flott) die amtliche Anzeige ei- 
llattet hat, dafs das Kreroatoriimi fertig und in Uebeieinflimmung mit den von^tegten Ftlnen und 
andl mit den i rfimli ilUheti Eimuhtuii^en zui 1 < u !ii rucrlirc tnmng l)cfunden fi i. 

5) Kein Krematorium darf näher als 200 Yards an ein Wohnhaus zu Hchen kommen, es 
fei denn, dafs fein Befitier, Mieter oder Bewohner fchrifklidi feine EtHwilli^uni^ gibt; ancb darf 
kein Krematorium näher als 50 Yards an eine öffendiche Strafse (•' ^i kt, noch darf es in den 
geweihten Teil eines Bcgrftbnisplatzes irgend einer Bcgräbniabehördc zu flehen Iconunen. 

6) jede Begräbniabdiöcde darf eine LandfdicnkiiDg fOr (Be Erbauung einea KRtmaUMiuma 
und eine Schenicang von Geld oder anderem Befitz nun Kauf, sur Erbaanng oder zum Betriebe 
eines Krematorium« annehmen. 

Von Bedeutung lind noch die AusfuiirungäbeAunmungen ^^vom 31. Marz 1903) 
als Nachtrag fiir das erlaflene Gefetz, und swar die Beftimmungen über die Auf- 
bewahrung der Afchenrelle, folgenden Wortlautes. 

NK Ii der Verbrennung der Leiche f II <li< Afi be jener Pcrfon. welche die Verbrennung 
heantiu^jt hat, zur Aufbewahrung; ein^ehanJi^i v^eiiku. iaIU diefe Terfon es wünfcht. Wenn 
nicht, dann foU die Afche von der VerbrennunKsbehOrde zurückbehalten und. fall* keine bcfon« 
dcre Vcrcii)barunj; weL'en ifues Bejiräbnif!"! s (»irr thu i Aufbewahrung; qftrftfTen worden ift, an- 
Rändig auf einem Bcgral'nis(iiatze oder aut einem < rrundituckc, das fich m der Nahe des Krema- 
toriums befindet und für da» Begräbnis von Afchenrcften beftimmt ill, begraben werden. Falls 
Affhenrellc vorüber;;eh' rid i!er Verl>rentjuiii^slieliurde zur Auf bcwahrtin;,' tibf-n^pben und inner- 
halb euicr angemcücjun hrill mdit al>gehoU worden find, foUcn fte 14 läge, nachdem jener 
Perfon, weidie um die Verbrennung naehgefucht hat, davon Mitteilung gemacht wurde, begraben 
werden. 

all». In Art. 232 (S. 283) wurde fclion bemerkt, dals Frankreich in Hezug auf die 

Aktcteii. GefamUahl der bis Ende 1905 Aattgefundenen Hinäfcherungcn 74393 beträgt) 
allen Ländern weit voranfteht. Die Ausübung der Feuerbeftattung belchränkt fich 

aber ausfchliefslich auf Pari.-^, du der Durchfchnitt der Einafcherungen, die jährlich 

in der Fcucrhnfle iw Reuen llattfindcri, nur ganz iinwcfcntlich ill. 

Die Anzaiil der alljährlich bis Ende 1905 zu Paris ftattgclundenen Einafche- 
rungen ift (nach den Aufilcllungen von Bounuville) aus der folgenden Zurammcn- 
ftellung erfichtlich. 
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Jahr 



Einäfchcrunj^cn 
im Auftrasc 
der Funilfe 



äpitalicichcn 



hmbrjoncn 



äumme 





49 


483 


217 


749 


1890 


ttt 


9t88 


1079 


.^388 


■ 89t 




2369 


133S 


1 741 


189s 






1436 


3974 


1803 




n6i 


1461 


391 1 


IS94 


316 


--47 


iS>9 


3 V<U 






3482 


1(11 


4 itio 


1896 


200 


2587 


1636 


4483 


1897 


ito 


«356 


1631 


4 197 


IS9S 


ait 


'493 


1789 


4513 


1899 




»53« 


«773 


4554 


1900 




1 2752 


2776 


5S2S 


1901 


306 


2064 


3!iS5 


68SS 


1902 


999 


2435 


397<» 


6710 


1903 


306 


«493 


3866 


6664 




354 









1905 


341 






6716 


Summe 









74392 



Von den im Jahre 190$ auf Veitangen der Familienangehfirigcn eingeafdierten .^4t Leichen 

fiiui itiiieilialli liiKs Zl.itrau^lL■^ weniger als 60 Minuten, 43 Leichen in '10 Mimiti-n I'is 
i Stunde 30 Minuten verbrannt wurden. Die Verkürzung des nötigen Zeitraumes für die Vor- 
nahme einer Elntfcherung wird ficheilich {geeignet fein, die FottiicAiltte der Feuerbeflattans 
»1 fArdem. 

Um die Organifation der Parifcr Lcichciiverbrcnnunc^sanftalt genau zu fcliildern, 
feien an diefer Stelle die wiclitiL^'rtcn Ik-Uinnnungcn ubcr Aufbewahrung der Afchcn- 
refte und die Tarife für Einafcherungen (gemafs Art. 25 des Finanzgefetzes vom 
17. Juli 1889) angefiihti 

Nach vollitogener Einäfcherung fmd die Afdienrelle in einer Urne aufzubewahren, deren Bei- 
ftHhin<: Sache der Angehörigen «Ifr Urftatlcten ifl. Wenn die AufflLlIuii;^ der Urne in einer 
Familiengruft bcabOchtigt ift, Icönncn Form und .Material der l rnc l>clicl»ig lein. Erfolgt jedocli 
die AnfReDung im ilSdtifchen Xohnnbariuni, fo muEs die Urne die voicefchrielienen AiMnellnngen 
(Hfihe 28'^'". I.änfic IS '^m lind Breite 28=") halien. 

Entfprcchend dem durch Erwerbung einer ürutt entllandenen llenutrungsrechtc können 
Urnen Ar einen liefUmmten Zdtraum oder f&r inunerwShrende Zeiten beigefeUl werden. Zum 
Unterbringen vt n l'rnen können auch Kon?cffionen, für nicht mehr als auf 1 ünmdflJicJie 
lautend, erteilt werden. Urnen mit Afchenrellcn dürfen nach mmiltcricllcr Verordnung nicht frei 
anf den GraiMlenIcmlOem gelagert werden. Es ill )edoch nicht notwendig, fie fo tief wie die be» 
erdigten Leichen zu tictten, fondern es genügt, wenn fic in mäfsigcr Tiefe mit einer Stcinitlattc 
bedeckt oder unter einem GrabRcine aufgeilellt werden. Diefe Vorfchrift rechtfertigt fich durch 
die Notwendigheit, die Afchenrefle g^en dne immethin md^che Piofaniening oder gegen die 
WittcTunt^'^rinflüfTc 711 frhützen welch letztere früher oder fpSter andi die ana dem fdideßen 
Material hergeftelltc Urne zerdörcn würden. 

Das ftSdtifche Kolumbarinm enthalt nur fOr eine xeitSdi begrenxtc Benotaing faeflimmte 
Af'ti üiir.^fn. Auf r,iiin>l ji iU r Einäfcherung — fclbft einer unentgeltlich vrrncn« immcncn — kann 
eine Abteilung des Kolumbariums benutxt werden. Den belrcfiendcn Intcrcflenteii (leht es aber 
frei, gpgm ^hlung von 50 Franhen das Redit tnr Aofltelinng der Urne fikr weitere 5 Jahre 
zu (jr\\x r!><; n. Di r H< M .ii; von 50 Franken ift auch der Preis, welcher für che Uenutzung einer 
ürabfleUc auf einem der l'arifer Friedhofe für die gleiche l\-node zu entrichten ifl. 

tlHMlbMh ihr ARhittktut. IV. I, c. 23 
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Tarif fär Eittircherungen. 

GemSfs Art. 35 des Finanzgefetxes vom 17. JuK 1889 find die Gemeinden, in wddien 

I.cichenverbrennungsanftalten eingerichtet find, hcrechtigt, Abgaben für deren Inanfpruchnahflic 
za erheben. Die Tarife werden von den Munizipien feflgefetzt und unterliegen der Genetunigmig 
fdtcdi der Prfifelctur. 

Der Cwßil municipal von Paris fet/le in Ausführung diefcr gefetzlichcn Verfügung in der 
Sitzung vom 7. Auguft 1889 den Tarif für die Benutzung des Krematoriums feft, weidier am 
37. September 1889 die prftfektoralc Genehmigung erhielt. Die ziemlidi hohen Anßtze diefes 
Tarifs wurden am 27. Dezember 1 88g herabgemindert und am 30. desfelbcn Monats obcrbchördlich 
gcnehmifn. St it!i< r ifl It t/tc rf r Trtrif in Kraft. Er beruht auf demfeüif n ' irundgedankcn, nach 
welchem dir Bcerdiguiigstaril konlliuicrt ill, nämlich darauf, dafs die tianahmen für die ik- 
ibttung Bemittelter die Köllen für die Armenleichen mitdecken müffcn. Demzufolge ift die 
zu zahlende Ta.\c propoftional der Klaffe, nach weldter die Ueberflibiung des Ldduiams nim 
Friedhofe erfolgt: 

Klaffe I \ 



350 Franken 



III 

t IV 
V 

VI 
VII 

■ vm 

einfadifte Form (Gratiskicbe) 



200 
150 
100 

50 

nichts. 



Die Maires vun l'aris können wie bei Beerdigungen durch Bcfchlufs von Fall zu I-all die 
unentgeitlidie Einafcherong bewilligen, wenn nach Suem Dafililialten die Fanütie ralser llande 

in, für die Knflfn aufzul« imriicn , tind fiml zti iliofer Rpwillifjuni^ aUCh in dem FaHe berechtigt, 
wenn der Verllorbenc nicht in den ArmenliOen eingetragen war. 

FQr die EinSfcherung von auswärts unmittelbar in die Leichenverbrennungsanftalt 6ber- 

führtcr Leichen ift Hic Taxe nach Klaffe V zu crhi-tiLn. Dn^cfjcn entfallt die Zahlunt; jener 
Sondeigebuhr, welche ßr die von aufserhalb des Parifcr (jcmcindegebtctes nach Parifcr Friedhöfen 
gebrachten Leidien su entrichten ilL 

Für die hthufs Einäfcherung aus Parifcr Friedh' ft n i \htunii rl( ti Lei. hi n ifl krinc Exhu- 
miemng&taxc zu bezahlen (Bcfchlufs der Präfektur vum 26. Juni 1889; Genehmigung vom 37. Scf- 
tembet 1889). 

Die (iebühr für di< r-inifi Curling iß bei Ankunft des LeichnaiDs im Krematorium tu 

Händen des Einnchnu rs (l< s ( »iltru illiofes zu erlegen. 

Der Fortfchntt in der Benutzung der vier Schweizer Feuerhallen wird durch 
folgende zwei Ziffern beleuchtet. Im Jahre 1904 fanden dafelbft insgefamt 376, 
im Jahre 1905 486 Einärdieningen ßatft. Davon entfiUlt der grSfsere Teil der 
Kremationen auf die Feuerhalie in Zürich, wo im Jahre 1902 allein 159 Leichen' 

vcrbrennimf^cn vorc^cnommcn wurden. 

In der (u nfcr I.eichciivcrbrcnnungsanflalt fanden fcit S. .Marz 1902 (i'ag der 
erden Einäfcherung) bis zum SchlulVe des genannten Jahren 28 Linafchenmgen flatt, 
in Bafel deren 30. 

Für die Feuerhalle zu St Gallen ftellt fich die Gefamtzahl der vollzogenen 
Leicheneinäfcfaeningen in den 3 Jahren wie folgt dar: 

«90$ )8 

1904 56 

1905 60. 
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Für die beftehenden geretslicben Bdliinfnungeti, betrefTend die Feuerbeflattung 

in der Schweiz, möge das Reglement für die Ausfühnmg der Feuerbeftattung in 
der Itaatiichen LeichenverbrennuogsaniUU zu Bafel nachgehend nnitgeteilt weiden. 

§ i. 

Zur Beüattiin;^' einer Leidu itn Krematorium <I(-s Horburg^Gottnacken bedarf es der 
jeweiiigCD Bewilligung des Vorftehcrs des Sanitatsdepartements. 

§«• 

Die Bewillic;un;; kann untci Vnilichalt <le: I czüglichen Bcftimmungen des Buntk-iKcTin^cs, 
betreffend ^«(Ulellung und Beurkundung des Zivilftandes und der Ehe. vom 34. Dezember il>;4» 
benr. der Verorditnng vom 27. Oktober 1875 erteilt werden: 

a) \w:nn finc ansilrurklichi,' \Vilk-nscrk!.'irun;; iles WrOfirlx-'ucn vorliegt; 

b) auf Verlangen der Angehörigen des Verilurbencn , Turcm keine gegenteilige Willens- 
erldSning desfelben vorliegt. 

Bei Todesfällen, welche ohne \i)rhci|;i ;^an^cnf ärztliche Reliaiii.!lun^ L'in<:L-trctLii find, culci 
weiui fond die Todesurfache zweifelhaft erfchctnt, mufs der 1- eucrbeAattung eine amtliche Sektion 
der Lekhe vorausgehen. Der Nachwds Ober eine Aatt gefundene antficbe Sektion ift auch xu 
verlangen bei Leidien, weldie behufs Feuerbeftattung von auswftrts in den Kanton verbracht 
werden, 

§3. 

Die Feuerbeftattung einer Leiche fotl unter Einhalten folgender Voifduriften gefdiehen: 

Der Zeitpunkt dct Hcflattung wird durch den Sekretär des BeftattOngSwefenS Unter tUn- 
lichllcr Bcrückfichtigung der WQnfche der Angehörigen fellgefetzt» 

Die UebeffQhning der Leiche nadi dem Gottesacker wtrd nach den bezügpchen Beftim- 
mungcn der Bcftattungsordnung ausgeführt. 

Vor dem Krematorium angekommen, wird der i>arg in die Halle getrafen und auf den 
dafiir befttmmten Platz gefetzt, worauf der Verbrenmingsakt unter Leitung and Auflicbt des 
Gottcsackcrauffehen; vor fich geht. 

Dem Lcichenpt leite ift der Zutritt in die Halle, foweit es der Raumzuläfst undfoweit nicht 
befondere Gründe dayctjen fprechcn tEpidcmicgcfctz), geftattct. 

§ 4- 

Nach vollzogener Verbrennung wird die Afclic in einem dazu bcdimmtcn Behälter (Urne) 
gefanmelt, der letztere gerchlolTen, mit Kummer verfdien, r^ftriert und nach den Vorfchiiften 

des § 5 bcigefctzt. 

Die Afche von Leichen, die von auswärts zum Zwecke der Verbrennung eingeführt worden 
rmd, kann, auf Verlangen, den betreffenden Angehörigen OberlafTen werden. 

Hinfichtlich der Aufbewahrung der Afche gelten folgende Beltimmungcn: 

i) Soweit durch den Verdorbenen oder deffen Angehörige nichts anderes beflimmt Hl, 

werden die Afche n behält er auf tlem Ht»rburg-(«<)ttesacker in ein hierzu l»c(ljmmtcs Grabfeld. 
60 <*" tief, beigefetzt, und swar mit einem Turnus von 10 Jahren. Der einzelne Grabplatz iil 
70 lang Und 00 cb breit tmd dart mit etnfadiem Denkmal verfetten werden , das aber die 
Grenze des Grabraumes nicht überragen darl. 

2} Der Afchctibchälter kann während längftcns 20 Jahren in einer der im Krematorium 
angebrachten Nifchen atifliewahrt werden. Nach Ablauf der aojährigcn Periode kann der Afdien- 
behälter durch die Angehörigen in einer den nachfolgenden Bcftimmungen cntfpreChenden Weife 
beigefetzt werden, oder die Afche wird an gee^eter Stelle der Erde übergeben. 

3j Die Afchenbehälter dürfen in FamiliengrSbern, gemauerten und ungemauerten, unter- 
gebradit werden und zahlen v.\ dicfcm Falle nicht bei Berechnung der Belegung des Grabes. 

41 Auf Wunfeh der Angehörigen kann auch die Bewilligung erteilt werden zur Bcifetzung 
des Afchenbehälters in ein Reihengrab (Grutisgrab, Tumuszeit 25, 20 Jahre), in welchem die 
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Leiche eines nahen Verwandten dc9 VciAorbenen begraben Hegt Dm Grab bleibt diem Tiuiiiw 

des Grabfcldcs unterftellt. 

Die Feuerbeftattunf« ift fQr die unter $ 3 des Gefctzes vom 16. Novemlier 1885 (alle Uer 

veiftorhenen l'erfotu n m meint) fallcr.tlcn Anpchörinen des Knntrm«; unentgeltlich. 

Für Aufbewahrung der Afchc im Krematorium (Nifchc) nach § 5, Pof. 3, ift im voraus 
eine Gebflhr von 3« Franken va beiaMen. Die Afdienbehilter (Urnen) find von der Verwaltang 
zu einem durch SMuitätMlepartement f< fl/Mfi t^ciult n Prcife zu beziehen und ilitj >tiirrli clcn 
Transport, bczw. Bcifctzung der Afchc verurfachten Köllen durch die Angehürigen zu tragen. 

FQr unter § 3 des Gefetzcs vom 16. NoN'ember 188$ fallende Letdien (von auswarta hier- 
her fjebrachte Leicheni, welche im Krematorium bcn.ittt t \'.<r(I< ii fnllcn, ifl lufien der im 5 7 
dcsfelbcn GefeUe» fcflgefetzten Gebühr von 100 Tranken (Einfuhrgebühr) eine folchc von 
40 Franken ftlr Kremation zu bezahlen, Ueberdies fallen die Transportkoften der Leiche vom 
Bahnhof zum Krematorium zu I.aflcn der Anjjchorigen. 

Iii Italien beträgt die Gefamtzahl der bt» Ende J905 llattgefimdenea Einäfche< 
rungen in den 32 Feuerhallen ca. 5000. 

Die Statillik der italicnifchen Krematorien (Ins Kode looij ergibt (ich aus folgender 
Tabelle: 



Gefamtzahl 
feit B^nn 


Lcichenverbrennunga- 
aoftalt an: 


■i 

1901 

ii 


Gefamtzahl 
feit Beginn 


i«47 




Uebertrag 


"9 


»75 


941 


Speiia 




5 


5 


26a 






2 




176 






2 




301 








49 


50 


Cremona. 




1 


■ 34 


3375 




Summe 




3635 



Leichenverbremnuigs- I 
anftalt zu: 

* 

Mailand 

Rom ...... 

Turin 

Bologna ..... 

Florenz 

Venedig 

Uebenrag 



1901 

103 
S9 
33 
21 

16 

7 
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Annrihcmd die HiKte der [Ihilidi in Italien flattfindcnden Eintfcfaeningen entfSIIt Tomit 

auf ^lailand. 

tSv In der einzigen Leichenverbrennungsanftalt Dänemarks zu Kopenhagen Icann 

^^'u^!'*" auch ein Ichwacher FortTdiritt in der Entwickeluag der Feuerbeftattung fcftgeftellt 
werden. Folgende Zahlen weifen dies deutlich auf. 

Jalirgang 1901 1902 190} 1904 1905 

Zahl der Hioifcherungen . , $4 44 51 47 73 

Was Schweden betrifft, To wurde die Feuerhalle zu Ha^und im |ahre 1905 
in 49, jene zu Gotheninirg in 18 Fällen benutzt. 

Die Gefamtzahl der Etnäfcheningen , die in den Vereinigten Staaten von 
Amerika feit IJcnehen der 33 Feuerhallcn bis luulc ii>05 ftattgcfunden haben, be- 
tragt 31245. Dafelbrt fanden im T aute des letzten Jahres 1905 insgefamt 4351 
Leichenverbrennungen ftatt. Der jahresdurchfcbnitt kann im allgemeinen mit 
3000 Einäfcherungen angenommen werden. In der nachftehenden Zulammen- 
ftellttttg ift die Zahl der in den Vereinigten Staaten bis 1901 vollzogenen Ehh 
äfcherungen mitgeteilt. 



•»4. 



1**] Mach: TcHtfJ»». 
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Nr, 



10 

II 

IX 



Leidicii« 
verbrennunfnnllalt 

tu: 



Frefh Pond. N.Y., . . j 

Buffalu. N. Y ' 

Troy, Earl. C. N. Y, . . 

Swinburne Island, N, Y. | 

Watcrvilic, N. Y i 

St. I.ouis, Miff. ' 

Philadelphia, Pa. . . . . | 
San Francisco, 

ü;d I cllows, Kai. . . j 
San Krancisco, 

rvprt-Ts LiiMii. Kai. 
Lus Anyclts, Kai. ... 

Bofton. Matt. ' 

Ciiidniuti, Ohio . . . . • 



1901 



6S4 

50 
«9 
3 
I 

141 
119 

666 

y 

«71 
89 



Ucbeitr^g j 9069 



Gef.irnl- 

zahl 

feit 
Beginn 


Nr. 

_ 


I «dien. 

V er uit^nnuiiEMiiiiaii 

ZU« J 


1001 


Gefamt- 
sahl 
fdt 


4S57 






M6<) 


1 1 854 


5J4 






■ ä -« 


Oka 

»77 


100 


■ 4 


raoiuic AU[>uni, 01311. 


1 19 


169 




'5 




24 


«39 




10 


Baltimore, MarN'l. . . . 


20 


200 


1195 


•7 






101 


1037 


iS 


Davenport, Iowa . , . , 


39 


163 




19 


Milwaukec, Wisc. . , . 


45 




2201 


20 


Wafhington, Col. ... 


ii 


• 49 






Wanüngton,LeMoyne, 1 










Col ' 




43 




22 




46 


»$« 




23 


St. Paul. Minn , 


30 


76 


736 


24 


Fort Wayne, Ind. . « . 

1 


S 


■8 


ll8S4 




GefaiDtsaM & x$95 


143^ 



Aus diefer Zuraminenlieliung wird erfichtlich, dafs durchfchnittlich ca. ein 
Drittel der Gesamtzahl der jahrlich Itattlindendcn Leichenverbrennungen auf die 
5 Feuerhallen im Staate New York entfallt 
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DER STÄDTISCHE TIEFBAU. 

Ton dtem StiMMfaNdr vi im nntoneicliiieteii Verlag buli«r tticlii«iMn: 
Mtma I, 

DIb rtädtlsehen Stralei. Vm VnStmm Ewald Gnamw m Dwuig-Zoppot 

I, Heft: ""i'f FKi 'i :i Ii II ' \r(.r5 von Straßen und iilljremeine Lagt- dei-selben im Stadtplan. — Allgemeine 
AsordaunK der eiiizülueii Straßen. Mit lOr» iUasLr&tioaea im Text und 3 Tafela. — Preis: 9 Mark 
II« Hell: KonitinikUom nad UatcrhaUung der Strafien. 

Mit 151 lUuitrationen im Text und 1 TafeL — Preis: 9 Mark. 
Dm ÜL (SehluB«) Heft dicMa Buid«i wird «atbalton: Reinigiuig der Straften. 
Sand II» 

Di» Wa«ser»6r«irgung der Stthlte. vou Profemr Dr. Otto Lmgw ü üMt^tt 

I. Abteilung: Tlieoretisclie und empirische VorbegrifTe. — Kntstebung und Verlauf de« flüMig^r. 
Wiusers aui' und uut^r der Erdoberfläche. — Anlagen sur Wa&sergewinnung. — Zuleitung und Ver- 
teilung des Wamers im Versorgungsgebiete. Mit 468 Illustrationen im Text. — (YergriiieD.) 

Die 11. (SeillaB«) Abteilung dieses Bandes wird enthalten: Einzclbe^itundteile der Wasserleiton^ea 

— YeroMmnc ton Bauprojekten und Kosten voranachl&gen. — Bauausführaug und Betrieb von Wu-*:- 
f i mgoagen. Alphabetiacli geordsetea VeRMebaw der Citate, TabeUea, Naclitiige oad £i- 
l&uterüngeB aUgemeiner Natur. 

Band III» 

Die Stidtereinigunfl. Vw PMfaM F. W. Bllsiiig u Badm-Fnectoun. 

I. Heft: Grandlagen für die te« Ii ni'chen Einrichtungen der Slädterrinigung. - 
Inhalt: Abriß der geschichtliclien Entwicklung des Städtereinigungswesens und Kriolge desselben 

— Spesifiacfae gesundheitliche Bedeutung; der AbfallstoSe. — Hoden und Hodenvt runroinigung. — Vei 
unreinif^nnft und RelbstreiniguiiK otfener Gewässer. — Liitt. Luitverunreini^runK und Luflbewegun^- — 
Mcnjre lind liennliaffcnlieit der Aliwasser. — Troi kene AlifallNtoffe. — All^renieines über Reinigung ^''ii 
Abfallstoffru i Desinfektion und Desodorisation. .Mit 14 Illustrationen im Text. — Preis: 16 Mark. 

II. fficUoB-) Heft: Technische Einriebtnngea der Stldtereinigung. — Inhalt: Vor 
eHMboBgea. ThceMtiielie Omndlagen. Kaoalbaumaterialien. — Pr«ibi^ AaoManag; Eoaätnküan vai 
AvafÜbningdflrKaBUe. Nebenaalagen. Spfileiarichtungen. Lfiftung. — Hammtwl waiwwg. — Panpwaihie 
Aufhaltebecken. — Unterhaltung und Hetrieb von Kanalisationswerken- — Knsten, — Abwasser-Remigoci; 

— Behandlung trockener AbfalUtutfe. Mit 56S Illustrationen im l'exi. — Preis: 24 Mark. 

Beide Hefte suHuaaiea in einea Halbfraatbaad gebaadea Preis: M Hark. 

Tin Uff I V. 

Die Versorgung der Städte mit Leuchtgas. VoaOberingeuieur Moritz Niemann inDewau. 

I. Heft: Das Leuchtgas als Mittel zur Versorgung der Städte mit Licht. Kraft und WSrme. — Ver- 
schiedene Arten von Leuclitg.is. — I )ar«tellung und Verteilung von Steinkohlenleuchtpiis, — Leistung? 
fähigkeit und Wachstum der Gasanstalten. — Schwankungen det Gaivei l>rauclies. — Ga-anstaltf^o a « 
LiditaentralBB. — fiaaenitaHifii ali KnftMOltialen. — Gasanstalten als W anne^.entr.tlen. — Gg^eriuit 

Mit 5 Ilhiwtrationen im Text. — Preis: 4 Mark. 

II. Heft: Verteilung des Leuchtgase« durch das Stadt: ohruetz. — Einteilung (Geschichtliches über 
Sirallenbaleiioht.iuig). — Anordanag uad Berecbaoag der HaaptrOhren. — HeitteUnag der UanpMhi««' 

— Zweigleitaagea uad Stralenbaenditang. 

Mit 47 niudtrationen im Text und " Diacramnien. — Preis: 6 Mark. 

Das III. (Schluß-) Heft die»«».« ßundes wird enthalten: higen^cbaften des Leuchtgase« und öer 
Steinkohlen, i^owie aui b d. r Nel'. nprodukte. — Flabrikatico d«i LenditgaMi. — Beebta- aad E^ta- 
tiunaverliältnisse, \ erwaltung und Betrieb. 

Band F. 

Die VefBorgung der Städte mit Elektricität. Von^Prow Dr.-!««. o.ii^ 

I« Hell: Einleitting. — Konsonierhebaiig. — Bereebnnnir der Leitungsnetice. — Strmnmteilanpsjitem«. 

Mit 90 Jllustrationen im Text und 12 Farbendruclctafeln. — (\ ergriff«!) 

II. Heft: Gruudslücise für l:<lektncitütEiwerke. — Baulielu' .\nla>,'.'ii lilr Zentralstationen mit Dampt'. 
Gas-. Petioleum- und Wasserkraftbetrieb. — Maschinelle Kim I. litimg von ElektricitUtawerken für 'ii' 
verschiedenen Ketricbskr&fte. — Elektrische Einrichtung von Zentralstationen und L"nterstation»n 
för die verschiedenen Stionuysteme. — Ausführung der Leitungsnetze. — Elektricitat'^z.ihlei — 
Straftenbeleuebtoag. Mit 352 llliutrationen im Text und 14 Plänen. — Preis : 18 Mari- 

Das III. (SchhiB«) Heft diese« Bandes wird entbatten: VertiVee über den San nnd Betrieb, di« 
\'' r|i:inhtuni,' iin^l Konzessionii'nin',' von Eleklricitätswerken. — Oneitbedin^'ungen für Lieferungen. 
Herstellung von Kostenanschlägen, Betrieb^kostenbcrechnungen und Krläuterungsberichten. — Bei:pi<-^ 
aber die vollatlndiga Prtijekkieraag nnd Ausfahrung einea lUektricitfttiireriEei. 



Alfred KrOner Verlag in Stuttgart. 
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Wichtigstes Werk f!ir Architekteiiy 

Bau-Ingenieure, Maurer- und Zimmenneister, Bauunternehmer, Baubehörden« 

Handbuch der Architektur. 

Unter Mitwirkung von Facligcnosscn herausgegeben von 
Dr. phil. u. 9c.-3nei. Eduard Schmitt» 
Geheimer Baurat und Professor in Darmstadt. 

Erster Teil. 

ALLGEMEINE HOCHBAUKUNDE. 

/. ßofuf, Heft i: SlnMtung. (Theoretische und historische Uebersicht.) Von Geh.^Rat f Dr. 

A. V. hsshKwms, Nürnbcri,'. Die Technik der wichtigeren BaustolTe. Voti Hnfrat 
Prof. Dr. W. 1". Kxner, Wien, Prof. f H. Hauek&ciiuj>, Berhn, Geh. ßaurat Prof. H. Koch, 
Berlin, Re^'.-Kat Prof. Dr. G. Lauhoeck, Wien und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, 

Darmstadt. Driuc A -'i - Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 iMark. 

Heft 2: Die Statilc der HocbbauIionstruktioneD. Von Geh. Baurat IVof. Th. Lanosberg, 
Öarmstadt. Dritte Auflage. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

i-J^f^l ^ BaafiwnMtllalira. Von Prof. J. BCHLMann, Müncher. Zweite Auflage. 

Preis: 16 M;>rk, in I I.ilblr.ins- gebunden I9 Mark. 
j. Battd: Die Formenielire des Ornaments. Von Prof. H. Pikklh, Uraunschwcig. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebanden 19 Mark. 
4,_Bami: Die Keramik in der Baakunst. Von Prof. R. Bokrhank, Berlin. (VergrifTeo.) 2«ciie 

Aufläse unter der Vnnt, 

S-_Smidi IM« BauflBlmiDg. Von Geb. Baorat Prof. H. Koch, Berlin. Preis : t a M., in Halbfra. geb. 1 5 M. 

Zweiter^Teil. 

DIE BAUSTILE. 

Historische und technische Entwickelung. 

Band: Die Baukunst der Griechen. Von Geii.-Rai Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. Zweite 
TVuflage. (Vergriffen.) 

2. B^nd: Die Baukunst dW StmskeF und ROmer. Von Gch.-R.)t Prof Dr. J. Dorm, Karlsruhe. 

Zweite Auflage. Preis: 52 Mark, in Ualbtranz gebunden }5 Mark. 

^. Band^ Erste HSIfte: Die altehrlsttldie und byzantinische Baukunst. Zweite Auflage. Von Prof. 
ür. H. Holt IN- 1 , Hannover. Preis: In Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Zweite Hälfte: Dte Baukunst des Islam. Von Direktor Dr. j. i-RANZ-PASCHA, Kairo. Zweite 
Auflage. (^Vergritlen.) 
4. Band: Ue romanlsehe und die ^tische Baukunst. 

Heit_i: Die Kriegsbaukmist. Von Geh.-Rat f Dr. A. v. Essknwfjk, Nürnberg. (Vergriffen.) 

Zwailä'AultaBc i« VwbtreliuBf . 

Heft 2: Der Wobnbau. Von Geb.-Rat f Dr. A. v. Essenwein, Nürnberg. (Vergriffen.) 

/weile ,\ullas* u> Voabetciluag. 

Heft ;: Der Klrehenbau. Von Re^.- u. Baurat M. Hasak, Bcriin. 

Preis: i<> .Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft 4: Einzelheiten des Kirehenbaue«. Von Reg.- u, Baurat M, Ha^ak, Berlin. 

Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 31 Mark. 
5* Band\ Die Baukunst der Renalssanee In Italien. Von Geii.-Rat Prof. Dr. J. Di-km, Karlsruhe. 

Prti • 27 .Mark, in Halbfranz gebunden 30 Mark. 

6. Band: Die BaukUQSt der Renaissance in Frankreich. Von .Vrcliitekt Dr. H. Baron v. Gi.vMi u.tK, 

Baden-Baden. 

Heft i: Historische Darstellung^ der Entwtckelungr des Baustils. (Vcrgriifcn.) 
Hejt 2j^Struktive und Ästhetische Stilrichtungen. - Kirchliche Baukunst. 

Preis: In Halbfranz gebunden 19 Mark. 

7. _Band: Die Baukunst der Renaissance In Deutschland, Holland. Belgien und Dänemark. Von 

Geh. Reg.-Kat Direktor Dr. G. v. Bkzulu, Nürnberg. (Vcrgritlcu.) l^k\w AuUace »mei «kt PtcMc. 

Jeder Band, bam». Jedet Heft IHdel ein Cbuiiet IBr eioli and Itl eiiiiila kauflleh. 



Digitized by Google 



HÄ]\:DBurn der architektttr. 



I 



Dritjer Tei l. 

DIE HOCHBAUKONSTRUKTIONEN. » 

/■ Ben d: KonStniktloilsalaBrate in Stein, Holz und Fisen. Von Geh. Rcgicrungsrat Prof. 

G. Barkhausek, Hannover, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. F. Hrix -r ki ivr,, .\.uhcn und Geh. 
Banrat Prof. f E. Marx, Darmstadt. Fundamente. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. bciiMiTi, 
Darn I !i Dritte Auflage. Pr«t$: i$ Mark» in Halbfr«nz gebnoden j8 Mark. 

3. BanJ Raijn.heg-rpnzeTidc Konstruktionen. 

HeU I : W&nde und WandötTnungen. Von Geh. Baurat Prof. f H. Marx, Oarmstadt. Zweite 

AufTage. Preis: 14 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 

Heft 2: Einrt>iedigungen, Brflstangen und Geländer; Balkone, Altane und Bpker. Von 

Prof, f F. Ewerbeck, Aachen und Geh. Baurat Prof. ür. Schmitt, Darnutadt. - GesImM. 

Von Prof. f A. Göllbr, Stuttgart. Zweite Aaflage. Preis: 30 M., in Halbfranz geb. 2 j M. 
Heft ^a: BftlkeiMtaditn. Von Geh. Regierungsrat Prof. G. BARKiiAUSEy.-, Hannover. Zweite 

Auflage. Preis! 15 Mark, in Halbfranz h^ubunden 18 Mark. 

Heft 5,b: Gewölbte Decken; verglaste Decken und Deckenlichter. Vuu Geh. Hofrat Prof. 

C. KöKNUK, Braiiaschweig, Bau- und Belriebs-Inspektor A. Schacht, Celle und Geh. Baurai 

Pro*'. l)r f . Schmitt, Darmstadt. Zweite Aufl. Preis: 24 .Mark, in Halbfranz gcbuiukn 27 Mark. 
Heft 4; Üächor; Dach formen. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. ScH.Mrn , Uarnmadt. — 

Dachstuhlkonstruktionen. Von Geh. ßaurat Prof. Tu. Lavdsbero, Darmstadt. 

Zweite .\i fLii;c Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 

Hell >: Dachdeckungen; verglaste Dächer und Dachlichter; massive Steindächer, 

Nebenanlagcn der Dacher. Von Geh. Baurat Prof. H. Kocfi, Berlin, Geh. Baurat Piof. 

-J- E. Marx, Uaraisudt und Geh. Oberbaurat \.. S(:iiwf«!v< , St jnli.mn a. d. Saar, /weite 

AufLige. Preis; 26 Mark, in Halbfranz gebunden 29 Mark. 

3. Band^ Heft t ; Fenster, Thoren und andere bewegliche Wandverschlösse. Von 

Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. Zweite Auflage 

Preis: 21 Mark, in Halbfranz gebunden 24 .Mark. 
Heft 2: Anlagen zur Vemltteliiiir des yerkehra in den GeMndeo (Treppen und 
innere Rampen, Aufzüge; Sprachrobre, Haus- und Z imme r-Tcl i r .1 ph cn). 
Von Direktor f J. KuAMtK, I raukeithausen, Kaiserl. Rat Ph. Mavku, Wien, Baugcwerkschul- 
lehrer O. ScmiroT, Posen und Geh. Baurat Prof. Dr. I.. Schmu 1, Darmstadt. Zweite 
Aufhi,u\ Preis: \ \ .Mark, in Halbfran?: gcbiindcn 17 Mark. 

Heft 3: Ausbildung der Fussboden-, Wand- und DeckenfUUshen. Von Geh. iiaurat Prof. 

H. Koch, Berlin. Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden at Mark. 

4. Band: Anlagen zur Versorgung der Gebäude mit Licht und Luft. Wärme und Wasser. 

Versorgung der Gebäude mit SDiinenlicht und Sonnenwarme. Von Geh. Baurai 
Prof. Dr. E. Schmu r, Darmstadl. — Künstliche Beleuchtung der Räume. Von Geb. 
Reg. -Rat Prof. Dr. H. FI^(;Hl;K und Geh. Reg. -Rat Prof. Dr. W. Kohi rausch, Hannover. 
HeizuuL' und Lüftung der Räume. Von Geh. Reg. -Rat Prof. Dr. H. PisciitR, Hannover. 

- W .1 L r V e r s o r g u n g J e r G e b ä u d c. Von Prof. Dr. O. UiEGRR, Stuttgart. Zweite Auflage. 
(Wrgniten.) Oti 

j. Band, Heft i; Einrichtungen fQr Koch- und Wärmzwecke, Warmwasserbereitung und 
Heltung vom Kflehenbenl ans. Von Architekt I . Ri d. V<)<,i:i, Hannover. Dritte Auflage. 

Pre>': 12 M.irk, in nalbfr:inz gebunden 15 Mark, 

lleft_2: Entwässerung uud Reinigung der Gebäude. Einrichtungen hier/u. Einrich- 
tungen zum Reinigen der Gerate und der Haushaltungen, sowie Je-, mensch- 
lichen Körpers. Abortc und Pissoire. Beseitigung der menschlichen Aus- 
scheidungen ausden Gebäuden. Von Architekt F. Rtm. Vogel, Hannover und Geh. Baorat 
Prof. Dr. E.S< irMi I I , Darmstadt. Driiti. Auflage. Preis: 24 .Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 

6. Band'. SleheniBgeD gegen Einbruch. Von Geb. Baurat Prof. -j- b. Marx, Damistadt und Geh. 
Baurat Prof H. Korn, Berlin. Anlagen zurEndelung einer guten Akustik. Von Stadt- 

b.iurat \. S:i''i ( mi'. |iLr".'ii. Glockensttlhle. (^^'i iii ( l-'i: i.'. Dresden. 

— Sieherungen gegen Feuer, Blitzschlag, Bodensenkungen und ErderschQtterungen; 
StQtzmauero. Von Baur.u H. Simimk, I ssen. Terrassen und Perrons, Freitreppen 
und äussere Rampen. Von iVot y 1 f 1 ■■-\> , AkIu- Vordftchpr, \' -• Wxw^w 
l'rof Dr. 1:. .S( hmh i, Darmstadt. — Eisbehälter und KQi»lai.l.ii;tr. nüi Ivünstiicher Kälte- 
erzeugung. \'on Oberingenieur E. Bku kni k, .\l(isk.ui ur i M.uir r. V.. Si>ii.i.ni k, Essen. 
Drmc Aul läge. Preis: 14 Mark, in Halbfranz gebunden jy Mark. 



Zu belieben durch die meleten BuehhandliiMieR. 



Digitized by Google 



HÄNDBUCH DER ARCHITEKTUR. 



VlKRTER TEII, 

ENTWERFEN, ANLAGE UND EINRICHTUNG DER GEBÄUDE. 

r^Halbboiht: Architektonische Komposition. Allgcmcii' c Grundzüge. Von Geh. Baurat l'rof. 
f Dr. H. Wagner, Dannstadt. — Proportionen in der Arciiitektur. Von Prof. A. Thif.rsch, 
Münclicn. — Anlage des Gebindes. Von Gcli. Baurat Prof. f Dr. H.Wagner, Darmstadt. 

— Gestaltung Jcr Susseren und inneren Architektur. VonlVof. J. BCiii.man\, München. 

— Vorräume, Treppen-, Hof- und Saal-.\:il,ii^Ln. Von Geh. Baurat Prof. j Dr. 
H> Wagncr, DarmstMt und StadtlNuirat A. SiuKMitn. i i'i , ik'rlin. Dritte Aufl.)<,'e. 

Prei«;- iS M.irk, p- H :"^franz ;;ebundcn 21 Mark. 
2. llalbbanJ: Gebäude für die Zweclce des Wohnens, des Hand eis und Vorltehrs. 
~ Heft "iT HrohlilltlMW. Von Geh. Hofm Prof. f C. WKissnACH, Dresden. 

Preis: 21 Mari;, in Hallifianz gebunden 24 Marl;. 
Heft 2: Get>&ude far Geschäfts- und Uandelszweeice (Geschäfts-, Kauf- und Waren- 
hiaser, Gebäude für Banken und andere Geldinstitute, Passagen oder Galerien, 
Borscngebaude). Von I'rof. f Dr. H. Auer, Bern, Arciiitekt P. Kick, Berlin, Prof. K. Zaak, 
Berlin und Docent A. L. Zaak, Berlin. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

Heft^:^ OebAude fQp den Poit-, T*l«cnt|iheii- und Fenuppeehdlenst. Von Geb. Baurat 

Xf i'MANN, Rrfurt. Preis: 10 .Nt.irk, in Halbfranz gebunden ij Mark, 

Heft y. EUaiibftbiUioehbauten. Von Geh. Baurat A. Küuell, Bertin. ta Vg(b«Nitiin«. 
j. HaM and'. Oebiute fS» dl» Zwadke der LandwlPtsdiaft ttnd der LebeniaUtteloYenorgang-. 
Heft I : Landwlrtscbaftliohe Gebäude und verwandte Anlagen. Von IVof. A. Schubekt, Kassel 
und Geb. Baurat Prof. Dr. H. Schmitt, Darmstadt. Zweite Auflaee. 

Preis; 13 Mark, in Halbminz gebunden 15 Mark. 
Heft 2: Gebäude für Lebensmittel- Versorgung. (Schlachthofe und Viehmarkte, 
Märkte für Lebensmittel; Märkte für Getreide; Märkte für Pferde und Horn- 
vieh). Von Stadtbaurat f G. Osthom, Berlin und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darm- 
stadt. Zweite Auflage. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

4. Halbband: Gebäude fOr Erholungs-, Beherbergungs- und Vereinszwecke. 

Heft i : Scbankstfttten und Spelsewirtscbaften , KafTeehäuser und Restaurants. Von 

Geh. Baurat i'rol'. ■\- Dr. 11. WAUNt.i:. D.utnst;iJi imJ Geh. H.iiirat I'rof. H. Koai, Berlin. --- 
VoUukQoben und Si»eU»aiistalten für Arbeiter; Volkskafreehäaser. Von Geh. Baurat 
Prof. Dr. E. ScimrrT, Dartnstadt. -- Oeflhntliehe VergnOgungsstAtteo. Von Geh. Baurat 
Prof. f Dr. H. Wagser, Darmstadt und Geh. Baurat Prof. H. Kocii, Berlin. — Festballen. 
Von Gch.-Rat Prof. Dr. J. Di km, Karlsruhe. — Gasthofe höheren Ranges. Von Geh. 
Baurat H. v. u. Hluk, Berlin Gasthofe niederen Ranges, Schlaf- und HerberfshAiHM; 
Von Geh. Baurat Prof. Dr. £. Schmitt, Darmstadt. Dritte Auflage, 

Preis: 18 Mark, in Hallnrana gebunden 21 Mark. 
Heft 2 : Baulichkeiten für Kur- und Badeorte. Von Architekt J Nhrirs, Frankfurt a. M. 
ün3 Geh. Baurat Prof. f Dr. H. W.xgnbr, Darrastadt. Gebäude für Gesellsehaften und 
Vereine. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt nnd Geh. Baurat Prof. f Dr. H. W.acner, 
r i.idt. Baulichkeiten fttr den Sport. Sonstige Baulich kelten fQr Vergnflgen und 
Erholung. Von Gcl».-Kat Prof. Dr. J. Dlrm, Karlsruhe, .\rchitekt 7 J. Lieülmk, Prank- 
fort a.M., Oberbaurat Prof. R. v. Reinhardt, Stuttgart und Geh. Baurat Prof. 7 Ur. H. Wagsek, 
Hnrnivtadt. Dritte .VufLi-e. Preis: \\ .M.ir' Hiilbfranz gebunden 18 Mark. 

j. Halbb anJ: Gebäude fQr Hell- und sonstige Wohlfahrts-Aosialten. 

Heft i; KraalcetthAuser. Von Prof. F. O. KtiMN, Berlin. Zweite Auflage. 

Preis 32 Mark, in Halbfranz gebunden jj M.irk, 
Heft 2; Verschiedene Heil- und Pflegeanstalten. (Irrenanstalten, Entbindungs- 
anstalten, Heimstätten für Wöchnerinnen und für Schwangere, Sanatorien, 

' '1 Heimstätten f.r Genesende); Versorg-ungs-, Pflege- und 

Zuttuchtshäuser. \ u:i Geh. Baurat G. litH\KE, 1 rankfurt a.M., Prof. K. Henkici, Aachen, 
Architekt l". SAxnrii, Frankfurt a. M., Geh. Baurat W. Voicks, Wiesbaden, Baurat 
H. Wa(.nkk, Darmstadl, Geh. Oberbaurat V. v. Wnirzitv, Darmstadt und Stadtbaurat Dr. 
K. Wdu'i, Haunuver. Zweite Aufbge. Preis: ij Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

Heft 3 : Bade- und Sehwl nun- Anstalten. \\)n Geh. Hofbaurat Prof. F. Genzmer, Berlin. 

Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden iS Mark. 
Heft 4: Wasch- und Desinfektions-Anstalten. Von Geh. Hofbaurat Prof. F. Ghszmer, Berlin. 

Preis; 9 Mark, in Halbfranz gebunden 12 Mark. 



Jeder Band, bezw. jedes Heft bildet ein Sanzes für sich und ist einzeia käuflich. 
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6. NaM andt CMUnde für Bnlehnnff, WlnensolUkft und Kanst. 

Heft i: Niedere und höhere Schulen (Schulbiiuwcscn im allgemeinen; Volksschulen 
und andere niedere Schulen^ niciiere techn. [.ehraiisidhen u. gewcrbl. tach- 
schuten; Gymnasien und Rcallehranstaltcn, mittlere techn. I.ehraaslalten, 
höhere Mädchenschulen, sonstige höhere Lehranstalten; Pensionate ».Alum- 
nate, Lehrer- u. Lehrerinnenseminare, Turnanstalten). Von Geh. Baurat G. Behkke, 
Frankfurt i. M , Prof. K. Hintkac.er, Gries, Ober! .i;;rat Prüf, j H. Lang, Karlsruhe, Architekt 
f O. LiNi>H£LU£K, Frankfurt a. M., Geh. Bauraten l'rof Dr. t. Sciimiti und -!• Dr. H. Wagseii, 
DarmsUdt. Zweite Auflaire. Preis: i8 .Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 

Heft a, a; Hoehschulen I. (Universitäten und Technische Hochschulen; N'alur wissen- 
schaftliche Institute). Von Geh. Oberbaurat H, LüiitRT, Berlin, Baurat C. Jtxk, Berlin, 
Geh. Hofrat Prof. C. KöRHEK, Braunschweig und Geh. Baurat Prof. Dr. Ii. Schmitt, Darm- 
stadt. Zweite Auflage. Preis: 24 Mark, In Halbfranz gebunden 27 Mark. 

Heft 2. b: Hoehseliutoii IL fUniversitäts-Kliniken, Technische Laboratorien; Stern- 
w.i it c II 11 :ul .1 V. d c t c ob sc r \ .it o j i 1 11 :. Von Landbauinspektor P. Ml'ssigbkoi> 1 , Berlin, i er- 
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